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Vorrede des Herausgebers. 


Unter den Aufſaͤtzen zur roͤmiſchen Literatur tref- 
fen wir auf ben Genius unſers Herders beim Ho: 
raz. Er hat und einige leberfeßungen von Ser: 
monen und Dden, und feine Belehrungen über den 
Horaz binterlaffen; dankbar werden, zumal jün- 
gere Lefer, diefed Geſchenk genießen. Weiſe find 
feine Lehren; „jede Ode, ſagte er, fft ein befeel- 
. tes, fich bewegendes Gemaͤhlde; ein Ganzes mit An= 
fang, Mittel und Ende. Sep die Situdtion, die 
es fchildert, eine innere ober dußere; ohne diefen. 
Fortgang der Idee iſt die Ode alles, was du willſt, 
nur kein Geſang, keine Ode. — In jeder Horazi⸗ 
ſchen Ode alſo ſuche dir, mein Freund, die 
geiſtige Situation auf, die der Dichter dar⸗ 
ſtellen und beleben wollte, ſuche in ihr den Stand⸗ 
punkt, feine Laufbahn, fein Ziel, dann ſiehe, wie 
er feinen Lauf nahm, wie ſchwer oder leicht er ihn 
vollendet.‘ 


— 
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Doch die Stelle mit alle dem weitern kann dem 
aufmerkfamen jungen Leſer nicht entgehen. Nur 
mag er eben fo gut deſſen eingedent bleiben, was 
Herder fo nahdrädiih an andern Stellen von det 
Nothwendigkelt der Sprachlenntniß einprägt; 3. B. 
in den Bemühungen bed vergangenen 
Kahrhunderts in der Kritik. Adraſtea IX 
CV. St. 1.) ©. 21. „Die fogenannte höhere Kri⸗ 
tie iſt nur die geiftigere, feinere; ohne die woͤttli⸗ 
che findet fie nicht ſtatt; ohne ben zeitmaͤßigen oͤrt⸗ 
lichen Verſtand der Worte geht ſie ſogar in der Irre 
und traͤumet; beide vereint, ſind Seele und Körper.“ 


Woraus von ſich ſelbſt erhellt, daß er ſich hier 
mit einem maͤnnlichweiſen Juͤngling unterhaͤlt, der 
der Sprache feines Autors kundig und maͤchtig fey, 
der die Schale bereits durchbrochen habe, um zu 
dem Kern zu gelangen. Alſo mit einem hierzu vor⸗ 
bereiteten ſich über die poetifche Kunft und Anord⸗ 
‚nung der Oben, den Geiſt, die Grazie, die Geſin⸗ 
nungen und den Charakter des Autors zu unterhal⸗ 
ten, den Juͤngling aufmerkſam zu machen, wie er 
bie ſchoͤne Lebensweisheit, Grazie und edefn Gefin- 
nungen des Horaz felbft auffuchen, Fühlen und fi 
zueignen möge, iſt der Zweck und Inhalt feiner” 
Briefe, = 
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Das Angefuͤhrte ſtellt Herders Siun in das 
beutlichfte Licht und entfernt alle Mißdeutung. Es 
verftehet fih von felbft, Daß jenes Nuffuchen ber 
Situation nicht den Anfang vom Lefen und Verſte⸗ 
ben machen Tann; und daß daran nicht eher zu den⸗ 
Ten fey, als bis der Xefer das Einzelne, Wort, 
Bilb, Gab, Form und Farbe richtig gefaßt und vers. 
flanden, unbd ſich in den Geiſt des Dichters und ſei⸗ 
ned Gebichtes gefehet hat; dieſes aber iſt nicht aus 
einem mangelhaften, dunkeln, auf Errathen gebau⸗ 
ten Verftehen des Originals möglih. Sonſt faſſeſt 
du ein fremdes, tänfchendes Vild deiner, nicht des 
Dichters, Phantaſie auf, Iegft die erträumte Si⸗ 
tnation unter, und bringft wieder durch fie in das 
Einzelne bes Inhalts einen ganz andern Sinn, ale 
in der Seele bes Dichters, in feiner Darftellung 
und Sprache Ing; ein Fall, der fo haufig bei dem 
Leſern eintritt, welche bie Alten bloß aus Ueber⸗ 
feßungen, feyen es die beften, verfteben und beur⸗ 

ae wollen. 


Es bleibt alfo bei der alten Lehre: che man das 
Ganze überfehen win, muß man das Einzelne ge= 
faßt und verftanden haben. Aber das Einzelne zu 
faſſen, gehört gründliche Sprachkunde, Kenntniß 
des Alterthums, des —— bes Zeitalters und 


Cd 
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des Ideenkreiſes, in welchem der Dichter weht und 
lebt. Wenn ich fie aber nicht mit hinzubringe, nicht 
ſelbſt befiße, fo muß ich die Kommentatoren zu Ra⸗ 
the ziehen, mich von ihnen in die Schule nehmen 
laffen, um von ihnen fowohl dem allgemeinen Be: - 
griff und BE von Gegenftand, Inhalt, Behand: 
lung, Gattung und Ihren Geſetzen, ale auch das. 
Einzelne erft kennen und einfehen zu lernen; muß 
die Begriffe nach dem wahren Siun bes Originals 
berichtigen, das Schöne, das Lebendige, das In der 
Wahl des Ausdruds, der Stellung und Verbindung, 
im Genius der Sprache Liegt, auffaſſen. Richtig 
gefagt iſt ed, daß nicht alle Kommentatoren in jeder 
der angeführten Hinfichten tüchtige Führer und Leh⸗ 
rer find; daß ein großer Theil nicht weiß, was und 
wie viel zu erläutern ift, für wen und wozu, daß 
wenige darüber nachgedacht haben, was zu einem. 
Suterpreten eines Klaſſikers gehört und eigentlich 
von ihm verlangt wird; ein weites Feld für Klagen - 
und Wünfhel Aber wahr iſt es doch auch, wir. 
haben in unfern Zeiten eine Menge Huͤlfsbuͤcher, 
die Mangelhaftigkeit der Kommentarlen zu erfeßen, 


wenn uns diefe zwar mit gelehrten Sprahanmer- I 


kungen und kritiſchem Apparat reichlich verſehen, 
aber uͤber das Ganze, den Gegenſtand, Plan und. 
Ausführung, Kunſt und Behandlung und unferer 


— 


9. 
eigenen Wahrnehmung überlaflen. Indeſſen, hat 
man nur Sprache und Wortwerftand richtig gefaßt, - 
fo tft doch ber Weg gebahnt, durch eigenes Aufmer⸗ 
ten und Nachdenken zu dem Uebrigen fortzuſchrei⸗ 


ten und dad Mangelnde zu erſetzen. Will man 


aber von äfthetifher Schönheit ſprechen, ehe man 
den Dichter grammatiſch verfieht, ſo kann man 
manche augenehme, aber Feine richtigen Gefühle ha⸗ 
ben, auch nicht leicht. dazu je gelangen. 


Durch bad Geſagte, welches aus bem ‚Herder: 
Then Aeußerungen zufammengeftellt ift, werben 
auch. manche Urtheile über Ausleger und Kommen⸗ 
tatoren In die gehörigen Schranken zuruͤckgewieſen. 
Dusch eine Meihe biefer dienſtfertigen Gelehrten, 
die felt.dem erneuerten Stublum der Alten mehrere 
Zeitalter Durch auf einander gefolgt find, ward alles 
das Einzelne nach und nad. herbeigeführt, weiter⸗ 
bin zufammengeftellt, geordnet, verbeflert, berichti⸗ 
get, immer zu größerer Vollſtaͤndigkelt und Voll⸗ 
kommenheit gebracht, was zu jenem richtigern Ver⸗ 
ſtehen des Ganzen, im Geiſte des Dichters, nöthig 
war; und noch find fie die Lehren, welche bie Tlei- 
nen Lüden unferer Keuntulfe ausfüllen muͤſſen. 
Der Gelehrte, der einen Theil felned Lebens einem 
Schriftſteller geweihet hat, muß. vieles aufgefunden, 
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bemerft, verglichen, verbeutlichet haben, was’dbem, 
der ihn nur einmal; ober nur wenige Male: Ins, 
anbemertt geblieben ſeyn kann; Fehler begehet man 
aur darkn, wenn man mit trägem Hingeben bei dem _ 
Kommentar ftehen bleibt, eigenes Denken aufopfert 
oder unterläßt, oder wenn man ald Kommentator 
glaubt, durch bloße Kritik, oder durch Spracherlaͤu⸗ 
terung allein, ober durch zufammengetragene Parallels 
ſtellen alles geleiftet zu haben, oder wenn man- 
alles für alle leiften wi; wenn man fich einbildet, 
bie Alten feyen nur dazu auf und gekommen, daß 
wir Noten dazu machen und Berbefferungsconieotus. 
ren erfinnen follen. Ohne gelehrte Sprachkenntniß 
and Kritik Finnen wir freilich zu Teinem richtigen 
und voͤlligen Verftehen der Klaſſiker gelangen; aber 
richtig Verftehen bahnt nur erft den Weg, aus Ih: 
nen zu lernen, fie zu nußen und das daraus Be⸗ 
griffene zu beftimmten Sweden anzuwenden; alles 
Vorhergehende war nur Mittel zum Zweck. Und 


nunmehr kann auch nichts verbammliches darin fepn, - 


wenn ein Kommentator über das Einzelne ober 
@anze biftorifche, literaͤriſche Forfchungen anftelit: 
woher nahm der Dichter den Stoff bes Ganzen oder‘ 
des Einzelnen; wenn man Anmerkuhgen beibringt, 
welche Licht oder Vergnägen verbreiten und vergroͤ⸗ 
ern, Wenn der Ausdruck und dag Kolorit des 


- 11 
Gebankens lehrt, daß Horaz einen Griechen ver 
Augen gehabt hat: ſollte man bie Stelle, das Frag: 
ment, nicht auffachen, nicht vergleichen? den feinen 
Gebrauch, die gluͤckllhe Wendung nicht zeigen? Nur 
ift eine gute aͤußerliche Einrichtung nöthig, daß al⸗ 
led von einander gefondert, aber nicht unter dem 
Tert unter einander geworfen wich. 


Alles diefes feßte unfer Herber voraus, wenn 

er die oben angeführte Lehre vom Anffuchen ber 
geiftigen Situation gab. Vortrefflich geſagt iſt, 
wer ein Gemaͤhlde anfieht, ohne zu fragen, was 
ftellt ed vor? woher ging ber Künftler aus ? wohin 
wollt' er? wie ordnete und band er Seftalten, Lich⸗ 
ter, Farbe?’ — Doch mozu das Uebrige weis 
ter bier abſchreiben, was ber Leſer im Wilhelm 
Baxter beſſer ſelbſt finden Kann? 


Die Ueberſetzungen des Horaz ſelbſt, 
einige Oden, Sermonen und Sendfchreiben beduͤr⸗ 
fen meiner Stimme nicht. Ich fuͤhre alſo nur ſo 
viel an, als hierher gehört. - Der ſel. Herder hatte 
Neberfeßungen von mehrern*) Oben von Hotag, 
aber nur gleihfam im erften Guß, aufs Paper ges 
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bracht, meift in den Jahren des achten unb fang 
des neunten Decenniume des vorigen Jahrhunderts; 
wenige fanden ſich rein gefchrieben: nur Arch y⸗ 
tas; der Genuß des Lebens; an Tibullz 
an. Pyrrha; bie Verföhnung. j 
Ein bewährter alter Freund des Verewigten, 
der fih als glüdlicher Ueberſetzer aus lateiniſchen 
Dichtern ſchon felbft beurkundet hat, übernahm es, 
eine Answahl: aus den vorhandenen Papieren zu 
machen. Im Wandsbecker Boten waren in ben 
Jahrgaͤngen 1775, Ar 5. acht Oben eingerädt, 
aus welchen nur zwei, bie an Kalliope und die 
auf Drufus, beibehalten find. Diefe mit den 
übrigen nun zuerft gedrudten zeigen,. wie Herder 
den Gelft von Horaz aufgefaßt hat, und welchen 
. Gang er im Ueberfehen nehmen wollte; die kleinern 
Oden athmen vorzüglich eine leichte Grazie. „Hätte 
er fpäterhin, wie er Willens war, ſich der weitern 
Ausführung feines Vorhabens widmen Können, fo 
fieht man wohl, zu welcher Vollkommenheit eine 
ſolche Ueberfeßung Horaziſcher Oden gelanget feyn 
würde. 


In dem vorhin gedachten Zeitraum hatte Herder 
and die ſechs Satypren von Perſius uͤberſetzt: 
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er gab in der Abraften (IV. Städ 1801.) bie: erfte 
Satyre mit Anmerkungen und mit feiner Ietten 
Korrektur, und verſprach bie übrigen fünf mit dem 
Ehrengedaͤchtniß von Perſius nachzuliefern. Unter 
ſeinen Papieren bat ſich aber nichts weiter als bie 
dritte und vierte Satyre vorgefunben; biefe 
fand man ber Vollendung fo nah, daß fie den Druck 
verbienten, und den Verluſt ber drei noch me. 
deſto meht bedauern ließen. 


Die —— des Studiums ber al⸗ 
ten Kunſt fiel in bie Seit der Bläthe des Her⸗ 
der ſchen Geiſtes: kein Wunder, daß bie Windel 
mann’fche Begeifterung auch ihn faßte. Noch mehr 
Iodte ihn Leſſings Eritifher Sinn in biefes Feld. 
Doch blieben die entworfenen Auffäße diefer Art, 
als Früchte zum Reifen, in feinem Pult verſchloſ⸗ 
fen. Die frühere Bluͤthe flieht man in feiner Be⸗ 
fireltung Klotzens lallender Sermonen über anti: 
quarifhe Segenftände. Im Jahre 1786 erfchienen 
die beiden Schriften, welche hier abgebrudt find, 
Nemeſis, und, wie bie Alten den Tob 
gebildet, in ben zerftrenten Blätten. Beidbe 
fragen den Charakter ber Zeit In dem Auffuchen und 
Zufammenftellen von verwandten Morftellungen, die 
auf alten Kunſtwerken vorkamen. Es mar In der 
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Ordnung ber Dinge, daß wir Deutſchen erſt genauere 
anb umfaflendere Kenntniffe von den Antiken, die 
anf unſere Zeit gefommen und wirklich vorhanden 
frid, und zu verfihaffen ſuchen mußten. Ehe Le 
fih :von nichts ſprechen. Mochten manche Verfuche 
dleſer Art Kompilation ſeyn: ſie erhielten gleich⸗ 
wohl einen andern Charalter, als bie geiſtloſen Zu⸗ 
ſammenhaͤufungen ähnlicher Art bei den Italie⸗ 
nern, in ewiger Wieberholung ‚der trivialen My⸗ 
thologien und Antiquitäten, gehabt hatten, Der 
Dentfche lernte bald nach Kunſtideen erben; fo er: 
geugte ſich nach umb nach ber Begeiff von einer Diy- 
tztzelogie der Kunſt; und fo ging man Immer weiter 
zu tieferen Betrachtungen über a und Ge⸗ 
ſchmack fort. 


Alles dieſes war — für ung witer Leben⸗ 
de, und natuͤrliches Fortſchreiten der Zeit, gutthaͤ⸗ 
tige Wirkung zuſammentreffender Umſtaͤnde; eines 
folgte auf das andere. Vergeblich bruͤſten wir uns 

nun wit unfern reifern Einſichten; wie Hatten ſie 
wicht, wenn sicht andere, die und den Weg frei ge⸗ 
macht haben, vorausgegangen wären; dieſe dankten 
wiederum ihrerfelts bie erſte Erweckung ſchlafen⸗ 
“ber Kräfte dem erſten Stoß, ber eine Folge anderer 
gefaͤllig zufammentreffender Umſtaͤnde war; derje⸗ 
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ale, ber über dad, was er durchlebt hat, nachbenkt, 
wird fich ‚Leicht hievon überzengen koͤnnen. Doch 
dieß gehört nicht · hieher. 


Unter den mythologiſchen Gegenſtaͤnden der 
Kunſt locken die ſinnreichen ſittlichen alle 
goriſchen Berflellugngen der. Alten jeden 
:geblidesen Geiſt vorzäglich an fih. Herders feines 
Gefühl und Ichendige Einbilbung faßte eine ber 
fhönften Ideen, die Nemeſis, eine Idee, bie 
bis in ſeine fpätefte Schrift, die Adraſtea, in ihm 
fortlebte. Er bat forgfältig gefammelt, was er 
davon auffand; manches haben andere nad Ihm ge: 
fammelt, gedeutet, beftzitten und anders gebeutet. 
Der. vielfacde Gebrauch, die vielfach abgeaͤnderte 
„Deutung, ber: Abfprung-und die Verſchiedenheit in 
Beiwoͤrtern und Attributen machten ihm Mühe, 
Alle feine Deutungen zeugen non einer witzigſinnrei⸗ 
den Kombination des Merfchledenen, und geben 
überhaupt einen tiefen Blick In die Sache felbft. 
‚Die Allegorie iſt eine fehr eingeſchraͤnkte Sprache 
und Schrift, und kann nur, eine Fleine Anzahl von 
Ideen, und.diefe felten beſtimmt genug ausdräden ; 
denn fie. muß ein Bild auffinden, weiches eine Leicht 
wahrzunehmende Aehnlichkeit mit der Idee. hat. 
Dieſer Säle ‚aber find. wenige; meiſtens iſt bie 
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Aehnlichkeit zufaͤllig, nur von einer einzelnen Eigen⸗ 


Schaft des Gegenſtandes entiehnt, ber dem Meben= 


den ober Bildenden lebhaft gegenwärtig feyn Tann, 
aber nicht eben fowohl bem andern, bem das Bild 


vorgehalten wird. Gemelniglih muß bie rechte 


Seite, von welcher die Deutung zu nehmen iſt, erft 
durch den, der fie erfand, angegeben ſeyn; fo ent⸗ 


fteht eine Art von Sprachgebrauch: fo kennen wie 


- ben Sinn des Lorbeerkranzes, des Epheus u. ſ. W. 


Nur bleibt die Allegorie fich nicht immer im Ges 
brauch treu; ber fpielende Wis überträgt fle auf 
verwandte Begriffe, ober mifcht doch diefe bei, Im 
der Nemeſis ging das Spiel im Alterthum ſelbſt 
von einer zur andern Anwendung fort; ber Begriff 
verfeinerte fih immer mehr; fo fehlt endlich die 
Leiter, auf welcher wir von einer Sproffe zur andern 
fteigen fönnten. Allem Anfehen nad lag ber noch 
nicht gereinigte, grobe Begriff vom Neid ber Gott⸗ 
heit gegen Sterblihe, denen ein gar zu großes 
Gluͤck zu Theil geworben ft, zum Gründe, tnfon- 
derheit in Beziehung auf den Mißbrauch des Gluͤcks, 
den die Goͤtter den Städlihen machen fahen; nun 
bildete fich der Begriff von der Nemerfis, im Ge⸗ 
genfaß der Hybris, bes Uebermuths, der Inſoe⸗ 


des ’ 


lenz, durch die ſich der Sterbiiche auf dem Gipfel 


= 
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des Gluͤcks ganz natuͤrlicherweiſe Teinen Fall ſelbſt 
vorbereitet. Bon dieſem Begriffe aber zu wie viel 
andern feinern ſchritt ber Grieche fort! und mit 
ihm die Kunft, die nun durch beigefägte Attribute 
forechen mußte. Aber diefe find wieder alegorifch, 
und nicht alle fo beſtimmt, daß die Deutung ſich nicht 
auf verfchlebene Welle machen ließ. 


Sollen wir und num über die Verſchiedenheit 
der Verfuche zur Erklärung der Nemefis wundern? 
mit andern zürnen, menn fie eine andere machen, 
die von ber unfrigen abgeht? ober ihn herabwuͤrdi⸗ 
gen, wenn er nicht unbedingt die unfrige ale die 
einzig gültige anerkennen will? Sey die meinige auch 


von der Art, daß fie beftritten werden Kann, fo gut 


wie fo viele zuverfichtlihe Gmendationen manches 
Kritikers In einem Klaſſiker; iſt ed ein fo großes 
Uebel, wenn ein unfchuldiges Phantafiegeſchoͤpfchen 
mit unterläuft? iſt ed nicht erbärmiih, wenn ber 
neue Herkules ihm mit der Keule uachläuft, gleich 
als wäre es ber erumanthifche Eher? Herders Geiſt 
faßte die Idee von der Nemefls, als Goͤttinn dee 
Maſes und Einhalts: Nicht zu viel! fo rein 
moraliſch, fo herzerhebend, und für den. Innern 
Stun einwirkend, auf, dab fie zugleich eine Bern: 
higung Aber tauſend fi darchkreuzende Worfälle des 
debens sehen konnte. 
Herberd Werte » ſchön. Lit. u Kunſt. XI. 2 


— 
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Gleiche Bewandtniß hat ed mit dem ſpmboli⸗ 
Then Fackeltraͤger, ber den Tod vorgeftellt ha⸗ 
ben fol. Ueberall freilich nicht; und die einzige 
Worftelung des Todes wer ber Kuabe auch nicht; 
es gab noch viel andere Dichter und Kunftvorftel- 
‚ungen des Todes, und wenn ber Knahe mit der 
Sadel ben Tod bezeichnete, fo war es nicht ber Tod 
an. und für fich, fondern der Schlaf, welcher als ein 
Symbol des Todes angenommen war; eine fehr 
feine Bemerkung einer doppelten Allegorie, welche 
Herder wahrnahm. Trefflich Hat er bieß ausge⸗ 
führt, und gegen Leffings: Wie die Alten den 
Tod gebildet Haben, erwiefen. Ob Leffing, 
‚ wenn er noch den Drud ber Schrift erlebt hätte, ſich 
für übermwiefen würde gehalten haben, iſt eine andere 
Stage; fih von feiner einmal gefaßten Meinung ab- 
bringen zu laffen war feine Sache nicht; es würbe 
ihm noch manche ſophiſtiſche Ausflucht zu Gebote ge⸗ 
ſtanden haben. 


Allegorie in einer Schrift muß aus dem Zuſam⸗ 
menhang, Allegorie in einem Bilde aus dem Gegen⸗ 
ſtande, .auf den fie ſich bezieht, beſtimmt und erklaͤrt 
werden. An Sarkophagen, haͤtte man glauben ſol⸗ 
len, ließe ſich mit aller Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
daß ſich das am denſelben angebrachte Bildwerk auf 


J 
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ben Tod oder den Todten beziehen müßte. Und 
doc iſt nichts unfiherer. Offenbar tft das vom 
Künftler vorgeſtellte fo mannichfaltig, daß ſelbſt ein 
Myſtiker oder antiquariſcher Rudbed nicht alles auf 
Tod und Sterben deuten kann. Es beſtaͤtiget ſich 
dadurch die Vermuthung, daß oft eine Kiſte im 
Hausgeräthe zum Sarkophag genommen, oder bei 
dem Künftler vorausbeftelt, und biefem überlaffen 
war, jebe Künftierphantafle barzuftellen, bie {hm 
vorfam; eben wie es der Fall mit den gemahlten 
Vaſen geweſen feyn muß, die zu Afchengefäßen oder 
Urnen geblent haben. Auch biefe Bemerkung hat 
Herder an einem andern Orte beigebracht. (Zer- 
firente Blätter, 2te Samml., 2te verbeflerte Aus 
gabe. 1796. Geite 359, 860.) . 


— 


Auf der andern Seite laͤßt ſich doch aber auch 
nicht alle Deutung des Bildwerks der Sarkophagen 
auf den Verſtorbenen, auf den Uebergang in die 
Unterwelt und die Fabel des Orkus und Elyſiums 
ablaͤugnen. Die ſchoͤnſten Deutungen dieſer Art 
bat Herder ausgefunden. Wohl gibt es auch keinen 
denkbaren Gegenftand, auf den ſich fo vieles deuten. 
Ueß als Tod und Unterwelt; und Feine lleblichern 
Vilder Iaffen ſich ausdenken, ald die vom Schlaf, 
als Symbol des Todes, entlehnt fund, 


= 
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In der früher gefchriebenen Pla fit tft ber aufe 


ſtrebende jugendliche Philoſoph fihtbar, dem bie 


fruchtbare Phantafie Fehr gute Dienfte leiftet, indem 
er ein erſtes Princip fucht, aus dem er alles abzu⸗ 
leiten verhofft. Allerdings erhält bie Bildnerei 
ibre Formen duch den Sinn des Fuͤhlens unb Ca⸗ 
ſtens, hingegen bie Mahlerei vom Sinne bed Ge⸗ 
ſichts. Aber muß fie nicht ihre Formen und Umriffe 
durch jene erft berichtigen? Göttingen 1807. 


Heyne. 


— 
Ddben von Horaz. 





An Melpomene. 
8. IV. Ode 5 


Men du, Goͤttinn Melpomens, 2 

Einmal bei der Geburt wonniglich añgeblickt, 
Den wird nimmer der iſthmiſche 

Fauſtkampf machen berühmt, noch ein beftügert Roß 
Füprt ihn auf dem achäifchen 

Siegeswagen zum Ziel; ihn wird der Schlachten Ruhm 
Nicht, mit deliſchem Laub geſchmückt, 

Weil er ſchwellendes Drohn ſtolzer Monarchen brach, 
Siegreich zeigen dem Kapitol. 

Aber, Quellen, die ihr Tiburs Gefilde traͤnkt, 
Dichter Haine durchſchlungenes Haar, 

Macht ihn edelberühmt durch ein aͤoliſch Lied, 
Enferjühne des Hohen Roms, 
Das die Städte beherrſcht, nehmen mid willig auf 
In ihr liebliches Dichterchor; 
Und ſchon naget an mir minder des Neides Zahn. 
O du, die du der goldenen 

Lyra ſuͤßes Gerauſch dändigeſt, Mufe! die 
Stummen Fifchen, gefiel es ihr, 

Suͤßen Schwanengefang mädtig verleihen kann: 
Ganz ift diefes nur dein Geſchenk! 

Daß der Finger des Volks mich im Boräbergenn. 
Romas Inriihen Sänger zeigt; 

Daß der Römer mic liebt (wenn er mic) liebt) iſt dein! 


REES) 


- 
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Archptas. 
B. J. Ode 28. 


Di; der die Erd’ einft maß, und zaͤhlte den zahlloſen 
Meerfand, 
Dich Hält jetzo zurüd, Archytas, 
Nah am matiniſchen Ufer, ein Häurhen Staub, eine Bleine 
Babe. Da frommete dir vorm Tode 


Nicht, daß In himmliſchen Häufern, daß ſich dein Geift 


um den Weltpol 
Rings im Laufe bewegt: du ftarbeft. 


>. 


Ardytas: 


Starb denn Pelops Bater nicht auch, der ber, Götter 
Genoß war? 
Nicht Tithonus, entführt in Lüften ? 
Minos nicht, den Zeus zu feinen Geheimniffen zuließ ? 
Auch Pythagoras iſt im Orkus, 


Ob er es gleich mit dem Schilde bewaͤhrete, daß er vor 


Troja 
Schon geweien, und ob er dem ſchwarzen 
Tode wohl nichts als Sehnen und Haut zurüd ließ. 
Der war, 
Deiner Meinung do auch, Eein fchlechter 
Kenner der Wahrheit und ber Natur! Es wartet auf Ale 
Cine Nacht, und die Bahn bed Tubes 
Tritt ein jeder einmal. Den würget die Furie, Mavors 
Zum Ergetzen; den ſchlucket das Meer ein: 
Leihen der Jünglinge tgürmen mit Alten fih über eins 
ander; 
Kein Haupt fchonet die fchneidende Parze. 
Alfo riß denn au mic Orions Gefährte, der Südwind, 
Schnell Hinab in illyriſchen Abgrund. 
Aber, o Schiffer, verfäume du nicht, dem undegrabnen 
Haupt und meinen Gebeinen ein wenig 
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Fliegenden Gtaubes zu ſchenken. So -werben, was bir 
= der Eurus 
Auf Heſperiens Fluthen dräute, _ 
Dort die Wälder Benufiums büßen ; und bu entrinnft ihm. 


Reiher Segen wird allenthalben ” 
Dir vom gütigen Zeus, von Neptun, dem Schüber Ta: 
rentums, 
Niederfirömen. 


Vergiſſeſt du aber 
Was dem Todten gebüprt, fo häufft unſchuldigen Enkelin 
Schuld du; ja es erwartet dich annoch 
Recht und die ftrenge Wiedervergeltung. Zlüche verfolgen 
Diich ſodann, und Fein Opfer entfühnt did. — 
Eileſt du gleih, o Schiffer: du darfſt nicht Tange ver: 
= weilen; 
Schenke mir dreimal den Staub, und fegle. 


An Kalliope. 
B. III Ode 4. 


Vom Himmel ſteige, Göttinn Kauiope! 
Stimm’ auf der Flöt' ein Tängeres Lied mir an; 
Doch willſt du auch, mit heller Stimme, 
Dder auf Saiten und Phöpus Either. 


Vernehmt ihr's? oder täufht mih ein füßer Wahn? 
Mid däucht, ih Höre ſchon die Unfterbliche, 
Und irre durch geweihte Haine, 
Unter der Fühlenden Bäche Raufchen. 


Einft dedte mih auf hohem apurifchen 
Gebirge, meiner Mutter Apulia 
Grenzſcheide, Spiel und Schlaf ermattet, 
Dedten, ben Knaben, mit jungem Laube _ 


N 
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Die Dichtertauben. Allein ein Wunder dag, 
Die auf dem Hohen Neft Acherontia, 
In Wäldern Bantiens, und jenen 
Setten ferentifhen Fluren mohnen : 


Daß ich der ſchwarzen Natter, dem graufen Bär, 
Unanzutaften ſchlummerte; überdeckt 
Mit Lorbeer und mit Myrthenzweigen, 
Ich, durch die Goͤtter beherztes Kind, ich. 


Der Eure, Mufen ! Auf der Sabiner Höp’ 
Nod Euer, Mufen! möge das Eühlende 
Spränefte mich, das fchroffe Tibur, 
Oder die bajifhen Nympfen. halten. 


Geweihet Euren Quellen und Chören, hat 
Mid nicht Philippis rüdwärtsgeworfne Schlacht, 
Nicht jener Unglücksbaum vertifget, 
Oder die Fluthen Sikuler Meere. 


Begleitet ihr, ihr Holden! den Euren nur, 
Will, ohne Graun, den raſenden Bosporus 
Durchſchiffen ih, und will, ein Wanderer, 
Irren durch brennende Sandeswüſten: 


„ 


Will ſelbſt die Britten, welchen der Fremdling bebt, 


Und will von Roßblut trunkne Konkanier, 
Will unverlegt der Schthen Strom ich, 
Köchergefhmücte Gelonen fuchen. 


Den Hohen Cäfar, wenn die ermatteten 

Kohorten ee nun ruhig in Städte barg, 
Erquidt ihr, müde von den Schlachten, 
Muſen! in euren geweipten Grotten. 


Ihr, fanften Rath verleihende, frenet euch 
Des fanftverliehnen Rathes. Wir willen af, 
Wie einft die ſtürmenden Titanen | 
Unter dem fchmetternden Blitze fielen, 


— 
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Des Gottes, der die ruhende Erbe, deu 
Des Meeres Stürm’, und Länder und Höße ſelbſt, 
Beherrſcht, und Sterbliche und Götter 
Lenket am Zügel der Allregierung. 


Nicht Eleine Schreden brachte den Himmliſchen, 
Auf ihre Arme troßend, die Riefenbrutz 
Giganten jauchzeten den ſchwarzen 
Pelion auf den Olymp zu thürmen. 


Bas aber mag Tnphöus und Mimas Wutg, 
Und was tolkügn der Droher Porpäyrion, 
Und RhHötus, und mit ausgeriff’nen 
Eihen Enceladus, Himmelsftürmer, 


Entgegen Paltas tönender Aegis? Hier 
Zur Seite flaad mit freilender Flammen Wuth 
Vulkanus, da die hohe Juno, 
Hier, mit dem nimmer gefentten Bogen, 


Der, dem mit reinem Thaue Kaſtalias 
Geweihter Duell die fliegenden Loden waͤſcht, 
In Lyciens Gebüfben herrlich, 
Delius und Patareus Apollo. 


Macht, ohne Kiugheit, Kürzs unter eigner Lafl; 
Der rathgenäprten mäßigen Macht verleihn 
Die Götter Größe; denn fie haſſen 
‚Kräfte, die Frevel im Sinne ſchmieden. 


Dep, was ich fage, zeuget der wüthende 
Sigante, der mit Hundert ber Armen fiel; 
Deß zeugt der Frevler, von der keuſchen 
Goͤttinn durd Pfeile geftärzt, Orion. 


Es klaget Tellus ihre Geboxenen 
(Die Ungeheuer, tief zu der Höll' hinab 
Gefchleudert!) ſchwer auf ihnen laſtend: 
Wirbelnde Flammen verzehrten noch nicht 
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Den Aetna; immer hadt noch an Tityus 
Unteufher Bruft der wachende Zücdhtiger 
Des Böſewichts; dreihundert Ketten 
gähmen Pirithdus Freverrüfte. 


x 





uf Druſfſus. 
y ⸗ B. IV, Ode 4. 


Wie wenn den Adler, Träger des Blitzes Zeus 
JHm gab der Göotter König die rege Schaar 

: Der Vögel unter, treu erfunden j 
Als er den glänzenden Jüngling raubte) 


Den Jugend einft und erbrihe Vaterkraft, 
Noch unbekannt Gefahren, dem Neft entdrängt; 
Und, da die Winterftlürme fchweigen, 
Nun den Erbebten der Hauch des Frühlings 


Den neuen Schwung Tehrt: fiehe ba fährt er ab 
In Woltengeerden, mächtiger Feind: Er ftärzt 
Auf Draden dort, die gegenftreiten ; 
Raubes und muthiger Kämpfe gierig: 


Und wenn das Reh, auf fröhrfihen Auen fanft - 
Hinweidend, jeßt. den neulich Entwöhneten 
Der Mutter Bruft, den jungen Löwen, 
Sieht, wie er kommt, und den ſcharfen Bahn weizt: 


So hinter Alpen fahen Vindeliker 

Und Rhäten Drufus Fämpfen: es fühleten 

Die von Uralters her die ftarren 
Fäufte mit Waffen der Amazonen, . 


Der Streitart, wapnen ; (wannen her, weiß ich nicht, 
Und wer weiß alles?) fünleten weit und breit, 
"Sie al’ einft fleggewonnte Schaaren, 
Jetzo von Jünglingsmuth gebändigt, —J 


- 
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Bas äcte alugheit, fiher von Jugend auf 
Ernäprter Muth vermödte: fie fühleten 
Auguſtus Batergeift in feinen ; 
Kühnen Neronen, und unterlagen. N 


Der tapfre Vater zeuget ein tapfres Volk, 
Der Edle edle Söhne: fo firebt im Roß 

Des Baterd Kraft empor; fo zeugt Kein 
Reißender Adler fi) blöde Tauben. 


Nur Zudt und Lehre nähren des mutigen Stamms 
Naturkraft, Uebung ftählet des Helden Bruft: 
Laſſ' Mannesfitten ſinken, alles 
Cdelerzeugte verdirbt in Schande. 


Biel dankt du, Rom. den Helden : Neronen! das 
Zeugt Strom Metaurus, ‚zeuget [don Asdrubal 
Geſchlagen, zeugt der fchöne Tag, einft 
Latiend Dunkel in Licht ummwandelnd. 


Der Erfte war er, lachend und Gieg und Heil; 
Als ſchon der Feind durch alles Italien, 
Wie Flammen unter Spreu, wie Gurus 
Dur bie ſiciliſchen Fluthen brauste: 


Er kam, der Tag, und fürder in Glück und Kampf 
Erwuchs Roms Heldenjugend! die, Tempel all', 
Durch Punier verödet, ſahen 
Bilder der Götter emporgerichtet; 


Bis jener tüdifhe Hannibal .fo begann: 
„Wir, ſcheue Rehe, freſſender Wölfe Raub, 
„Wir ſuchen die, vor die zu bergen 

„Und zu entfliehen, fhon reicher Sieg iſt. 


„Dieß Volk, ſchon tapfer Ilions Brand’ entfloh'n, 
„Umhergeworfen tufcifher Fluthen Raub, 
„Bis Götter es und Söhn' und alte 
„Vaͤter Auſoniens Städten einbarg: 


— 


/ 
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„Wie dort im ſchwarzen Laube des Algidus 


„Von ſchweren Beilen äfteverwundet fteht 
„Der Eichbaum, ſtets durch Streik” und hartes 
„Eiſen zu höherer Kraft aufſtrebend: 


„Nicht kühner wuchs dem ſiegverzweifelnden 
„Alcides unter Streichen die Hyder neu: 
„Nicht größ'res Ungeheuer nährten 
„Kolchis und Theben, Echions Pflanzftadt. 


„Verſenk's in Meergrund, herrlicher ſteigt's empor; 
„Beſiteg's im Kampfe, ſelber beſieget fäut 
„Der Ueberwinder ihm; es bietet 
„Schlachten, die Weiber und Engel fingen. 


„Micht werd’ ich ſtolze Boten, Karthago, dir 
„Hinfürder- fenden! Hoffen iſt Hin: ift Hinı 
„AU unfers Namens Glück und Ehre 
„Lieget mit Asdrubal hingeſunken. 


„Nichts iſt was jetzt die Fühnen Neronen nicht 
„Durch ihre Hand vermögen ; da Zeus fie feröft 
„Im uUnfall birgt, und Eriegesfchlaue i 
‚ Sorge durch alle Gefahr Hin fichert.“ 





An Pollio. 
B. IE Ste 1. 


Den Bürgerkrieg vom Konſul Metellus her, 
Und deſſen Urſach, Weiſe, Vergehungen, 
Des Glückes Spiel, die Wechſellooſe, 
Und die verderblichen Herrſcherbunde, 


Crzägtft dus Waffen, triefend von Römerblut, 

Noch ungefünntem Blut: ein gefahrvol Werk! 
Du wandelft auf Isdend’gem Zeuer, 

Das eine trugliche Aſche decket. 


I 





| 
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Gin wenig nur entziche die Mufe fi 


Der tragifch:ernften Bühne; fobald du nun 
Der Staatekunft hohes Werk vollendet, 
Kehre zurück zum Kothurne Cecrops: 


Du, ſichre Schutzwehr traurig Beklageter, 
Im Rath der Vaͤter treuer Belehrer, du! 
Dem aus Dalmatiens Triumphe 
Ewige Ehren der Lorbeer ſproßte. 


Schon ſchallt dee Hörner drohender Klang; ed tönt 
Die Kriegsdrommete; glänzender Waffen Blitz 
Erſchreckt das flüchtige Roß, erfchredet 
Hoch auf den Roffen den Blick des Kriegers. 


Die großen Zeldheren, duͤnket mich, hör ih fon; 
Bededet nicht mit einem unebein — 
Und alle Welt iſt unterworfen, 
Außer dem trotzigen Muth des Kato. 


Die Göottinn Juno, jeder hefreundte Gott 
Der Arer, wich vom racheberaubten Land 
Im Born, und fchladtete der Sieger 

Enfel zum Opfer Yugurtha’rs Manen. 


Bom Blut der Römer, welches Geftide blieb 
Noch ungebüngt? Grabmäler bezeugen die 
Heilloſen Schlachten; ferne Meder 
Hören Hefperiens Sturz im Nächhall. 


Und weicher Meerfchlund, welcher der Ströme Kennt 
Den Trauerfrieg nicht? Welches der Meere hat 
Nicht Blut der Daunier entfärbet? | 
Sah nicht die Küften erfüut mit ‚Reigen? — 


Zu kühn doch, Mufe, fagft du vom Scherz dich los, 
Und wedft der Ceres Elagende Nänien! 
Erfinne mit: mir in Dionens 
©rotte nur leichtere Melodien, 





80 
An das römifhe Voll, - 
8. V. Ode 7. 
Wohin, wohin ihr Frevler? Warum züdt ihr ſchon 
Das kaum verftedte Schwert fo raſch? 
Stoß Über Land und Meer zu wenig Römerblut? 
Nicht um des eiferfüchtigen 
Karthago ftolze Burg in Aſch' und Staub gelegt, 
Und den nod) ungebändigten _ 
Britannier in Seffeln durch die Straßen Roms 
Zum Kerker hingeführt zu fehn: 
Nein! nad der Parther Wunſch, die mütterfihe Stadt 
Durch eignen Arm verheert zu fehn! 
Die war der Wölfe Sitte nie, der Löwen nie, 
Die fremder Art nur fhrediich find. 
Iſt's blinde Wuth ? iſt's Höhere Gewart? iſt's Schurd 
Was euch) dahinreißt?. faget anı 


Sie fehweigen. Todtenbläffe deckt ihr Angefiht, _ 


Und das hetroffne Herz erftarrt. 
Ya, ia, fo iſt's Ein ſchweres Schickfar Yiegt auf Rom, - 
Des Brudermordes Miffethat ; 
Als diefer Boden Remus unſchuldvolles Blut, 
Ein Fluch dem Enkel, in fih trant. 





Auf den Steg bei Actium. 
B. J. Ode 37. 


Jeizt trinkt, ihre Brüder, ſtampfet mit freiem Fuß 
Anjetzt den Boden! mit ſaliariſchen 
Feſtmahlen jede Göttertafel 
Köfttih zu ſchmücken, gebeut die Zeit und, 


Einſt war es Frevel, Cäcuber aus dem Faß 
Des Urahns Holen, während die Königinn . 
Dem Kapitor wahnfinn’gen Umftur;, 
Und dem gewaltigen Reich fein Grabmal, 


— - 8 


Mit iprer Heerde ſchaͤndlich Entmanneter, 
Zudachte: jeden Wahn fie zu faſſen ſtolz, 
Bom füßen Glück berauſcht: die Wuth body 
Wich ihr allmätig, da kaum ben Flammen 


Ein einzig Schiff entrann, und ben Schwindel ige 
Bon Mareotifhen Weinen in wahre Zurdt 
Verwandelte; der, ald fie unfern 
Küſten entflog, mit den Rudern nadhellf, 


Auguftus Säfar: (fo wie der Habicht treibt 
Auf zarte Tauben; wie auf Hämonifchen 
— Seſchneiten Feldern folgt der ſchnelle 
Jäger dem Haſen:) daß er den Feſſeln 


Das Ungeheuer gäbe; fle_aber waͤhlt 
Den Tod ſich edler ; fcheuete weibiſch nicht 
.. Das Schwert, und mit der feanellen Flotte 
Scubchte fie feine verborgnen Küften. 


Kuͤhn, anzufchauen die Tiegende Königsburg 
Mit Heiterm Anttig, faßte fie tapfer an 

Die gift'ge Natter, die die Bruſt ihr 
Beißend mit tödtlihem Gift erfüllte, 


Bei feftbefchloff nem Tone noch trosiger ; 
em drohnden Römer, wahrlich, mißgönnte pre 
Stolz Hinzuführen im Triumphe, 
Eine, die nicht ein gemeines Weib wear. 





Der Geuuf des Lebens. 
B. II. Ode 3. 


Bei hartem Schickſal ſuche dir gleichen Muth, 

Im Stüd den mäßigfrohen, von Uebermuth 
Entfernten Sinn, feſt zu erhalten, 
Dellius, ad)! denn du mußt doch ſterben, 
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Ob immer du dein Beben vertrauerteft, 
Ob du am Fefttag frößfiher hingeſtreckt 
Auf ſtille Rafen dich beſeligſt, 
- Mit dem Falerner von edler Herkunft. 


Wo mit ber Silberpappel die Pinie 

Die hohen Zweige gattet zum Schattendach 
Gaftwirtklih, durch gefrümmte lifer 
Zitternd die Nymphe zu fließen weitet; 


Dortäin laß Salben bringen, und Wein, und ach! 
Der allzuſchnell hinblühenden Roſe Schmuck, 

So lang ed Glück und Zeit vergönnen, - 

Und das Gewebe der Schickſalsſchweſtern! 


. Bald mußt du laſſen jeden erfauften Wald; 

Dein Haug, die Villa, welche der Tiber nebt, 
Deriafien wirſt du's, und ber Haufen 
Goldes erfreuet ſich dann der Erbe. 


Sey reich, entfproffen Inachus altem Stamm; 

Sey darbend, und vom niederen Pobel nur 
Nackt an der Sonne liegend, immer 
Wirſt du des grauſamen Orkus Opfer; 


Wohin wir alle müſſen: bie Urne wird 

Gerüttelt jedem; früher und ſpäter fällt 
Heraus aus ihr das Loos, und feht uns 
Hin auf die Fähre zu ew'ger Bannung. 


An Tibull, - 
8. I. Ode 55. 


Traure nicht, o Tibull, Immer nur eingebent, 

Daß did Giycera nit Tiebes du denkſt zu viel 

Der Treulofen, und weinſt flehende Klagen, daß 
Sie ſtatt deiner den Züngern liebt. 


Au 
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Auch Lykoris, du weißt’s, fie mit der Eleinen Stirn, 
Sie, die niedliche, grämt über den Cyrus fi; 
Welcher wiederum glüht einzig für Pholoë, 

Die,fo wenig den Schaͤndlichen 


Lieben wird, ald bag Reh einen Apulerwolf. 
So will's Paphia, Pie gerne dad Widrige 
An Geftalt und Gemüth unter ihr ehern Joch 
Sraufam fiherzend zufammen zwingt. 


Mir au ging ed voreinft alfo. Das fihönfte Glück 
Suchte mich und ich Tag lieber in Mortale’s . 
Feſſeln, die wie dad Meer’ Adria’d braufete, 

Das Calabriens Buchten hoͤhlt. 


— 


an Pprrha. 
F B. J. Ode 5. 


Wer liebkoſet dich jetzt in der anmuthigen 
Srotte, roſenumkränzt, duftend in Wohlgeruch? 
Welchem niedlichen Jüngling 
Lockſt du, Pyrrha, das blonde Haar? 


Selbſt nur loſegeſchmückt. O wie ſo oft wird er 
Ueber neues Geſchick, über gebrochne Treu' 
einen. wenn er des Meeres n 
Schwarze Stürme verwundernd fieht, 


Unfund ihrer! Anjebt nennt er die Goldne did, 
Hofft dih immer ihm treu, immer fo liebenswerth; 
Der Leihtgläubige trauet, 
Ach, dem trügenden Luͤftchen fi! 


Ungrücfelige die, welchen, o glänzend Meer, 
Ungeprüfet du lachſt: Siehe, mein naß Gewand 
Hängt dem Sotte der Fluth hier⸗ 

Des Entronnenen Dankgelübd'. 
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Die Verföhnnng. 
B. I. Ode 9 


Horaz. 


Einſt, fo Fang’ ich noch lied dir wear, 

Und Fein Wertherer dir, Epbia, feinen Arm 
um den biendenden Nacken ſchlang; 

Bor dem Peorfermenach was ich der Gluͤckliche. 


eybim 


@inft, fo lange du Lydien 

Liebteft, als fie noch nicht Hinter der Chloe ftand; 
Da war Lydiens Name groß, 

Ueber Ilia feldft blühte der Ruhhm ihr auf: 


2 


Horaz. 


Jetzo feſſelt die thrac iſche 

Ehioe mid, die fo füß ſingt, und die Cithor ſchlaͤgt; 
Für fle fheute den Tod ich nicht, 

Wann Ihr Leben dann nur fdyonten bie Schickſale. 2 


eEydim 


Mid; durchglüͤhet, es brennt für mich 

Jetzt, der Thurier, er, Kalais, Orniths Sony, 
Zweimal möcht’ ih den Tod für ihn 
Dulden, fhoneten dann feiner die Schkefafe: 


Hora4 
Wie? wenn aber die vorige 
Lieb uns wieder und nen baͤnd' In ihr ehern Joch, 
Und nicht Chloen der Blonden mehr, 
Einzig Eydien nur öffnete ſich die Thür? 


eudia. 


Schöner zwar als ein Sternenbit 

Sf er; du als ein Kork leichter, und brauſender 
Als die Stärme ded Adria; 

Dennoch Tebt’ ich fo gern, flürbe fo gern mit bir! 


enter ie 


an Lorfimns. 
8. IV. Ode 9 


Nein, untergehen werden die Lieder nicht, 
Die ih, am weithinraufdenden Aufidug 
Gebdrner, ih — in nicht gemeiner — 
Weiſe, der Saite vermäplend zuſang. 


Dem Mäoniden ziemet der erfie Sih, 
Doch darum ſchweigen Pindarus Tine wit, 
Simonided. noch des Acäud 
Brog’nde, Steſichorus ernfte Mae 


Anakreons gefälfige Scherze Hab 
Die Zeit verſchont; noch ati bie Pr ee Ieht 
Die Flamme noch, die ihren Saiten 
- Jenes Aeslifche Madchen eingeß 
Nicht in des Butzlers zierliche Loc entbrannt, 
Dad Gold anf feinem Kleide, den Koͤnigsprunk, 
Sein glänzendes Sefslg anflamend, _ 
War die Lirlowifche Helena einzig: 


Nicht Teucer ſchoß vom Bogen Cydoniens na 


Den erfien Pfeil; mehrmale war Illon 
Beftürmt ; Idomeneus, der tapfee 
Stthenelus, kämpften nick einzig Känıpfe, 


Werth der Geſaͤnge; Hektor der wüthende, 
Deiphobus der raftıe, ffe fanden nicht - 
Die Erſten da für ihre liebe 
Gattinn und Söhne den fchweren Streichen. 
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Viel Tapfee Vebten vor Agamemnon fon, 
Doch unbeweinet fchlafen und ungekannt 
In ew’ger Nacht fie, weil kein heil'ger 
Sänger die Edeln der Nachwelt nannte. 


Nah an begrabne modernde Trägheit gränzt 
Verhehlte Tugend, Lollius! Nein, ich will 
In meinen Blättern bein nicht ſchweigen, 
Noch es erdulden, daß deine vielen 


Und großen Thaten Neides Vergeſſenheit 
Strafios benage. Weiſer, erfahrner Sinn, 
Iſt dein Sinn; ein in Glück und Unglück 
Srader rechtſchaffener Muth iſt dein Muth. 


Gin Räder jedes geizigen Truges, rein 
Bon Goldgewinn, der alles ſonſt an ſich zeucht; 
Ein Conſul, nicht für eine Jahrsfriſt, 
Immer ein bledrer, ein treuer Richter: 


Der feiner Pflihten Würbe dem Nuten ſtets 
Borzog, mit hohem Blick der Berführenden 
Geſchenke wegwarf, und als Sieger 
Durch widerftrebende Haufen durchdrang. 


Nicht den , der vier befitet, ich nenne den 
Den Glüuͤcklichen, der weife der Götter Huld 
In ihren Gaben zu genießen 
und zu gebrauchen mit Ernft gelernt Hat; 


Der auch der Armuth Härte zu tragen weiß, 
Und ärger ats den Tod das Verbrechen ſcheut; 
Der ſtirbt für feine lieben Freunde, 
Stirbt für das Vaterland unerfhroden. 
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(Anhang. 


an Merknur. 
Nah Horaz. 


Der einft unfer Geſchlecht mit füßen Liften 

Seiner Wildheit entlodt’ und beffre Sitten 

Ihm anſchmeichelte daß ed Bang und Eprade 
Zierlicher Ternte, 


Maja's Sohn, du Bote der Götter, ſchlauer, 
Bielgewandter, beredter Gott, in Scherzen 
Glücklich, du, der gebognen Lyra Leichter 

Froher Erfinder, 


Manche Täufhung gelang dir, daß Apollo 

Selbſt dir huldigend feinen goldnen Stab lieh, 

Der die Schatten beruhigt und die frommen - 
Seelen emporfuͤhrt, 


Fleuch Gernieder, Merkur, die hundert Augen 
Jenes liſtigen Argus einzufchräfern, 
Der der Erde den Frieden, der den Voͤlkern 


Tugend und Glück raubf. 


— —— von neuem deine füße | 
Zauberweife, die Menfchen mit der Täufhung 
Holdem Stabe zu bilden, Komm hernieder, 

j Bote des Friedens. 


% 


2. 
Sermonen von Horay 





Horaz über ſich ſelbſt. 
Erfter Brief des erfien Bude. ®) 


Dem meine erfie Aambre fang, bu, dem meine 
Jette 
Singen fol, ⸗ Mäcen! den gnug geſehenen Fechter, 
Dem man das Stäbchen ber Ruh' längſt reichte, ladeſt 
du den em, 
Daß er zum vorigen Spiel rädtehre? — Alter und 
J Dentart 
Sind in Ihm dieſelben nicht mehr. Beianius ſelbſt Hing 
Längft die Waffen dem Herkulsd auf, und z0g auf das 
Land fi 
Tief verborgen, damit er nicht noch auf der letzten Arena 
Ueberwunden vom Bolk fein Leben erbettein müſſe. 
So (haut mir eine Stimm’ ins rein gefäuberte Ohr oft: 
„Spanne zu guter Zeit den Gaul ab! Gieh, wie er altert 3 
Daß er zuletzt nicht gar zum Gelächter aller erlahme.“ 
Alſo leg ich denn auch, wie den Vars, ſo das üprige 
- Spielzeug 
°) Adraften II. Stück. Diefe und die folgenden aus Kos 
zaz Üüberfegten Stüde Kad als Proſe zu lefen. Der 
Serameter in ihnen iſt Fein Cavalleriſt, fondern ein 
Fußgänger, Sermo pedestris, 
Anmert. des Ueberſetzers.) 
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Mieder, und kümmre mich nur, was wWoblauſtaadiag 
und wahr ſey; 

Darnach frage, darin sin ih gen. Ich aordn’ und 
verwahre, 

Was auf den Wink ich mir einſt herlangen moͤchte. 


Damit du 

Mich nicht frageſt: zu wem ich mich dann, als häuslichem 
Schutz gott 

Halte? Zu keinem! Ich hab' auf niemands Worte ge⸗ 
ſchworen; 

Sondern wo irgend der Wind mich hintreibt, komm’ ich 
ein Gafl an. 

Jetzt ein Geſchaͤftsmann, tauch' ich tief in die Fluthen 
des Staats mid, 

Wahrer Tugend ein Wächter und ftrenger Trabant. Dann 
Aue ic 


Wie verfiohlen zurüd in bie Behr Ariftippus, und mag es 
Mir bie Dinge, den Dingen nicht mid unterjufügen. 


We dem Buhlen die Nat, wenn ausbleibt ferne 
Geliebte, 


Lang wird, Tang der Tag arbeitenden Sklaven; bad 


Jahr dünkt 
Traͤge denen, die unter der Mutter drückender Aufficht 
Als Vormündete ſeufzen; ſo rinnen unangenehm langſam 
Mir die Zeiten dahin, die mir den Entſchluß und die 
Hoffnung 
Zögern, ern zu treüben dad, was Reden und 


Armen 

Gleich nũtzt, ober verfäumt, gleich ſchadet Zungen und 
Alten — 

Dieß A B S, mich ſelbſt zu, regieren, zu tröften, das 
fethlt mir. 


Sabſt ba, frech” id zu mir, auch nie in die Wette 
mit van? 


4 


- 
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Trieft dein Aug’, du verſchmaͤhſt fie nicht, die heifende 
Salbe. 

Hoffeteft nie du gleich, des unüberwundenen Glykons 

Kraft zu erlangen; du hüteſt tod vor Knoten der Gicht 


"dich. 
Bor fich fommen, fo weit — wenn auch nit weiter — 
ift Etwas! 
Kocht von Geige dein Herz, von ungrüdfeliger 
Habgier; 
Worte gibt es und Stimmen, die diefe Schmerzen zu 
lindern 
Mächtig find, einen großen Theil zu nehmen der 
Krankheit. 
Schwellt dic die Liebe nah Ruhm; es. gibt ausfühnende 
Opfer, 


Die di (Haft du dieß Buch dreimal mit reinem Gemüthe 
Durchgeleſen) erneun. Du bift ein Neider, ein Zorngeift, 
Träge, des Weins, der Liebe begieris; fo wild ift ein 
we Menſch nicht, 
Daß ihn nicht zähme (wenn er ihr nur ein geduldiges 
Ohr gibt) 
Bildung. - 


Laſter zu fliegen, ift auch fhon Tugend. * 
; Die erfte 
Weis heit iſt es, kein Thor zu ſeyn. 


as du für die größten 
Ueber bärt, ein gering Vermögen, Eprenverfagung, 
Siehe wie du vor ihnen mit Muth und Lebensgefahr 
fliepft! 
Raſtlos raufft du, ein Handelsmann, zu den letzten 
der Inder, - 
Fliehend durch Wellen des Meers, durch Feuer und Klip: 
pen die Armut. 
Sreund. und du willſt nicht lernen, und hören, und 
folgen dem Beflern, 


— 
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Das die Sorge dir nimmt um alles, was du fo thoricht 
Wünſcheſt und bewunderft? 


Ber, auf Straßen, um Dörfer, 
Als ein rüftiger Gtreiter bekannt, verfhmähte je wohl 
Den olympifhen Kranz? wenn Hoffnung ihm - 

\ und ein Anlaß 
Ohne Mühe verfprechen die füße Palme. Das Silber 
Sft geringer als Gold und das Gold geringer ald Tugend. 


„Bürger, 0 Bürger, vor allem nur Geld! Dann 
fümmere man fi 
Um die Tugend.” un lehrt, von unten hinauf bis zum 
Obern, 
Janus; und Sn und Alt fingt ihm dem Iehrenden 
Spruch nad, R 
Hocherhaben in Tinker Hand Zinstafel und Beutel. 
„Bitten Haft du, du Haft Gemüth „und Sprach' und 
Charakter. 
Wenn zu Bierhunderttaufend dir ſechs und fieden noch 
fehlen, 
Bleibſt du — vom Pöbel.“ 


Und .dod) die Knaben felber, im Spiele 
QAuien fie: „König ift der, ders recht macht!“ 


Cherne Mauer 
Sey's dann: miots fi) bewußt, vor keiner Schuld zu 


erblaffen. 
Rofeius Ranggeſetz — (ſprich, Freund!) wie? ober 
‚ der Kuaden 
Ausruf, der zum König’ erklärt nur ihn, der ed recht 
: macht — 


Jenes alte Lied, das die Eurier einft und Cumille, 

(Tapfere Männer!) fangens Was ift dad Befferer 
Raͤth dir 

Beſſer der, der da ‚fagt: „Mach deine Se! Mit 

Ehren! 


— 


\ 42 


Moht Wo nichts wie es geht! Nur mache le! SBringe 
did) aufwärts, 

„Daß du näher um Plab die thränenreihen Gedichte 

„mins anfehn Dürfeft.” — Mäth er bir befier, wie ober 

Dre, dee dem felgen Städt frei, groß entgegenzu⸗ 
treten 

Stark dich ermahnt und gefickt macht? 


Fruͤge vieleicht dann etwa 
Mich das römifce Volk, warum Ich nicht auch in dem 
UrtHeit 
Mie im Spazierengehen mid ihm gefelle? warum id 
Nicht mit ihm aud Haff oder lieb', anftreb’ oder meide? 
Mõöocht' Ih antworten ipm, was bem kranken Löwen dee 
ſchlaue 
Fuchs einſt ſagte: „Die Tritte da ſchrecken mich ab! 
Hineinwaͤrts 
„Sehen alte; keiner hinaus!“ 


Vielkoͤpfiges Monſtrum! 
Wem dann ſoll ih folgen? und was befolgen? Der 
Eine 
Sawfen erfreut ich, Zoͤlle zu pachten; ein anderer Haufen 
Macht mit Rugen und Obſt Zangiagd auf geizige Wittwen, 
Oder auf reihe Greiſe, fie in Gehege zu fchließen. 
Bielen wächſſt im Gtillen der Reichthum wudhernd. — 


Es ſey aud, 
Daß aus Trieb Verſchiedne Verſchiedenes lieben und 
treiden; 
Können Diefelben dann in dem Nämlichen nur 
- sim Stunde 
Dauernd die Probe Halten? 
: „Bor alien Orten ber Erbe 
„Glänzet mir Sajd Hold!” fo fpricht ter Reihe. So— 
> ateich fuhlt 


meer und See die Liebe des brünſtig⸗eilenden Hausherrn; 


— 





—— 
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Kaum begangen ber ſtraͤflichen Luft Auſpielen, ſpricht er: 
„Morgen, ihr Leute, fhafft das Baugeraͤth nad Teanum.“ 


-Prangt in feinem Palaſte das Chhett, findel ee 
nichts fo 
Hoch zu Toben, als ein ehloſes Leben; und lebt er 
Ehlos, ſchwört er, Eeinem ſey wohl, aß Ehegenoſſen. 
Einen Proteus, der ih fo seränhert, mit welchem 
Knoten Halt’ ih ihn feft? 


So fprad der Reiche. Der Armer- 
Lade! Der wechfet Zimmer und Bett, Bunkier und den 
” Baber, 

Oder miethet fid) gar auf ein Fahrzeug ein, — wo ihm 


weh wird 
Wie dem Reichen, der einzeln faͤhrt auf ſeiner Triremis. 


Lachſt du, Mäcen, wenn ich mit ſchiefgeſchorenem 
Haare 
Dir begegne ; du lachſt, wenn unter der niedlich⸗geputzten 
Tunica meine gebrauchte Wet’ erfheint, und die Toga 
Schief mir ist: Wolfen! wenn meine Phlofophie. auch 
Mit fi flreitet, verwirft, was fie even begehrte, — zu⸗ 
rüenimmt, j 
Was fie verwarf; und brauft; und ganz zum Leben 
nit einftimmt, 
Baut, zerftärt und mengt Viereck zufammen und Ründe — 
Weiß ih, du denkt: „der raiet folennspettofer 
phiſch!“ und lachſt nicht, 
Glaubeſt auch eben nicht, daß des Arztes, oder des Bo 
mun ds 
Ich bebliefe, ben mir ber Prätor gebe, da du mein 
Schutherr bift, und am Freunde, ber auf Dich Klickt, 
von bie abhängt, 
Auch ein Kleines, ein schiefgefchnittener Nagel dich aufs 
j " bri 


| net. — 
Kurz! der Weife ſteht nur Hinter dem Jupiter. Mid, iſt 
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Er und frei und geehrt; auch ſchön; der Könige König; 


Und vor allem gefund, wenn nur — ihm der Schnupfen 
= .. nit zuſetzt. 


Horaz zweiter Brief des erſten Buche.*) 


An einen jungen edein Römer, 


Während au Rom du in Reden dic) übſt, du der Lol⸗ 
tier Größter, **) 

Haß in Präne® ich den alten Homerus wieder geleſen, 

Der was edel und ſchön und nützlich, auch was 
es nicht fey, 

Klärer und beſſer ſagt, als Crantor ſelbſt und Chry⸗ 


ſippus. 
Warum ich alſo denke? Bernimm, wenn nichts dich 
abhaält. 
Seine Fabel, wie Sriechenland einſt, um ber Liebe 
des Paris 
Willen mit jenen Barbaren den lang' anhaltenden Kampf 
ſtritt, 
Zeigt uns — thoͤrichter Fürſten und Völker brauſende 
Schwachheit. 
Wenn Antenor räth, an der Wurzel den Krieg zu 
vertilgen, 


a fagt Paris? Gluͤcklich zu ſeyn, in Ruh zu regieren 





*) Adraſtea. 44. Stück. 
**) Daß dad maxime Lolli wohl nicht ein Beiwort aus 
der Kinderfiube feyn kann, zeigt der Anhalt ded Briefs. 
Waprfcheinlich war der junge Lollier, an den der 
— Brief gerichtet iſt, ein kühn emporſtrebender Jüngling, 
der ſeinem Geſchlecht Ehre mãchen wollte. Die Am; 
rede iſt, wie vieles in Horaz, — und — Ernſt 
und Scherz. 
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Könne niemand ihn zwingen. Ein Neſtor müht fi 
vergebens, 

Beizulegen den Zwiſt des Peliden und bes Atriden; 

Jenen glühet die Lieb’ und beide glühet der Zorn an. 

Was nun die tollen Zürften verdrechen, büßen die 
Griechen. 

Aufruhr, Lift und Verrath, Woltuftgier, wüthende 
Rache 


Sn: und auswärts Ilions Mauern, weben die Zabel. 


2 Wiederum, was Berſtand und Muth und Maͤßi⸗ 
gung könne, 
Davon zeiget mein alter Homer uns ſeinen Ulixes, 
Ber, da er Troja gebändiget, jetzt die Städt' und die 
©itten 
Bieter Menfhen fah, mit Ginfiht; und auf dem 
Meltmeer, 
Als er ſich und ben Seinen die Heimkehr bahnete, 
manches 
Ungemach litt, doch nimmer erträntt von ber Welle 
des Unalücks. 
Sener Sirenen Etimme, ber C ns Becher (du kennſt 
ihn! 
Hätt’ er wie feine Gefährten ihn thöricht:Tüftern getrunfen, 
Waͤr' er unter der Hure, wiefie, ein Schlechter geworben, 
Herzios, lebte wie ſie, ein unreiner Hund, eine Sau 
jet. — 


Aber was find denn wir im Homer? Eine Biffer, *) 
Verzehrer, 

Taugenichte, Penelope's Freier, Alcinous Hofflaat, 

Herrchen, um Glätte ber Haut ein wenig zu viel bemühet, 


j 

D. i. ein Gezaͤhlter ohne Namen, S. dad Verzeich⸗ 
niß der namenloſen, aber u. Krieger, Iliado 2. 
und ſonſt. 


\ 
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Denen auch ſchoͤn iſt, falten bis am den tecckſten 
Mittag, 


Und bei Cithergrfang Raſtkag zu geben tet Sorge 


Wie? Um Menſchen zu würgen, dazu flehn Diebe 
zu Naht auf; 
mb dich ſelber zu retten, erwachſt bu niet 7 O fo reirft ba, 
Willſt du gefund nit, einft als Wafferfüchtiger laufen. 
Ddorderſt du jede nicht Licht und ein Buch ver Tage; bu 
firengeft 


Jetze ven Bel zu Studien nicht und zum_ Eben das 


Her, an; 


O ſo fordern dich bald, ven Wacenden, Reid uns bie | 


Liebe. 
Was bein Auge gesteht, das entnin.mft du eilig dem Auge, 
EWas das Gemüth verletzt, das [par du zar Heilung ein 
Jahr hin? 
We anfänget das halb vollendet; weife zu ſeyn, 
wag's! 
Zange an! Necht zu leben, wer eine Stunde wur 
Aufichiebt, 
Bartet wie jener Bauer, bis daß ber Fuß abfliehe; 
Aber der Fluß fließt nimmerhin ab, er fließet und fließet. 


Um Gelb kümmart man fh, aud feinen Stamm 
zu erhalten 
Um eine tücht'ge Semahlinn; man rodet Wälder zu 
Aeckern — 
Wer ging Wat, der laſſe ſich anũgen und wuͤnſche nicht 
mehr ſich. 





Haus und Hof und ein. Gald⸗ und ein Goldbauf nahm 


dem geplagten 
Herrn fein Fieber nie; im Gemüth ihm nimmer die Sorge. 
Wohl feyn muß ein SelSeE, wenn fein Zufammen: 
us 


genvrach 
Er Im drauqen geienek mer wei Begteren und 
Gurt me, 


$ “ 
Den befeliget fu fein Haus und Bei, wie den Augen: 
Kranten ſchoöne Gemählde, den Podagriften die Bähung, 
Oder die Either den, dem der Schmuß im Ohre zu 
Sechmerz ward. 
Iſt das Gefäß nicht sen, fo wird Eſſig, was man hin⸗ 
oo. eingieht. — 
WB olluft verachte; fle fchadet, pe mit Schmerzen, 
die Woluf. 
_ Summer bedarf der Seizige; flell’ dem Wunſche fein 
Ziel vor. 
Neider Echren fi ab, je mehr der Beneidete zunimmts 
Yerger als Neid erfann nie ein filutifger Wüͤttz'rich 
Größere Marter. Go au, wer feinem Zorne den 
Zaum laͤßt, 
Wünfhen wird er, daß nicht geſchehn fey, was er im 
Schmerz that, 
Eilſae Rache zu geben dem ungerädeten Haſſe. 
3urn iſt Tin kurzes Rafen; bedserfche deine Botierken, 
Oder fie herrſchen; im Zügel lege fie und auch in Ketten. 


Bei neh unten Nacken gewöhnt der Meiſter zu 
folgen 

Das gelchrige Roß dem Reiter. Der jüngere Jagdhund 

Dient in dem Walde, feit er im Hof’ anbelite die Hicſch⸗ 
haut. 

Mio, Jüngling, amt bu. WEL reiner Seele geherde 

Jetzt dem lehrenden Wort und — dich immer dem 

befſern. 
Werchen Seruch dad Gefäß zuerfſt einſaugte, den wird es 
Zange behalten- 


Säumend erwart ich dich nicht; verfolg’ auch nicht, wer 
voran eilt. 





Du fäumft nun oder eileft voran mir,» 


x 


— 
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Nichts bewundern. 
Horaz fehster Brief des erſten Buchs.“) 


Nichts bewundern, v Freund Numicius! Dieß iſt 
das Erſte 
Und das Einzige wohlzuſeyn und ſich wohl zu er 
halten. 
Diefe Sonne, die Sterne, den in beſtimmten Momenten 
Rolienden Lauf der Zeiten; ed gibt Betrachtende, die fle 
Furchtlos anfhaun. Und — wie, meinft du, die Gaben 
der Erde? 
Wie die Schäte bed Meerd von Arabien Her und vom 
Indus? 
Wie das Geklatſche des Volks? die Geſchenke des reiche⸗ 
ren Roͤmers? 
Wie die Poſſen? Mit welchem Aug' und Geſicht und Ge— 
müthe, 
Glaubſt du, müf man fie anfhaun? "Mer fie zu ent: 
behren 
Fuͤrchtet, bewundert ſie faſt, wie jener, der ſie begehret. 
Beiden iſt Furcht beſchwerlich; ein unverſehenes Wahnbild 
Schrecket beide; Freud' oder Schmerz, Verlangen und 
Furcht ift 
Eins wie das Andre, was Über und unter der Hoffnung 
erfcheinend 
Di mit geheitetem Blick erlähmt an Körper- und 
Seele. 
unweiſ heiße der Weiſe und ungerecht der Gerechte, 
Wenn er die Tugend ſelbſt/ das Ziel hinüber, zu weit 
treibt. . 


Geh nun und ſtaune dir an, Prachtſilber, Bilder 

von altem 
Marmor und Erz und Semmen und glänzend : tyriſche 
Zarben: 
Zreue 
*) Woraften, 1. Stück. 
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Freue dich, wenn du ſprichſt, daß taufend Augen dich 
anſchaun; 

£auf in das Forum: früg, und kohr' am Abend fpät heim, 

Des m ein Mutys nis durch Heirat reicher an 
Yedern 

Werd’ als du (unwurdig! er iftvon ſchlechterer AbFunft!) 

Und du müßteſt zu ihm. hinauiſchaun, wie er zu dir jegt! 


Mandes unter dem Schutt jeht Liegende bringet 
die Zeit einft 
Yuf; und begräbt und verfcharrt, mag jeko glänzet. Go 
gut aud 
Di des Agrippa Porticug Eennt und bie Appifche Straße, 
Wandern mußt du doc, einft dahin, wo Ancus und 
Numa — 


Wenn dir die Seite ſchmerzt, die Kolik dich qudiet,; 
fo fuchft du 


Eitige Hülfe. Wohlan! Du Haft — zu leben 
Luft; (wer Hätte fie niht?) wohlan: kann Tugend 
allein die 
Dieies geben, fo treiß’ es mit Muth, vergeflent das 
Epielzeug. 
ft dir aber die Tugend ein Wort, und ber heilige 
Hain die 
H01;; fo fiege dich vor, daß den Hafen ein andrer nicht 
einnimmt, \ 
Und den cibyrxriſchen dir, den dithyniſchen dander ver⸗ 
derbe, 
Bleib’ ein Krämer und runde die deine tauſend Tatente, 
Seht zweitaufend, nod Eins fo viel, quadrire ben Geld⸗ 
hauf. 
Eine begũterte Frau, Kredit und Freunde, Geſchlecht gar, 
Schoͤnheit, alles gewaͤhrt dir die Königinn, Diva 
Monet 
Enaba pubet bih an und Venus, wenn du wur Geh 


daſt. 


Berders Werte u ſchin. Lit. u. Kunſt. AL & 


X t 


50 


Sklaven hat er, nicht Gerd, der Kappadocier König: 
Du nicht alfo. 
Man fagt, Lucullus wurde gebeten, 
Hundert Purpurröcde der Bühne zu leihen. „So viele 
Hab’ ih nicht, doch will ich zuſehn und enden, was 
a, da iſt.“ 


Bald ſchrieb er: „Fünftaufende Hätten ſich Roͤcke gefunden; 
Alte ſtuͤnden zu Dienſt, oder fo viel als man begehrte.” 
Wahrlich, ein armes Haus, wo nicht aud mandyes zu 
\ vier iſt, 
Wovon der Herr nichts weiß, doch fehr willkommen ben 
; Dieben. 
Alſo, wenn nur dad Geld kann ſelig machen und ſelig 
Dich erhalten, fo treide das Werk, wie ein Erſtes und 
Letztes. 


“Iſi Anſehen und Gunſt, was glücklich macht, 
o ſo kaufen = 
Wir einen Sklaven ung, der alle Namen uns berfagt, 
Und in die Seit’ uns ftößt, daß aufder Straße die Rechte 
Zaft zum Fallen wir weit hinüberreichen · „O der gilt 
„Bei den Fabiern viel! Der bei den Beliern! Jener 
Gibt, wem er will, bie Jaſcen; und will er jemanden 


i bei, 
„Der bekommt den Eururifhen Stunt nie. Grüße den 
einen 
Bruder, den andern Vater (nach feinem Alter, vers 
— ſteht ſich), 
Adoptire höflich und artig, was dir vorbeigeht. 


Macht gut ſpeiſen begluͤckt; wohlan, es ta 
— „get! Hinaus dann! 
Wo uns der Saum hinruft, zum Zifhteih ober zur 
‚ — Wildbahn. 
Wie Gargllius einſt, der fruͤh mit Netzen und Sklaven 
Und Jagdſpießen, hindurch, durch's dicht gedraͤngete 
Bolt iaa 


* # 
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Markt und Campus hinüber. Er Fam zurhd und ein 
Maulthier 

(Eins aus allen) es trug und aa dem fpottenden 

olfe 

Eine gekaufte Sau. — Mit überfülletem Magen 

Schen in's Bad wir; was fi fchidet, oder fi nicht 
fhiet, 

Kümmert ung nicht, noch weniger, wie ber Eenfor uns 

- anfchreibt; 
Leben wie bed ulyſſes aus Ithaka loſes Geſindel, 
Gegen verbotene Luſt, des Vaterlandes vergeſſend. 


Endlich iſt, wie Mimnermus meint, nichts Suͤßes 
im Leben 
Ohne die Lied und Scherze; mohlan, in Scheren 


‚und Liebe 
Lebe grücric und wohl. 
Weißt du was Beſſeres, theil es 
Mit, ober folge mit mir der nämlichen Vorſchrift. 





Wo lebt ſich's gluͤclich? 
Soraz elfter Brief des erſten Buchs, *) 
Alles, was du geſehn, o Bullatius, ChiosJund 


Lesbos, 
Samds, die artige, ſelbſt die Stadt des Königes 
Erdfug 
Smyrna, Kolophon, ſonſt was mehr und minder 
beruͤhmt iſt, 


Alte find dir alſo ein Nichts gegen Rom und die Tiber? 
Liegt dir Eine von Attalus — zu ſehen im Sinn 


noch? 
Dder biſt du der Reife fo fatt, daß dir Lebedus recht in? 


- 





”) Horaften a ds Sr, 


a 
Abeduso Teamsft du doch? Es WE noch wehfter ind Quu⸗c 
Als Fiden& und Sabdii. Und doch wollt' ih auch 
dort wel 
Leben, (vergefferd der Meinen und bald von ihnen ver: 


geſſen 
Buben, uns vom: Ufer des Meerzotts Stürme — P 
anſchaun! — — 


Aber wer, wenn aus Capua er zu Fuße nach Rom 


gehr, 
Und, gebadet in Regen und Koth, einkehrt in bie Herberg, 
Wollt' in der Herberg’ Bleiben?! Und wer, wenn Bäber 
und Oefen 
Segen Erkältung ihm wohlthaten, priefe fie alfo, 
Daß nur Defen und Bad ein glüsfliches Leben gewähren? 
Wenn dic) der wrächtige Süd auf Meereshöhen umberwerf, 
Wirft du fofort dein Schiff verkaufen jemfjeit: des Meencs7 


Einem Gefunden HE Rhodos und Mityiene, 
die holde, 

Was uns im Sommer ein Fried, im Winter ein Tuftiges 
Landkleid, 

Im Eismond die Taber za ſchwimman, im Auguſt der 
& Samin ift. 

Freund, {6 lange das Glück mit gütigen Biden uns 


amfiept, 
Loden zu Rom wir Samos und Chios und Rhodos — 
yon weitem. 


Weide Etunde der Gott voll Glüds und. Zreube 
| die darbeut, 
Nimm fie dankend umd ſchieb' ihr Sußes nicht auf ein 


| Jahr bin, 
Daß, wo immer du lebſt, du gerne gelebt zu haben 


Eagen könneſt: denn wenn Klugbeit nur und Bemunfs 


’ nur 
Sorge verfheugen, nicht ein Ort, der weit in bie See 


Ü . 


= j 
%» fo Anden. ‚die Über as Meer hintaufen, Has en. 
mar, Bol nicht ihr Bemüty. 


wie fleißig find wie im Michtärhun.: 
Suchen zu Shiff und Wagen das Wohlfeyn. Hier 
it das Wobliepn, 
Hier zu Miuprä, Freund; wenn's dir im Innern nur 
recht if. - 


Die Befhichte der alten Satyre. 

Sarq;, mierter Serum des erſten Macha.) 
Eupolais und Cratinus und Ariſtophanes, arbre 
Tapfre Dichter noch der alten Komödie, hatten's 
©o im Bebraug:: mar einer der Ahndung würdig, ein 

ib, 


Gaud 
Ehevrech⸗r, ‚sin Mörder amd fonft ein berüsgkigier Irevler, 
Mar ar auch war, en — fraleſten 
uth a 


Dielen folgte Sucilius. Ganz nach ihnen gebildet, 
Aendert' er nur das Maß und die Zahl der Sylben; 


2 ein offaer 
Kopf, Bin witziger Geiſt, nur hart und rauh in dee 
Bersfunf. _ 
Dean fein Fehler war, in Einer Stunde der Were 
Dit zweihundert Herjudictiren (als wär’ es ein BrofeBi) 
Stehend auf Cinem Bein. Es ſlos ih — aber au 
trübe. 
Mondes wönfhte man mpg; er ſchwägt; er ſcheuet dad 
Schreibens 
Mühe; des guten Schreibens: denn viel zu ſchreiden 
iſt keine 
Kunſt. — 





) Adraten 6. Saad. 
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- Doch fiehe Criſpin! Sur Wette fordert er mid auf, 
„Eins gegen was du win! Schlag’ ein. Top! wenn 
du das Herz haſt. 
Nimm bie Tafer; ih auch. Beit, Ort, eine Wache 
zum Auffehn 
Werde beflimmt ; laß fehn, wer von uns am fhnelle 


a ften ſchreibe.“ 
Dank den Göttern, die mich fo blöde ſchufen umd 
Muth:arm, 
Daß ich nur felten und dann ſehr wenig fpreie Den - 
| Bälgen, 


- Die, die verſchloſſene Luft ausblafend, Feuchen und keuchen, 
Bis das Eifen ſchmilzt, — wenn dir es alfo gefället, 
Magſt, o Erifpin, du ihnen es nachthun. Zi 
Fannius, fellg 
Iſt er: Es fieht fein Bird und die Buͤcherkapſel in hohen 
Ehren Öffenttih da! und die Ehre Eam wie von felbft ihm! 
Meine Schriften, Tiefet wohl Feiner, und felber dem Volke 
Sie zu leſen bin ich zu fcheu. — Die Gattung und Art iſt 
Nicht gefällig; es find der Hörer viele ja felber, 
Gelder des Tadels werth. Greif in die Menge, du 
haſcheſt 
Hier einen Geizigen, dort den Ehreſüchtigen. Dieſer 
Iſt auf ehliche Franen entbrannt, auf Knaben ein andrer; 
Jenen biendet der Glanz von filbernen, Albius ftaunet 
Ueber Gefäße von Erz. Der taufcht mit Waaren von Oft ber. 
Weſtliche Waaren und ftürzt fi in die Fluthen des Unfalls, 
Wie der im Sturm zuſammengetriebene Sand. Er bes 
fuͤrchtet 
Jetzo Verluſt, jet hofft er Gewinn. — Dergleichen Patrone 
Zürchten die Verſe und haſſen bie Dichter. ‚Nimm 
dih vor jenem 
(Heißt es) in Acht! Er trägt Heu auf den Hörnern! 
. Entkomm' ihm! 
„Ldaufe, was Yaufen du kannſt. Ge fhonet felder den 
; Freund nicht, 


—* 
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‚Wenn er Ah lachend nur ausſchütten fans! — 

Hat er sinmal 
„Was zu Papier gebradt, das müflen alle nun willen, 
„Ber vom Bädervfen und Teich kommt, Knaben und alte 
„Weiber. 


Iſt mir's erlaubt, fo ſprech' ich ein Woͤrtchen dagegen: 


Aber vor allem. Ich rechne mich nit zu benem, 

die ih wohl 

Dichter nennen mödte ; dazu gehöret fo etwas 

Mehr, ale Verſe maden; auch ift, wer nah’ ber ge: 
meinen 

Sprache fchreibet, wie wir, fein Dichter. Geift, ein 
erhabner 

Söttlicher Sinn und ein Mund, der große Din: 
ge vertündet, 

Ihn beehre der Dihtername. 


Man fragte daher auch 
Ob die Komaͤdie wohl ein Gedicht ſey? da ihr In Worten, 
wie im Gaden, dee mädhtrge, fharfe Lependige 
GSeiſt fehlt, 
Alſo daß fie fih nur burh fee Maße der Splben 
Bon der gemeinen Red’ unterfcheidet, und font — 
Geſpraͤch if. N 


„Aber wüthet nicht auch der ergrimmte Bater im 
Luſtſpiel? 
Wenn, entbrannt in die Metze, der Sohn die reiche Ges 
mahlinn 
Ausſchlaͤgt und Hei Tage mit Fackeln trunken umpertäuft. 
Welche Schande!“. 


Doch, lebte der Vater, würde Poren weht 
Linyere Reden Hören? Das macht fie nicht sum 
Gedichte, 
Daß man gemeine Werte zu Berſen Inüpfte worin 
dann, 


- 


* 


a A 


- Aufgefdfet den Bers, em jeder garnenbe Watte 


Seine Meden findet. Wie id und Lucilius fchreiden, 

Nimm den Berfen dad Maß und De Bett, serjehe 
die Worte, 

Hier das letzte zuerft, und zulekt das erfte, du Kindeit. 

Nicht wie zum Beifpiel: „Als des Kriegeß eiferne 
Polen 

Grin Zhore wieder erbrah die [henftiche 
3wietradt‘ 

nn im aufgelöfeten Vers Gliebmaße bed Dichters, 


Jetzo genug! Zu anderer Zeit vom Wefen bes 
Ditchtkunſt. 
Hier iſt die Frag’ allein: ob dieſe Gattung ber Verſe 
So verdädtig fen, wie du mein. Ein Sulceins 
läuft dort 
Und ein Caprius, Heißer fich ſchreiend; fle Inden zum 
Richtſtuhl. 
Raͤubern find fie furchtbar; wer aber Kille ‚fie ſich lebt, 
Rein an Haͤnden, v ber verachtet beine. Doch waͤrſt du 
Cõtlus und Birrhus gleich ein Räuber; ————— 
vin ich 
Nicht, auch Gaprind nicht; warum dann. fürbeft Pr 
mih fo? 
Weber Bude nod Markt verkaufen meine Gedichte, 
Daß fie des Pöbers, daß Tigell-Harmonides 
Hand fie | 
Schwitzend berühre. So Ter ich auch nichts vor, ſelber 
den Freunden, 
m” gezwungen; nicht allenthalben; nicht jebem, ber 
mithordt. 
Biete, weiß Ich, Tefen auf offenem Markt ; in dem Babe 
Gelber; es hallt im Gewölbe ber Laut fo prächtig ud 
hell nad, 
Lerre Kopfe freuet fo was, die nie es bekümmert, 


DH fie zur Unzeit dieß, und jenes gar ohne Sinn täu . 
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At va tum ih doch am Meraibignm. 
Bostafl“ Uebeſt weit Zieis 6, 


Ber? wer fügte bie, was fo Fly du mie enwirft? 
Einer etwa von Yenen, mit welchen id) Iebete? Wahrlich! 
er den abwefenden Freund anfticht; Be Iſchilt hn ein 

andre 


Ihn nicht vertheidiget, wer ein ausgelaſſenes Lachen 
Zu erregen, ein Spaßer zu heißen, Ruhmesbegler 


trügt, 
wer, was er nicht ſah, dichten, ud mad Im Yelrig 
vertraut ward, 
Doc verſchweigen nicht Tann, der tft von (hwarzem 
SGSemuͤthe. 


Flieht ihn, HKömer ! 

Bei Tiichgelagen, wenn zwoͤlfe zufammen 7” - 
Gpeifen, fiebet man oft, daß einer im Scherze die andern 
Alte beſpritzt; er fihonet nur den, der das Waffer um 

Hergab, 
Und aud den nur fo Yang, Bis der wahrheltsliebende 
3 


achus 
Som die verborgene Bruft auch auftpat. Das düntet 
die artig? 
Höftih? ein freier Scherz? Dir, dem ver Schwarze 
fo widert ? 
Ich, wenn id Jade, daß ein Rufill, der Atbernet 
Bfam - 
Aushaucht und nah dem Bol Sorgonlus riet; 
Ih feine 
Biffig und neidig die! — Kommt aut ded Capitolinus 
Dieberei das Geſpräch, und du bift zugegen, fp wirft bu 
Bein Vertheidiger, etwa nad deiner höflichen Art fo: 
„Bapitolinus war feit Jugendiahren ein Freund mir, 
Tifchgenofjen waren wir Iang’; auch that er mir viele 
Dienfte, wenn ich ihn Hat; ich freu’ mid, dap er tn 
Rom lebt, 


58 
f 
Unbeſchadet; doch wie er dem neulichen Urtel entgangen, 
Dieb bewundere ih.” — Das nenw ih ſchwarz, wie 
des Blackfiſch 
Blut, wie Zintenfhwärse., Fern feb fle meinen 
Papieren, 
Meinem Herjen voran! Und kann id) über mich etwas 
Zreu verſprechen; fie wird ihm ferne bleiben ! 


Im Scherze 

Spräd’ ih etwa zu frei, o fo verzeihet, ide Freunde, 

So erlaubet es mir. Mein befter Vater, von Kind auf 

Pflegt' er im Beifpiel mir zu zeigen, was ih au laſſen, 

Wie ich zu eben hätte, mit dem, was er mir erworben, 

Sparfam, doc zufrieden. „Du flehit, wie des Albius 

j Sohn lebt, 

„Siehſt, wie Burrus darbet! Ein mädtig warnend 
Exempel, 

„Daß man das Vaͤterliche nicht frech verthue.“ Bon 
Unzucht 

Mich zu entfernen, nannt’ er abſcheuvoll den Sectan 
mir. 

Mir das Bupfen mit Chefrau’n zuwider zu machen, 

Da es erlaubtere Wege zu Stillung feiner Begier gibt, 

Sprad er: „Trebonius Nuf ift ſchlecht; man Hat 
ihn ergriffen. 

Srünne werben bir einft von dem, was zu thun umb 
zu laſſen 

Sf, die Weifen fügen; mir gnügt’s, bie Sitte der 

alten , 

Welt zu bewapren_ und dir, fo lang’ eine Wache bir 
Noth thut, 

Leben und guten Ruf zu erhalten. Sobald dir die Jahre. 

Körper und Geift geftärkt, fo fhwimm’ ohne Rinde.“ 
Die Eehrart 

wählte mein Vater- Empfahl er mir was, fo ſtellt' er 

\ ein Mu fte = 
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Mir vor Augen: „Da ſieh auf u Exlefnen, was er 
u — 

Oder verbot er mir was: „Wie? ſprach er, ſchwebet 
ein Zweifel 

Dir noch vor; ob dieß ehrelos ſey? So ſiehe, wie jenen 

Boͤſe Gerüchte verfolgen!“ — Wie alſo den Tüfternen 
Kranken 

Nachbdars Tod erſchreckt, daß er ſich ſcheuet und lieber 

Dieß und das ſich verſagt: fo ſcheuchet zarte Gemüther 

Fremde Schande von Zehlern hinweg. Auf diefe eife 

Bin von verberblihen ih gefund geblieben; von 
fleinern, 

Bon verzeihl ichen nicht. Die aber werden vielleicht 


auch 

Sich mit der Zeit verlieren; ein offener Freund und 
die Jahre, 

Eigne Vernunft aud, werden fie mindern. Denn wo ich 
fepn mag, 

Auf dem Ruhebett oder im Porticus, bin ich mir niemals 

Fremd'; ich ſpreche mit mir: „Dieß iſt doch richtiger! 
Thaͤteſt 

Das du, du lebteſt glücklicher. Angenehmer den Freunden 

Rachte dich dieß. Das war nicht fhön; du Kan; 
delteſt thoͤricht⸗ 

Wenn du fo etwas thateſt.“ — Dergleichen Handr ich 


mit mie ab, 
Bel verfhloffenen ‚Lippen, und Hab’ ih Muße, fo- 
werf ichs 
Auf das Papier. Das ift bee Kleinen Fehler nun 
Einer, 
Die mie blieben; du mußt ihn nachſehn. Weigerſt du 
deß dich, 
D fo Eommt ein Poetenheer — Hülfe mit Macht 
mir 
Und weir wir die Meiften, bie Staͤrkſten ſind, fo 
bekehren 


Wir, wie die Juden, dich mit Gewalt zu unſrer Gemeine. 


” 
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N aber die Setyre. 
Horay erfter Sermon des zweiten Bude.) 


Horaz, der Dieter; Treb az, ein gravitätifcher 
Recht ogelehrrer. 
Horaz. 

In der Satyre bin ich, fo meinen einige, zu ſoart 
Schreitend über die Regel; dagegen andere ſagen: — 
Was ich ſchreide, das ſey ohne Nerv; man Eönne der⸗ 

gleichen 
Verſe madhen, taufend an Binem Tage.” Mas Ton Ic 
Thun, Trebatius? Sprich. 
Zrebatius. 
Horaz. 


Gar keine Verſe machen? 
Trebatius. 
F Das heißt's. 
« Horaz 
Bei allem, was wahr ME! 
Freilich, das wäre das Beſte. Und body. mir fehlet's 
an Schlaf oft. 
Trebatius. 
Wem es an Schlafe gebricht, der ſchwimme, gehörig ges 
ſalbet/ 
Dreimal die Tiber u dann ftrin® er am Abend 
ein gut Bias 
Wein; es gibt Küchkigen Schlaf. Oder wenn fo Heftige 


Schreibluſt 
Dich anfittet, fo wag’s! Befinge des unüberwundnen 


Mälard Tnaten ; es wird fih reich die Müpe dir Iphnen. 
) Arrafıa 2. Stüf, 


— 


Was Heißt Hast 


2 @E 
Horay 
Gerne möcht’ ich“v, trefflicher Mann! Doc leider dem 
u Willen 
Fehlen Kräfte. Die Kriegsgeſchwader, ſtarrend in Speeren, 
Hirt gedrochenem Spieß hinfinkende Guter. Parther 
Wie fle vom Roffe ſtürzen verwundet — Schilderungen 


der Art 
Sind nicht jedermanns Wert, 
Trebatius 


Den gerechten doch und ben tapfegn 
Cäfar konuteſt Bus, wie der weife Lucilius vormals 
Den Seipinden — 
Horaz. 

an mie MS nimmer fehlen, wenn einſt fi 
Bio Selegentzekt Heut: denn nur zu gelegenen Beit darf 
Flaccus Work en offenes Ohr fi hoffen dei Gäfar; 
Urbetgeftreihent fipfägt das rings geficherte Noß aus, 

Zrebatius. 


Beſſer gethan wär dieß, ald mit unglüdtichen Verfen 
Einen Narren Pantasayud, Nomentan einen 

x Schwelger 2% 
Go. befeidigen, daß ſich jeder fürdtet; und, ob du 
Gleich ichzn jetzo nit. sriffit, dich haſſet. — 


Sorap 
Aber was fol id 
Thun? Milonius tanzt, ſobald im Kopf es ihm 
warm wird, 
Daß ihm die Lichter Doppelt erfcheinen. Caſtor und Pollug, 
Beide and Einem Ei, — den freute Roffe, den 


andern 
Sreute der Fauſtkampf. Köpf und Liebhabereien find 
Viele, 


Mic freuts, Bere zu drehn, wie ſie eing Lucitius 


N 
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Er, von uns beiden ber beffere, er — wie feinem ge: 
treuften 

Sreunde, vertraue er fih — einem Bud. Auch wid 

: er von ihm nicht, 

Ging es ihm wohl oder übel. Daher dann, wie eine 
beil’ge 

Weihetafel, des Alten Buch fein Leben ung darftelft. 

Wer ich auch) ſey, Appulier oder Lukaner, ich folg’ ihm, 

Ich der Venuſier. (Denn Benuflum zwifchen den beiden 

War eine Pflanzftadt Roms, wie alte Sagen erzählen, 

Fernzuhalten den Beind von den Päſſen, als der Samnite 

Weiter gedrängt war, oder Appulier ober Lukaner 

Wilde Kriege begannen.) Bon meiner ſchreibenden 
Waffe 

Leide Feine lebendige Seele; nur ſchütze der Degen 

Mich: (obwohl in der Scheide; warum font? ich es, zu 


ziehn ihn, 

Wagen? ſo lang' ich rings frei bin von feindlichen 
Mördern.) 

Jupiter, Bater und König! Der Roft zernage das 
Schwert mir 

In ar Scheide! — — Nur trete mie auch — — ih 


liebe den Zrieden — — 
Niemand zu nah. Sonſt — Bleibe vom Leibe mir, ruf 

ih noh Einmal! — 
rt ihm über gedeihn, wenn die ganze Stadt ſeinen 

Ruhm ſingt. 


Cervius, iſt er im Zorn, droht mit Geſetz und 
der Urne, 
Mit Albutius⸗ Sift Canidia, wen fie nicht hold ift, 
Turius mit dem Ustel, wenn je vor ihm der Proceß 


hängt. 
Alfo (räume mirs ein!) ein jeder mit feinem Ge⸗ 
wehre 
Schreckt die Feinde zuruͤck; ſo will die macht ge Natur es. 
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Mit dem Zahne der Wolf, der Stier mit dem Horne; 
fie gehen 
Los auf ben Feind; ein innerer "Trieb wies ihnen dieß 
Recht an. 


Scäva, des Schlemmers, Mutter, fle würde (glaub' 
ed dem Gohne) 
Ewig leben, wenn nicht... An die Mutter wird er bie 
fromme 
Hand nicht Yegen, (fo wie fih der Wolf mit dem Hufe, 
der Stier nicht 
Mit dem Zahne verwahrt;) ein wenig füße Cicuta 
Nimmt die Alte von Hinnen. 
Jedoch dem Schwaten ein Endeı 
Wie ed mir geh’, erwarte mich einft ein friedtis 
bes Alter 
Oder umfchwebe der Tod mih mit ſchwarzen Flügeln; 
ih fterbe 
Reich oder arms zu Rom, oder, wills die Parze, vers 
bannet — 
Wie mein Leben ſich weiter färb’; id ſ chreibe. 


Trebatius. 
| So fürcht' id, 
Knabe, du treibſt es nicht lang’; ein Freund der Mädh: 


tigen wirb bich 

Tödten mit Kälte. 
Horaz. 
Wie? Als einft Lucilius wagte, 

Er in dieſer Manier der erfte, als er es wagte, 
Abzuziehen den Balg, in dem ſo mancher umherging 
Niedlich vor aller Augen, von innen häßlich; erzürnte 
Dieß den Lälius? Fand der afrikaniſche Herd ſich 
Durch Lucilius Witz beleidiget? Schmerzet' es fie dann, 
Wenn's den Metellus traf, und den Lupus. gängige. Verſe 
UNederdeckten? Er. griff die erften im Volk und das Bor 

ſelbſt eye 
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Bunftiseit‘ an, der Bugend- allein und ben Freunden We 


Tugend 
Wohſgewogen. 
Vielmehr, wenn ſich vom Pöbel und Schauplatz 
Des Scipiaden Muth, des Lälius lindere Weisheit 
In's Verborgene zog, ſo pflegten deide mit ihm dann, 
Abgeleget den Purpur, zu ſchwatzen, munter zu ſcherzen, 
Bis das Gem ff am $euer gekocht war. 
Steg’ ich gleich Hinter 
Jenem Lucitius weit an Witz und Stande; mit Großen 
Auch geledt zu Haben, das muß unwillig .der Neid = 
Selbſt geftehen, und deißt ee mich an ats bruͤchig, es 
ſoll fer 
Zahn gefund mid fägten und fell. — 
Biſt etwa, gefehrter, 
Weiſer Trebatius, du von andrer Meinung? 


Trebatius. 
Ende 
Nichts dagegen; nur fen verwarnt und Kalt’ auf der - 
Hut dic, 
Daß du aus Unkund’ Heifger Geſetze dir Händer nicht 
zuziehſt. 
Alſo Pricht das Geſchz: „wenn jemand böſe Gedichte 
Macht auf jemand, der ſtehet dem Recht!“ 


Horaz. 
un, boͤſe Gedichte! ) 
Aber 
* Horei him fh mit einem Spaß ad: Male carmim 
Velen im Geſetz ehrenräßtige ober Tchädfiche Bertayte, 
Padquitle, Incantationen; er ninmtd für fhledhte 
Berte, und ſo werden auch bei Ihm: Die worirenden 
Tafeichen lachend durch einander geworſen; ein Scherz 
macht dem Ernſt en Ende. Wer eine angliſirte, d. d. 
arvtũbertadne Nachaffung diefed geilicen Sermond ven 
will, ſuche ihn bei — 
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Aber wer gute macht, die auch der richtende Caͤſar 
Lobt, wer unfträffich ſelbſt den Schandewürbigen züchtigt — 


Trebatius. 


Lachend fallen die Vota dann aus einander. Und du gehft 
Ungefährdet nach Haufe — 


Die Land: uud Stadtmans. 
Eingeleitet und erzägit von Hora;. 
Sechster Sermon des zweiten Bude. *) 


Mein Wunſch gnügete fi, ein kleines Zeld zu befitzen, 

Wo ein Garten und nah’ am ländlichen Hauf eine Quelle 

Und daneben ein Wäldchen wäre. Die Götter gewährten 

Mir ein Mehreres, Beſſeres; wohl: Ich wünſche nun 
nichts mehr, 

Maja's Sohn **)ı als daß du Mir eigneft diefe Se⸗ 

ſchenke. 

Haben meinen Beſitz nie boͤſe Kuͤrſte vergrößert, 

Werd’ ih in Fehlern und Schuld ihn nie mit Willen 
verkleinern, 

Bin ich nit fo ein Thor zu wünfhen: „gehörete jene 

„Nächfte Ecke doch mir, die jet mein Gütchen entftelret f 

„Zeigte das Slück mir dod einen Geldtopf, etwa wie 
jenem, 

„Der einen Ader pflügt’ um Zagfopn, drin einen Schatz 
fand 

„Und den Ader erſtand, und war aus Herkules Güte 

„Jetzt ein Reicher.“ Wenn. was ich hab’, ich zufrieden 
genieße, 

O fo fleh' ih dbih an, o Merkur, laß Rinder und alles 


*) Adraſtea 1. Stüd. 
**) Merkur. 


Herderd Werte z. ſchin. Lit. u. Kunf, XI. 5 
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Feiſt gebeigen dem Gutsherrn; nur, ich bitte pi, 
Eins nicht — 
Seinen Wis; und bleibe fortan mein mädtiger Schuß; 
er gott. 
Alſo, fobard ich aus Nom in die Berge mid und 

das Bergſchloß 

Ziehe (wovon begdnnen die Yändlich:fchlendernde Muſe 

Und die Satyre fonft?), entronnen bin ih auf einmal 

Wie dem beſchwerlichen Ehregeſuch, fo dem bleiernen Eüds 
wind, 

Und dem drädenden Herbft, der der Leichengöttinn Ges 

-  winn gibt 

Bater der Tagesfrühe! wie oder Höreft du Janus 

Lieber dich nennen? von dem des Lebens Müh und 
Arbeit 

catfo wolten’s bie Götter) deginnt; begtane mein Lied 

. dal 


In Rom zerreft du mich mit des Morgend grüge 
zur Bürgfchaft: 
„Auf! damit kein anderer bie vorkomm’ in der Freunde: 
pflicht.“ 
Schneide der Nordwind ſcharf; es enge der Winter den 
Tag ein 
"gn den engeften Kreis; mitwandern muß id; es Hilft 
. site! 
Hab’ ih dann, mir zum Schaten vielleiht, die Sache 
der Bürgfchaft 
Deuttih und fiher beendet, fo muß ich durd das er 
dräng’ mid 
Rüdwärts kämpfen , dem Trägen Gewalt antun, der 
mich anfährt, 
„Run, du Toller! was Haft, was wilft bu dann ? 
du wirft doch nit 
Ales, was die im Weg’ ift, Überlaufen, fobald di, 
Deinen Mäcen im Kopfe, zu ihm kaͤnfſt?“ = Ge 
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Angenehmer Gang ! ich geſteh ed: — Aber den ſchwatjen 
Esquilin erfiiogen, fogleih umhüpfen den Kopf mir 
Und die Seiten umger ein hundert fremde Geſchaͤfte: 
„Roſcius läßt Sich bitten, ihm morgen in dem Gerichtshof 
Zeus vor achte zu ſtehn.“ „Um vorgefüliener neuer 
Hoher Geſchaͤfte wogen erwartet heut die Kanzlei dich, 
Unvergeſſen!“ — „Den Auffat hier zu autoriſiren 
Bon Mäcen, beforge doc, ia!’ „Ich will es verfuchen!‘‘ 
„Ach, du kannſt, wenn bu wi!‘ Und dringet weiter 
auf mid an. 


Sieben Jahre, dem achten nah, faft find fie vorüber, 
Geit Mäcen min unter die Seinen zu zählen für werte 
- bielt; j 
Bum Beifpiel: wenn er mich wit in ben Wagen zu 
nehmen 
Und auf der Reif etwa dergleichen Eleine Geſpräche 
Mir zu vertrauen genehm Hält: „Was ift die Uhr?“ 
Oder etwa 
„Sollte“ der Tpracer Gallina beſtetzn dem ſpriſchen 
Fechter?“ 
Oder: „Ein kalter Morgen! Er beißt den, der ſich nicht 
vorfah.” 
Und was fonft in ein Ohr voll Spalten fiber gefentt 
wird. 


Alle die Zeiten thindurch ward ih zu Stunden und 
Tagen 
Immer verbägtiger: „Der! Er war mit Mäcen’ im 


— Theater, 
Epielte mit ihm im Campus. Ein Srüdsfegn! Dieß 
ift die Stimme 
Ale; 06 weht von den Roſtren thhinaus ein arkaͤltend 
Hin duch Straßen und Gaſſen. Wer mie begagnebe, 
ke „ fragt mich: 
„greund, du mußt es willen: den Göttern nahe zu leben 


ui 


68 


Iſt dein glückliches Loos. Wie ſteht's mit den Da: 
ciern? Hörteft 
Du was?” Nichts) So ſtellſt du did immer!‘ 
Es ſtrafen mich ale 
Goͤtter! Nichts! „Und auch nichts, ob in Sicitien oder 
Auf itafifher Flur den Beteranen ihr Dienftlohn 
Angewiefen?” — Und ſchwör' Ih: ih wife nichts; 
fie bewundern 
— den ſeltenen Menſchen, der hören kann und — 
verſchweigen. 


Solchergeſtalt vertier ich Armer Tag’ und dag Leben 
Nicht ohne Sehnſucht: „Land! wann ſeh' ich dich wieder? 
wann wird mir 
Jetzt im Lefen ber Alten, und jetzt im Schaf und im 
j Nichtstgun 
Süß zu vergeifen gesdnnt bie nichtige Mühe des Lebens ? 
Wann wird wieden Pythagorad Bopne, wann werden in 


fettem 
Speck gefotten die Landgemüf’ auf dem <ifhe mir vor: 
ſtehn ? 
O ihr Nächt' und Maple der Götter! wann ich und bie 
j Meinen 
Bor meinem eigenen Hausgott fpeifen, dem muntern 
- Sefinde 
Ich vorkofte; fie, efien vergnügt: Wie jedem die Luft 
Fi fommt, 


Leeret ber Tiſchgenoß ungleiche Becher, von allen 

Tollen Geſetzen frei. Der nehme große, der andre 

Kleinere Trinkpokale; nur werd’ er fröhlicher. Sodann 

Wird ein Seſpraͤch, zwar nicht von fremden Villen und 
Höfen, 

Noch: 06 Lepos ſchlecht oder gar nicht Lanze? Die Rebe 

Gilt, was ung betrifft, was nicht zu wiſſen Verderb ift, 

Ob dur Reichthum etwa der nn oder etwa in 

ugend 
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Slücklich werde? Was uns zur Freundfdaft ziehe? der 
Nutzen 
Oder Rechtſchaffenheit? mas Gut und das ebelſte Gut ſey? 
Nachbar Cervius plaudert indeß, wie die Ned’ es dardeut, 
Fabelchen. Lobt jemand zum Exempel Arellius ſchnöden 
Reichthum (er wußt's nicht beſſer), fo fängt dann Cervius 
gleich An: 


„Ein Feldmaäuschen empfing als Gaſt einmal eine 
Stadtmaus, 
Ihre alte Freundinn, im armen kleinen Gemache. 
Sparend fonft, dem Erworbenen wachſam, weitete jetzt ſie 
Ihrem Gaſte die enge Bruſt. Was erzähl ih Tange? ı 
Nichts verfhonte fie; nicht aufbewahrete Kichern, 
Länglihen Hafer nicht; fie trug mit eigenem Munde 
Dürre Wurzeln und halbbenagete Stüdchen Speck her, 
Wünfhend den Ueberdruß der Freundinn, die, wie mi 
& ftolzem Dr 

Zahne die Speifen einzeln verührete, durch die Verändrung 
Ihres Mahls zu bezwingen; indeß auf heuriges Stroh fe 
Hingeftredt fih mit Spel; und Trefpe begnügete, laſſend 
Jede beſſere Speife dem Gaſt, der am Ende dann fo 

ſprach: 
„Freundinn, gefället bir ein fo hartes Leben am fleilen 
Wardesrüden? Geliebt es dir nicht, ber wilden We: 

ö hauſung 
Vorzuziehen die Stadt und Menſchen? Traue dich mir an, 
Auf! und mache den Weg mit mir. Ein Erdegefchäpfi it 
Sterblich; groß oder Hein, Nicht Eins enttommet dem 
Tode, . 
Drum, meine Gute, fo eb’, als Lange zu leben vers 
sönnt ift, 

Du dem Bergnügen, gedenE ded Daſeyns Kürze.” 


Der Anfprud 
Regte die Lundbewohnerinn, leicht entiprang fie dem 
Hauſe 


yo 


Beide machen ben Weg und Hoffen fehnend, zu Nacht fi 
Unter dee Mauer der Stadt Hineinzufchleichen. 


Es war fhon 

Mitte der Naht, als beide den Fuß in bie ſtattliche 
Wohnung 

Setzten, wo Purpurbeden auf elfenbeinenen Lagern 

Glänzten, vom großen Mahl noch übrig viele Gerichte, 

Die, in Körbe gethürmt, da ftanden vom geftrigen Abend. 


Als der Kändtihe Saft auf Purpur Stelle genommen, 
Llef, wie ein aufgefhürzeter Wirth, der rüftige &aft: 
freund 
Hin und her- Das erneuete Mahl beginnet, er ſelbſt 
thut 
Aufwartdienſte dem Fremden, bekoſtend was er nur 
aufträgt. - 
Diefer, erfreuend fi bes neuen Gtüdes des Wohlſeyns, 
Macht den fröhlichen Gaſt; als plötzlich jebt ein Geraſſel 
- Aller Türen fie beide vom Lager wirft. Gie ergreifen 
Schnell die Flucht durch's weite Gemach und zittern ent 
ſeelt gar, 
Als der Hohe Palaſt vom Gebet moloſſiſcher Hunde 
Laut ertönet. Die Landmaus fpriht: „Ein Leben, wie 


— dieß iſt, 
Mag ich nicht; lebe wohl! Wie wird mein ſicheres 
Waldhaus, 
Bon Machſtellungen frei, bei der kleinen Gebſe mir wohl⸗ 
thun:“ 








Briefe über das Leſen des Horaz, an eineı 
jungen Freund, 


Erſter Brief. 


Du nimmft mich bei'm Wort, junger Mann, dı 
ich wünfhte, daß, wie ein bekannter Schriftftelle: 
über die glüdlihe Kuͤhnheit des Hora, 
nicht unglüdlich gefchrieben a), ein anderer feiner 
Hauptharalter, den Quintilian mit dei 
Worten „voll Anmuth und Grazie“ treffen! 
bezeichnet b), aus einander feßen möchte... Deni 
mit dem „zuweilen erhebt ex fih, mit einer in St 
guren und Worten gläklihen Kuͤhnheit“ c) fagft dı 
mit Recht, ſey ed nicht ausgerichtet, Anmut! 
und Grazie felbft verboten ed dem Horaz, fid 
zu oft, zu kuͤhn 2 erbeben, wie mehrere Dden aı 
Auguſt, an Mäcenas und bie bekannte Pinda 
rum quisquis e8 wiederholt fagen. Nicht zum flür 
miſchen Auffluge reizte ihn fein Genius; Anmutl 
und Grazie waren feine Mufe. 





a) Klotzii libellus de felici audacia Horatii. ©. Klotzi 
opuscula varii argumenti, p. 114. 

b) Plenus est jucunditatis et gratiae. Instit. Orater. X. ı 

c) Nam et insurgit aliquando, variis figuris et verbi 
felieissime audax. Ibid, 
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Bon diefen zu fchreiben aber, weißt du felbft, 
wie fchwer es ift! Man fühlt, man genießt- die 
Anmuth; die Grazie fpricht zu und In Formen und 
Zügen, in Bewegungen, Worten, Gebärden, fee= 
lenvoll, herrlich; wer mag, wer will aber den Tanz 
diefer Bewegungen feithalten, das Spiel diefer Zuͤ⸗ 
ge zerfchneiden? Wer mag den Geiſt fihtbar ma⸗ 
chen, der, in die anmuthreiche Seftalt gegoffen, in 
Wort und Gebärde, unmittelbar gleihfam, ung 
zufpriht? Studire, liebe ben Dichter, Jüngling, 
fo wird ſich diefer freundliche Geift dir offenbaren. 

Da von einem lyriſchen Dichter die Rede ift, 
deffen Mufe In rhythmiſchem Tanz fhwebet, fo bes 
greifft du leicht, daB Horaz Sylbeunmaße bu 
dir zuerft eigen machen mußt, um an ber Bewe⸗ 
gung In ihnen Freude zu fhöpfen. Die hwerften, 
. die verworrenen der Griechen ließ er ihnen; weder 
dem Pindar, noch den Chören buhlte er in An⸗ 
ſehung folher nah. Die leihtern aber, die feiner 
fhwergebletenden Sprache angemeflen waren, — 
mit welchem Verftande hat er fie jedem feiner Ge⸗ 
genftände gewählet! mit welcher Zartheit in jeder 
Fuge, jeder Kadenz und Caͤſur fie behandelt! Al⸗ 
cäus und Sappho fangen ihm vor; nach den 
Heinen Reften , die wir von ihnen haben, warb aber 
auch Ihr Gefang auf Horazens Leler Fünftlich ge- 
bundener, zierlicher, fefter. Wer wünfchte nicht, 
bie ſchoͤnſten Strophen diefer Sefänge in ihren lieb⸗ 
lihen Kadenzen, Im fchönen Reigentanz Ihrer Bil⸗ 
der, jebt bei der Guitarre und Laute, jetzt bei ef- 
nem volleren Saitenfpiel zu hören? Auch wundert 
es mich wirklich, daß Horaz von unfern Muſikmei⸗ 





fiern, die doch am guten’ Tekten oft Mangel leiden, 
fo wenig komponirt iſt. Die leidenfchaftlichen fo- 
wohl als die moralifhen Oben Cum tu, Lydia, 
Telephia) — O matre pulcra filia puleriorb) 
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— Nullam, Vare, sacrac) — Mater saeva Cu- 
pidinum d) — Dianam teneraee) — Integer 
vitae f) — beten lebte Worte: dulce ridentem 
Lalagen amabo, dulce loquentem ein befannter 


Kanon worden; 


Quis desiderio-, eine fo oft 
nachgeahmte, nie übertroffene Dde g), Musis ami- . 


cusb) — Quid dedicatum i) — Poscimur. Si 


quid k) — Nunc est bibendum I) — Wenn fie, 
nicht ſtrophenweiſe, 


gehörig vertheilt, 


fonbern 


durchkomponirt würden, in welche fchöne Zeiten des 


Alterthums verfekte und dieſer Gefang ! 


In deu 


dret folgenden Büchern find der muſikaliſchen Texte 
Das Aequam memento m), 
Septimi, Gades n), Rectius viveso), Quid bel- 
licosus p), Eheu fugaces q), Otium divosr), 
Cur me querelis s), Bacchum in remotis t). Und 
damit ich aus den folgenden Büchern nur Ein Bei⸗ 
fplel anführe, wer wird nicht das unäberttoffene 
Donec gratus eram tibi, Tecum vivere amem, 
tecum obeam libens u) in einem Duett zu hören 
wuͤnſchen? Che du alfo ganz In diefe Sylbenmaße 
eingemweihet Eift, daß beine Seele auf den Fluͤgeln 


vieleicht noch mehr. 


a) L. 1,00. 13. 
e) I, 21. 
I, 31. 

n) 1, 6. 
r) U, ı6. 


b) I, ı6. 


N) 1, 232. 


k) L, 32. 
o) 11, 10. 
s) U, ı7. 


e) I, ı8 
g) T, 24. 
h 1, 37. 


p U, 11. 
13) I, 19. 


d) I, ıy. 
h) 1, 26. 
m) II, 3. 


Da, 14. 


u) IL, 9- 


f 
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des Choriambs zu ſchweben, wit Alcaͤus vor 
zutreten weiß, und du, jeder andern Melobie der 
Worte und Bilder gleichſam einverleibt, Dich in ihr 
frei bewegeſt, ſieheſt du nur zerftüdte Glie dmaßen 
des Dichters, nicht aber deu rhythmiſchon Tan 
felneer Mufe. In ihm iſt jede Wendung, jedes 
leichte Inhalten, Auf⸗ und Nieberfchweben, jeder 
ſtaͤrkere und leifere Tritt Grazie und Anmuth. 
Gluͤcklich find wie in unferer Sprache, daß seit 
dleß Atherifche Konzert nicht nur vernehmen, fen 
dern auch nachbilden koͤnnen; In audern Sprachen, 
der Itellänifhen und ſpaniſchen ſolbſt, der fraw 





zgfiſchen, englifchen n. f. horet man au einer über 


feßten Dde Horaz entweber einen aufgelösten ver 
sünftigen Diskurs, oder falfhe, fremde wibrfge 
Töne. Auch wir börten fie in der unfern, bie — 
Klopſtock und Ramler kamen; beide ließen 
uns Horaz Im Telnen Sylbenmaßen hören, aber 
auf ‘eine ſehr verfchtebne Welle. Mamler, mit 
Alopſtock verglichen, großentheils hart; fein 
Wortban wird ſchwerfaͤllig, indem er bisweilen die 
vollgewichtigſten Worte kurz brauchet. Dagegen 
Klopfſtock; feit er a) in feinem leichten Schwunge 


Wen des Genius Blick, als er geboren ward, 

- Mit einweihendem Lächeln ſah — 
Wie Gna im Fluge, jugendlih ungeflüm — 
Einem fröglihen Lenz ward ih und flog umher — 
Der die Schickungen Ienft — 
Schön ift, Mutter Natur, deiner Erfindungen Pracht — 
Welchen König der Gott Über bie Könige — u. f. 





8) Seit 1797 





1 
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wie ein Genius über und ſchwebte, und in feinem 
Hauch, In felner leiſen Berährung die GSprache 
ganz etwas anders warb, ats fie vorber gewefſen 
war; ba warb den Verſtaͤndigen auch Horaz aufge: 


-uloffen. Indem unfre Sprabe, bie unfern Ohr 


und Herzen Immer doc die nächte, bie belebendſte 
bleibt, einen feinern Horaz im ben Sylbenmaßen 
und ber Manier des Roͤmers befaß, ward und auch 
der geiftige Zutritt zu dieſem leichter. Su Kloy- 
ſtock alfo, innger Mann! Er finge dir ben Hora 
vor und ein; Mamler kann -babei unvergeſſen 
bleiben. Manche andere raffeinde Cyklopen⸗Uebor⸗ 
feßung, ohn’ alle Ehrerbietung gegen Horaz auf 
dem Amboß gefchmiebet, wird Dir, gegen das Urbild 
gehalten, unleidlich tönen, 


3weiter —— 


Melodien und. Eylbenmaße aber machen no 
nicht den Iyrifchen Dichter; feine Aumuth und Gra⸗ 


zie muß uns anmuthige Bilder vorführen, bie 


und zu hulbreichen Geſtnnungen beleben. Zu 
foihem Zweck wählt jede Dde ich eine Situation 
und ſtellet fie dar; fie wirb ein Gemäblde. Da 
dieß Gemählde aber aus den Salten der Lyra hor⸗ 
vorgeht, bie eine Muſe beichet, fe iſt es nothwen⸗ 
Dig en ſich bewegendes, beſeeltes Ge—⸗ 
maͤhlde, ein Ganzes mit Anfang, Mit: 
tel.und Ende. Sep die Situation, bie es ſchu⸗ 
dert, eine innere ober äußere; obne biefem 
Fortgang der bee, ohne biefen Flug ber 
use fe, die es zu verirren ſcheint und doch nie ver 
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wirret, It die Ode ein Stativ, oder was fie ſonſt 
fen mag, nur fein Geſang, keine Ode. Hoͤchſt 
albern find die Ausſpruͤche der neueren Poeſieſchoͤ⸗ 
pfer, wenn fie dem Roͤmer den Namen eines Dich: 
ters entweder ganz abfprechen oder ihn deßwegen 
tief herabſetzen, weil fi aus Ihm nicht -wie aus 
Homer mahlen laſſe, oder er nicht wie Homer 
plaftifh mahle. Thaͤte er's, wäre er ein ſchlech⸗ 
ter Iyrifher Dichter. Das Beiweſen, bad mean 
Horaz aus Kunftbächern zuführte, die Erklärungen, 
die man Ihm aus Gemaͤhlden, Münzen und Sta- 
tuen gab, die Streitigkeiten, bie man über bie 
sraufame Nothwendigteit, 
Clavos trabales et cunoos manu 
Gestans ahena; nec severus 
Uncus abest, liquidumque plumbum, _ 

als über ein unfhönes Gemaͤhlde führte, zeigen 
den Ungefchmad, oder linder zu fagen, den unly- 
riſchen Geſchmack derer, die fie führten. Mahlet 
mir doch ein Lied, eine Strophe des Liedes, deu 
Gelftertang, die fchwingende Bewegung ber Töne. 

In jeder Horaziſchen Dde alfo ſuche dir, mein 
Sreund, die geiftige Situation auf, bie der 
Dichter darftellen und beieben wollte; fuche in ihr 
feinen Standpunft, feine Laufbahn, fein Biel; 
dann fiehe, wie er feinen Lauf nahm, wie-fchwer 
oder leicht er ihn vollendet. Wei Horaz wirft du 
eine Menge Annehmlichkeiten finden, die fih oft 
an Ein Wort, au eine Wortfegung oder Wendung 
anfchließen und gleihfam in fie verbergen; hätte 
der Dichter fie ausgemahlt, fo wäre der feine Zug 
‚ zur Grimaſſe worden und- jede Grazie verpinfelt, 


— 
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Vielleicht hat kein Dichter mehr wie er durch ſeine 


Be Po — — m. — 


— — — — 


Ausleger und Kommentatoren gelitten, gewiß nicht 
allein buch Baxter. Indem fie ihm nachſpuͤrten, 
woher er feine Ideen wohl genommen, worauf er 
gezielt haben möchte, und ihn dabei bald in bie _ 
Politik, bald in Gelehrſamkelt begeuben, war Ans 
lage, Haltung, Kolorit zerftört; verzerrt war bie 
Grazie zu einer widrigen Matte. lich, Juͤngling, 
dieſe Schoͤnheitsmaͤller, die arbitros elegantia- 
rum; mit eigenem freiem Blick und Stan halte 
jede Situation mit Ihrer Darfielumg zufammen, 
als ob fie die einzige in der Welt wäre. Ein Kabi⸗ 
net der erlefenften Geiftesgemählde, Heiner und 


großer, wirft du In diefem Dichter erbeuten. Auch 


wo er von andern eine Anlage nahm, bildete und 
ordnete er fie nach feiner Welfe; du bilde und ord⸗ 
ne fie dir. &o 3. B. feine Situationen der 
Liebe. Hoͤchſt lächerlich wäre es, wenn man, fie 
zufammennäbend, einen Roman aus ihnen, les 
amours d’Horace dichtete, wie man es mit Ca⸗ 
tull, Petrarch und wahrſcheinlich auch mit ihm 
wirtlich gethan hat. Dei einem lyriſchen Sänger 
(fidicen Romanae Iyrae), was kümmern ung feine 
Privat-Liebeshändel? ober wer biefe Lydia, jene 


Pprrha, Lenkonoe, Neobule n. f. geweien? 


Namen find fie, die In fein Sylbenmaß, Cha⸗ 
taftere, bie in feine jetzt gewählte Situation 
paßten; vielleicht Griechinnen, die er nie geſehen 
hatte, geiftig aber fah und darſtellt. Geh, innger 
Freund, zu folhem Zweck, nicht mit ber gewoͤhnli⸗ 
den Taͤndelei⸗Nengier dieſe Situationen durch, und 
du wirft in ihnen eine Mannigfaltigteit, offenbar 


/ 


PT 


wit Wahl nnd Abſicht, ſowohl in Anfchung des 
Ganzen, als in Bügen, Wendungen u. f. erbiiden, 
als od du eine fostgehende Galerie durchfchauteſt. 

Dieb Gemaͤhlde reist; ein anderes warnt; dort fies 
heſt du ger ben Abſchen der Liebe, in Waftritten 


oder in Folgen. Kaum bat ein anderer Dichtet 
- Vergehen ſtaͤrkere gezeichnet, als Horag, war aber 


mit wenigen Ihgen, lpriſch. Dort fiehe die reb 
zeunde Pyrrha, nad ihren leichtglaͤubigen Buhlet; 
ec kennet auch das wuͤthende Meer nicht, dem er 
fih anvertrauet, das ihm jeht fo ſchoͤn, fo ruhig 
glaͤnzet a). Hier höre Die Sprache des Dichters m 
eine Lydia, bie ihren Spbaris jeder männlichen 
Tugend entzieht, die ihn llebend hinricht et B). 
Dart eine andere, die in Telephus wachszarte A 





we entbrannt, barbariſche Kuͤſſe leidet e) Weiten 
bin eine ſchoͤne Beleidigte, dann eine Mißhande⸗ 


bed), und an wem raͤchet ſich der Dichter meht als 
om ftolger oder luͤſterner Buhlerinnen haͤßlichem Al⸗ 
ter? Seine Muſe erlaubt ſich Hier, gut Warnung 
für andere, den freieften Spiegel. Chen fo unhold 
M He den Ehebtechern und Chebreiherianen; Aber 
haupt darf man fagen, daß fie nie zur Laͤſteruheit 
nie. Gtelt man bie Oden dieſer Art in ihren 


mancherlei Situationen neben eiuunder, fo wid 


man einerfeits ekine tömiihe Kedensweiie 


Die wir ung gewiß nicht zuräctwänfchen, andererſeits 
eine ernſtmoraliſche Srazie des Dichters 

wahr, ſich bemuͤhend, auch dieſen Sonn ale 
ſtens ehrbaren Anftnnd zu geben, Sei Jüngingen 
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und Männern verfolst er den Dienft ber cypr 
Börtten ebenfalls bie su Ihrer Entiaffung «us dem⸗ 
feiben in ſehr wohlgewählten Momenten, fo def 
os aur eines verfiändigen Winks bedarf, wm dem 
Leſer dahin zu fielen, wohin ihn der Dichter haben 
weite. Dabin aber gelangt er nicht, wenn mar 
mit einem geheimen Kltzel antiquarifh an joder 
Sarbe des Gemähldes haftet, vergeffend den Zweck 
des Sanzen. Der gute Vater des Horaz machte 
ed andere. Um feinem Sohn dieß oder jenes 
Schändlihe oder Schädtihe unleidlich zu machen, 
fpra er: „fiehe auf jenen! auf dieſen!“ So ftel- 
let Horaz feine Gemaͤhlde In allerlei Formen der 
Leidenſchaft hin und überläßt jedem ſich ſelbſt zu 
ſagen: „Merke! Dahin geht's! Hüte dich bei Zel⸗ 
ten!“ Nochmals geſagt: gluͤcklich, daß wir aus die⸗ 
fen Scenen ſogenannt antik-roͤmiſcher Liebe 
hinaus find, und derſelben wenigſtens zu unſret I9- 
riſchen Form nicht beduͤrfen. In Klopſtock, 
Goͤtz u. f. gibt's andere Scenen der Liebe; und in 
Horaz ſelbſt, die er billigt oder preiſet, ſind ſitt⸗ 
lich. Sage man, was man wolle, es iſt kein Ruͤck⸗ 
tritt im Gange der Bildnag des Menſchengeſchlechts, 
daß fie die Jungfrau über die Butzlerian, die 
Liebe über wilde Thierheit erhoben; Yung 
frauen find- unfetre Mufen — Ditnen werden 
als Dirnen geachtet. 
86 babe dieſe Klaſſe der Oden zum Beiſpiel 
gewaͤhlt, weil ich am ihnen den metfien Mißbrauch 
bemerkte; jede andere ſpricht far ſich ſelbſt. Wer 
da Bomähtde auſiehet, ohne zu fragen: „was Feb 
Bis vork woher ging der Shufiier must wohln 
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wollt' er? wie orbuete und band er Geſtalten, Lich⸗ 
ter, Farben? Welches iſt der Sinn, ‚der Eindruck 
des Ganzen?“ der betrachtet es unverftänbig; fo 
auh wer die Iprifhen Gemaͤhlde verftanbled 
anfieht, dagegen dAfthetifh an den Spänen ihres 
Holzes fhnißelt und kanet. Odi profanum vulgus 
et arceo; haſſe auh du es, Juͤngling. 


Dritter Brief. 


Der angenehmfte Geſellſchafter iſt ein nalver, 


fhlihter Mann, ohne hohe Anſpruͤche einer druͤcken⸗ 
ben Größe, der das Leben Lebt und beffen Gebrauch 
kennet, übrigens gefällig, jeder Hora bequem, und. 
dabei golden von Gemüth, feft wie ein Anfer. Um 
einen folchen vertaufchen wir gern das größefte Ge: 


nie, den Inftigften Witzling, den tiefften Denker. — — 
Ein_folher ift Horaz; er lehrt und übt die wah⸗ 


re Philoſophie, den Genuß und Gebraud 
des Lebens auf die Heblichfte Weiſe; er finget 
fie und ein. Daher, daß er zu allen Zeiten fo viele 


und fo treue Liebhaber fand, die fih an ihm erhel: 


terten, ſtaͤrkten, erquieten. MWo- man aufſchlaͤgt, 


. findet man Winfe dahin; wenn man ihm in fen 
fröhliches Geſicht fiehr, erinnert man fih, wozu 


man lebe. Und darf man mit Hagedorn fagen: 


Horaz, mein Freund, mein Lehrer, mein Begleiter, 
Wir gehn aufs Land — 


gönnte uns gar das Schickſal, Horazens ſeliges 
Loos, faſt unabhaͤngig, frei von quaͤlenden ai 


4 
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amd nutzloſen Geſchaͤſten, ſich ſelbſt und ben Get: 
am, feinen Kreunden md den Guten jedes Zeital⸗ 
‚ters zu Sehen; freubig nennen wir alsdann feine 
Grazie unfere Schweſter. 

Daher aber auch gegentheils, daß Menſchen 
von wilden Gemuͤth, von ſtuͤrmiſchen Leldenſchaf⸗ 
ten, an Horaz wenig finden; er if ihnen zu ge⸗ 
mein und alltäglich. Menſchen ohne Semäth, in 
varbariſche Hofetilette gehört er gar nicht; er 
wacht die Serfe frei, von jedem Vorurtheil, von 
jeder Bürde und Nfferei bes Lebens, Und zwar 
thut er dieß nicht ernſt und fteif, wie Chryfipp und 
Erantor; ſondorn als ob er's nicht thate, 


mit geſchlaten Wendungen, lyriſch 


Wer doch unſern abcirkelnden Pedanten geſagt 
haben mag, „daß bie Ode in einem RNauſch, in ei⸗ 
ner Trunkenheit beſtehe, da man zwar weiß, woher 
man kommt, aber nmicht wohin man will und wie 
man dahin kommt?“ Mer ihnen gefagt haben 
mag, „daß biefe Tollheit nüchtern erpreßt., maͤan⸗ 
driſch affeetirt werben muͤſſe; fo fordre es die Ode.“ 
Einen Unſinn kann kelne Dichtungsart fordern; auch 
die Wendung der Ode alſo, ihr Tanz, Ihr maͤan⸗ 
driſcher Gang muͤſſen Zweck und ihren Grund in der 
meunſchlichen Seele haben; den haben fie wirklich. 
Directe, ger aufgebrungene Lehre belehrt wenig; 
fie ermübdet und ‚beleidigt fogar. Dagegen ein un: 


erwarteter, aber vorberefteter Wink, gleichſam eine 


| 


flumme Lehre, eine Mine ber Lebewsgrazie, fe 
. Alle das Herz, fie erweckt und belebet. Daher, 


daß man faſt in jebem fitflihen Mortrage nicht bie 


| Shrzefte Bahn, Sondern angenehmer zum Zieh zu 
6 
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fommen, einen fanften Umweg wählte. Mon ber 
Parabel, vom Epigramm an ift bieß ber Fall; wie 
denn nicht bei dem verfchiungenften Hergensgebichte, 
der Ode der Leidenfhaft und ihrem Fleinern Abbilde, 
einem Blumenftrauß der Iprifchen Phantaſie und 
Empfindung? Sey es zu einer belehrenden Grab⸗ 
ſtaͤtte oder zu einer heitern Hoͤhe; auf Umwegen 
fuͤhrt uns die Grazie zum Ziel. Unvermuthet finden 
wir uns da, und freuen uns oder weinen. Wie 
mancher, der ſein Leben vergendete oder verlor, 
lieſet den Horaz nur traurig! 


Du, Juͤngling, darfſt ihn noch froͤhlich leſen: 


denn dein Leben iſt vor dir; froͤhlich uͤber jede Le 


bensführung und Situation des Lebens, bie er 


fhildert. Wenn bei wiederfommendem Lenz er 


zum neuen Genuß des Lebens, als ob diefer Lenz der 


erfte und letzte wäre, zum Tanz, zur Freude ermun⸗ 
terta), wenn er feinen Freund Plancus mit dem 
Beifplel Teucers aus der Trauer b), den The 
liarch, den Lamia aus Sorgen für die Zukunft 
wedtc), die Neobule aus Wahrfagungen d), die 


Tyndaris auf fein Landgut rufte), dem Barud 
Wein zu pflanzen empfiehlt f), oder feinen Maͤcen 


und andere Freunde, jetzt Venus und die @razien, 
zu fi einladet.g) Die mannigfaltigften Formen 
wählte Horaz zu biefen Lehren der Weisheit, wenn 


32.8. er jetzt das unfchuldige und durch fich ſelbſt 
fihere Gemuͤth wie einen heitern, ruhigen See 


ſchildert h), jebt. mit dem Knaben, jet mit feiner 
Leyer ſpricht i), jetzt wünfdhend vor den Apoll⸗ 
9)L,4.bE7r 5,9%. ch 1, 12. 6) 1, 17. 
H J, 108. N 320.39, MI, 22. ) 1, 32, 38 





83 


tritt a), jetzt in ernfterem Ton bed Lebens Geh 
lehret b). Oft erinnert er hiebei an die Kuͤrz 
Lebens, an die elende Nichtigkeit, Baufaͤlligkel 
Zerbrechlichkeit aller menſchlichen Hoffnungen 
Wuͤnſche e), an das kommende Alter d); den 
tenſchaͤdel des weiſen Archytas ſogar läßt er 
chen, und hieran erinnern e). Kaum gibt es 
angenehme Weiſe, die der Dichter zu dieſem? 
nicht verfacht hätte; und oft iſt's Ein Wort, 
vorübergehendes Bild, das und ben ganzen 5 
und Umfang unferd Dafeyns anmuthig In Eri 
tung bringt; nicht der fcheidende Winter, der | 
mende Lenz allein, auch die lebte Roſe des Jal 
auch die zu bald verblühende Rofe fl. Da d 
Charakter in Horaz fo wiederholt, laut und 
das Herz anfpricht, fo tft er keinem feiner vi 
lateiniſchen Nahahmer und Nacheiferer unben 
geblieben; vorzüglich aber unfere Sprache | 
fih mehrerer Dichter freuen, die ihn im rein 
Licht aufgefaßt Haben; Hagedorn, Uz, © 
Kleift, Gleim u. a. Laß bir diefe Sänger 
Zebensphllofophie, die man jetzt Verſifikat 
nennt, nicht verleiden, guter Juͤngling; fie ent 
ten mehr ald den neuern Klingklang In Schellen 
Reimen. In ihrer alten Schale iſt Tüßer K 
Anmuth des Lebens, ernft:frohe Lehre, 
Jetzo weißt du noch nichts von dem Elend, 
Wie Grazie lacht bas Leben dir; 
Auf, und waffne did mit der Weisheit: 
Denn, Züngling, die Blume verblägt. 


a) 1, 3. b) 1, S.10, , ec) I, 14.126. 
d) 1, 11. 6) 1, 28. 1) J, 38. a, 


Bd . 

Wie ſittlich aͤbtigens Horaz feine Selarfrun- 
den des Lebens anordne, deſſen find mehrere 
Oben Zeugen. Nichts iſt ihm mehr zuwider als der 
Nauſch, Ste Trunkenheit jedes Vergnuͤgens; fie iſt 
m eiwe barbariſche Entweihung dieſes Namens. 
Sen knuͤpft ee daher diefe Stunden an feierliche 
Tage des Staats, an bie NRuͤckkunft eines Freun⸗ 
des, ober ſonſt um eine freudige Begebenbeit feines 
Lehend. In und um Nem erinnert ſo manches 
ar den liebenswuͤtbigen Dichter, ber esquiliniſche 
Derg, der heilige Weg zum Kapitol, der Berg 5 ou 
tacte, vorzüglich aber, mit feinen taufend Annehm⸗ 
lichkeiten, Tibur. Es ift als ob bort im Thal und 
auf Höhen Horazens Greif noch ſthuebe. 


Vierter Brief. 


Gefälligkeit, Liebe und Freundſchaft 
find die Huldiunen des Lebens, Wie treu Horaz 
der lepten ergeben gewefen, zeigen mebrere Dden 
deſſelben, die Weihgeſchenke auf den Altar 
ber Freundſchaft genannt zu werben verdie- 
nen. Da dieß holde Band edler Seelen fi aber 
‚nicht mit Worten ausſpricht und Antäffe ee al 

lein find, die den männlichen, wahren Freund zei⸗ 
gen: fo hat Horaz auch dieß Kennzeichen nicht ver: 
fäumet. Wr ſchweigt 3. B. von Birgit, bie er 
bört, daß dieſer auf dem Meere fchwebe; da fleht 
ee für ihn die Cypria, die ‚bräderlihen Geſtirne, 
den Vater ber Winde an, bag fie ihm „bie Hälfte 
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feiner Seele“ erhalten moͤgen a). Dieß Eine Wort 
fa ihm genug; weiter. ergießet er fich nicht weder ta 
Wuͤnſche, noch in. ein Lob des Freundes, das zei“ 
fhen Männern folder Art nicht fattfindet, Nur 
Inverftändige haben es ihm übel auslegen koͤnnen, 
daß er weiterhin, wie fie meinen, von andern Dies 
gen: rede; Von fremden Dingen redet er. nicht; 
und wenn er gegen den Erfinderiber Schifffahrt fe 
hart: ſpricht, fo enthalfet er eben damit feine füx 
das: Leben des Freundes fürchtende, zart erregte 
Seehe. Wenn er in dem Trauerliede, das wohl 
fefnessleichen unter allen Natienen ſuchen durfte, 
über den: Tod bes Quintillus b), einen Freund 
ſucht, an deſſen Bruſt er klage, fo iſt's Virgil; ben 
Inhalt dieſes Geſanges bindet brei edle Seelen; 
deren eine den andern entruͤckt iſt. So wenn er 
den Tibull und andere troͤſtet e): denn tröften, 
ben Muth erheben, gebuͤhrt dem Freunde. Ein 
Thell derer, an die er feine Oben richtet, find bes 
rühmte Namen; der Weltfenntnip und dem Charak« 
ter: Horaz: duͤrfen wir's zutrauen, daß der Inhalt 
jedes Stuͤcks, das er ihnen welhte, ihnen angemefr 
fen war; ſo durchwandeln wir in ihm eine ſchoͤne 
Galetie von Helden- und Freundrnamen. Die. 
Ode, da Horaz ſich ber Wieberkunft des Numida 
frenet d), die, da er fih mit feinem Jugendfreunde 
im. Tarent dereinſt zu leben und zu ſterben wine: 
fee), (ein-füßer Hauch herziiher Kinbheitswaän— 
fe!) die an feinen ehemaligen Mitkrieger, Pone 
pejus Varus ), bie an Cenſorimus, Jerias, 


AI, 3. P) I, 24. c) I, 35. q I, 36. e) II, 6. DIT. 
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2ollius u. f. find Dentgebilde des SHorazifchen 
Lebens; auch dadurch merkwürdig, daß ſich in den 
letzten Büchern bie Zahl der Freunde vermindert; 
dem Dichter bleiben bloß hohe Gegenftände, 
Patronen. Die Seit der Iugendfreundfchaft iſt 
vorüber. . 

Aber auch das Verhaͤltniß des Dichters zu bie: 
fen Patronen iſt wahrlich nicht ohne Grazie. So 
viele fi) des Namens der Mäcenaten angemaßt ha⸗ 
ben, fo wird mit Horaz der Name Maͤcenas im⸗ 
wer ein einzelner Name bleiben. Horaz ndm- 
lich machte den Namen berühmt, und zwar mit ei: 
ner Gülle abwechfelnder Kleiner Lebensumftände, 
ohne welche Fein Lobpreis dem Fremden, der daran 
nicht Theil nimmt, anmuthlg feyn kan. Jede 
Ode an Mäcenas leſen wir mit neuem Vergnügen: 
denn fie bietet efnennenen Inhalt dar. Und Immer 
einen Inhalt angenehmer, fröhliher Gattung, oft 
mit dem Scerze gewürzt, der In Mäcenas Um: 
gange ſelbſt herrfchte. 

Sogleih die Zneignung diefer Iyrifchen Gedich⸗ 
te a). Hoch fängt der Dichter mit feiner ‚alten 
Königöfproffe Maͤcen“ an, weiß fie aber bald fo 
lieblich in's Leben zurüd zu führen, daß, bei allem 
Stolz des Ausganges der Dde, Horaz ganze Dich⸗ 
terei ein enthuſiaſtiſch⸗ edles und füßes Spiel wird, 
ein Beitvertreib, wie es mehrere eitvertreibe 
anderer gebe, Horaz Einladungen an Mäcen b) 
find fo ehrerbietig, als ſchlicht und ſcherzhaſt; nie 
-Ufngeworfen und tnechtifh, mie zudringlich und 


e) I, ı. b) I, 20. 
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überweife; Staatslehren gibt er ihm nie.a) Eben 
diefer anſtaͤndige Ruͤkhalt mit einiger Vertrau⸗ 
lichkeit gemifcht „ bezeichnet den Mann der Gras 
zte im Umgange wie in ber Dichtlunft. Der Ode 
Meß leichte Kolorit, diefe fcherz: und ernfibaften 
Mitteltinten zu finden, iſt wahrlich fehwerer, «als 
ein Buch ausſtroͤmenden Lobed. So wird Horaz 
in der letzten Dbe, mit der er bie erfie Sammlung 
feiner Inrifchen Gedichte ſchloß, vor Maͤcens Augen 
en Schwan b); in ber, bie diefe Sammlung an⸗ 
fing, beruͤhrte er mit feinem Scheitel die Sterne c). 
— Über auch bie Sprache des Herzens ver 
ſtand Maͤcenas. Der Gluͤckwunſch an ihn auf feine - 
Reife d), vor allen aber das herzvolle Gebicht: 

Barum mit deinen Klagen entfeelft du mich? e) 


verbinden beider Leben untrennbar. Sonderbar, 
daß die Parze diefen Wunsch befräftigte, oder viel⸗ 
mebr, daß der Dichter Ihn that, als ob er in's 
Buch des Schickſals geblidt hätte; in demfelben 
Sabre, wenige Monate fpäter, farb Horaz am 
Ausgange eines böfen Novemberd feinem Patron 
und Freunde Mäcen nah, im 57ften Jahre feines 
Alters. Gewiß machte nicht der Patron den Dich: 
ter, fondern der Dichter den Patron auf eine fo 
ſchoͤne Weiſe unfterblich; dagegen fey dem Maͤ⸗ 
cenas auch in ſeiner Aſche Dank, daß er dem Dichter 
ein ſorgenloſes, angenehmes Leben ges 
währte, daß er ihm Schuß und Sier war. 

Der Ernft im Scherze, der Scherz im Ernft, 


a) 1, ı2. AI, 8. 29. b) U, 20% ce) IL 1. 
" 4) Epod. I, ı. e) I, ı7. 
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der zwiſchen Micen une Horaz, an jenes Tafel, fe: 
dieſes Schriften herrſchte, iſt vorzüglich das 
Salz, das man jetzt die Horaziſche Laune 
nennt, und nicht fo nennen follte. Es war. die fro- 
he, leichte Ironie agler Welfen, nur fo und 
anders gemiſcht, nach Gegenfinden, Zeiten, Pers 
ſonen. Klopftod Hat fie in einigen Oben unver 
gloichtich; in Horaz. Sernionen und Briefen. Hat: 

. Wieland fie kongenialiſch interpretiret; Italien, 
Spanien, England, Frankreich haben in ihr treffe: 
liche Mufter. Daß uns eruften: Deutfchen diefe 
unter fo fremd, oft fo unverſtaͤndlich tft, ruͤhrt 
wohl daher, daß uns im Ganzen die Grazie des 
Umgangss feitner befuchet. Unſere Höfe und Pas 
> teonate, unſere Mäcenatfhaften — doch wozu, 
Süngling, dir dieß fagen? Lied deinen Horaz fref 
und freue dich feiner. Manche feiner Oden iſt ein 
Bilfet; aber wie wohlgewandt,.. wie zlerlih! Laß 

- dir diefe Artigkelt, den fohönen Wortbau, bie cu- 
riosa felicitas, die auch Petron in ihm fand, em⸗ 

. pfohlen feyn; fie iſt die Würze des Geſpraͤchs und 
Umganges. Und der Weg zu ihr? Nuͤchternheit 
des Sinnes, Leichtigkeit feiner Perſon, Entduße- 
rung. feiner. Sieh, wie der freie, folge Horaz fi 
auch In feiner Dichterkione Leicht gebärdet, So 
viel er auf das Geſchenk feiner Mufe hält, fo hoch 
er's preifet; ed wameln Gunftblid, den fie ihm uns 
verdient in feiner Geburtsſtunde zumandte; fie, die 
ftummen Fiſchen, wenu es ihr beliebte, Gefang ge: 
ben koͤnnte. a) So befcheiden dachte Horaz von ſich, 





a) IV, 3, 
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bekam ene'gen Monument, das er ſeinem Gefällt 


nach ſich errichtet a); auch im ruͤhnſten Selbſtlobe 
gracioͤs und artig. 


Fuͤnfter Brief. 


Im Lobe Caͤſar Auguſts zeigt ſich die Anmuth 
unſers Dichters auf Ihrem Gipfel. Du: weißt, mie 


ſchwer es iſt, Faͤrſten, Helden, Könlge, Weltmer 


necchen zu loben; und damals den Einzigen, wirk⸗ 
lichen Heren ber Welt, ber duch Biutfiröme und 


Proſcriptionen zwar nicht auf den Thren geſtiegen 


war, doch aber die Republik langſam ermorbete, 
für die Horaz unter Brutus Die Waffen geführt und 
— bei Philippi weggeworfen hatte, ald Gluͤck und 
Sieg ſich zu Caͤſar wandten; ihn follte der ehemalige 
Sribun des Brutus, in Grundfägen. ber Nepublik 
erzogen, fein felbft und Auguſtus wuͤrdig, jetzt 
loben?! Nicht etwa nur kuͤnſtlich zog fih Horaz 
aus dem. Spiel, ſondern wuͤrdig. In den zwei er⸗ 
ſten Odenbuͤchern, die Horaz zuerſt belaunt machte, 
find wenige Stuͤcke ihm zugeſchrieben, und Im ges 

waͤhlter Orbnung. Die zweite Ode des. erſten Bucht 
fhildert alles Unheil, das über Kom gefommen war, 
ale Berfündigungen; die auf ihm lagen, mit ſtar— 
fen Zügen. Das Grauſen wähf't; ein Eutfüänbiger 
ift noͤthig; wen ſenden die Bötter? Einen Apollo? 
Nehmen Romulus und bie Mutter der Roͤmer ſich 
ihres Geſchlechts an? Beſcheiden uͤberlaͤßt es die 


a) 111, 20. J 
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Mufe dem Entfünbiger, dem Friebeſtifter ber Welt, 

in weiches Gottes Geſtalt er unter den Menfchen 

weiten wolle; er weile unter ihnen uur lang’ und 

glädlih! Eine anmuthigere Vergötterung iſt ſchwer 

zu denken; ihrer durfte fi auch der republikaniſche 

Horaz nicht Ihämen. ingeleitet war mit ihr alles 
fernere Lob Auguftus. 

Diet au Caͤſar Auguftus ſtellte Horaz feinen 
Freund Virgil, dann einen Konfnlaren, dann den 
Agrippa, den Munatius Plancus, den Mercur felbit; 
jetzt kommt Auguſtus wieder a); aber die ganze Reihe 
republikaniſcher Männer und Helden ziehet ihm vor- 
an. Die an der Ode ein Schulverzeichniß oder eine 
Pindarifhe Nahäffung fuchen und finden, verfichn 
ſich fchlecht auf die Seele des Dichters. Erſt hinter 
allen jenen hoben Geftalten follte das Juliſche Ge⸗ 
ftirn aufgehen, und indem ber Dichter Anfang und 
Ende zuſammenknuͤpfet, weihet er bem hoͤchſten Sort 
das Haus Anguſtus. 

Möge die dem Paris geſchehene Weiſſa⸗ 
gung bed Nereusb) eine Anfpielung auf den 
Antonius ſeyn follen oder nicht — die Dde an die roͤ⸗ 

miſche Fortuna in Achten Römerzägenc), der 
Zuruf an's alte gebrochene Schiff, das wieder in's 
Meer wild), der Geſang der Anaben und Mädchen 
an den Apollo und An bie Diana, daß fie 
das Ungemach des Staats abwenben mögene), der - 
Freudengeſang endlich, da Cleopatra beſiegt iſt £), 
ſind patriotiſche Stimmen aus der fruͤheren Zeit un⸗ 


) I. 122 8) 1 16. LS. qhh l 14. 
e). 21. ) L 37. 


— 


— 091 * 
: ser Dichters. Mit dem dritten und vierten Buch, 
ı da8 er fpäter bekannt machte, welch eine Periode 
geht an! Seine Denkart iſt reif worden: die Blu⸗ 
s men find in Früchte verwandelt. Gewöhnlich liebt 
3 man dieß bei Dichtern nicht; bei Horaz iſt diefe 
NReife fehr liebenswerth. Da ftehen bie großen 
Oden: ur 
j Odi profanum vulgus — 
} Angustam, amici, pauperiem pati — 
r Justum et tenacem proposili yirum — 
f Descende coelo — a) 
' die, wenn von Caͤſar die Rede iſt, ihm allenthalben 
Sanftmuth und Menfhenhuld zufingen. Voͤlker zu 
begluͤcken, iſt er ein Sott hienieden; über Ihm aber 
waltet der Götter Herrfhaft, die alles Un- 
' gerechte, Uebermuͤthige beuget. Das lehren In ber 
letztgenannten Dde die Titanen. — Gebt tritt 
Megulus hohe Roͤmertugend vor den alten Ge: 
natb); die Mufe flieht die verwuͤſteten Tempel, 
Rome böfe Sitten, die Ehebrecherinn — wie ernft 
tönt ihre 2yrac)! Sanftere Stimmen unterbrechen 
fie; Wuͤnſche für den abwefenden, den Staat fchi- 
genden Cäfard), Hoffnung und Freude bei feiner 
Ruͤckkehr e), Hoffnung goldner Zeiten, alter Sitten, 
Wuͤnſche für Auguftus und die ewige Sicherheit des 
Staats, ein fätnlarifher Befang ſchließen ). Wel- 
her römifhe Dichter hat edler gereift, ald Horaz? 
Wer hat fi und allen Seiten einen fhönern Kranı 
gewunden? Auch in der Zuſammenordnung ber Ge⸗ 








a) UL-1ı—4. UL 5. o)DL 6. 
u d) IH, 128. e) IV. 5. 1) IV, 14. 15. 
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dichte, wie verſchledner Bimmen-in Einen Strauß, 
iſt Horaz angenehm und lehrreich. Man kann nicht 


ſchoͤner ordnen, finnvoller mechfen. Kurz vor 


Ende der Arbeit kommt fein Freund Sul wieder: 


Misce stultitiam consiliis brevem; 
Dulce est desipere in loc. — 


Gewöhnlih bat man's nur für Höflichkeit ge= 
‚ halten, wenn Horaz mehrmals verfihert, daß er | 
” Hohen Segenftänden nicht gewacfen fey, daß er 


nicht wie Pindar erhaben braufe, fondern wie eine 
Biene geſchaͤftig ſammle; dieß höfliche Wort ift aber 
Wahrheit. Allen feinen fogenannt erhabnen Oden 
merft man Mühe an; in der Zufammenfesung ha⸗ 
ben fie Härten und Spalten. Dagegen die fanftern 
wie organifhe Gewaͤchſe hervorfprießen; ſchoͤne Ge: 
bilde von der Wurzel an bid zur Blume. Schlach⸗ 
ten, Kriege, Niederlagen ber Bölfer zu fingen, 
war dem erfahrenen Mann, ber wohl fah, auf wel: 
chem Wipfel der Römer Reich ftand, und wie hart 
es die Welt drüdte, widrig, toͤdtlich. 
Religloͤſe Gegenſtaͤnde endllch betrachtete 
Horaz nur menſchlich. Merkur iſt ihm Schoͤ⸗ 
pfer einer feineren Menſchenbildung in Sitten und 
Sprache; Apollo, Geber der Gaben des Gemuͤths, 
der beſten Geſchenke. Uebrigens iſt ſein verrufenes 
Glaubensbekenntniß 


Der Götter karger, ſeltner Verehrer — 
über das man viel Ungehdriges geſagt hat, eben fo 
verftändig als ſchoͤn eingefleidet. Was macht ung 
auf eine Höhere Haushaltung aufmerkfam, 
als unvermuthet große Veränderungen in ber Welt, 


” En 
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ber Blitzſtrahl Zeos am wolkenlos heitern Himmel? 
Auch in Gegenſtaͤnden dieſer Art kam dem Hora; 
eine hohe Grazie zu Hilfe. 

Lied nun, Tüngling, den liebenswuͤrdigſten ber 
roͤmiſchen Dichter uud ſchreibe mir, was bu von 
ihm deutet. Meine Antwort foll dir nicht entſtehn; 
ange Weile hat man nie ia Hortz Geſellſchaft. 


Schöter Brief. 


Suter Wille verdient Immer Lob, und, wenn er 
mit muͤhvollen Beſtrebungen verlknuͤpft iſt, Achtung. 
So die vielen Ueberſetzungen des Horaz oder aus 
Horaz in unſere Sprache, ber, wie ſchon bemerkt 
worden, au Faͤhigkeit hiezu keine europaͤiſche gleich⸗ 
kommt. In der italleniſchen, ſpaniſchen, frau⸗ 
aoͤſiſchen, engliſchen muß ſich der roͤmiſche Dichter 
gewohnten Syibenmaßen, bie ihn fremd und wi- 
dsig find, bequemen; Teiln Rhythmus, felde 
Strophe, fein Iprifcher Tanz, mithin die ganze 
Kempofition, auf die er es -anlegte, verſchwindet. 
Unfere Sprache, ihre Schweftern mit eingerechnet 
(dte flavifchen Sprachen kenne Ich nicht); fie iſt es al- 
lein, Inder Horaz, Birgil, Homer und Pin 
dar gleihfam mit eigner Stimme vernehmbar die 
Khnfiognomie ihrer Kompofition und Seele zeigen. 
Diep, eben und das Gefuͤhl hierüber unterſcheidet 
unfere Literatur von jeder andern; ed macht und 
in Anfehung der Kunde bes Alterthums ſowohl als 
fremder Sprachen zu einer einzigen Nation 
in Europa. — 


—— 
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Wenn nun aber die meiften Heberfeßungen Ho⸗ 
razens, bie feinem Wort: und Syibenbau nacheifern, 
in Stellen fchwerfälig und hart find, fo iſt auch 
dieß In der Orduung. Zwangloſe Leichtigkeit 
tft die erſte @igenfhaft der Grazie; Harmonie 
in der Bewegung bie zweite; endlih das Un⸗ 
nennbare (dad Je ne sais quoi) der An—⸗ 
muth, meiſtens verknüpft mit hoher Einfalt, 
{ft das dritte innigſte Kennzeichen ihrer himmliſchen 
Erſcheinung; alle drei, zumal auf der Schwinge ly⸗ 
rifhen Gefanges, find in ein fremdes Idiom ſchwer 
zu übertragen. Es gehörte dazu ein dem Horaz 
gleichſam ebenbärtiger, Ihm gleichgeſtimmter Seift, 
eine glädlihe Natur und die aͤußerſte Gewandtheit 
der Sprahe. Klopſtock, wo er ben Römer ftel- 
lenweiſe nachgebildet oder uͤberſetzt hat, iſt ihm in 
dieſer Kongenialitaͤt vielleicht der naͤchſte; ja 
im Schwunge ſowohl, als in leichter Wendung ihm 
oft uͤberlegen, am meiſten in anmuthreicher, ſuͤßer 
Einfalt. Ramler, ſo gluͤcklich er den Roͤmer 
oft ausgedruͤckt, fo fleißig er ihn ſtudirt hat: bie 
Mühe feines Fleißes hat er nicht allenthalben gnug 
verborgen. Wer 3. B. wird bad Auffllegende des 
Jammerns 


*  Miserar’ ‚est, nequ’ amori dare ludum 
in dem lamentabeln: 2 
Weich ein Jammer! 2 
wenn man n_weber 
/ Ei der Siede 
Spiel erlauben uf. 
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(denn anders wird man Im Deutfchen die Sylben 
nicht leſen wollen) wiederfinden? Seine kunft- 
reiche Mühe indeß verbient gewiß Achtung. 

So ſelbſt die Mühe einiger ungleich- härtern 
Traduktoren, bei welhen es oft ſchwer wird, 
Bilder, die im Tanz von der Lippe hinwegſchweben 
follen, mittelft Anwendung aller Sprachorgane nur 
hervorzugmwingen; ba man denn nicht, wie 
man gewöhnlich thut, die Härte ımferer Sprache, 
fondern die Unfaͤhigkeit, fie Leicht zu gebrauchen, und 
den falfhen Geſchmack ber Ueberfeher ankla⸗ 
gen müßte, Indem fie namlich ben Inrifchen Dichter 
voll und erhaben zu machen gedenken, nehmen 
fie den Mund voll und fprechen centnerfchwere 
Worte, ober feßen ihn auf Stelzen, fiegprangend 
und göttlich. Blickt man von Ihren Ueberladungen 
in den alten Inteinifhen Horaz, fo findet man ge⸗ 
rade In ſolchen Stellen die natürliche Einfall. Die 
war ihnen aber zu natürlih; erhabner follte und 
mußte er ald Ddendichter erfheinen, nah einem 
traurigen Mißverftändniß diefed Wortes. Glaubt 
du wohl, Freund, daß, wenn uns jemand eine 
gluͤckliche, aber ſchlichte Ueberſetzung des Horaz ohne 
fremden Schmuck, ohne barbariſche Schminke gaͤbe, 
der große Haufe ſagen wuͤrde: „Nur das iſt Ho⸗ 
raz? nur das? DO wie erhabner iſt er in unſern 
Dichtern!“*) Alſo uͤberſetze du die den Horaz ſelbſt, 


*) Eine ziemliche unbekannte Ueberſetzung verdient viel 
Lob: Sechzig gewählte Oden des Soraz, Gör⸗ 
iR 4706. Verbeſſerte Ausgabe. Auch Maftatier, 
Schmidt, ſelbſt Range bei feinen Fehlern find Stel⸗ 
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‚ berimal mit Immer feifchen Semuͤthekraͤften; 

die beite Meberfegung bleibt doch immer die in u: 
ferer Seele. 

Worauf ich dich hiebei nicht genug aufmerkfam 
machen kann (ich wieberhole ed nochmals), kit das 
wenig beachtete Kunſtwerk bed Dichters in jeber 
Ode; Ihr’amhitus und periodw, Ir Stand⸗ 
punkt und ihre Wendung, ihre Anlage und 


- Ausführung; hier hberrfht Lebensverftenh, 


Grazie und Anmuth. Dom kkleinen 

ment einer Einladung, eines Gluͤkwunſches an, 
durch alle Stufen mehrerer, kuͤnſtlich georbueter 
Glieder der Ode, z. B. des Gegenſatzes, ber Er⸗ 
weiterung unferd Sinnes durch Beiſpiele, Spruͤche, 
ober endlich durch einen kuͤhnen Auslauf in ein gro⸗ 
pᷣes Beiſplel — allenthalben bleibet Horaz feiner 
Sitte treu, ob er wohl nm Vorbildern fo man⸗ 
cher Art, von Alcaͤus, Sappho, are Den | 
Epigrammatikern borgte. Daß wir in igm, 
and durch ihn fat allein einen Garten der Iy- 
xifhen Grazie Griechenlands Haben,. macht 
ihn und fiebenfach werth, indem wir, da dad Schick 
fal jene Denkmale vertilgt hat, Ihn, wie Terenz, 
Catull, Broperz uf. ſtatt der Sriechen lefen. 
Petrarca ſagte, daß er bei keinem latein⸗ 
Shen Dichter fo beſſer worden ſey als bei Heo⸗ 
1058); Shaftesbury, DASEDOER: 3 2 je 





:Ien und Dben wohl gelungen; man freuet ſich aft des 

Dichters in unſerer um kongenlallſchen Sprache. 
a) 'Francisc uuP etrarea, zui seculi wir doetissiums, dicere 
'wolituss set, seiexnullo pesta. latime evaniose melio- 
vom 
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wie manche Andere fagten ein Gleiches. Horaz 
Geiſt und Gemuͤth lebte gleihfam fort in biefen 
Männern; vielleicht bat ſich Kein Dichter lieblicher 
und öfter ald er metempfpchofirt. Lied Hage: 
dorus Stüd, dad Horaz Namen führer, und lerne 
ed. Doll der Gefinnungen des Horaz, voll feiner 
Seele ift ed zugleih ein Monument der innigſten 
Dankbarkeit feines Juͤngers und Freundes. „Dein 
meifer Rath, redet Hagedorn den Dichter an: 


Dein weifer Rath lehrt Vorurtheile hajfen, 
Erhellt den Geift und macht das Her; gelajien 
Zufriedenheit befänftigt unfern Muth, 

und fie allein nennt jede Fügung gut. 
Sersft im Palaft, wie in beichitften Häyfern, 
Sft Beine Zeit Ihe gülden oder eifern. - 


Das, was und mehr als aller Beifall ehut. 
Mein Freund Horaz, iſt unfer eigner Werth. 
Mit eignem Werth, als einem Schirm umgeben. 
Heißt jeder Tag dich fonder Aufſchub Ieben *, 


Wenn werd’ ich eitf In undelauſchter Ruf, 
Nicht fo berühmt, nur fo vergnügt wie ou?**) 
rem quam ex Horalio; quod dietum Lazarum 
Bonamicum audivi mirihice praedicantem. Georg. 
Fabricii in praef. Horat. Fıf, 1600- 
*) Me potens swi 
Laetusque deget, cui licet in diem 
Dixisse: Vixi. L II, Carm. XXIX. 41. 
— — Ma 
Virtute me involvo, probamque 
Paupertatem sine dote quaero. v. 54. 
#2) Gagedorns moralifche Gedichte. Horaz . S. 126. 
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Siebenter Brief. 


Eben wollte ich dir bed. Herzogs von Ni 
yernoid Anmerlungen über das Genie 
bes Horaz, Defpreaus und Nouffeau*), 

- vorführen, in denen (feltue Unparteilichkeit!) Im. 
der Kunſt bes Weltumganges, zu loben und zu fas 
dein, mit fih und andern, ja mit ben Göttern felbft 
umzugehen, Horaz vor deu beiden Landsleuten des 
Herzogs einen großen Vorſprung gewinnt; und 
wollte, mit gleiher Unparteitichkeit, wenn gleich 
nicht mit gleicher Feinheit, Horaz mit zweien feiner 
Naceiferer, Klopſtock mad Ramler zuſam⸗ 
menſtellen, da mir die Nachricht von Klopſtocks 
Hingange aus unſerm Erdenleben zufomm. So= 
gleich entfaͤlt mir die Feder zu jeder Vergleichung; 
die Verdienfte bes feltnen, einzigen Mannes, feine 
heilige Mufe tritt vor mich und fpeicht mir zu, 
freundiich - befcheiden : „Als ich erſchien, Ellmpertet 
ihr auf einem hölzernen Hadbrett von Alerandri: 
nern, gereimten Jamben, Trochaͤen, allenfalls 
Daktylen, wohlmeinend, treufleißig und unermeß- 
lich; ih Fam, und Iteß aus meiner Reglen euch 
neue Sylbenmaße hören. Diefen waren fie Spott, 
jenen unverftändiih; mid kümmerte weder Spott 
noch Klage; denn ich war mir bewußt, daß ich in 
‚ ihnen dle hoͤchſte Einfalt, die reinſte An- 
muth fuchte, unbeforgt über das, was der Poͤbel 


*) Ueberfegt find fie in. den- Samburgifhen Beiträgen zu 
den Werken ded Witzes und der Stttenlehre. St. 4. 
©, 432, 
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proſaiſch ober poetiſch nennen möchte. Die hoͤchſte 
Noefte mar mein Ziel, die Poefie des Herzens und 
der Empfindung. Ich zählte. und maß nicht nur, 
ich waͤgte Die Sylben Im Fluge des Wohllauts; auf 
eine vorher ungeehnte. Weiſe machte ich euch eure 
ganze Sprache. melo diſch. Was kuͤmmerte mid, 
weßie ihr meinen Moſſias haltet? Was er wir 
ten. follte, bat: er gewirkt und wird «s wirken; 
naͤchſt Luthers Bibelüberfegung bleibt er 
euch das erſte klaſſiſche Buch eurer Sprache. Meine 
lyriſchen Gedichte haben eure Saitenſpiele tau⸗ 
ſendfach belebt; ſtatt des ſchmalen Brettes von vier 
eintoͤnigen Salten gaben ſie euch ein reiches Pſal⸗ 
terion, Apollo's Köcher voll muſikaliſcher Pfeile. 
Keine meiner Oden iſt der andern gleich; jede bluͤ⸗ 
het, eine lebendige Organiſation an Geſtalt, an 
Duft und Farben. Die Töne meiner geiftlihen 
Lirder waren für euer Jahrhundert eine neue 
Harfe bed Iſaiden; fie erguidten den Kranken, 
ftärften den Matten, befellgten die Sterbenden und 
werden es thun, ſo lange das Menfchenherz, was 
es iſt, bleibet. Eure Barden, euren Hermann 
ſuichte ich ech wiederzugeben; er war euch zu fern; 
er wird euch näher werden, ımd ihr werdet mir auch 
für diefe Töne danken.” Noch fteht die Geſtalt 
llebreich du, und ſpricht mic. von fo manchem an⸗ 
dern. DBerbalfenicht, liebliche Stimme unferd Sel: 
ma; doch du kannſt nicht verhallen aus umferee 
 Sprathe,; für wentg ale and Hainen und Bergen die 
tauſendſtiimmige Echo: Dreifache Kraͤnze ſchmuͤcen 
dein Grab, guter Klopſtock; zufoͤrberſt dein Jugend⸗ 
kranz, Myrtheu: und Lorbeer; dann bie. Palme 





- .:Diderot in 
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Zions, dann das prophetlihe Eichenlaub deines 
Daterlandes. Deine file Seele aber wohnt droben. 
Eine andere Seftalt ſchwebet mir vor, fein und 
mein Freund, der wenige Wochen vor- ihm hinweg⸗ 
ging, der preußifhe Kriegesiäuger, ber Mann von. 
deutfchem Gemuͤth, der biederfte Mann umd Freund, 
Sleim. Klopſtocks Ode, die feinen Namen trägt, 


hat ihn der Perfon nach ımverlennbar und unvergeß- 


lich gezeichnet; feines Geiſtes Bild, feines Herzens 
Sprache lebt in feinen Fleinften Sprähen und Ge⸗ 
dichten. Hagedorn und er gaben uns das leichte, 
fröhliche, nalve Lied; er vor Hageborn und andern 
die wahre Kindesfabel, die fpielende Romanze, den 


Archilochiſchen Jamb, das Tortaͤiſche Kriegslied. 


Als ſolchem ſetzte ihm Lefſing laͤugſt die Ehren⸗ 


denkſchrift: 


Eu O &y0 Ieganwv uev Ervalıoıo avaxıos, 
Kaı Muoswy e0aroy PWwPOV Enlıstuevos. 


Als einem Vater der Sünglinge, ald Freunde der 
Menſchen lebt fein Andenken in den Herzen aller 
Buten und Edeln. Zwei wadere Männer find hin⸗ 
mweggefchritten, Freunde im Leben, auch Im Tode 
nicht gefchteden, beide Deutfchland und Ihren Freun⸗ 
den unvergeßlich. 

Zu einer andern Zelt wollen wir Horaz und 
Klopſtock gegen einander. halten, zu fehen, weſſen 
der Preis fen. 
feiner Notiz über Lafontaine 
faat®) : „Jedes Jahr win ih an einem gewiſſen 


. 





en) Geuvres de Diderot. T. XV. p. 485. 


101 


Tage fein Stab befuhen; an dem Tage zerreiße 
ic jedesmal eine Fabel von la Motte, ein Maͤhr⸗ 
den von Vergier oder einige der beften Selten 
von Grecourt.” An Klopftodsund Gleims 
Grabe wollen wir nichts zerreißen, aber manches 
verachten. 

-Diderot fährt fort: „Auf dem Kirchhofe St. 
Joſeph liegt Lafontaine neben Mollere be- 
graben; Dichtern und Menſchen von Geſchmack wich 
die Stätte Immer heilig und werth ſeyn.“ Non 
ben Gräbern beider, bie wir genannt haben, koͤnnen 
wir dieß In refcherem Sinn fagen. Die Städte bei: 
der Dihter haben ihr Begräbnig geehrt; die Nach⸗ 
welt wird ihre Gruft ehren. 

Man fagt , beide ftarben ale Diäter.. Klops 
ftod fah feinen und feiner Meta Sohn, „den Ge⸗ 
nius der Morgenröthe,’ wie er In einer Ode Ihn 
- genannt hatte ; Gleimen rief fein Vater hinüber. . 
Lebe wohl, Juͤngling, und erfreue dich beider. -. 


r 


“ 
4 DR 


Ueber Horaz und über einige Horazifche Ret⸗ 
tungen und Erläuterungen. - 


“Le 


— Man kennet Harduin, und feine, es Tey 
nun abermwisigen oder Tekhtfinnigen Behauptungen 
Daß das melfte Alterthum kein Alterthum ſey. Mag 
aber hinter ſeinen gelehrten Narrheiten auch ſo vlel 
Jeſuiterei ſtecken, ats da will — ich glaube, man 
hätte nur Immer ſummatiſch gegen ihn verfahren, 
auf einzelne Einwuͤrfe ſich denn nur einlaffen birfen, 
wo-.biefe durch Sonderbarkeit und falfchen Anftrich 
blenden könnten. _ Diele von ihnen find völlig unter 
einer Widerlegung, Feiner Aufmerkfamtelt, Feiner 
Antwort wert. Miele find Bäche, die fih von 
felbft im Sande verlieren, wenn man die Quelle 
verftopft. Miele fallen auf die Erde, wenn man 
nur den statum causae, den Punkt der Frage, nicht 
aus der Acht Iäffet; und das legte muß Feiner, ber 
einigermaßen. gegen einen Harduin würdig ſchreiben 
win. Bel einem lebenden, noch fchreibenden Autor 
Tann man es nöthig haben, anf einzelne nugas ſich 
kritiſch herablaffen zu mäflen, wenn er naͤmlich eine 
Zunft hat, die ſolche nugas anbetet; aber über Harz 
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duin iſt ſchon gerichtet. Die Nachwelt, fo viele 
wuͤrdige Männer, ‚die über einen unſtunigen Todten 
ten, haben das Urtheil fchon gegen Ihn geſpro⸗ 
chen; das Urtbeil if allgemein angenommen; ber 
Zuſtand umferer Literatur macht, wenn auch bier 
. sub da noch eine meue Pilze, ein jmger Harduin, 
aufſchoͤße, eine lange formelle Widerlegung in allen 
Nichtswuͤrdigkeiten Iangweittg, nichtewürdig, ekel⸗ 
haft. Ich ſehe ein Meines kindiſches Wräbchen, Bas, 
nachdem einmal ber Saal aufgerkumt :morben, fi 
hintennach damit abgibt, in eieem Winkel unnuͤtzen 
Staub wegzuwiſthen, und glaubt, fie hate den Saal 
anfgerdumet. 

Ich kann nicht werhehlen, daß bei den Vindi- 
‘siis*), "die vor mir legen,” DIE mehr als einmal 
mier eingefalten. 

Wie :klein hätten die Vimdicige Horatii ſeyn 
mäffen! Harduin ba wiberlegt, wo ers verdient; 
ihm den Weg gleich anfangs verhauen; nur vie 
ſcheinbarſten ſeiner Einwuͤrfe entbloͤßt; (denn die 
ſchwaͤchſten am weltiäufigften wlderlegen, iſt Papier: 
und Zeitverderb) jedesmal in den Punkt der Frage, 
ohne Umfehweife eingedrungen; fo ſpreche man. So 
‚bat nenlich (denn bie Altern will ich nicht anführen) 
noch gegen Harbuln Mihaelis**) gefprochen;- 
aber als Michaelis, als gegen Harduin, — 
kurz, bündig. 
2, 


Accedit Commentarius in Carmina poetae. 


Freilich Fönnten ſchon einige Harduinifhe Streitig- | 
——— — — 
*) Kioteii Vindiclas Hor. Einleit. ind N. T. S. W- 
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teilten dem Rächer Horazens Gelegenheit Ichaffen, 
ihn zu erläutern, und ich wollte, daß Hr. Kloß feine 
ſolche Gelegenheit verfäumt hätte. Indeſſen wuͤnſchte 
fh ben Commentarius immer ‚von den Vindiciis 
lieber abgefondert: denn nun, wenn Hr. Kloß feine 
. Streitigkeiten mit Harbuin, und feinen Kommentar 
über Horaz, und dann noch manche liebe Belfeitge: 
danfen unter einander fortlaufen läßt, die Gitatlo: 
nen des Dichters unter hundert andere Sitationen 
vergräbt, bei Harduin Gelegenheit zu kommentiren, 
und beim Kommentar wieder Gelegenheit nimmt, 
anszufchweifen — welche Verwirrung! wei ein 
Chaos von Buch! 

Ueberdem iſt eine Fechtſchule nie der rechte 
Pla, einen Dichter ruhig zu lefen, mit ganzer 
Seele zu fühlen und gleihfam mit neuer Heiterfett 
der Seele zu erläutern; die Eregeten des heiligften 
‚ Buches haben von diefer Wahrheit zu betrübte Bel⸗ 
ſpiele gegeben. | 

Ja, ich habe noch eins auf dem Herzen, das ich 
beim Leſen der Klotziſchen Schriften über Horaz 
mehr als einmal empfunden. Niemand in der 
Welt ſpricht bei aller Gelegenheit vom ingenio 
amoeno, vom sensu boni et pulcri lieber als 
Hr. Klotz, und niemanb In der Welt hat die Kritiker 
mehr, und bis zum Ueberdruſſe mehr getadelt, 
. tamquam omnis venustatis expertes, als er. 
Bei dem Anfange eines jeden Schriftchene, In ber 
Mitte und am Ende findet er immer Gelegenheit 
und Plaß, fein ingenium venustum, elegans, pul- 
crum zu preifen, gegen die Criticos aller Selten zu 
greifen, es feiner Zelt alg eine Ausnahme, ale 
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den Anfang einer Epoche, als ben Stifter einer 
neuen güldnen Zeit bes Geſchmacks anzuruͤhmen; 
indeffen fehe ich doch dieß ingenium venustum nicht 
immer, wo ich's fehen will. Hr. Klotz, ben ich 
nicht die Ehre habe, von Perfon zu kennen, ſcheint 
eine feurige, zarte Seele zu haben, die den Ein⸗ 
druck des Schönen lebhaft fühlet, und mit ber Ein⸗ 
bildungskraft oft ausbildet. Will man mie indeſſen 
ein Aber erlauben, fo glaube ich diefe Eindruͤcke ſei⸗ 
nes Gefuͤhls noch zu ſchuell, zu voruͤbergehend, als daß 
fie Grundſaͤtze, felbfigefühlte Grumdfäge des Schönen 
zuruͤcklaſſen, und einen gewiſſen und feften Geſchmack 
bilden könnten. Er erhaſchte, was ihm anf der erſten 
Flucht begegnete; allein ſelten ſcheint dieß Empfundene 
noch zu der Feſtigkeit der Seele gediehen zu ſeyn, die 
man nur durch eigenes reifes Nachdenken, und durch 
Selbſtpruͤfung erhält. Weber einzelne Bilderchen, 
über die Dberflähe bed Geſchmacks, fo weit Wort⸗ 
kritit, eine fluͤchtige Empfindung ober Gedaͤchtniß 
binreiht, mag ihm fein Urtheil gelingen; wo aber 
die Empfindung in ben Verſtand gleichſam übergeht, 
wo ed auf ein reifes, ſelbſtgebildetes Urtheil über 
ein Ganzes, kurz! wo es auf Grundſaͤtze ankommt, 
da kenne ich wenige, die fih im Urtheile fo untren 
werben könnten, als er fib ſelbſt. — — Doch ich 
will ohne vorgefaßte Meinung -zu feinem Kommen 
— ; wie ſchwer wird's, in dieſem Staube Gold zu 
ſuchen. 

Hor. L. I. Od. l. Ich beklage, daß Hr. Kl. 
uns mit ſeiner gelehrten Erläuterung ganz aus dem 
Tone, ber im Ganzen der Ode herrſcht, wegeridus 

tert, uns mit feinen furchtbakten Citationen ben 


- 
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ganzen Sinn des Liebes, die ganze fhöne Stimmung 


der Seele, in ber Horaz fang, wegkommentirt — 
und wer Fönnte gefährither Fommentiren? — Bar- 
ter hat dießmal den Hauptton der Ode mit feiner 
Ueberſchrift ſeht gutaudgedrädt: Horatius fatetur, 
se cum caeteris mortalibus insanire. Er 
zählt nämtich feinem Mäcen die ganze Mannigfal⸗ 
tigfeit der menſchlichen Beſtrebungen her, daß frei- 
{ich jeder feine Neigung habe, daß es aber Teiner an 


;$hrer feinen Dofis von Chorbeit fehle. Der fam- 
melt fih olympiſchen Staub ; dem iſt's fein hoͤchſter 


Wunſch, ein Ziel zu umfahren; den macht ein Pal⸗ 
menzweig ſelig, wie bie olpnmifchen Götter, groß, 
wie die Herren der Erde. Diefer, wenn Ibm ber 
wandelbare Poͤbel ein Paar, ein Drei Ehrenſtellen 


querfennet; jener, daß, mas in Libyen geerntet- 


wird, ‚eben tn feiner, umd In Feines andern Men: 


Shen Scheune Itege n. f. w., kurz! jeber hat feinen 
Kopf, und der Ift Ihm fein Gluͤcksgott, warum follte 
ich nicht den meinen haben? Der kann eined wilden 
Schweins megen Nächte lang unter freiem, kaltem 
Himmel dauern, und Ih — 


Me doctarum hederae praemia frontium 
Diis miscent superis: me gelidum nemus etc. 


Denn jeder ‚auf feine Art ſchwaͤrmt, warum 
foßte ich· nicht auch auf bie meinige fhwärmen? Man 
laſſe mir das Gluͤck, daß ein paar Zweige auf meiner 
Btirae mic in meiner Empfindang unter.die Goͤtter 
merfshen, daß ich in Falten Huluen mit Satpın und 
Momphen Umgang pflege; daß ich altes habe, wenn 
‚meine Muſe mir eine Dichterfinnde gönnet, uud 


— 
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wem du mich, o Maͤcen! wuͤrdigeſt, mich unter die 
Intifchen Dichter einzutragen — o fo reicht mein er⸗ 
habener Scheitel dis an die Sterne! — Lefer vom 
Boraziſchem Gefühle werden im Ganzen biefer Ode 
den von mir angegebenen Ton nuicht verfennen; fie 
werben finden, daß fich eine kleine Schattirung in 
die Farbe des Lächertichen, über die Charakterlſtik 
menfchliher Neigungen, in biefer Ode ausbreite: 
daß es eigentlich der Zweck Horazens fey, jede. berfel- 
ben, eigentlich bei einer feinen Schwachheit, zu faſ⸗ 
fen, nur fo gelinde zu fallen, als es uͤberhaupt Ho⸗ 
vazens Art iſt, nur weiſe, nur mit ehrbarer Miene 
zu laͤcheln, za ſpotten, als ob er die Wahrheit fage. 
— So redet er von andern, ſo auch von ſich. 

Nun dente man ſich den komiſchen Auftritt, 
wenn der Kommentator, der dieſe gunge Horaziſche 
Manier nicht fuͤhlt, dazu kommt, um ein ſolches 
Eedchen ſeiner Laune, feines ſtillen vergnuͤgten An: 
laͤchelns, als ein Lehrbuch vol ernſthafter, diktato⸗ 
fer Spruche, aunimmt, ihm recht gelehrt auf: 
horcht, und, was er noch wicht gelehrt genug geſagt, 
noch gelehrter umſchreibet. — 

Vlielleicht, dab man ſich in der muntern Goſell⸗ 
ſchaft Maͤcenas Aber den poetiſthen Paroxyemus, 
“ber ſein Gefuͤhl fuͤr eine Dichterſtunde, über feine 
Mebe zur Einſamkeit und poetiſchen Stille, über 
feine Begberde nach Dichterlob, kurz über ſein 
yortifches Temperament luſtig gemacht; und ba rd- 
et ſich Horaz. Er bringt feinem lieben Maͤcenas 
ein GSedichtchen, bad ganz unſchuldig und ehrbar 
anfängt; freilich find Leute, die anders denken, ber 
fo, und jener fo; der liebt diefe, und der jene 


/ 
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CThorheit; etwas Schwaͤche — man * jedem Lieb⸗ 
haber feiner Sache verzeihen; warum mir nicht dag 
bischen Thorheit bei des meinigen? — So launig 
aber, mit ſo halblaͤchelndem Ernfte, fo unwichtig 


wichtig in der Charakteriſtik jeder eingelnen Neigung, 


und feines eigenen Temperaments, das eben biefe 


Miene, ja der Ton des ganzen Stuͤcks wird. Wie 


würde fi nun ber urbane Römer freuen, wenn er 
ein ſchalkhaftes Selbftlob fo ciceronianiſch kommen⸗ 
tirt laſe: Si taum, inquit, docte Maecenas, ju- 
dioium accesserit, si tibi placuerint carmina 
mea, tuque me in Iyricorum, quos Graecia ad- 
mirata est, numerum retuleris, tum mihi bea- 
tissimus videbor, tum nihil ad gloriam, ad lau- 
dem, ad felicitatem meam addi poterit: quem- 
admodum simili sensu dieitur: coelum digi- 
to attingere. Vide de formula Schrade- 
rum in observ. ad Musaeum c. 10. p. 208. etc. 


Wenn er fih fo ehrbar ausgelegt fähe*), wie wuͤrde 


er laͤcheln? oder vielmehr, wie wärbe er und Aber 
unfere gelehrten Ausleger bedauern? | | 
Denn nun wird der Ode ihr Gelft, bie Ichene 
dige Grazie der Anfchaufichkelt genonmien, der Ton 
eines Liedes verfehlt, und Sinn und Lehen, und 
Affekt und Alles verfehlt. Was iſt umangenehmer, 
als ein muſikaliſches Stuͤck in einer widerfinnigen 
Temperatur, unb ein Gedicht In widerfinnigem To⸗ 
ne zu lefen! Weg mit dem Leyern! Hat Horaz ein 
ernſthaftes, vollſtaͤndiges, gruͤndliches Bild von ber 
Magnnigfaltigkeit menſchlicher Charaktere geben wol⸗ 





*) p. 66. — 
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- ten, wie ungruͤndlich, unvollftändig, wie ſehr von 
einer Nebenfelte, wie oft nahe am Kinbiichen bat 
Horaz feine Dichtergabe, und feine Dichtergeſin⸗ 
nung ernfthaft und vollſtaͤndig ſchildern wollen! 
unausftehlih! kleingroß, kindiſch! in Lorbeer: 
zweig fell ihn unter die Götter verfeßen; bie 
Nymphen und Batyın Tollen poetifhe Phraſes 
für feine Iprifche DBegeifterung feyn; wenn Maͤcen 
feinen Namen in fein Dichterbuch einträgt, will er 
mit feiner Scheitel an die Stirne! — D ber 
Thor! und mit aller phrafeologifhen Auslegung 
noch ein Thor! Die Laune der ganzen Ode iſt 
— ſie iſt ein unausſtehliches Dichterexerci⸗ 
um! — — 

Kurz! Horaz muß ſo nuͤchtern, ſo zuſammen⸗ 


haͤngend, ſo kleingroß in der Ode, in ſeiner erſten 


Ode werden, als ich ſchon nicht zuerſt dieß bemerkt, 
als jeder aber werden muß, wenn man ein launi⸗ 
ges Stuͤck von ihm ernſthaft umſchrauben will. — 
Da heißt's: 

Fin Thor ſagt lächerlich, was Cato weislich ſprach. 
Der arme Horaz! feine erſte Ode bildet alsdaun 
wohl kaum das nooowmnov znAavyes, was Pindar zur 
Ehrenpforte eines lyriſchen Gebaͤudes wollte. 

oh ein Wort über die erfte Dde, denn wer 


wird nicht von Horaz wenigſtens die erfte Ode inne - 


haben? Hr. Klotz referirt*) das dimoveas ſechs 
Berfe rädwärts, bie auf hune et illum; oder um⸗ 
gelehrt dad hunc et illum auf dimoveas; allein 
die Relation duͤnkt mich dem Baue der Horaziſchen 


*) P. 62. % 


— 
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Perioden in dieſem Sylbenmaße entgegen; fe macht | 
den Flug des Choriamben matt. Man erinnere ſich 
des Bildes, das das ſtolzhoͤrende Klopſtock'ſche Ohr *) 
von Diefer Art choriambiſcher Ode hinwirft: „mit⸗ 
„ten im Fluge ſchwebt ſie, und ſetzt alsdann mit 
„einem Mal wieder den Flug fort.“ Num fllege man 
einmal auf den Fittigen dieſer Ode; man fühle, 
wie: Horaz bie Abſaͤtze ſeiner Materie und — 
rioden fo recht In den. Splbenklang einfuͤge, wie 
beinahe jedes Wort, und jeder Gebdanke non: feinen 
Stelle Stärke empfange, wie in jedem Verſe ar 
fang, Caͤſur und Ende auch. den Sinn jedesmal un: 
terſcheide, aufhalte, ftähe, bebe, wie die Einpap 
fung aller einzelnen Redeglieder das Ganze zu. eir 
"nem Tünftiihen Gebäude, auch in Abficht des Ipri- 
ſchen Ausdrucks mache? — Wer dieß empfindet, 
dem wird der lyrifche Bau, das Synmetriſche: 
Sunt, quos — hune — illum wohl nicht Zeit af 
fen, in einem zweiten Stuͤcke des Gebaͤndes, das 
ſich mit einem Participium ſchon wieder als ein ete 
genes Ganze anfing, hinten nach ein dimovoas zu 
ſuchen: ſollte auch. im Fluge der Choriambe ba 
kenc, illum, mitten inne. zwiſchen iavat und di⸗ 
moveas. ohne eigratliche Kuppel ſteherbietben. Yese 
mer roͤmiſch, poetifch, choriambiſchz da: jenes zwar 
gut profalfd; und conftructtensmäßig, aber tie Tide, 
den ſchwebenden Fing bes Spibenmaßes zerſtoͤrt. 
5. 
Horat. L. I. Od. 2. Alles unnuͤtze und Ne⸗ 
benwerk bei Seite! 


*) Bon Nachahm. d. griech. Sylbenmaße. M ersin a2. 
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Horaz fängt mit einer Erzählung ſchrecklicher 
Zeiten, graufamer Vorbedeutungen einer göttlihen 
Rache, trauriger Wunderzeichen, und noch trauri⸗ 
gerer Vorfälle an. Er wendet fih: wen wird Ju⸗ 
piter dag Anıt auftragen, das Volk zu entfündigen ? 
Wird. Apollo, oder Venus, oder Mars, oder Mer: 
kur erfheinen? Ploͤtzlich bricht er ab, und wendet 
ſich an Auguſtus, aber ſo geſchickt, daß ſelbſt der 
ſtrengſte Republikaner das Lob billigen, die Wen⸗ 
dung ſchoͤn finden konnte. Der ſchnelle unvermus 
thete Uebergang von Göttern auf den Kalfer, von 
tächenden,. drohenden, fihrediichen Göttern auf 
den Vater des Vaterlandes, von Göttern, die am 
Blute der Römer Nabe genommen, auf ben, ber 
fein Schwert gegen die. Barbaren wandte, — Dieß 
if der Gang der Iyrifhen Mufe, dieß Ift der Haupt— 
zug des Horazifchen Lobes. 

Und wie fhön weiß er die beiden Stüde des lo⸗ 
benden Gegenſatzes zu verſchraͤnken! Das Land iſt 
vol ſchrecklicher Worboten, und vol Strafe der Goͤt⸗ 
ter gewefen; dad Strafwetter ift vorbei; wer wird. 
ſich der Römer, fie zu entfündigen, annehmen; 
Apollo? Erift augur Apollo. Venus? Ste iſt die. 
Matter. der Römer. Mars? Cr iſt der Vater der= . 
felben.. Merkur? Er iſt der Bote ber Götter mit 
ſeinem Caduceus. Giner ſteige herab, Rom zu ent= 
fündigen. Wer iſt's? Hier ein verftohlner Wins 
auf Auguftus thut große. Wirkung; der Bote dee 
Götter tft da! Merkur in der Geſtalt Auguſts. Als 
Bose der Götter alfo, hat er Caͤſars Tod geraͤchet: 

— patiens vocari 
Caesazis ultor. 
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Als Bote der Goͤtter gibt er jest Nom Entſuͤnbi⸗ 
gung und Friede. Sogleich verfhwinden Wunder: 
zeichen, Götter und Rächer. „Lang, oRalfer, und 
glücklich fey unter deinem Volke: und wende beinen 
Arm (von den Feinden deines Vorgängers und Han: 
ſes ab, Lieber) auf die Feinde Noms, bie Barbaren! 
Das find Kriege, (nicht wie die, die du im Namen 
der Rachegätter geführet haft, bella non habitura 
triumphos, fondern) die dir Triumphe bringen koͤn⸗ 
nen; dann bift du ein Vater deines Vaterlandes. — 
Irre ich nicht, fo Ift dad der Ton, der im Ganım 
der Ode herrfcht, und bie Keinhelt, die vorige Me 
he des Caͤſars, den firafenden Göttern, die jeglge 
entfündigte Nuhe Noms dem Kalfer zuzufchreiben, 
iſt gleichſam die lebende, die römifche Grazie der Ode. 

Nun komme jemand, und fchreibe feitenlang den 
mpthologifchen locus communis au. 

Seine Schrift, de felici audacia Horatii ”), 
ift nach dem Fachregifter des Tieben Batteur gezim: 
mert, wie man bei einer Ode Sprung, Abreißung, 
Umfchwelfung, Anfang und Ende u. f. w. bemer: 
‚ Ten und fih abfteden müffe**), ebenald wenn Hora 
je nach ſolchen Abftechungen wie über ein Schulther 
ma gearbeitet hätte. An fich iſt ſolch Fachwerk, eine 
foihe Topit der Ode, immer gut, fo fern es nut 
den Bemerkungsgeift bei einzelnen Oben ſtaͤrken wil. 
Sobald es aber ordentliches Seräft und nothwendige 
Erklaͤrungsart der Dde wird, fo iſt's mir zuwider. 
Ich weiß, daß ih hier gegen die Mode ſchreibe; 
denn ſeit einiger Zeit zirkeln wir enn on 


*) Opusc. var. argum. p. 114. xx) p. 150—k0. 
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Gebicht fa gern ab als eine Dbe, fo wie bie Frau⸗ 
jofen —* Drama nad) allen drei Einheiten nur ab⸗ 


irkeln Finnen; und das heißt denu bie Manier He 


a5. Und ich kenne Feine Manier, in ber Horaz mehr 
u und feichter nachgeahmt werben könnte, als 


. 


carminum, intia. Nur von We 
— Horazifhen Oden Tamm man eigentlich iR 
notzliche Abgebrochenheit des Anfanges fagen, und 
bet jeder, mo fie ſich findet, hat fie eine Art von 
Veſonderheit in ihrer Urfache. Das fo oft mißbrauchte? 
quo me, Bacehe, rapis? iſt kein allgemeines Ber 
ſetz, es iſt ein einzelnes, und, darf ich fagen, ſon⸗ 
derbares Veiſpiel. Der Poet dichtet bie ganze Ode 
durch eine foͤrmliche Trunkenheit, voll ſeines Bac⸗ 
chus in Höhlen und Wälder getrieben, weiß er ſelbſt 
wicht, wie ihm geſchieht; fein Geiſt ſchwebt umher, 
ober vietnehr wird hinweggeriſſen, nichts Großes, 
nichts Sterbliches zu fingen und — er finget Anguſt. 
Schöne Lobeseinkieidung! Wie Plato feinen Sokra⸗ 
ted vom trunfenen Alcibiades loben läßt: fo Tamm 
bier der truntene Flaccus bitbyrambifiren; es 
filunme mit dem ganzen Tone ber Ode. Yu Abſicht 
auf diefen iſt der Anfang nicht abgebrochen, weil als 
les in der Ode abgebrochen. biügeworfen, trunfen 
We: ja, bie ganze Ode, Eurz und buͤndig, iſt ein abs 
gebrochenes Städ eines poetiſchen ersovcincue. 
Nun komme ein nuͤchterner Claffificator, und mache 
thn folgendergeftalt zum locus communis*): Poe- 
ta admiratns egregia faeta Augusti, aque ple- 
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nus hac cogitatione, Augustique magnitudine 
excitatus a Baccho abripi videtur, fo iſt bie Her- 
monie ber ganzen Dbe zerftört. Welcher Zufammen- 
bang, bie Thaten Auguſtus bewundernd überdenken, 
"und vom Bacchus fortgeriffen werben? Nücterne 
Trunkenheit! Unborazifher Horaz!- Nein! mein 
Römer beranfcht fich nicht gefegmäßis, um Auguſtus 
zu fingen, er fingt Auguft, weil ihn Bacchus treibt, 
weil er fich begeiftert fühlt. Das Lob bed Kat: 


ſers verliert alles, wenn ed ein ſtudirtes Lob iſt; es 


ift alſo nur ein hingeworfner, mitten im der Begei⸗ 
fterung gefühlter Gedanke, und Horaz folgt feinem 
Bacchus weiter, ohne an Auguft zu denken. 

Seder unvermutbete Anfang fcheint abgebrochen ; 
fobald aber ber abgebrochne Anfang merkbar wirb, 
und den Ton ber ganzen Ode uͤberſchreiet, fo ift er 
feine Schönheit mehr, er iſt ein Fehler der Ode. 
Er frappiet nicht mehr angenehm, fondern er be⸗ 
ſtuͤrmt unfer Ohr entſetzlich. So find die neuern 
Horazlaner oftmals; fie fangen an, ale wollten fie 
mit ihrer Ode den Dlymp beftärmen, und fiehe ba! 


fie liegen im Sande. Zevs niest, es blitzt! 
fing jener an, und ich — wuͤnſche ihm, fi auszus 


nieſen. 

Kein Anfang alſo kann ohne den Ton des Gan⸗ 
zen in Betracht kommen; kein abgeriffener Anfang 
an ſich iſt ein Zeichen der Kuͤhnheit, wenn er nicht 
verfolgt, wenn er nicht ausgeführt wird. Und eine 
durchhin andgeführte Abgebrochenheit der Gedanken 
hat Horaz nur bei wenigen Oden, etwa, wo eine 
Dichtung, ein Geſicht (II. 19. Epod. 7.), ein 
fhneller — eine AUITOEDFERBE. Stiume dazu 
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Gelegenheit gibt. Und ſolche Oden unterfcheiben ſich 
durchaus im Ganzen. 

Andernfalls macht Horaz ſolche ſchreiende An: 
faͤnge ſich wohl nicht zur Gewohnheit. Die mehre⸗ 
ſten ſeiner auch erhabenen Oden fangen ſich mit einer 
langſamen Geſetztheit, feine lehrenden Oden ruhig, 
und ſeine Oden der Freude meiſtens ſanft an. Wo 
in der Ode: quis desiderio sit pudor aut mo- 
dus etc, ber kuͤhne abgebrochne Anfang ſey ), 
ih nicht. Was iſt fanfter und beimahe elegifch, als 
wenn ein Gleim um feinen Stille anſtimmt: 

Mer mäßigt fih in fo gerechtem Leide? 

Der theine Freud' und aller Menfigen DER - 

Dee Mufen Ehre war, 

Der iſt nicht mehr! 

Die erhabenften, die kuͤhnſten der uziſchen oden 
fangen ſich maͤßig an; nur dann iſt der Aufang ei 
gebrochen, wenn etwa ein Inrifcher Ueberfall, 
Ineifhes Blendwerk uns bereitet werben fol, = 
das tft meiſtens kurz, außerorbentlih. Die abge: 
brochne Hymne‘ des Callimachus iſt ergovaıaauos, 
und die vortrefflichften Pindariſchen Oden find dem 
Anfange nach fehr geſetzt und maͤßlg. Ich kenne 
keine Regel, die als locus communis von Horaz 
abgezogen, und ohne Verbindung zum erften Stüde 
feines lyriſchen Odenbaues erhoben ,. auch abgebroch⸗ 
ner, das tft halbirt und mehr zu mißdenten ſey, als 
die: „er ſchreit abgebrochen, ohne erſt Worte zu 
‚fachen, auf“ | 

2. Longae digressiones, (in neuer Kanon —- 
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me Hornziſchen Ode, und oft ein ſehr miſrauchter 
Kanon. Meiſtens liegt in Horaz bei dem Anſcheine al⸗ 
ner ſolchen Digreſſion etwas Wichtigereszum Grunde, 


das ex mitnehmen, aben nicht zum: Geſetze, ſondern 


nach · der Zubtoidualiituatton ſeiner Ode ſo mituehman 
wollse; oft iſt's auch wirktich Heine Digreſſon, mad 
mie fo zu nennen belieben Horaz ermmntert bes 
Thaliarchus zur Froͤhlichkeit: ſey gusen Muths, und 
permitte Divis cetera, qui simul stravere vontos 
om. Wenn Thalliarch ze Freude erwwunterk wer⸗ 
den mußte, was natürlicher, ale Daß: en neißneramgt 
war, daß ex Unglüd hatte? Und wag für ein poe- 
tiſcheres Bild vos Ungläde als Sturm, Seefturm? 
Und was für ein paßliches Bild In das Ganze biefer 
MWinterode? Wer fühlt nicht fen Kaminfener mit 
Deppeltem Freudenſchauor gleidfanı, aan der. Wind 
um die Fenſter rafet; wenn man ſich GSeaſtuͤrme bahei 
gedenta, were wen Dieereögefahtenbaueben erzaͤhit 
wind? Wo iſt hier die mindefte Digteſſien van. 
Thema: ber Ohe? 

Gs ii keine Digreſſſon *), wenn Henez in feiner 
zmeiten Ode eine Intze Beſchreibung der Zeiten Deu⸗ 
kalions «gibt; Arm ſo fallen Die Ramaligen Schrech⸗ 
warnderzeiten in Roms gedacht werhen. Er ver⸗ 
mebrt auſo Das Graufeminı Aurädtheuiien an fie, mm 
ex’d acht Dune ihre igene Schilderung thun Fomnte,. 
Durch ein ausgemahltes Gleſchniß alter, grauſer, 
ishregiicher Zeiten. Die Empfindung, ber Ton dee 
Dde wird mit dem Zuge der graufen Unordaung ver⸗ 
Brielt, und. if dat Digsckent: 
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1. 22. Ui dupum, qui ipsi Popereerat, 
aschinat. Digserfien*)? Eben das Abentener wet 
dem Wolfe M ja die Veranlaſſung der Obe; dben 
Hueber macht je Horaz die poetkſche Bemerkung, mit 
Ser: er anfängt, und eben daruͤber faßt er ja den poe⸗ 
Aſchen Entſchluß, mit bem er endigt. Es It do 
grauſam, uns vor ſehenden Augen den Mittelpunkt 
des Eirkels zum Beruͤheungspunkte der Tangente 
machen zu wollen. 

Wor die griechiſchen Selten und das Natlonal⸗ 
und Stadt⸗ und Famillen⸗ und Yerfonal>\uterefe 
der griechiſchen Spiele und Steger kennet, der wird 
sebe Pindariſche Ode für nichts, ats wofür fie Puudat 
gist, Für ein Indkoldualſtuͤe hatten: vnd v weich 
ein Thema iſt je reicher, als ein ſolches Indioibdual⸗ 
thema! wel Dhema reiiher als das Lob eines dein 
griechiſchen Jſenglings, eines Helden, eines Stegers! 
und von allen feinen lobwardigen Selten! und nach 
jeber Ausſicht griechiſcher Schaͤzbarkeit! Hier An 

National⸗ dort ein Famditen=, dort ein perföntiches 
bl — Wer kann nun mit bem, der das Haupt⸗ 
bone Pindars in Telnen Betten, und in feinem Yu- 
Vvlbnalfalle fuͤr eine wäre und wide Ausſchwehfung 
feines aufgebrachten Gehirns haͤlt, wer mag mit bem 
weiter über eine Digreffion ſtreiten, eee 
pel unterſuchenꝰ F 

3. Baltus im carmine ab aha ! ve in aliam. 
Der Ton sber ganzen. ſſebenten Dde wird zerſtoͤrt, 
wenn man fie in der Paraphraſe des Verfaſſers Iie- 
fet”"). Wie? Horaz wollte es dem Planens vor⸗ 
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ralſonniren, daß zuverlaͤſſig Rhodos, Mitylene, 


Korinth, und eine ganze Geographie ſchoͤner Gegen⸗ 
den nicht fo viel Reize habe, als die tliburtiniſche 
Villa des Plancus? Das. wollte mein läffiger Goras 
behaupten wollen? ‚Nichte minder! er laͤßt jedem 
Drte feine Vorzuͤge: er laͤßt isben, was er will, 
loben: „mir gefällt meine Villa, und auch bu fey 
ta deinem Tibur vergnuͤgt: es wird fchon alles ge: 
ben, alles Schlimme fchon mit der Zeit beffer wer: 


„den.“ Ich febe hier Leinen poetifhen Sprung, 


Seine Stapelgerechtigkeit der Ode; es iſt ein politi- 
fiber Uebergang, die artige Wendung eines Hof: 
mannes, der fich nach feinen Seiten richtet. — Ber 
wollte daraus einen locus communis der Odenkuͤhn⸗ 
beit machen? 
Weiterhin will ich nicht nachfagen. Ich fage 
überhaupt, daß ich mir meinen Horaz felbft in ſei⸗ 
‚ner Inrifchen Kuͤhnheit nicht nach ſolchen Allgemein⸗ 
faͤchern win zerhacken Iaffen, fo fehr fie unter une 
Mode geworben. Seitdem wir in Deutſchland dieſe 
kuͤnſtliche Odenform mit ihrem. abgebrochenen: An- 
‚fange, und Ihrer fchönen Digreffion, und ihrem 
kuͤnſtlichen Sprunge, und ihrer kuͤnſtlichen Unorbs 
nung, und ihten Tchönen Strophen⸗Uebergaͤngen, 
and artigen Enjambements recht handwerksmaͤßig 
geformet und gegoffen: feitbem tft wenig Neues im 
Geifte hoher Oden erfhlenen. Gluͤckliche en. 
von der hohen Kuͤhnheit eines Dichters, bie = 
* — Gefuͤhl ſolcher Dichterkuͤhnhelt olu⸗ 


Der zweite Abnes, — zu leſen, iſt, wenn 


| 
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fie Hauptgeſchmack wird, bie Paralleleumache⸗ 
tet. — Cine ſolche Arbeit iſt bei einer mäßigen 
Beleſenheit, oder einem mäßigen Gebrauche von 
Megiftern, Anthologien, Florilegiis, und wie bie 
Sammelpläßge mehr heißen, ziemlich sicht: fie kann 
auch bei Anfängern, oder bei dunkeln, verbdedten 
Stellen manchmal nutzbar ſeyn; im Ganzen iſt fie 
verderblich. Schade um bie Schoͤnheit, Die Ich erft 
aus hundert Vergleihungen fchön finden fol: Schabe 
am bie Schöne, die mi erft durch Ihren Namen 
reizet, die mir nur dann gefällt, wenn fie neben au⸗ 
dern ftehet. Anblick, das innere fchnelle Gefuͤhl 
eines poetifhen Bildes muß dad Herz entwenden: 
wer bloß duch Vergleihungen, buch Parallelen 
. Empfindung befommt, dem ſchadet's nicht, wenn er 
feine babe. 

Das ſchoͤnſte Bild eines Autors muß mit dem 
Worten, an der Stelle, das ſchoͤnſte ſeyn, da er's 
ſaget, da es ſtehet: eine Blume, bie in ihrem Erd⸗ 
reiche die natuͤrlichſte, die ſchoͤnſte iſt. Man wurzle 
ſie aus, man verpflanze ſie unter zehn andere Gat⸗ 
tungen ihres Geſchlechts, aber nicht ihrer Art, ih⸗ 
red Himmelfirihe, ihres Bodens, ımb man bat 
ihren Platz, ihre Natur, ihre beite Schönheit ge- 
nommen. Jede Gattung ber Poeſie, jeder eigen 
thämliche Zweck gibt auch dem Bilde Gelft und Le⸗ 
ben, nicht bloß Kolsrit und Gewand; man reife es 
aus feinem Drte, aus feiner Verbindung, aus ſei⸗ 
ner Lokalwirkung — und es iſt ein Schatten. Immer 
iſt's ein Verderb der Dichtlunft gewefen, aus ihr 
Anthologien zu fammeln, und faft Immer ein kalter 
Gebrauch bes Dichters, ihm einzelne Federn zu 
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entrupfen, fie mit andern sufammenzulsgen; ba 
wird, wach der alten Fabel, die weißeſte Schwamm 
feder von ber ſtruppigen Adlersfeder verzehrt, — 
Solche Biiderchen au ſich find Splielwerk; fo hinter 
einander geſtellt, wer mag fie leſen? Es iſt au 
ſehr unſicher. Der epiſche Dichter gibt ſeinen 
Gedanken ein epiſches, ber lyriſche ein ipriſches, 
ber dramatiſche ein dramatiſches Gewand; jebe 
Seit, jede Sprade, ieber Zweit gibt dem. Bilbe 
wieder feine eigene Farbe. Nun flicke ein beige 
ner Mann von Gefchmad eine Reihe folher Bil⸗ 
ber ohne Abfiht und Zweck an einander — vie 
Bettlerrnd ! ein Harlekinsputzl Es iſt auch fek 
ten. weber erläutern, noch poettſch. Ich koͤnnte DBei- 
fpiete geben, mie weit man ung mit ſolchem Ger 
fhmade wegerläutern, und vom Tone des Poeten 
fortieiten kͤnne. Man wird nie das Game eines 
Dichters, eines Gedichts recht innig fühlen, recht 
mit feiner Seele verfolgen, wenn man an Stellen 
klebt. Bitten im Sonnenlichte wird man blind, 
wenn man mit einer Menge Lichter, Lanıpen, Faden, 
Kerzen kommt, unter dem Vorwande, daß eine 
— — Blendwerke hinter einander doch recht 
ſchoͤn 
Noch weniger kann ein Genie mit der geſchmach 
vollen Erklaͤrungs methode zufrieden ſeyn, die ich 
den edeln Genmengefchmas nennen will. Ich lbobe 
bie ſtilen, bie ebein Verdienſte eines Lipperts um 
den Geſchmack an den Antiken in Deutſchland; aber 
welcher leidige Kram der meiſten Gemmengelehrſam⸗ 
keit! Selten, daß er eine wichtige Stelle nen er⸗ 
laͤutert; oft, bag er muͤßig da ſteht, und oft, daß 
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wir ip par megtehnihen ; dem er Ielagt nas uns 
Dem poetiſchen Tone bes Ganıen. 

Ohne daß man mirs vorbemmufriee, erkenne 
ich den vielfältigen, auttzbaren Gebrauch der geſchui⸗ 
tenen Steine, und wuͤnſchte, daß ber Nudden der 
Eppertſchen Daktyllothek in manchen Proben fe ge⸗ 
geigt wäre, wie Demokrit bie Bewegung bemes- 
ſtrirte: naͤrclich, ich bewege mic feibft! Uber das 
müßte und Hr. Klob doch nicht beseben weiten, daß 
bei Lefung ber Dichter der Anblid Der SGemmen und - 
eigentikh poettigen Anblick gewährte. Bine Haupt: 
Figur, eine Stellung, etwa ein Charalter, fo fern 
ex dich Töryeriich Augert — das kann die Kunft ſchil⸗ 
dern. Aber dem Dichter, beffen Bit immer auf's 
Ganze geht, wie der freie Bil der Juno, der mit 
jedem einzelnen Wilde nur auf die Hauptwirkwng 
‚ feiner Energie fort arbeitet, ber nicht für Das Auge 
artige, fpielende Figuren und Yapyen, uud Wilder 
und Tauͤndeleien (wohin umfere Belt verfällt), ſou⸗ 
dern für bie Seele, für die Ciubltbungstraft, für 
ben Berftand, fuͤr dte Affekten feurige Gebanken reden 
will, dem beruͤhrt ſie nur immer den Saum ſeines Ktel⸗ 
des, will ſich an ihn hängen. Soll ich bei jedem With: 
en Homers, Pindars und Horaz erſt nachſetzen, wie 
denn dieſer und jener alte Kuͤnſtler das Figuͤrchen 
gebildet? Hiadernbes Saͤumniß! Ehan den Dichter 
anf, und zerſtuͤckt ihn mit feinen Gr 
aber dieſer gewaltige Läufer. reißt ſich 08, an et 
zu feinem Siele unaufbaltfam; der Gemmenzähler 
aber — Da liegt er längelang auf dem Ruͤcken! 

Sinfonderheit bitte ich für den portifchen Juͤng⸗ 
ing im erften feurigen Lefen eines Dichters, daß 
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man ihn bach da nicht mit ſchoͤnen 


Mänzerläuterum- _ 
- gen und Semmeneinfihten in dem poetifhen Laufe 
feiner Einbiidungsfraft ſtoͤre, daß man Ihn doch 
nicht jeden Augenblick zuruͤckhalte, um noch ein 


Steinchen zu bemerlen, und ihn vom füßen fortwal⸗ 


lenden Zraume feiner Lieblingeidee zu weiten, und 
die unanfhaltfame Ergießung feiner Seele augene 
blicklich zu verfiopfen. Ich mag nicht Cavylus in ber 
Hand haben, wenn ich Homer lefe, und noch. went: 


ger wuͤnſche ich, ihn zur Hand gehabt zu haben, ba 


ich ihn das erftemal las. Hr. Klotz ) freue fich in 
der Idee, wie ſchoͤn ſich Virgil mit allen Erläuterune 
gen aus gefchnittemen Steinen müfle lefen laſſen; 
th wi ihn mie nicht fo vorlefen laſſen. Iſt's denn 
nicht einmal Zeit, Gelehrſamkeit, Belefenheit und 
Kunſtgeſchmack fhäßen, und doch bie Schranken fh: 
res Gebrauchs beftimmen zu dürfen? s | 
Damit ber nicht ein Barbar heiße, der fo etwas 
fagen barf, fo rede ber Quintillan Deutichlaude, 
der gelehrte Geßner **): „Seitdem bie aus den 
„Quellen ſelbſt geſchoͤpfte Gelehrſamkeit abzuneh⸗ 
„men anfing, bie ſeltner wurden, die jede Gat⸗ 
„tung alter Schriftſteller ſelbſt nachſchlagen, noch 
„aber ſolche uͤbrig waren, die etwa einen derſelben 
„kennen und verſtehen mochten: ſeitdem euntſtand 
„das Auslegergeſchlecht, das aller Orten her aus 
„ALBedaͤchtniß⸗ und Denkmalen zuſammenſchleppte, 
was nur etwa zur Erläuterung deſſelben dienen 


*) Ueber den Gebrauch der gefchnittenen Steine bin und 
wieder. —— 
##) Praef. in Liv, 
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banmte, fo daß die, benen der hbrige Vorrath von 
Helchsfamkcit fehlte, die fich nicht alles Telbft ver⸗ 
chaffen fonnten, was zur Erklaͤrung feines Sinnes 
zehoͤrte, durch bie Arbeit andererunterfihst, nichts 
miffen duͤrften. — — Bel Wiederauflebung ber 
Biſſenſchaften fanden ſich Gelehrte, bie durch meit- 
aͤuftige, und nach bem Seſchmacke ber.bamaligen 
3ett weit und breit belefene Worlefungen bie al⸗ 
ten Schriftſteller erfidrten. Des Mancinelli, 
Pompenii, Beroaldi, Calderini, Ascensii Vor⸗- 
lefungen wurden mitgroßem Fleiße gehöret, und noch 
jetzt füllen ihre Bände ganze Bibllotheken. Vor an⸗ 
bern iſt bier die Muͤhſamkeit bes Nic. Perotti Bee 
kannt, der, um Ein Bud Martials zu erklaͤren, 
ganze Schaͤtze lateiniſcher Sprache und Gelehrſam⸗ 
teilt ausfchättete, und ein Cornu copiae gab, aus 
dem faſt alles gefammelt werben kann, was man 
jeht and Wörterbüchern fammelt, und aus. dem 
fich auch die Wörterbücher fehr bereihert. — — 
Nachher gab Salmafius uns fein ungeheneres Werk 
über den Solinus, in bem er aber weder mit Ge⸗ 
lehrſamkeit, noch Digreffienen Maß wußte u. ſ. w. 
— — Diefer Gewohnheit folgen oft die Lehrer 
der Philelogie, die zur Erklärung eines Buche, 
‚fo viel fie nur können, den größten Apparat von 
Gelehrſamkeit zufammentragen, und nichts unan⸗ 
‚gefährt laſſen, was fih nur einigermaßen, auch 
ame durch Umſchweife, dahin wohl koͤnnte ziehen 
laſſen. Fehlen einigen hiezu eingeſammelte Huͤlfo⸗ 
mittel — ei! bie nehmen die. Commentarios an⸗ 
derer, Woͤrterbuͤcher, und ſolche Troͤſter zu Huͤlfe, 
und wiſſen es ſo weit zu bringen, daß man ihre 


ı24 


nütufräte für große Schatzrammern anfche. "Wpbze: 
‚hie doch! (Meque carbenes essp .direrim een; 
com, jagt Geßner: wer will, faze es nach) ef 
maber kaun men ſich ſolchen NReithtzum mit min 
‚Ahern Zettveriuſte ſammeln.“ Statt zu deutru 
fahre ich in Seßner fort; er Tebet jetzt rigenttich 
som Zerbroͤckein eines Auters in der Schule; ale 
lein der Schade iſt uͤberall derfeibe, 

„Wir wollen uns alſo einmal He Fabel jewed 
‚zen ſeiner Schweſter zerſtuͤchben Abſyrrus gebau- 
„ben, und ſie uns vorſtellen, daß fie tyren Bercher 
„nicht glieder⸗, ſondern geleukweiſe zerhacket, and 
Alex ein halbes Auge (bie andere Hälfte Hegt weit 
„ab), bort die Hälfte vom rechten Ohr, hier Ben 
 britten Theil der Nafe, dort ein rät vom Au⸗ 

„senbraune u. ſ. w. Hinweggeworfen, alles weit 
mans einander geworfen haͤtte. Wie doch? Hätte ber 
„Water auch wohl argwähnen fönnen, das fey fein 
„Sohn? Eben fo wenig, abs ein ber Optit Uner⸗ 
„tahrener else Omamzsephofe ſich wich ſammelu, 
‚and recht vor’d Muge Helngen Fhnnen. Iſt's aber 
‚aiet eben fo mit der heutigen Erlaͤuterungẽme⸗ 
‚thobe der Harffchen Schriſt ſteller? Jedes einzelne 
„Wert erflärt, bie Perioden aus einander gezogen, 
„ieden vierten Tag ein Tleines Persfem auf die Art 
‚An kleine Brocken zerſtaͤet. Iſt's moͤglich, daß 
„ein Jaͤngling auch won Seeleukraͤften und gutem 
Gebaͤchtraiſſe dieke mit Ertkaͤrengen übertabemen 
‚and. aufgebunfteten Theile fh fo gesemwärtig 
merheiten, fie: fo verbiaten ‚könne, daß ein :Mbz- 
„per, ich wii nicht fügen, ein ſchoͤner Körper, 
„nein! nur allenfalls ein Karper daraus werde 





na. er mu, was er ke, behsite, unb dar⸗ 
„aber Rechenſchaft gebe?“ Geßner gibt Beiſphe⸗ 
te, Die eigentlich nicht für mich gehören; ich er⸗ 
Inmene: meine Lefer daran: wie oft ed maͤglich 
ſolche rgeſtalt feinem Schriftfiellen fo ganz. aud 
Gefichte zu verlleren, daß man andlich nichue nin⸗ 

der als UAn erlaͤutert, anſaͤhret und beunet. EX 
eher fort 

„Auch daher, oder ich müßte mic fehr irren, 
„auch.daher unter andern rühret der stupor pae- 
„daagogicus, ‚der faft zum. Spruͤchworte geworden, 
„daß man Leute fieht, die einen guten Theil Ihres 
„Lebens unter den weiſeſten Gelftern non der Welt, 
„zudringen, und doch daher nichts als Worte mit⸗ 
„dringen, ftatt ihnen gleich au werben, flatt, wie 
„fe, denken, fließen, reden zu lernen. 

„Um fo minder fann jemand bei folder Lang: 
„ſa mkeit von der wahren Geflalt und Schönhelt ei⸗ 
‚nes Buchs einen Eindruck befommen; denn je 
„Sebhafter, um fo verdrießlicher wird's ihm feyn, 
„sch zu bewegen, und nicht weiter zu kommen (se 
„movere quidem, sed non promovere), inſon⸗ 
„derheit da er, der Umfchweife wegen, eine Stelle, 
„ein Bub zwei-, dre⸗, wiermel hören mußte. 

„So wmie aber bei ſoicher Zerſtuͤkung unb Zer⸗ 
„the hung der Begriff der Sache verloren geht: fü 
„ermattes, oder erloͤſchet auch :bie Ball zu lefen, - 
„die fen vorzuͤglich dadurch erhelten und: anges 
Feuers wied, daß wir zu Ende eilen, daß wir dem 
„ganzes Verlauf zu u. Schon biefee 
„Weiz macht, daß Kemte, Die ſanſt uͤbrigens Tele 
„Bnteugshahen, einenigeteac Mabiufen, Gulimen 
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„gleichfam verfhlingen, und fle nicht weglegen, 
„fie zu Ende find; einen Homer, Virgil, Pl 
„Terenz, Ovid, Sueton, Curtius hingegen, eben 
„angenehme Schriftſteller, erregen ber 
„Schauder, weil fie nie ein betraͤchtliches 
„gleichſam in Einem Odem wesliefet, um vw 
„ganzen Körper zu urtheilen, um durch bie 
„tung bes endlihen Ausfalles geſciſct zu wer 


„den. — — 


„Und gewiß durch ein fo ſtaͤtiges, mühfame 
‚and Ängftliches XKefen wird man kaum bie Alta 
„verftehen lernen. Wenige Worte haben einen fi 
„Zewiſſen und beftimmten Sinn, daß fie — 
„Einerlei bedeuten; aus der Nachbarſchaft, am 
„dem Zuſammenhange der ganzen Rede, aus bet 
„Retihe der Sachen, befommen fie ihren Werth; 
„anderswo, im Munde anderer Perfonen, in an: 
„derer Materie bedeuten fie anders. Um dieß über: 
sad zu verftehen, um es foglelch zu erreichen, nid 
„was ein Wort hedenten könne, fondern bedentt, 
„kann nicht anders als durch vielfaches Fortleſen 
„vieler Bücher geſchehen u. ſ. m.” 


Geßner redet noch weiter vom Schulgebrau⸗e 
fort; ich will nur hinzufegen, daß, wenn kaum der 
Wortverſtand, kaum ber gewoͤhnliche hiſtoriſhe 

Sinn bei ſolchen Kommentarien und Erläuterungen 
erreicht werde: ei ber erſte feurige ſchnelle Anbild, 
der da bildet? ei das. poetiſche Auge, das. mit ek 
nem Adlersblicke auf s Ganze, und vom Ganzen auf 
Theile hinlaͤuft? ei der edle unnennbare Stun, bit 
allen fremden Plunder werwirft, und hinzueilet, 


— 
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Das nackte ganze Bild vom Geiſt eines Autors 5 
numarmen, zu lieben, anzubeten? Ei der? — | 
Er höre den füßlallenden Autor *): „wenn man 
„einem jungen Menfchen, dem die Natur eine feine 
„Seele und ein empfindliches Herz gegeben, biefe 
„Steine zeigt, erklärt, und fie mit den Homerifchen 
„Verſen vergleicht, welche Früchte Tann man ſich 
„nicht von einem folhen Unterrichte verfprechen! _ 
„Die Erzählung geht ſelbſt in Handlung über; wir 
„glauben nicht mehr die Gefchichte zu leſen, wir 
„ſehen fie feibft mit an; wir wohnen ben Auftritten 
„bei; in ‚der Einblidungsfraft verfeden wir ung 
„mach Troja, In das griechifche Lager, und fchauen 
„die unfterblihen Helden von Angefiht. Auf biefe 
„Art fühlen wie das Nachdruͤckliche, das Erhabene, 
„das Schöne der alten Dichter doppelt, und ein 
„zartes Semüth nimmt einen Eindruck an, ben es 
„beſtaͤndig behält, und der fich in ben edelſten Wir⸗ 
„tungen dußert. Seitdem ich ben Neptun gefehen, 
„wie ihn bie göttliche Kunft eines alten Steinſchnei⸗ 
„ders abgebildet, hat der Virgillaniſche Neptun in 
„meiner Einbildung Leben und Seele belommen. 
„Bier Pferde’ — — o wer kann ben ſuͤſen Ton 
weiter hören! Das alles wird der poetifche Juͤng⸗ 
ling fagen, das alles erft, feit bu das Steinchen fa- 
heſt? So hatte der Virgilianifhe Neptun vorher 
nicht Leben nnd Seele? So ging bei dir die Home: 
riſche Erzählung nicht in Handlung über? Du ſaheſt 
fie nicht felbft? du wohnteft nicht den Auftritten bei? 
du warſt nicht In Troja? im griechifchen Lager? 





9) Ueber die geſchnittenen Steine, a 


| 
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kannteft die oriechiäcken Helden nicht bloß won An: 
gefiht? fondern von Seele, von Seele? faher fie 
ſprechen, affektvoll fprechen, handeln, wäthen — 
— das alles ſaheſt da leſend nieht? Nur vom Ge: 
ne bekaweſt du Eindrud? O du haͤtteſt Homer ulbs 
kefen folfen! Vei mir lebte er, da ich las — Doch wer: 
um. wellen wir den poetiſchen Tüngling weiter re 
ben lafen? Bei wen wird bean die Schliderung 
Hamers In allen Stellungen, Empfindungen, Me 
den, Handlungen, im fortgehenken Strome des 
Epos, wit den einzelnen Bilderchen, bie und cu 
Aboͤruck gewaͤhrt, einerlei Wirkung thun? auch nur 
zu vergleichen ſeyn? Und bie ganze poetifche Ener⸗ 
sie Hemers? — | 
5. 


Nochmals geſagt: man muͤſſe auch in Poeten 
Den Gebrauch, wie aller, fo auch der Kunſtbeleſen⸗ 
beit ſehr loben, wo er zu rechter Zeit lommt; aber 
daß eine Iliade In Steinem mehr, ale. bie in Ber: 
fen, bes peetiſchen Aublicks fählg, mehr als jene 
zer Bildung eines Posten, oder auch nur zur — 
tiſchen Illuſion mit jener gleich energiſch ſey, bad 
wolle watch niemand bereden. Kunſt gewährt Kunſt⸗ 
anbtick der iſt mit der ſucceſſiven Energie des Dice 
ters gar nicht einerlei, kaum zu vergleichen. 

Is ſchreibe über Horaz; wer will, ber hoͤre 
mich von meiner Erklaͤruagsmethode biefed Dichters 
ſawaten. Zuerſt iſt das ausgemacht, daß Feiner 
meiner Horazigner aus Horaz Latein oder römische 
Atterthumer lermen felle. Lieber komme ich jedem 
zuvor; lieber made ich ihn unvermerft mit der Weit | 
bekannt, in bie Ich ihn fügsen mil, wit dar Sprache, 

in 
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in der der Dichter fprechen wird; unvermerkt fuche 
ih ihm die ganze Situation unterzufchleben, Ihm 
den Pfad von Gedanken und Bildern von weitem 
zu zeigen, wo wir den Dichter finden werden. Ich 
fange an: und ohne Bemerkung einzelner Schönhel- 
ten, fchöner Ausdruͤcke, gewählter Phraſes, jage 
ih feine Ode hinab; ich fliege mit ihm, oder 
ſchwimme den Strom feines Geſanges hinunter. 

Unlleb, wenn mich mein Zuhoͤrer förte, unlieb, 
wenn fein Auge an Kleinigkeiten bangen hiicbe: 
denn fo würde der ganze Zwe bed Dichters, bie 
Art von Taͤuſchung geftört, in die mic fein Gefang 
feßen fol. Ih bin darin gefeßt, ich bin zu Ende; 
das Ganze der Ode, Ein Haupteindrud, in went: 
gen, aber mächtigen Zügen, lebt in meiner Seele, 
die Situation der Horazifhen Ode fleht mir, vor 
- Augen, und — mein Bach iſt zu. Nicht vom Pa⸗ 
piere, aus dem tiefen Grunde meiner Seele hole 
ich dieſe wenigen, mächtigen Eindruͤcke hervor; mir 
ift die Ode ein Ganzes der Empfindung geworden. - 
Dieß bewahre ich; die wenigen zufammenfiießenden 
Züge bes Bildes bleiben In meiner Seele; dieß iſt 
Energie, die mir die Mufe fucceffiv bereitet. 
Das Buch wird wieder aufgefhlagen, und nun 
habe Ich Heine Ruheplaͤtze, Ausſchweifungen, Um: 
wege aber niht. Der Lauf bed Dichters iſt mir Au⸗ 
genmerk, und ich fage mir: bier war der Geſichts⸗ 
punft — mie reich, wie prächtig, wie anlockend! 
das alles nahm der Dichter in's Auge: fo mußte er 
anfangen und fortfahren. Jenes und dieß kam dem 
Dichter In feinem Laufe zur Hand, und wie ein 
Strom, in ben ſich Ströme ſtuͤrzen, waͤlzt fein Ge⸗ 
Herders Werke z. fchön. Lit. u. Kunſ. XI. 9 
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fang ſich praächtiger fort. Stier ein Fels: anprallend 
nahm er andern Weg, oder fchlängelte fich durch's 
geblämte Thal; überall aber der Römer, der Roͤ⸗ 
mer feiner Zeit, ad — Dichter. Wenn ich mir 
dieß jebt deutlicher fage, fo denke Ich an keine Allge⸗ 

meintegeln, an feinen Longin und ' Batteur, an 
feine Fächer der Dbdenfabrif, Diefer Nömer, und 
diefer Dichter, und diefe Situation, und biefe Ode 
tft mein alles jeht. So weit das Odengenie und — 

Noch denkt's an Feine Gelegenheit, ſelbſt — 
wie? etwa Wortkritifen zu machen? etwa über ei⸗ 
nen Geßner, eines Heinen Fehltritts wegen, fe: 
tenlang die Achſeln zu ziehen? etwa die Bentlep's 
und Baxter's und Sanadon's zu verleumden? — ⸗ 
wer wird doch am fo etwas denken? Es denkt ſeibſt 
noch nicht an — eine Gelegenheit, dieſe Ode nach⸗ 
zubiiben. „Das ift viel!’ wird man fagen, in das 
ift viel! und vortreffiich, daß ed an fo etwas nicht 
denkt. Einſt floße ihm eine Situation auf: Apollo 
wede ihn mit der Leyer: er wird fingen, Horaziſch 
oder — vielleicht mehr als Horazifch fingen; ohne. 
aber, daß bem geneigten Leſer dabei nichts als 
Purpurlappen deu Roͤmers zu Geſichte kämen, oh⸗ 
ne ihm die proelia virginum, und die iras faciles 
und das mea virtute me involvo etwa nachzu⸗ 
lallen. — 

Wer aber kein Odengenie iſt, der ſoll wenig⸗ 
ſtens ein Juͤngling von Geſchmacke werden. So 
ſang der Roͤmer, das iſt ſeine Welt; ſo wir nicht 
— wer bat Vorzuͤge? So fang Horaz: das iſt 
fein Wortbau, feine Lieblingsgegenſtaͤnde, feine 
beften Uebergaͤnge, bie Kompofition feinen Gemaͤhl⸗ 


e; 


I} 


ne 


131 


de, die Einpflanzung derfelben in dieß und jenes 
Spibenmaß: dieß waͤhlt er jeßt, dieß Irgendwo an- 
ders. Nun endlih — wie ausgefucht alles! Ge⸗ 
danke, Wendung, Ausdrud, Wort! das iſt feine 
Manter, das tft mein lieber Horaz! — Und wenn 
mein Jüngling quch von der Kritik Profeſſion mach⸗ 
te; wenn ich fhn auch nachher vollſtaͤndiges Eritiz 
ſches Seräth zur Hand legte, und die vornehmſten 
Abwege der Kritiker zeigte — niemals weiche er 
doch aus dem Gleife, aus der Ddenilufion des 





Satyren von Perfius, 
Roms goldnes Zeitalter der Dichttunſt unter Nero"), 





Perfiud Einteitung zu feinen Satyren. 


Nicht in dem Roßquert‘*) Hab ich mie den a 
Gebadet; auf dem gipflihen Parnaß 

Entfinn’ ich mich gar Feines Traumes, der 

Mich plösiih zum Poeten fhuf. Ich la ‘ 
Euch Helifoniaden und die trübe 

Direne***) jenen, deren Bildniſſe 

Der feingefhmeid’ge Epheu rings umleckt. 

Ih, Halb ein Landmann, bringe mein Gedicht 

Zum Heiligthum der Sänger blöde. 


x 
\ 


| . Wer 
Gab jenem Papagai fein „Grüße! Grüße!‘ 





*) Nero war befanntermagen ein Dichter, Muficud, 

Schauſpieler, Krititer, Redner, Renner und echter; 
er ftarb mit den Worten: „o welch ein Kunftgenie geht 
mit mir unter!" Natürlich ward, dag unter Diefer 
Sonne fid) dad Zeitalter erzeugte, . welches Perfius 
faft su herzlich zürnet. 

#) Die aus dem HSuffchlage des ER entfprungene 
Diciterquelle, genannt Hippofrene, welcher Name 
eben nichts ald Roßquell, Roßbach faget. 

WR) Pirene, eine trübe Dichterquelle. Herlikonias 
den, Bewohnerinnen des Heliton, die Mufen. 
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Dem Staar dort, bad er Menfhenworte wagt? 
Der Meifter alter Kunſt, der mächtige 
Genieverleiher thars, der Bauch. Der Künſtler 
Lehrt Laute, die t, unſer find. nachpfeifen. 
Die trügerifche N blinke nur 

In Hoffnung auf; fo wird der Rab’ ein Dichter, 
Die Elfter Dicterinn, du glausft zu Hören 

Ein hocherhabnes Pegaſeiſch Lied. 





Erfe Satyın. 


(Geſprach nwiſchen VPerſius und einem Freunde, der eben 
em Buch gelefen.) 


1. „Ach der Menſchenſorgen: In alten Dingen, 
. wie vier iſt 
Leere Mühe! wer wird dieß leſen?“ 
P. Da wann du mid drum? 
Riemanb! “ 


A. „‚Riemand?” 
A. aan und Ehander“ 
P. und warum? "Da etwa Polydamas*), daß 
die Trojaner . 
Weibchen mir ja nicht einen Labeo vorziehn? Poſſen: 
Wenn das wirbeinde Rom Iobjauchzet, mußt bu ſogleich 
E richt s 





9» Pothdamas, ein Trojaniſcher weiſer Held, hier 
Nero, der geſcheidteſie Weiſe. Laben», ein ——— 
ter Ueberſetzer und Nachahmer Bomers, ein ſchlechter/ 
damals aber berühmter Dichter. Trojaner⸗Weib⸗ 

— hen find die Römer: die ſich bekanntermaßen vom. 

Helden Aeneas Herfchrieben. Unter Nerp war der Tr o- 

janifche Geſchmack hohe Mode, 


* Ey 
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Mit aufiauchzen. Bu darfſt die Gofbwag’ nefmen! Du 
mußt di . 

Selbſt nit auswärts Rom? O wer 

Fa mo e.in Rom nicht — 
A. „Ach, wenn ed nur erlaubt zu veden wäre!” 

j P. Das darf ich) 
Bid zum Alter Hinan, von jenen Jahren, in denen 
Wir das Spielzeug Taffen, au Jahren, da wir ergrauen, 
Hab’ ich. die Sitten meines Geſchlechts, und wie wir er: 
nr ‚bäemlid 
Leben, und wäs wir treißen, mil angefehen. Catonen 
-Gpisten Win, und Bann — verzeißs! Ich wollte nichk, 
fpotten, 

Aber ich muß; fo ſchwillt mir die Mit, von lauten Ge: 

| laͤchter. 
Wir Catonen ſchließen uns ein, und ſchreiben begeiſtert, 
Jener in Verſen, dieſer in Prof, ein Hohes, Ertzabres, 
Das voll Athem die weiteſte Bruſt bis zu Ende zu keuchen 
Kaum zureichet. Du ziehſt dann, niedlich gekämmet, die 


noue 
Toga an; du ſtechſt ven gebarbotugsfeftlichen Onyx 
Dir am: bie Hand, und ſteigſt zum erhabenen Sitze; von 
a dem vu 
Mit ger: tiepricher. Kehle, die du mit fließendem Säftchen _ 
Erſt goſchaeldig gemacht, mit ſüß gesrochenem Auge 
Seßeſt dem Volke Hein Werk. — Tatius Ab⸗ 
kunft 
Zittert ſchnöde vor Luft; mit ſchaͤndlich⸗heiſerer Stimme 
Sri fie dir Beifall zu, win deine Verſe dia Senden 
- Auen bardiuden und Finsin-the ned, Didu verlebter 
Eato, für ſdiche Ohren erjagſt du leckrige Gpeiſen ?ꝰ 
ren, denen dar ſelbſt zurufen müßteſtt: „genug nun! 
GEnug! Yr tödtet mich ſouft“““ — 


—— — — 


) Die vornehmen Römer. 


% 
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A. „Doch wozu sernte der Menſch dann 
Wäre nicht diefe Bährung in ung, die mit ung geborne 
Wilde Feigengewächs, das den Fels zerfprenget-und aus: 
bricht?“ 
P. Dazu alſo ſtudirſt du dich blaß und alt? So 
ein Nichts iſt 


Alle dein Wiſſen, es wir denn ein andrer, daß . 


vu es — — 
Zeiten! Sitten! 
A. „Und doc iſt's fhön, mit dem Singer gezeiget, 
Sinter fih fagen zu hören: „Der iſt's!“ Hältſt du es für 
- nichts dann, 
Hundert zierlich-gelocketen Knaben diftiret zu werden?” 


P. um 120 mehr! An der. Tafel dort, wie zwi: 
fhen den Bechern, 
Wohlgefättiget, ſich die hohen Römer erkunden, 
Was die göttlihen Dichter beſagen? Da bringet ein 
Herrchen, 
(um die Schultern den Purpurlappen) mit liſpelnder 
Rafe, 
So was Ranziges vor, von den Phyiliſſen und Hppfipy: 
ten.®), 
Auch was Weinerliches aus Dihtern — — ftäget die 
Worte 


Mit gar zärtlichem Graun. Die Helden jauchzen ihm 


Beifall: — 
Iſt des Poeten Aſche nun nicht hochglücklich? O leichter 
Wird ihm der Grabſtein jetzt: Es lobt ihn alles, was 

mitſpeiſ't. 
Werden aus ſeiner Gruft, aus ſeiner ſeligen Aſche 
Nicht Violen nun fproffen? 

„„Du lachſt und rümpfeft die Nafe 

Su fehr. Wäre wohl einer, ber nicht im Munde bed Volkes 
— — 


*) Zartliche Namen, deren auch volr nicht entbehren 


Pr 3 
s 


— 
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Gern verdiente zu leben? Der, was er würdig-der Cedern⸗ 
Tafel ſprach, es ungern nachließe, Feinen Gewürzkram, 
Keinen Fiſchmarkt ſcheuend?“ 
P. Mein Gegner, wer du auch ſeyn mägft, 
Wenn ich ſchreibe, was Tůuchtiges ſchreide, Cvielleicht its 
ſelten; 
Aber geſetzt, ich ſchreibe ſo was;) ich würde dem Lobe 
Nicht ausweichen; auch Ich Hab’ ein Herz, eine hornene 
Haut nidt. 
Aber daß ih zum lebten Iwed ded Wahren und Guten 
Dein: „o ſchön!“ und dein „Bravo! madite — Ber: 
jeihe, das ift nicht. 
Denn zergliedere feldft dieß: „Sch on!“ Was niftet in 
; ihm nicht? — — 
Nun ift mein Gediht niht Attius Nieſewurz— 
trunfne 
Jtias: kein Elegie'chen ſo wie es etwa die Großen 

Zum Verdauen diktiren, Auch nichts der Art, was 

auf Ruhe⸗ 

Bettchen geſchrieben wird. von Citronenholze. Der Herr da 
Weiß ein warmes Gericht wohl aufzutafeln; er weiß auch 
Etwa dem fröſtlenden Gaſt ein abgetragenes Nachtkieid 
Zu verehren und ſpricht: „Ihr Herren! Wahrheit! 

Die Wahrheit 
’ Lieb’ ih! Eaget fe mir!” — Dir Wahrheit fagen, o 
2 Kapıeopf, 
Dir, dem der glatte Wanft zwei Zauftbreit vornen Hin: 
ausragt ? 
Zweigefihtiger Sott!*) nur dir, dir bohret man 
binten 


°) Janus, der alte Schupgett Roms, galt für den tb 
mifchen Staat, mithin auch für defien jegigen Herr 
fer. Jeder verftand bei'm vor: und rüdwärtsfehenden 
Nero diefen Namen: denn Nero glaubte fich den ge 
fheidteften der Römer. 


⸗ 
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Keine Eſel, und ichläget dir auch Fein Schnippchen; es 
firedt dir 

Niemand die Jung” hinaus, wie Apuliens dürftender- 
Sund Tangı! 

Aber IHr, patriciihes Blut, bie ihr Leider die Augen 

Bornen rur habt, o fehet under, wer hinter euch aus⸗ 
ziſcht. 

A. „Und was ſpricht denn, das Bor?“ 
P. Das Bolk? ab, unfere Berie, 

Uniere erſt, fie fließen fo fanftı kein foäßender Nagel 

Taftet die Pfalze darin. Der Dichter weiß, wie mit 
Einem 

Auge die Linie, ,fo den Vers zu ziehen! Und gilt es, 

Los auf Eitten zu gehn, auf Luxus, üppige Tafeln 

Großer Reihen, o ba gewährt die Mufe dem Dichter 

„Hohe Dinge zu fügen. Schau an Heroifhe Thatkraft 

Bringen die Griechiſch-Schwätzer herbei, und wifs 
fen ein Baumftüd 

Kaum zu .mahlen, ein fatted LKandhaus,“) „milde mit 
Körben, 

„„Heerd’ und Schweinen verfehn und ber Pales bampiens 
dem Dungs; 

„Woher Remus entiproß, wo Quinctius pflügt’ und die” 
Sattinn 

„Bebend bad Zeldherrnkleid ihm vor den pflägenden Stieren 

„Anzog und der Lictor den Pflug nach Haufe dann ſchleppte.“ 

Gi wie fhön, o Poet! — Auch Actius alte Brifeig, 

Gin volladriges Buch, entzükt noch Mande! Pacuy 
auch! 

Und Antiope, runzlich, ige Herz, das luctificable, 

„Gramvoll aufgetügt.” **) Wenn ſolche Gedichte die Väter 





=) Gewöhnliche Semelndrter der Audmahlungen zömifcher 
Landpdichter. 

»*) Der Sram nämlich fügt die fich Graͤmende, dab Ius 

—  tificable ser auf 
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Triefaͤugig den Söhnen empfehlen, fo frageft du, Freunb, 
noch 


Unfer Sprachgemenge, woher es komme? der Grauel, 
. Der bekiatfchend die römifhen Ritter hinüber die Bänke 

Springen! — Ss ift ja nicht Schande, wenn einen ehr: 
fihen Graukopf 

Du vom Tode zu retten fprichft, und der Richter ein laues 

„Artig gefagt!” zum Eprud bir — Dort rufet ein 

er: 

„„Pedius, du biſt ein Dieb!“ Und was nun Pedlus? 
Der wägt 

Seine Verbrechen in nettsgeglätieten Antithefen. 

Uns es ertönt fein Lob: „Der wußte die Redefiguren 

Sein zu fegen! Wie ſchön!“ Schön? O bu Romutas: 
Abartı! 


Wird ed mich ragen, wenn ein Geſcheiterter lu⸗ 

flige Lieber 

Mir vorfänge? Lang’ ih den Groſchen Ihm dar? Ober 
ſpraͤch ich: 

„Du, dem das Jammerbild, der Schiffbruch, rings um 
den Hals Hängt, au 

Du fingft Liederhen?” Wer mih will mit Klage bewegen, 

Weine wahren Schmerz, nicht den er in Nächten ſtu⸗ 
dirt hat. 


A. „Aber die Verſe klingen doch jetzt im Numerus 


zierlich; 
Rohes iſt glatt gefüget.“ 
P. Aucdh prächtig ſolche zu ſchließen 
Hat man gelernt. Zum Grempel: „ben Berechn⸗ 
j thiſchen Attis, H 
„Und der Delphin; er zerreiße den himmel: 
blraufihen Nereus.“ 
Ober: „Bogen hinweg eine Rippe bem langen 
Apenninus.“ — 





) Seingefprochen. 


— 
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Maro's „Waffen und Mannl““) wie find fie das 


- gegen ein Schaum nur! 
Ein dickrindiges, altes, vertrodnet:gedörretes Aftmerti — 


Doch was Zarteres noch! mit gebogenem Harfe zu Lefen ! 
„Mimaloniſchor Hall und Schall erfället 
‚die Hörner! - 


Bafſaris faffet bas Haupt des ſtolzen Kak- 


bes in Wuth: Kraft, 
„as es zu rsigen! Die Mänas, lenkend die 
Suafe mit Epheu, 
„Sichneiert: EHor Und es Harlt Die wieder 
bringliche Scho. *y 
Epruͤche man alſo, wen Eine — von Sans ve 
Vaͤter 
Sn ung lebete noch? Dorn an dem Speichel der Lippe 
Schwimmt Has kraftioſe Zeug. Die Maͤnas ſitzt und 
der Attis 
deucht und weich; ſie zerſchlugen gewiß im Schreiben den 


Puls nic, 
Mhien au nid: vom ‚Ans: fharfjerdiffenen Nager. 


2. „Aber lohnt es ſich auch, mit beißender Wahrheit 
den zarten 
Oehrchen wehe zu thun? Ei ſiehe dich vor! Und der Großen 
Zutritt wird bir fo kalt; dort höreſt du gar ein r. r.“ 


P. Meinetwegen ſodann ſey alles artig und lieblich 
Ws unſchuldig und huͤbſch — auch das Wunden 
amſte! 
es ſo recht? Du ſprichſt: „aufdiefes niedliche Schriftchen 
Thue ja niemand!“ Auf: mein Freund, und wahle zwo 
Echiacen ** ) 
Vornhin: „Jungen, der Ort ift heilig: piffet da draußen!“ 





*) Arma virumque der Anfang der Aeneis Virgils. 
”) Verſe des Nero. 
Symbol eines heiligen Orts. 


’ 
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Ich begebe mich fort. — 8* 

Ader Lucilius einſt, der die Stadt, did Mutius, 
Lupus, 

Beißend tHeitte, der ihnen im rechten Punft das Senid 
brach; 

Und der geſcheidte Fla ccus, der feinem lachenden —— 

Jede Fehle berührt: Cr ſpielt fo rings um das Herz und 

Wohlgefällig; und Elug wirft er dem Volke die Naf’ auf. — 

und ih four nicht muden? Nicht heimlich? aud in die 

Gruft nur? 

irgend ed einvergrabin? O Buch, ich grad’ ed in dich ein!. 

Rufe nur dir es zu, d du Buch! „Ich fahe, der König — 

Midas hat Eſelsohren.“ *) O dieß entdedte Geheimniß, 

Dieb Gelächter, ein Nichtsr ich gäb' es die nimmer um 
keine 

Unſerer Sstiaben. 

Wen noch der kühne Cratinus 

Anhaucht, wer ar dem zürnenden Eupolis, wer an 
dem alten 

Ariſtophanes noch ſtubirt, der fehe mein Buch an, 

Ob er vielleicht darin was Neifes finde. Mit feinem 

Reingefäuberten Ohr’ erglüh’ ee an mir! Aber ienee””), 

Epötter des Griechenpantoffels? da er ein fhmubiger 


Filz iſt; 

Wer zum Schielenden nichts als ſagen kann: „o wie 
ſchielſt du!“ 

Wer ein SGroßes ſich duͤnkt, daß in italiſcher Ehhre 

Er, ein Aedil, zu Aret mit eignen Händen ein falfches 


*) Eine bekannte Geſchichte vom Barbier des Koͤniges Mi⸗ 
dad. Er kgennte feine Entdeckung richt verſchweigen, 
grub fie in die Erde; fogleich wuchs Rohr auf, dad 
allee Welt zuflüflerte: der König Midas Hat 
Efeldohren. 


28) Die folgenden Menfchenarten find eingebifbete Wiss 
linge und Spötter Roms in den obern Ständen, 
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Kornmaf brach; aud der, der Rechenzahlen und Meßkunft 
.gein verfpottet, und Hat fo feine größefte Freude, 

Wenn einem Cyniker dort eine junge Mebe den Bart rupft, 
Der ef Morgens Edikte; ) nah Mittags geb ich ihm 


eine — 
Kallirrhoe — — 


X 


Perſius dritte Satyre. 


Aufruf eines Stolkers an den verdorbenen jungen römiſchen 
Adel zu nützlichen Studien des Lebens. 


Das Heißt emſig! Es ſcheint der helle Morgen in's Fenſter, 
> Alte Ritzen und Spalten find feines weiternden Lichte voll; 
Und wir fhnarhen! Als ob wir den unbezähnmbarften 
Falerner 
Schwer ausdampfen müßten, indeß der Mittag herannaht, 
 -Zreund, was machft du? Die Hohe Sonne brennet die 
Scherer _ - 
Sängft; es ruhet das Vieh fhon unter den Schatten des 
\ Umbaums — e 
„Iſt es möglich? (ruft der Geſellen einer) fo fpät schon: 
„Und ift Eeiner zu fehn von meinen Leuten? nicht einer? 
„Heida! — Man möchte berfien, es möchte die Gau 
j - zerſprengen:“ — _ 
Nun, drum fchreibft du auch wie ein arkadifcher Eſel. 
Jetzt geht's endlich an's Buch! Die feingegrättete Tafer, 
(Weiß und gelbe) Papier und Feder muß in die Hand nun; 
Aber o weh! die Feder, fie wii nicht fchreiden. Es ift die 
Tinte zu di, jeßt wieder zu dünn! Es ift zu viel Waſſer 
Zugegoſſen und jetzt fchreidt gar die Feder gedoppelt. 





- 9) Deffentliche Anfchläge; bei und Zmtelligengbiätten, 
Zournale, modiſche Zeitungen u, f. 
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Armer Tropf! und ärmer von Tag zu Tage! So weit ift’g 
Mit dir! ‚Und warum läßt du dich lieber nicht wie ein 
J Taäubchen, 
Wie ein Königsſöhnchen mit niedlichen Bißlein füttern? 
Oder ſchreieſt und willt der lallenden Amme nicht ſchla⸗ 
fen? — — 
„Aber, wer kann auch ſchreiben mit ſolcher Feder?“ Und 
wem denn 
Zürnſt du? Wen betrügeſt du mit den Winkelzügen? 
Dich allein! Dir gilt es: und dich verſchwendeſt bu Thor 


ſelbſt. 
Andere laſſen es gehn: Der. übelgerathene Topf tönt 
Seine eigene Schande: man hört's, daß im Ofen er 
i nicht gut 
Ausgebrannt ffl. Siehe du biſt ein flüffiger Thon ist; 
Jetzt iſt's fortzumachen: Das Rab muß tapfer umhergethu, 
a du Seftatt kriegſt. 
„Aber du Haft ein vaͤterlich Landgut, 
Saft a auf ihm, ein reines, ehrliches Salzfaß, 
Deine Götter bekommen das Ihre, fie werden auch bie das 
Deine laffen; was ſollteſt du fürchten?“ 
Iſt die genug das? 
Iſt's anftändig die Lunge mit hohem Winde zu füllen, 
Das vom tufcifhen Stamm bu jetzt der taufendfte Aft 


3 fepft 

Und im SPurpurkleide den Genfer grüßeft: Hest Wetter! 

Zür den Pöbel die Goldſchabracken! Ich kenn' in der 
Haut did ! 

Schämeft du dich nicht ſelbſt, wie der Schwelger Natta 

- zu leben? 

Diefer ift bumm vor Lafter; es hat das müßige Fett ih 

Hm um die Seele gefeut: er weiß nicht, was er verfieret, 

Iſt fo tief ertrunten, daß auch Fein Bläschen mehr auf 
quillt. 

Großer Vater der Goͤtter, o ſtrafe wilde Tyrannen 

Aubors nicht, als wenn fie bie giſtaufbrauſende Luſt nun 


— 
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Sange ſchrecktich umhergetrieben, daß He die Tugend 
Endlich fehn und fi grämend erblaffen, weit fie nicht 
ihr iſt. 
Haben im ehernen Stier die Menſchen elender geächzet, 
‚Hat das hangende Schwert den reichbekleideten Schmeichler 
Jenen Damokles Ärger gefchrecdt: „ih far! ich falle:“ 
Als wenn der Unglückſelige fi. im Innerften blaß, muß 
Dinge fagen, die er aud feinem Weibe verbehlet: - 
Als ich ein Knabe noch war, ba, weiß ich, wie ih mic 
fo krank oft 
Machte, wenn ich bie hoken Reben des fterbenden Cato 
Lernen follte, damit fie mein Lehrer rafend erheben, 
Daß mein Bater mit feinen geladnen Freunden fie heiß ans 
Staunen Eünnte! Das war ald Knabe! Da es mein höchſter 
Wunſch noch war, im Würfel die meiften Augen zu werfen, 
und das fchäbige Ging zu meiden, oder die Nüffe > 
Srad in den engen Hals des Topfs zu treffen; den Kreifel 
Alſo geſchickt zu peitfchen, daß keiner behender ihn forttrieb. 
Du Haft etwas Beflers gelernt, die Kruͤmme der Bitten 
Yuszufinden und was fonft im gelshrten Athene 
Unter den Bildern ber Tangbekteideten Meder gelehrt wird, 
Wo die Jünglinge fi den Schlaf, die niedlihen Speifen 
Und die gepusten Haare verfügen, Weisheit zu lernen. 
Die ift des Samiſchen Weifen Buchſtab, dir ir ded Lebens 
aweigefpaltener Weg aus Einem graden Gtamme R 
Kund. Und fchnarheft? und flügeft das Haupt, - als 
fehlten ihm Bande, 
GSaͤhnſt, als 06 das Geftern in.allen Gliedern die läge, 
Red' aufrichtig! Haft du ein Ziel, wornad) bu den Bogen 
Spanneft? oder verfolgft du Eindifher Weife die Raben, 
seat mit Kothe,. mit Scherben anitzt; wohin dich ber 
Fuß trägt 
Gehſt du und lebſt fo Hin? — Ei Fraund/ man fordert 
die Nieswurz 
Denn zu ſpät, wenn bie Haut ſchon aufläuft. Komme 
dem Uebel 
Bor, ſo barfft du dem Arzt nicht goldene Berge vergeißen. 
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Lernt, ihr Elenden, Ternt! Die Nutur der Dinge zu 


forfen: 
Was wir fm? ‚und wozu wir geboren wurden? den 
'  Rangort, 
Den die Natur ung fetter wie fein dag Wenden um’s 
5 Ziel ſey! 


Und warum es ſo ſey? wie weit uns Wünſche vergönnt ſind? 

Auch im Gerd! Wozu der harte Thaler zu nutzen? 

Wie viel man für Freunde, dem Vaterlande zum Beften, 

Man atıfopfern müſſe mit Anftand? Wer in der Menfchheit 

Du foltt feyn und wohin dein, Gott dich weife gefeht 
hat? — 

Dieſes Iern’ und veneid es nicht, wenn jener Gerichte: 
ſprach 

Viele gefüllte Fiſſer in ſeinem Keller bereit hat, 

Weit er fette Umbrer vertheidigte. Neid’ es ihm nicht, 
wenn 

Ihm fein Marfer:Ktient jeßt Pfeffer, Schinken und friiche 

Salzfiſch' fendet, wenn er noch kaum die alten verzehrt hat. 

Hier wird etwa einer der bodigen Senturionen 

Sagen: „id weiß mir gnug!“ Ich mag Eein grämlicher 
Solon, 

Kein Arceſilas ſeyn: Mit niedergeſchlagenen Augen 

Gehm ſie, ſteifen Halſes, umher und ſprechen da murmelnd 

Mit ſich ſeldſt, ats ob fie die ſtille Wuth verfolgte: 

Wägen Worte mit vorgeworfener Lippe. Dem Traum des 

Kraͤnkelnden Alten Runen fie nah: Aug Nichten ‚wird 
Nichts? — 

„Nichts wird wieder zu Nichts:“ Und darum blaſſeſt du 
ab dich? 

Darum kann ſich ein Menſch das Mittageſſen verſagen? 

Jedermann lacht über die Poſſen und unſere jungen 

Helden rümpfen mit lautem Gelächter die Naſe. 


Hör ein Maͤhrchen. Es war ein Kranker, der eilig den 
Arzt rief: 
Fi doch, fehen Sie zur Mir fchlägt das Herz fo gewaltig! . 
„und 





{ 
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rail He Duͤnfte —— ſchwer re — 


— Sie doch ja recht!“ Der Arzt verordnet' die Ruh 
ihm 


hm. 
Als am dritten Tage der Puls ihm fanfter zu sehn fchien, 
Ließ er aus befter Hand ein Fläſchchen lieblichen alten 
Surrentiner fih holen und ſchickt' damit fih zum Bad an. 


mid erlicit ihn der Arzt. „O wah, Sie fehen fo blaß aus! 
Fand was machen Sie?“ „But, recht gut!” „Sie geh⸗ 
men in Acht ſich! 
„alten as nicht geriug'! „Die —— Ihnen ins 
r — mt! 
Gryofarb feiegt, Herr Dinctor ! Sie forgen für ſich! Ich brauche 
„Reine Sormund! Ich gab’ ihn und werd’ auch Sie 
noch begraben!’ 
‚ran, wohsen ! ih rede “sin Bert mehr!‘ 
Und damit fährt der 
Todtenblaſſe Menſch fein fort mit Schlemmen und Baden: 
Jetzt Feucht er mit Mühe den böſen ſchwefligen Odem 
Langfam herauf; fein Fieber Hefktit ihn immer bei’'m Wein 
nd 
Und der ernekmte Becher entſinkt den zitteunden Händen. 
— ſchon Hopper die Zaͤhn' ihm: die fetten niedlichen 
Speifen 
gäst bie ſchlotternde Lippe allen — In Kurzem ertönt bie 
de. Die Bichtar Mmanuen. Der Selige kommt 
nun 
Mohlaeſalbet mit Gpecereien aufs hohe Parabbett⸗ 
Streckt die kaltan Füße der Thüre entgegen. Es heben 
Ihn die Sklaven (ſeit geſtern nun befilzete Roͤmer!) 
Auf die —— und tragen — — 
„Elender! fühle den Puls mir: 
66r ich son Sunkurionen.) uns fol u närrifches 


Maͤhrchen 
Base ‚bie Gand ‚mie aufs Sr. Hier en mr "ein zieber 
ai Werte 1 ſchin. Rt u Kunſt. XI. 40 


— y > —X 
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Wie die Hände find warm mir, warm zu den äußeren 
Spitzen.“ 


Wohl! wenn aber ein Geldhauf plotzlich bir in's Geſicht 
kommt 
Oder die ſchöne Nachbarinn dich liebfreundlich herbeiwinkt, 
‚Schlägt da ruhig dein Herz? — Es wird ein kaltes Ge: 
riht von - 
Hartem Gemüfe bir vorgejebt und Brod, wie dag Volk ißt; 
Seit! dir fchmerzet dee Saum? man muß im Schlunde 
dir nachfehn. 
In dem zarten Munde mag ein Geſchwürchen wohl hecken, 
Das doch gar nicht fein ift, mit Volkes borſten zu Fragen. — 
Dder du frierft vor Furt! dir flehn die Haare zu Berge 
Nun Focht wieder dein Blut vor Zorn, als Hätten es 
Fackeln 
Angezündet! Die Augen flammen! Du u und bu 


thuſt ja 
Daß Orefted der rafende ſelbſt für Fond dich hielte:⸗ 





Perfius fünfte Satyre. 
Ein Geſpräch mit feinem Lehrer Cornutus. 


Eornutus. 


Dichter machen es fo: fie wünſchen hundert der Stimmen, 
Hundert Mäuler und Zungen fi her zu Hundert Gedichten ; 
Mögen fie jebt ein Mährchen dem traurigen, tragiſchen 
Spieler 
Herzufeuchen geben ; wie oder die Wunden bed Parthers, 
Der ſich den Pfeil aus der Scham zieht — — 
Aber wozu das? wozu 
Solche Biſſen vom Rieſengedicht den Leuten ind Maul za 
Werfen, daß fie dazu wohl hundert Schlünde begehrten ? 
WIN der Spieler erhaben reden, fo mag er die Worten 
Helikons Yefen, wenn ihm der Progne, wenn ihm Thyeſtes 


pP 
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Blutiger Brate noch etwa bampft: ein Brate, von dem ber 
Abgeſchmackte Glyko fehr oft muß fpeifen. 
. Du bift nit 

Einer der Art! Du treibft, auch wenn die Maſſe bei'm 

Ä Feu'r kocht, 
Nicht mit Blaſebaͤlgen die Winde zuſammen, du gehſt nicht 
Einſamkraͤchzend daher und murmelſt unter den Zähnen 
Weiß nicht was Hochwichtiges Her. Du bläſeſt die Baden 
Nicht mit hohlem Seräufch auf, daß fie zerfpringen möchten. 
Kein: bu fprichft, wie die Menfchen fprechen, aber bie 


— Worte 
Fuͤgſt du ſcharf zuſammen und bleibſt mit Maͤßigung rund 


ets; F 
Weißt die Sitten, die todtblaß Kranken, mit rechten Arz⸗ 
. neien 
Anzugreifen und weißt des Fehls auch linde zu fpotten. 
Daran Halt dich und Laß den Herrn Mycenern ihr Gaſt⸗ 


mahl, 
Blutige Köpf und Füße; richt' du uns -ein büuͤrgerlich 
Mahl zu⸗ 


— Perſius. 


Freilich treib' ich es nicht darauf, mit windigen Poſſen 

Blätter aufzuſchwellen, dem Dunft Gewichte zu geben. 

Wir Hier ſprechen allein; und darum wi ich (die Mufe 

Raͤth mir’d) alle mein Herz vor dir ausfhütten. Wie fehr 
du 


Mir im Innerften Iebeft, wie viel von meiner Seele 
Dein ſey, füßefter Freund, Cornutus, möcht' ich fo gern 
| dir 
Zeigen! Kiopfhier an! Du unterfheideft, was Hohl tönt 
Oder vol ift; du weißt, wie Waprheit und die gemahlte 
| Zunge reden. O hier, Kiew möcht? ich gerne mir Hundert 
Etimmen wuͤnſchen, ed rein zu fagen, wie fehr ih in allen 
Winkeln meines Herzens dich feftgeheftet mie Hate, 
| Aufzuſchließen in Worten, was Im geheimften Gefühle, 
4 
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Sir, wie ein unaufzeigbaver as Het. . 
Als ich ein Juͤnhling 
Kaum diePurpurtoga, die Hüterinn meiner zarten _ 
Sthuͤchternen Kindesjahre dahingelegt und die Bulfa - 
Meinen Laeren gewelht: als ſchmeichelnde, Leichte Geſellen 
nd wen weißes mähhriches-Kreid mir votlig erlaubten, 
ange die Augen umher nach einer Enid zu ‘werten, 
muf Ver zweifligen Stelle der Iugrndteiſe, wo Ditars 
Dus des Ledens imekundinge Herz mit Dittern auf Irten, 
af: Abwege geraͤth; da gab ih bir mich. Zarte 
Junglinge nimmft du auf in deinen Sofratifhen Bufen, 
D Sornutas, unt'tegft an Ihre verzogenen Bitten 
Unvermerkt dein Richtinaß und machſt fie fpielend gerabe. 
Murde Bertanft muß an fe ſetzen; Ta rfupet die Serle 
Bon der Bernunft befteget zu ſeyn, als Künftlerinn formt fie 
Unter deinem Finger das Antkitz neu. D ih denke 
Mei dran, wie wir Sonnen hinab bis ſpät In die Nacht him 
Beide wie Giher-Yebten, mit Einem Mahl uns erquickten, 
Eine Arbeit und "Eine Ruhe unter ung theilten, 
Und bei'm Tiſche den Ernſt mit keuſchem Scherze vermiſchten. 
Unſrer beider Tage, Cornutus, glaub' es gewiß mir 
Werden in Einem Bunde von Einem Geſtirne gelenket; 
Ges entweder, daß unfer Leben bie wahrheitkarge 
Parc zuſammen wog auf einer gluͤcklichen Wage, 
Oder daß die Stunde, die treue Breunde verfnüpfet, 
Ein einträhtiged Schickſal wie unter Zwillinge theilte; 
Daß mit Jupiters Gunſt wir beide vereinet den Einfluß 
Senes-böfen Saturns uns mildern. Wahrlich ich weiß 
t 


‚nid 
Welch glücfelig Geſtirn mich dir fo innig hinanfügt. 


Tauſend Menfchenarten und taufend Lebensgebräuche 

Gibt es: jeglicher Hat fein Wollen, feine Begierden. 

Diefer erhandelt Pfeffer und indiſchen Kümmel, ber bleich 
Br macht, 

Gegen itaͤliſche Waaren; er reift zur früheren Sonne 

Ra, Ein andre mag des ſanftbefeuchtenden Schrafes 


Er 


2 
Bisher genleſen und fadt. und fett· ſeyn. Diem IM Mantie- 
Zerd fein Leben; jenem ber geldverzehrende Spieltisch. 
Andro nodern · der · Venus im.Echpoßs. wenn ·abor die Gicha 


Und die Glieder ihnen, die dürren Aeſte des alten 

Buchhaums; beisht mit fleiniger Handy, erg weuben -aldı 
dan fin _ 

Nur zu fpät befeufzen, daß ihnen im fumpfigen Nebel 

Zrau riq/ und dich die Tage vergangen, doß ihnen · das Seben 

Ungenwvſſen gemabtı fen Bu, Cornutas, Hingegen 

Sisfoft Nächte hindurch dic bkaß an Schrifton — 

Denn du: bill: der: Jünglinge: Bildner, 

Frucht in's feingereinigte Ohr. Ihr Zünglinge, en 

Kommt und lernt alihier des Lebens —— Endzweck, 

Van Reiſegeſchen für: jener elenb-rrguanıe. 

„Merken Welke: wir das:“ Go wirft bu morgen auch 
gen: 

„ie? iſt deRufd An großes Geſchenk, — einziger Tag 

nor 


TOWER! ein BEE Wenn Morgen kommet, fo 
KR dw 

Daß vu das geſwen verthan: —— — 

RER deben and immer wird noch * wenig dir Reſt 

Siehe die Räder au Wagen: es kehrt * hintere Rad ſich 

Immer dem dotdern nah und Lommt doch mer zum 
vordern: 

Go dam Heute; das naͤchſte Degen: HE imemes ihm ag: 

wärts. 

Freiheit gilt's Hier; nicht je es bie ſich er 
Publius jet zu Geißen und in der — Zunft nun 
Auch vom ſchaͤbigen Korn fein Theil zu Holen, verdient hat. 


MWaprheitdürftige Menfchen, die glauben Können, Gin 
Umdreagn 
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Schaffe Römer. Der tüdifihe Dama, nicht einen Drerr 


werth, 
Er, ein Eſeltreiber, ein Schurk und Buͤbe; ve feiner 
Handvoll Zutter tagt ı er; und nun ER ploͤtzlich fein Herr 


Um; vom Augenbride bes J—— "setet ein andrer— 
Marcus Dama daher Ci trägft du Bedenken, dein Gelb 


hier 
usjuthun, und Mareus iſt Bürger. fürchteft du dich noch, 
"Deine Sache zu führen, und Marcus iſt Richter ?. Marcus 
Hat ed gefagt: fo ift’s! „O unterjeichne doch, Marcus, 
— Vermaͤchtniß — Ei das heißt Freiheit, die und 
ein Hut giät:! 


„Nein, Erin anderer nenne-fich frei, als bem 
es vergönnt. ig, 

„Wie er will, zu leben. Ich darf fo leben; 

. und alfo 

en ich freier, ats Brutus.“ 

j „Salt! du ſchließeſt zu eillg 
wird ein Stoiker hier mit feinem in beißendem Eſſig 
Reingefpületen Ohre fagen: „ich nehme ben Sat an; 

Aber die Worte: „„vergönnt: wie er will, gu fe 


ben,““ dierap weg:” 
Denn feitdem ich mein eigener Herr Praͤtor Hinweg 


ging, 
Barum foßte mir nicht, was ich nur wollte, vergönnt 
ſeyn? 
Außer, was die Geſetze mir unterſagen — — Und ae 
Hör und lerne! (Doch laſſ die zornige, ruͤmpfende Miene, 
Wenn ich dir auch ein Woͤrtchen, das dir die Amme ge 
ſagt hat, 
Aus der Seele muß reißen.) Es Tag in dem Amte des 
Prätors 
Nicht; den Narren bie feinften Pflichten und Gründe zu 


lehren 
Ionen ben beſten Brauch des flügtigen £ Lebens zu geben; 
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Etzer ftimmeteft du bie Harfe zu Eſelshänden, 

Und die Vernunft tritt ſelbſt entgegen und liſpelt in's 
Ohr bir: 

„Keinem ift es erlaubt, zu thun, mas er madend ver: 
dürbe!“ 

Das lehrt alles Menſchengeſetz und alle Natur dir: 

„Was unwiſſende Schwaͤche nicht thun kann, ſey ihr ver: 
boten!“ 

Wäge die Nieswurz ab zur Arznei und wiſſe den Punkt 
nicht, 

Wo e8 genug ift; die Kunft der Arznei verbeut fih von - 
ſelbſt bir. 

Jener geftiefelte Bauer, der nicht ben Morgenftern Eeunt, 

Wollt' er ein Schiff zu lenken fih unterwinden, der 
Seegott j 

Kiefe vom Meer auf: Menfchen, ihre Habt die Welt ver: 
kehret! 


Aber hat dich Weis heit gelehrt, durch'ss Leben gerade, 
Zeit zu gehen; der Wahrheit Schein, das güfdene Kupfer 
Schon im Hohen Klange vom Sofde zu unterfheiden, 
Haft du, was dir zu thun ift; Haft du, was du zu laſſen, 
Jenes zuerft mit Kreide, dir dieß mit Kohlen bezeichnet, _ 
Haft der Wuͤnſche nur wenig, ein enges Haus, und den 
Freunden 
Biſt du lieb; und kannſt dein Kornhaus ſchließen und 
aufthun; 
Kannſt errathen den Pfennig, der angenagelt im Koth iſt, 
Und verſchmaͤhſt zu ſchlucken bed Reichen Speichel — wohl: 
an! magft 
Du dir fagen und wahr ed fagen: das habe, das kann id, 
So bift dur der Freie, der Weife, den nicht der Präter, 
Den der gütige Jupiter felbft zum Zreien gemacht Kat. 
Aber heuchelſt du uns und da du kürzlich von unferm 
Schrot und Korn noch warft, die alte Haut dir noch Lieb ift, 
Und dei gleißender Stirn der Fuchs im Herzen dir lauert 
Go nehm’ ih, was ich fagte, zuruͤck und ziehe das Seil zu 


— 
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Knecht viſt duz die Wernumfk vergönnet Die nichts, as 
du fündigfs, 

Wenn du den: Singer ausreckſt. (Was Kann ih Minderes 

7) 


ſagen? 
Opfre Weihrauch; du wirſt's mit keinem Weihrauch eropfern, 
Dep an Narren nur Ein Quentchen Werögeit 
Hier zu mifcgen, iſt Jochverrath Der kruͤrprich Bauer 
Wird vom Tanze Bathylls auch nicht drei Takte dir tanzen. 
„dtei bin ich!“ wer machte Dich frei? du Stlave ſo vieue 
Herren! oder kenneſt du keinen u ald den dir der 
v 


Pr 
Loszaͤhlt? „Junge, geh' hin und trage den Striegel in’s 
u8 


Badhha 
„Des Ertſptnus. 3b8gerſt du no@; du Shriugeh“ ei 
’ harter 


Dienſt iſt dirſes und Bu Weiße nichts von ſoſtcchem BR 
außen 


Pd 


Treibet dich nichts und machet dir Arme; aber von innen? 
Wenn im ſiechenden Herzen dir täguich viele der Herten 
Aufftehn, biſt du Teidriher dran, ats jener, den Peitſthe 


Und die Furcht vor dem Here zum Striegel und in das 


| Bad treibt? 
Morgens ſchnarcheſt du faur; der dei; u : af, wirt dr 
d ch 


noch 
Auf? Den Augenblick auf! „Ich kann nicht!" Aufı „und 
En | was {08 ih?” 
Fraͤgeſt du noch? Karauße, und Caſtorfelle und Weihraud, 
Ebenholz und Coiſche Meine vom fHwarzeft Meere 
Herzuholen Aus erſter Hand, dem müden Kitthefe 
Pfeffer abzuladen; das ſetze dann um, und du ſchwoͤrſt 


auch 
„aber Jupiter Hört” O Dummkopf, wenn du mit dem 
willt 


Eng in Freundſchaft leben, fo bohre immer bein armes 
Salzfaß und begnuͤg' dich mit. Die Stimme des Gelzes 
Schrecket dich auf, du gürteſt, ein Knecht, dich ſchneu mie 
- dem Pen um, 





| 


| 
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Gehirtaft den winkrue zu: und gr — DAu 
ahr 
Sietht nichts weiter entgegen, als daß die witzige Weib 
Dich bri Seite fuͤhret: was willt du, — wohin enge 
du2 


E⸗iat die Sale die: ſo iu fedenber Semi, daß ws 


Ganze Flaſche fie die nicht Hat Vbfchen: koͤnnen? hinuͤber 

Urber das Merr wilit du? Du willt auf hanfenen Steiden 

Sitzen und.vun des Schiffbank fpeiftn? Garſtges Poch ſou 

Deinen rothhen Vejenter im Schiffögefäße verderben ? 

Und won: das alles? daß bie ſtatt eyrticher Sinfen, 

Banf vom Hundert, dein Seld eilf davgo Procents gewinnt 

Thue dir wohl! Laſſ und die füße Blume bed Lebens 

Vrechem! nur das Heißt ſeben. Syn Tode wirſt Yu bc 
nichts, als 

Schatten und Ach’ und ein Mäprhem Denke des Zuws. 


fleißig‘! 
Schnell verfliehet die: Zeit ; fu ſileht Indeffen: ich vede = — 


ur nun? was ift zu. tan? Sie Ben mit doppeltem 


Hanten 
Moher dich und dorthin; werchem von beiden gehörft * 
Welchem folgft du? Du mußt Bars dem, bald dieſenn 
Ein Sklave 
mass gettelut und unzrwiß Imker, wechſyers und Tan; 
raus auch nicht, wenn du eanman nein ſagtt und DO 


Befehle 
lderſteebeſt, da font ſchon frei, du habeſt die Ketten 
Losgerifien! DE Hure reißt auch mit Mühe den Gtrid 


Mer er ſchloppo ihhn it fc am Hakſe; ran abi en Wi 
_ i win. ' 
Days, vuft Chereſtratras aus (und deißt ſtich He Wräge 


we), fh Bernie dir, Dadus, es ſtracks za Hiaubens 
ich will mir 
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Ale die Schmerzen vom Halfe fchaffen. Was ſoll ich denn 
R meinen 
Braven Anverwandten zur Echande leben? und foll mein 
Baͤterlich Gut mit Übelm Gerücht vor einer unzüdf’gen 
Schwelle verthun, indem ich mit ausgeröfcheter Fackel 
Bor der benebten Thür der Chryfis trunken ein Lied fing”. 
„Bravo, Junker, werden Sieflugund weihen ben Qöttern, 
„Die Sie vom Unglück retten, ein Lamm!" 
„Was meinft bu aber, 

„Davus, wird fie nicht weinen, wenn ich nicht Eomme?“ 

„Sie (herzen, 
Junker, den rothen Pantoffel wird fie erheben, und dir es 
Wehren, daß bu forthin nur muckſend am engeren Netz 


Jetzt iſt der Junker muthig; fie darf nur pfeifen, fo 
ruft er: 


„Gleich! ich komme!“ 
„Nu, wie denn, Davus? auch wenn fie rufet, 
„Wenn ſie bittet, ſoll ich nicht gehn?“ 
„Wenn du von ihr los biſt, 
„Danz von ihr los biſt: nein!” — 
Sieh. das iſt, das iſt ber freie, 
Den wir fuchen; nicht der, den des Lictors Splitterchen 
freifchrägt. 
Sollte der Volkesſchmeichler im weißbekreideten Kieide, 
wie ihn nach Aemtern fchnappend bie Ehrſucht immer 
unmherzeucht, 
Sollte der frei und fein ſeyn? Erwache, ruft ihm bie 
rſucht 


Ehrſucht, 
Warte ben Großen quf; ſtreu Erbſen unter dad Volk Hin, 





Reichlich, daß fih die fonnenden Greife deiner Aediiſchaft 


Einft erinnern no mögen: ei der gab herrliche Spiele! 

Wißt ihr? am Florens⸗Zeſt? Habt ihr ie fchön’re geſehen? 

Oder bift du ein Jud' umd kommen die Tage Herodes, 

So fled’ dampfende Lampen an’s Fenſter, bekränze die 
j Lampen j 


SE 
Mit Biolen und farbe das Zenfter, daß alles Ein Dampf 


fep 
Eiche die rote Schüffel ift aufgetragen. Der Thunfiſch 
Wedelt ſchwimmend umher mit dem Schwanze: der Becher 
it Weins volt. e 
Tritt nun fchweigend herbei und murmle mit blaffem Ge⸗ 


chte 

Deinen beſchnittenen Sabbath. 

Auch du, den ſchwarze Geſpenſter 
Und wenn ein Ei bricht, traurige Jurcht ſchreckt: jagen 

die Gallen 
Sochbeleibet und jagt der Iſis fpietende Prieſt'rinn 
Mit Klapper die Beben in's Herz, es möchten die Götter 
Die mit Schwulft in den Körper fahren, wenn bu nicht 
| Morgens j 

Rad dreimaliger Segnung ein ei a bins 
einiſſ ſt — 


Bift du ein ſolcher, Freund, und nennſt dich frei und 
dein ſelbſt Herr? 
Nur der Weiſe — — doch ſt! kein Woͤrtchen ſage davon den 
Weitgeſpreijeten Centurionen, oder der große 
Rieſe Bulfennius wird ein plump Gelächter erheben: 
„Hundert griechiſche Weiten! ich gebe Bein fchäbiges Aß 
a drum!‘ 


Eobeln 
zum Theil nah Phaͤdrus. 


er 


5 “bb eh ei; — 


Den Fabennhalt, den Aeſopus fand, 

Hab ich ſechsfüß'gen Verſen eingeprägt, 
Zwlefachen Zweckes, daß mein Buch ergötz' 
Und daß mit kluger Unkerweiſung es 
Berathe. Wer nun etwa tadeln will, - 
Das Bäume fpreden und nich hiere nur, 
Der denP, es ſey der Fabeldichtung Scherj. 


—F 


1. 
Wolf und Lamm 


Zu einem Zluffe kamen Wolf und Lamm, 
Dürftend. Den Fluß Hinaufwärts ftand der Wolf, 
Das Lamm weit abwärts. Und mit frehem Maur 





*) Die meiften find aus Phädrus, andere nad) on 
Denen andern Fabeldichtern arme: 
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Erhub der "Mörder ſtracks Urſach zum Streit. 
Was trübſtdu, ſchrie er, da ich trinken wi, 
Das Waller mir? Wie Tann 1%, ſprach mit Sittern 
Das fanfte Schaf, wie kann ih es, o Wolf, 
Da ia Herab : ven dir ber Strom mir Eau. 
Zurücdgetrieben von der Wahrheit Macht 
Begann er wieder: vor ſechs Monden haft 

Du ſchlecht von mir geredet, das weiß ich. 

Ab, ſprach das Lamm, vor jenen Monden lebt 
Ich ja noch nit. So that Fein Bater-es. 
Und damit-griff er. und zerriß das Echaf, 
Schuldloſen Todes. Diefe Fabel gut 

Dem, der mit NRänten Unſchuld unterbrüdt. 


2. 
Adler und Fuchs verbinden fi. 


Sreundfhaft werfnüpften Fuchs und den Adler einft; 
Als Nachdars beide woliten fie leben mun: 
‚Nimm Yeine Wohnung unterm Baume, 
„Droben im Defte deſſelben ſig ich. 


So ſprach der Adler. Hoͤret, was bald geſchah! 
Der Oder hungert: „Siehe der Nachbar it 
Anjegt daheim nicht; auf! in ded Nachbars Meft!' 
Gr flieht hinab — und zehrt Ihm die Zungen auf. 


Der Fuchs rückkehrend Elagete Taut Lumfönft D 
Den Räuber an, der hoch Ihn verachtete. 

Das Schickſal fand den Hohen Räuber . 
Au auf dem Gipfel des Hohen Baumes. . 


Einft tried die Raudgier pin zum Altare Yin; 
Er haſcht das Opfer, mit Ihm bie Opfergluth; : 
Die trägt er fiegend Hin in das Neſt mit ſich. 
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Die Winde wehen droben, dad Neft entflammt,, 
Des Adlers Yungen fallen verfentt hinab: 
Der Fuchs erhafcht fie, freuet der Beute fid, 
Noch mehr der Race, die an dem Feind er nahm. 


Treulofigfeit bleibt felten undeftraft. 


* 





3. 
Adler, Haſe und Kaͤfer. 


Verfolgt vom Adler flohe zum Käfer einſt 

Der Hufe. Jener flehet ven Adler an - | 
um feines Schußfreunds Leben, doch unerhört ! 

Und ew’ge Rache ſchwöret der Käfer ihm. 


Wie fle zu nehmen? — Suchend bes Adlers Neft, 
Der ausgeſtogen, rollt er bie Gier ihm 

Geld ab; — die Eier liegen zerbrochen da: 

Nun baut der Adler Höher das neue Nefl. 


Der Käfer Triecht zum hoͤhern Neſt empor 
Und rollt die Gier wieder den Fels Hinab: 
Der Adler fliegt d“ Jupiter ferbft, vertraut 
In feinen Schooß ihm feines Gefchlechtes Pfand. 


Der Käfer ſchleicht Hinauf, und dem Jupiter : 
Seldſt fpiert er Mift in Schooß: es ergrimmt dee Gott, 
Und (hätten Mift und Gier hinweg: da tritt 
Vor ſeinen Thron hin Hagend der Käfer, rügt 
Das Unrecht, das der Adler nicht ihm allein,- 

Das Unrecht, das er Zupitern ſelbſi gethan. 


Des Gaſtrechts Schüber weiß dem geliebten Aar 
Nicht auszuhekfen; aber ex will doch nicht j 

Der Adler ganz Gefchleht der Käfer 
Willen vertiigen, fondert daher die Zeit, 


In welcher Adler und Scarabaͤus ledt. 
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So fihert zwar er feines Geliebten Brut, 
Doch unvergänglich bleibet des Käfers Haß. 


Auch Schwaͤchern angethanes Unrecht 
Schadet dem Frevler unausgelöſchet. 


4. 
Der geſundgewordene Kranke. 


Es ſchwur ein Kranker, wenn er geneſete, 

Den Göttern Hundert Ochſen — und er genas. 
Er brachte feine Hekatomb in Hundert 

Ochfen von Brod — und lacht des Gelübb's. 


Im Born bie Götter fandten im einen Traum: 
„Geh Hin an's Ufer, grabe, da findeft bu 

Den Schat, der mehr als Hundert Talente wert!‘ 
Erwachet eilt’ ee an den beftimmten Ort, 
Und gräbt: Da kommen Räuber; fie ſchleppen ihn 
Als Sklave fort. Weinend fleht er die Götter an 

Um feine Rettung, und gelobte 
Ale Talente, die er bort fände. 


Umſonſt; er wird um Hundert Denar ald Knecht 
Berfauft. Die Götter wiffen zu firafen den, 
Der fie betrügt, durch Täuſchung, Traum und Wahn. 


5, 
Die Froͤſche bitten Zeus um einen König. 


Bei billigen Geſetzen war Alten 

Ginft blüuͤhend, bis muthwillige Freiheit erft 

Darteien fchuf und Fühne Frechheit dann 
Den. alten Zügel gar zerftüdte. Die 
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Paͤrteien wetten ih, indeß das Cehteß 
Piſiſtratus beſetzt, allein gebietend, — 
Da klagten ſie der Knechtſchaft traurig Joch, 
Nicht weil es grauſam, ſondern weil es neu 
Und allen ungewohnte Bürde war. 

Und da fie diefed Eragten, fprach Aeſop: 


Die Zröfche ſchweiften einft im freien Sumpf 


Nah Herzensluſt; da baten fie vom Zeus 


Großen Gefhrers ſtih einen König, der — 
Die ausgelaffnen Sitten baͤndigte. 

Der Sott der Götter lachte, und gab ihnen 
Ein Stöockchen, das, da es ims Waſſer klatſiht, 
Aufſchrecket und erregt die Fuͤrchtenden. 

Indeß ſteckt' es im Koth und ſteckte Yang, 
Dis allgemach ein kuͤhnes Froͤſchchen leiſe 
Den Kopt aufrecket, und ben Kbnig ausſpaͤht; 
and ruft die anbern alle keck hervor. 

Dreift hüpfen fie nun in bie Wett’ heran, 
und Hüpfen muthig auf den König Stock, 
Befudeln ihn mit jeber kleinen Schmach 

Und ſenden andere Seſandtſchaft auf 


Zum Jupiter um einen andern Koͤnig: 


Der ven fie jetzt beſaͤßen, tauge nichts. — 
Da ſandt' er ihnen denn die Schlange, die 
Mit ſcharfem Zahn ſie nach einander griff. 


Vergebens ſtiehn die Unbewaffneten 


Den Tod; Furcht nimmt ihnen Stimm' und Laut 
Nun geben insgeheim ſie dem Merkur 


Auftrag an Zeus, daß er ben Leidenden 


Beiſtehe. Aber alſo ſpricht der Gott: 
Weil the denn euer gutes Schichſal nicht 
Ertragen konntet, tragt das vböſe nun. 


Auch ihr denn, ſprach Aeſop, tragt ener Wehh, 


DaB euch nicht gar vieleicht noch weher werde: ie 
. 6 DM 
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ä be 6. 
Die mit fremden Federn gefchmüdte Kraͤhe. 


Daß. man auf fremde Güter ſtolz zu ſeyn 
Nie Täfte, fondern in dem Eignen nur 
Befcheiden : glücklich lebe, ſprach Aeſop: 


Ein’ aufgeblaf’ne, eitle Kraͤhe Las 
Sid, Federn, die dem Pfau entfallen waren, 
Bom Boden auf, und ſchmuͤckte fih damit: 
Und fortan kennt fle ihr Geflecht nicht mehr, 
Und miſcht fih in der Pfauen fchöne Schaar. 
Was wird? der Unverfhämten hacken diefe 
Die Federn aus,-und beißen fie hinweg. 
und als fle Über fo gelohnt und traurig 
Sid zu den Ihren ſtiehlt, erduldet fie 
Bon ihnen gleihen Rüdwels, gleihe Schmad. 
Da ſprach von denen, die fie einft verfhmäpt, 
Ein Alter: hätteſt du mit und und dem, 
Was die Natur dir gab, vergnügt gelebt, 
Did) träfe jener nicht, nicht dieſer Schimpf. 


| 





7. 
Das Buͤndniß mit dem Loͤwen. 


Mit Mäctigern ein Buͤndniß ſtiften, iſt 
Gefaͤhrlich: das lehrt dieſe Fabel euch. 


Fin Bock und eine Kuh und das geduld'ge Schaf 
Sefelten fi zum Löwen auf die Jagd. 

"Sie fingen einen großen feiften Hirſch, 

Und wollten theilen. Höret, ſprach der Lem: 
Bier Theile liegen da; den erften nehm’ ich mir 
Dieweil id Löwe bin: den zweiten gebt ihr mic 


Berders Werte 3 ſchon. Lit u. Kunf XI. a4 
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Dem Staͤrkern; gleichfaus kommt ber dritte mir zu gut, 
Weil auf,ber Jagd das Meifte ich getyan; 
Und wer den Vierten wid; der meſſe ſich mit mir. 
So nahm er alled den Berbündeten. 


% 





* 8. 
Der verſpottete und geraͤchte Haſe. 


Wer andern Rath gibt und ſich ſelbſt nicht raͤth, 
Der iſt ein Thor. — Davon Hört dieſe Fabel. 


\ ein Safe, bon bes Adlers fcharfen Klauen 
Ergriffen, feufite Yaut und bitterlich. 
Ein Sperling flog vorbei und zifcht ihn aus: 

di dboch, wo iſt nun beine Schnelle? wie, 

Daß du dein Fluchtpanier jetzt nicht ergreifft? 
Er fprady's; da faßt ihn unvermuthet ſelbſt 
Der Habicht und verzehrt den Wimmernden. 
In Testen Zügen fah's der Hafe noch 
zum Zroft in feinem Tod, und fprad zu fi: 
Wohl mir! mein Spötter ſtirbt denfelden Tod. 


/ En 2 


29. 
u Der Wolf und der Krankch. 


Wer von Verruchten Lohn für ſein Verdienſt 
Begehrt, der ſündigt zwiefach. Erſtens, weil 
Er um Verruchte ſich verdient gemacht, 
iuUnd Lohn begehrt, wo er kaum ungeſtraft entkommt. 


In eines Wolfes Rachen ſteckt ein Bein, 
Das er zu gierig eingeſchlungen, feſt. 


* 
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1 gelenkig ſehr! de Lockt un großen: Sogn 
Dieß Thier und jenes an, ihm auszuziehn 
MNSein Urbel. Endlich, anuf den⸗Schwur des Wolfs, 
Wagt es der Kranich, trauet feinen Hals 
"Die Lange nach des Wolfes Kachen an, 
und Hheilttihn giuttlich. GSit mir,“ ſpricht er, „den 
MirzuJeſchwornen“ Cohnm!“ Anbunkbvarer, 
Antwortet: der Gensfene: ‚du haſt 
BVon Sluck zu ſagen,: daß bu: Deinen: Hals 
Aus meiner Kehle brachteſt, und willſt Lohn?“ 


10. — 
Der Beſuch der Katze bei der Henne. 


Gute Henne, du ſieheſt fo krank; was fehlet dir Armen? 
Sprach die Katze; mich ſchmerzt, glaub' es, dein Un⸗ 


gemach ſehr! 
Zitternd ſprach die Henne: beſuchende Freundinn, fo 
bitt' ich, 
Wandre vorüber; mir wird, wenn ich dich ſehe, nicht 
wohl. 


11. 
Die Nachtigall und die Schwalbe. 


Als einft die Schwarbe ſich von dem Dorfe weit 
Berirret, fand im Walde fie unverhofft 
Die Schwefter Phitomele. Sie faß betrübt 

Auf einem Zweig’ und Elagte des Itys Tod. 
„Wilkommen mir, o geliebte Schweſter,“ ſprach 
Die Schwalbe, „fo Yang’ hab’ ich dich nicht gefehn. 
Allein was macht du Hier in der Wüftenei? ' 
Wo deinen füßen Geſang du Thieren ſingſt; 


t - 
. 
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Komm mit mir auf dad Dorf, su den Menſchen komm, 
Sie alle wird dein liebliches Lied erfreuen; Ä 
Und bei mir follt du wognen.” „O Schweſter,“ ſprach 

Die betruͤbte Nachtigall und erfeufste tief, 
„Zu Menfchen ladft du mich, die mir alles ieh 
Antbaten ! Bon ihnen kommt mein Unglüd ja, 
Und immer wird mir ihr Anblick bitter feyn. 

D Taf im wilden Walde mid Hier allein, 

Der Fels ift doch unfhukbig an meinem Schmerz.” 


[3 
* 





Anhang. 


EEE TEE 


| Bemiü 5 ungen 
des vergangenen Jahrhunderts 


in der Kritie. 





Unter Kritik verftand man im Anfange bes 
vergangenen Jahrhunderts noch etwas anders, als 
zu Ende beffelben ‚ein befannter Haufe batunter 
verftehen wollte. Allen vorhergehenden Zeiten ge— 
maͤß nannte man mit dleſem Wort bie Wiffen- 
haft und Kunft, Schriften, infonber- 
beit älterer Zeiten und fremder Spra- 
hen genau zu verfeben und zu beur: 
theilen: benn Kritik beißt Kunſt ber Beur— 
thetlung. Im welche Zeiten und welchem Ver— 
faſſer ein Buch gehöre? ob es ganz und richtig zu 
uns gekommen? wie feine Schreibfehler zu verbef: 
fern? welche der Lesarten zu wählen? welchen 
Merth das Buch habe? Dieß waren bie Fragen, 
beren thätige Auflöfung man von einem Kritiker be— 
gehrte; und wenn man hiebel Neal: und Ver: 
bal-, höhere und niebere Kritik unterfchleb, 
fo wollte man defhalb Feine von ber andern fon= 
bern. Vlelmehr ift die fogenannte höhere Kritif 
nur bie geiftigere, feine; ohne die wörtli- 
he findet fie nicht ftatt, ohne den zeitmäßigen, ört- 
lihen Berftand der Worte gehet fie gar in der Irre 
und fräumet. Beide vereint find Seele und 
Körper. u 

> Ob man nun glei zu jener. Zeit den Werth 
des Kritikers wicht fo hoch anſchlug, ‚als man bei ' 
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der wiederermachenden Liebe zu ben Alten und bei 
Wiedererfindung ihrer Schriften, zu Erasmus, 

Ficins und Poggius Zeiten gethan hatte, fo 

fand doch die Schule jener alten Kritik noch 

ba. Man wußte, was man von einem Kritiker for⸗ 
dern durfte, und forderte, nach fo viel vorherges 

gangenen Fußftapfen viel. Eine Sagacitaͤt, Aus 

toren und Zeiten zu unterſcheiden, dieſe alfo zu 

tennen, im Geiſt eines Autors zu wohnen, 

feine Sprachweiſe fi eigen gemacht zu haben, 

vom Plan und Zweck feines Werts aus deſſen eige⸗ 

ner Seele gleihfam unterrichtet zu ſeyn — dieß for⸗ 
derte man. Dieß beftrebten die beiten Kritiker ſich 

zu leiten. *) 

Wenn von der Beurtheilung neuerer Werte bie 
Mede war, forderte man ein Gleiches. Die Vor⸗ 
bilder Ariftoteles, Longin, Elcero, Horaz, 
Quintilian, mehrere Schollaften, Grammatiker 
und andere Beurtheiler eigener oder fremder Schrif: 
ten flanden da, wurden fiudirt und mit einer Art 
Verehrung, wo nicht mit Nacheiferung be: 
trachtet. Eben fo waren vorhergegangene Kritiker 
mit Vorzügen und Fehlern dem Nachfolger Im Auge; 
men fah und prüfte, ° 

In Eranfreih und England (in Italien hatte 
man's laͤngſt gethan) befllß man fi, die Mutter- 
fprache rein zu fprehen nnd zu fchreiben, die be⸗ 
fien Schriftfteler in derfelben nen herauszugeben 
und zu erläutern. Die Regeln ber Kritik, die man 


9 S. Eloxium Tiberii Hemsterhusii autore Ruhnkenio, 
. abgedrudt in Sarles Vitis Philologor. Vol. IV, 
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in Horaz, Quintilian und Wide für bie 


Poeſſe fand, fuhte man, wo nicht zu übertreffen, 


fo doch feiner Zeit und Sprache anzuelgnen, wie 
Boileau's Poetil, Pope's Essay on Criticism, 


Swift’s Antilongin, beider und Arbuth- 


' 


noth's Scriblerus und fo viel andere gründliche - 


und wißige Kritiken zeigen. Saft jede gebildete Na⸗ 
tion Europa’d hatte anerkannte Kritiler, gute 
Journale. Man ehrte die Stimme der Männer; 
diefe achteten das Publicum, zu dem fie fprachen, 
fo wie Ihren eigenen. Ruf und den Schatten ber 
Vorwelt. | 
- Am Ende des verfloffenen Jahrhunderts follte 
es anders werden. Non der neuen Eritifhen 
Philoſophie hatte bie ganze Vorwelt nichts ges 


wußt; dieß feste man, unbefümmert über das, 


was der oder jener Xeltere denn etwa auch ges 
wußt, gefagt oder gemeinet habe. Vielmehr febte 


die neue Kritik, was er gefagt Haben Sollte; und 


zwar In ihrer eigenen neuen Sprache: denn jede 
andere und- die verftändliche Sprache ber Alten ward 


für popular, d. 1. für untauglich erfläret. Rein 


fhreiben mußte man gar nicht; fondern myſtiſch, 
barbariſch. 

Die Zeit dieſes Deſpotismus ſcholaſtiſcher un⸗ 
wiſſenheit iſt vorüber; mich duͤnkt, wir kehren wie⸗ 


der zur aͤltern Kritik zurüd, die lehrreich den 


Sinn ſchaͤrft, und fuͤr alles Große, Wahre, 
Schoͤne und Gute der Vor⸗ und Mitwelt ihn unver⸗ 
faͤlſcht öffnet. Ja, da die wahre Kritik nicht et⸗ 
wa unr aus Büchern, fondern vielmehr aus Geſchaͤf⸗ 
ten nnd Erfahrungen ala und auf biefe zu: 


— 
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ruͤcwirhet/ auit-win.ge 
mögen wir. jeßt ee rg fer Jap | 
ne en 


hinter ung..und Faft in allem haben, wir ei 

tion her Dentart durchlebet. Manche der A 
hen wir jetzt (wer darf es laͤugnen mit ganz 
derm BIKE an; über vlelerlei Dinge find uns, — 


Augen. geöffnet. 


1. 
Ridarb Bentlen.- 


Nicht als Gegner der Freidenter , ob er wohl. 
auch als ſolcher gelefen zu werben verdient; -felbfkr. 
nicht als erſter Rehner im: Bopliſchen Inft 
tut **), obwohl er ſich dabei gegen den. ‚Atheidinne: 
der mathematiihen Srundſaͤße Newton's gluͤge 


lich bediente und feluen. Nachfolgern Im: Juſtitut 


Inge hierin ein Mufter warb; ſondern als Kritie 
Fer tritt: Bentley hier hervor, im hoͤchſten Sin⸗ 
= — Namens mit: feinen Schlern . ‚und. ſeinem 
uhm. 
Schon vor ſeinem 2aſten Jahr hatte er eine Art 
Hexapla aufseſetzt, in die er Tolunmenmweife- alle 


Worte der ah Bibel alphabetiie and dieſen 


— 


*y Remarks upon a late discourse on Free-Thinking, in a 
letter to F. H, D, U. by Phileleuthorus Lipsiendis. 
Weberfegt und mit Anmedkungen begleitet. von. & E. 
Ramhach. GBalie 4746. 

X) Sermons on Boyles LæeqtureSs. Vol. I. Lond. — 


— * 


\ 
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gegenüßen die verſchlebenen —ã— — 
Worte Haldaͤlſch, ſpriſch, latein mac ber. Bulgete,. 
srierhlic. nach den 30, nach Aquila, Br er 
und Theodotion eintrug... Diefer P e, fügte ı 
er, eine Sammlung Lesarten und. Verheflerungen , 
des hehraͤiſchen Textes, einen zweiten Theil zu Ca⸗ 
peſls Critica.sacra hei... Leider ward er verhinbert, 
ſich auf biefer. Laufbahn oͤffentlich zu zeigen. Da⸗ 
gegen trat er:zuerft mit kritiſchen Anmerkungen uͤber 
den griechiſchen Geſchichtſchreiber Malala herz, 
vor *); bald wurde er mit dem juͤngern Bople, 
nachherigen Grafen Drrery in einen Streit über 
die Aechtheit der Briefe, Phalaris verwickelt, 
der Ihm viel Ungunſt, Haß und Spott. zuzog, die 
Welt aber dagegen mit einem Reichthum feiner krieæ 
tiſchen Kunde des Alterthums beſchenkte, ber. ohne 
bieſe Veranlaſſung nicht zum Vorſchein gekommen 
waͤxe.) Das Ungluͤck plagte ben jungen Char⸗ 
les Boyle, daß er antwortete, und weil er bie. 
Lacher ſowohl als die vornehme und artige Welt auf‘ 
ſeiner Seite hatte, an. dieſem Rieſen ‚dee Gelehr⸗ 
ſamkeit zum Ritter werden wollte, wodurch er ſich 
noch heftigere Streiche zuzog. Jetzt iſt niemand 
auf ſeiner, alles ſteht mit vollem Uebergewicht auf 
Bentley!s Seite. 

Dann ging Bentley an die zwei erſten Luſte 


A690. 
DPisserlation on the Epistles ‚nf Themistgeles, Socrapes, 
Buripides, Phalarig, the fables, pf Aessegus. etc, Sie iſt 
latein fiberfegt auch, in Deutfchland, erſchlenen. Ein 
Schatz von Gelehrſamkeit und Alterihumskunde- 
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Spiele des Ariſtophanes *); dann zücfigte er 
le Slerf’s Ausgabe der Nefte Menander's und 
Philemon's, unmenfhlih hart und grob, aber 
lehrreich. ) Endlich kam feine langerwartete Au s⸗ 
gabe des Horaz herans*"*), In welcher er diefen 
Dichter nicht ſowohl erläutern, als feinen Tert her⸗ 
ftellen wollte; ein Unternehmen, das er in vielen 
Stellen gluͤcklich beſtand, obwohl er in andern fi 
Außerft geſchmacklos zeigte und fih auch hiebel die 
bitterften Kritifen zuzog T): denn bie Schaar ber 
‚Halbgelehrten haßte den gelehrten Bentley, nicht 
nur feiner Uebermacht, ſondern auch feiner Härte, 
feines Stolzes wegen, In welhem er fih breift als 
den Gelehrteſten feiner Zeit, der er wohl 
auch ſeyn mochte, geachtet haben fol. Eben diefer 
Haß der Gelehrten umd die Furcht der Geiſtlichen 
vor Ihm war Urfache, daß feine angekündigte Aus⸗ 
gabe des N. Teftaments nicht zu Stande Fam; 
man beforgte, daß er mit dieſem Text wie mit Ho⸗ 
ta; umgehen würde. — Und- warum follte er's 
nicht? Mit allen Fehlern, welde bie Ausgabe ge⸗ 


— — 


*) 1710. ‚ £ 

**) Emendationes in Menandri et Philemonis reliquias, 
auct. Phileleuthero Lipsiensi. Traiecti ad Rhen, ı 710, 
mit ded Altern Burmann's Vorrede. 

%%*) Horatius Flaccus recensione R. Bentleii. Nicht die 
Eambridger Driginalaudgabe, fondern die Amfterdamer 
iſt in Anfehung der Einrichtung und fonft die befte. 

H Le Clerc’s censure and judgment ofHorace. The Odes 

and Epodes of Horace in Latin md English, with a 

“ translation of Dr. Bentley’s Notes. Aristarchus Anti- 
Bentleianus u, f. er 
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habt hätte, wäre fie ber Kritik aͤußerſt nugbar wor⸗ 
den; jest Ift, ba fie unterbiieb, ihre Verluſt uner⸗ 
feglih: denn ein Bentley, mit feinem Kopf und 
feinen Vorarbeiten erfcheint fe bald nicht wieder. — 
Die andern Klaffiter, auf die Bentley für's 
Publicum Fleiß gewandt hat, find Kallimahns, 
‚Kerenz, Phaͤdrus; bei'm zweiten ward er ber 
Wiederberfteller der Terenzifchen Versart und. über= 
haupt der Metrik der Alten. Auf felnen Schulz 
tern flanden die Krititer nach Ihm. Ueber viele Au= 
toren z. B. über Manilius, Cicero, Heſp⸗ 
chius, Lucrez u f. find ſpaͤterhin ſeine Anmer⸗ 
kungen benutzt worden und uͤberhaupt ſollte kein 
Wort, das Bentley in irgend einem Zah bes 
Alterthums und der Kritik fchrieb, unbenutzt blei⸗ 
ben. Zuleht wagte er fih an ‚eine Ausgabe vom 
Milton’s verforenem Puradiefe, bie aber wenig 
Beifall fand, obwohl er feine Verbeſſerungen nicht 
wie bei Horaz In ben Test rüdte. In fpätern Aus⸗ 
gaben findet man fie hie und da angeführt und mei⸗ 
ſtens — widerleget. 
Won Bentley’s alabemifhen Streitigkeiten 
und Proceflen fchweigen wir; traurig, daB ein fo 
feltner Mann, von dem man jeben Feberzug aus⸗ 
kaufen möchte, über folhe Dinge, und wie unan⸗ 
genehm! Jahre verlieren mußte. Bei allem Aer⸗ 
ger, (der indeß ihm nicht fchadete) lebte er achtzig 
Jahre. Seine kurze Grabſchrift In der Kapelle des 
Dreieinigleitstollegiums zu Sambridge iſt: 
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HH 8S-E 
' Richardus' Bentleius 
"Ss. T. 'P. -R 
-Obiit XIV. Jul.‘ 1742. 
'Aetatis'8O. 

AMunchertlei Gedanken draͤugen ſich dem: ‚Lefer: uf, 
dee Bentley’s:ZTalente mb Schrifter mil Fe 
* ‚nein Leber zuſammen als Eins betrachtet. 
1.Wie kommt's, daß die’ Wortkritiker ib U: 
terthumsgelehrten — 8 groͤbſt eu Schrift 
ſteller find? Daß fie es ſeyen, haben fie, iit wen 

gen Ausnahmen, von Selten der Griechen Her er 
wieſen; aud das -verfloffene Jahrhundert hindurch 
“ haben fih viele dieß Pribilegium nicht untergehen 
zu laſſen aͤußerſt bemuͤhet. Wirkt dieß etwä-der 
gebildete Geiſt der Alten, mit denen fie ſich de 
ſchaͤftigen, durch eine Figur, bie ſie urrıYensr) Ur 
tithefe, nennen? damit was unter dem Text leht 
oder was über Ihn gefagt wird, dem Tert we 
gleichartig ſey, als möglich, :iHustrandi causa? 
oder Liegt die Urfache worin anders? 
2. Wie kommt's, daß die größten Männer bie 
turze * ihres Lebens mis dem verlleren, beffen 
man ſie gern uͤberhoben hätte, und mas geringere 
Lente, Sklaven, ſtatt Ihrer thun ſollten? Bent: 
ley verloc es mit unwuͤrdigen Streitigkeiten amd 

Rechtshaͤndeln; da Anmerkungen yon Ihm’ über 

fämmtlihe Alte, bie er gelefen (nnd gelefen Hatte 

er fie wohl alle) mit der flüchtigften Feder entuor⸗ 

fen, ung willkommener wären, als felbft feine fonf 

wadern Predigten und feine Schrift gegen, die Freb⸗ 

denker. Traurig, wenn dußere Umſtaͤude dieß ver- 


\ 


- 


\ 
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Lanlaffen odet·fotbern; gewlß aber ER’ kelne gute 
Meiteichtung ;’ Wenn’ Bärgerfiche Verhaͤltniſſe, das 
F'Anrehen geiflfet:-Stände,' Neid der Unkberfitaͤten 
gegen einander hlebel obbalten; und jo war's da⸗ 

Tinte in’England. 2 

3. Bas Smwift'und feine Genoffen an Bent- 

‘ep’ verfchufdeten *), hat ihnen die Folgezeit ver: 

r gotten. Wenn er dem Ritter Temple gefaäͤllig, 
des jungen Charles Bople Partei, mit bitterm 
Spott, unkundlg der Sache, nahm, ſo verunglimpfte 
"Sharied Boyle als Graf Drtery Swift's Na⸗ 
men ungerecht nach feinem Tode.*) 

Statt vieler Proben, bie von ber Ueber: 
macht des’ Bentley’fchen Scharfiluns In der Kritik 
angeführt werden koͤnnten, ſtehe nur eine hier, zu⸗ 

"anal fie; indem fie niederdrädte, auch aufhalf. 
Als Tibertus Hemfterhuis, deſſen Nas 
men jeder mit Hochachtung nennet und an welchem 
Ruf nten, wie fchon gefagt worden, dad Bild eines 
vollkommenen Kritikers bargeftelt hat *"*), 
in jüngeren Jahren ſich feiner algemein gefchägten 
Ausgabe des Julius Pollux unterzog, und über 
das, was er als Probe leitete, von @räviusn. a. 
viel Lob empfing, bekam er auch einen Brief von 
Bentley, der ihn nicht mur lobte, fondern ihm 


# ©. Swifts battle of the Books. Vol. I. feiner Werke, 

) Drrery väterlihe Briefe an feinen Sohn, fiber 
Smwiftd Leben und Schriften. Ueberſetzt Hamburg 
und Leipzig. 1752. 

“2, Elogiuhi Tib, Hemsterhusii auttore Dav. Ruhnkenio, 
abgedruckt in Harte? Vitis Philologor. Vol. IV- 
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auch eigene Verbefferungen mehrerer von Pollux 
angeführter griechlfher Komiker-mittheilte. Hem= 
ſterhuis, fie mit feiner Arbeit vergleichend, fand 
diefe fo tief unter jenen, daß er, mißvergnägt mit 
fich felbft, das Studium griechiſcher Kritik ganz auf⸗ 
zugeben im Begriff war, und Monate lang kein 
. griehifhes Buch berührte. Mit Necht fast Ruhn⸗ 
fen: ich weiß nicht, was andere denken; mir aber 
hat Hemfterhuig nie größer gefchlenen, als da er 
- bieß vo fich offen geftand und feinen Zuhörern er⸗ 
zählte. Ein anderer, wie verfchlagen hätte er das 
Mitgetheilte genußt! wie Fünftlich vertuſcht unb ver: 
ſchwiegen! Eben aber dieſer innere Stich zeigt 
an, welchen hohen und wahren Begriff der Ehre 
Hemſterhuis in fih trug; das Bekenntniß feines 
Irrthums verrieth, wie große Dinge er fich zu: 
- traute. Wahr und Thon fagt Celſus von einem 
0 Geſtaͤndniß des Hippokrates: „Leichte 
Köpfe, die nichts in fi haben, laffen fih nichts 
nehmen; einem hohen Genius, und ber noch nad 
Höheren ſtrebt, zlemt, wenn er fehlte, ein gera⸗ 
bes Geftändniß feines Fehlers.“ 
Eine Unterredung zwiſchen den beiden vielleicht 
ſchaͤrfſten Geiſtern des verlebten Jahrhunderts, 
Swiftund Bentley, im flilen Reiche der Ab⸗ 
geichledenen, bat ein Engländer, obgleih ſchwach 
genug, gewagt *); ſtatt deſſen möge folgendes Ge⸗ 
fpräch bie Schatten beider Mächtigen verföhnen. 
— — 1. Kri⸗ 
) Knox Berſuche Th. 1. Verſuch 12. ©, 61, der Ueber⸗ 
ſetzung von Bamberger, Berti 17844 
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Kritik und Satyre 


Kritik und Satyre ‚begegueten einander; 
diefe grüßete jene und nannte fie Schwerter. 
Die Kritik, ben Scepter in der Hand, fah fie vor: 
nehm an: „Wie kommen wir zu der Verwandt: 
fhaft, Diene mit der Geißel? Sch die Richterinn 
des Wahren, Guten und Schönen; und bu 2’ 

Satyre. Ich bin ed auch, und vielleicht auf - 
eine wirkſamere Welfe. Mein Amt if, Thorheit 
zu verbeffern, Laſter zu. befteafen, jede ver: 
Lehrte Denkart fowohl als Schreibart und Lebens: 
weiſe dem öffentlichen Spott darzuſtellen und eben 
dadurch zu berichtigen, gu beffern. 

Kritik. Halt, Aumaßendel Tadlerinn 
alſo biſt du, Spoͤtterinn, Hoͤhnerinn, nicht 
Richter. Und wer hat dich zu jenem Amt beſtellt? 
Wer gab dir die Geißel? 

Satyre. Eben bie, die die den Stab und 
das Schwert gaben, der Berftand und bie 
Wahrheit. | 
Kritik. Daß du fie oͤffentlich brauchen ' 
ſollteſt? Wer buͤrgt dir, wer dem Publicum dafuͤr, 
daß, was du verkehrte Denkart, Thorheit, 
Unziemenheit nenneſt, es auch ſey? Wo hört 
das Laſter auf, Chorheit zu ſeyn? und wo wird die 
Thorheit Lafter? Ueberdem Privatfehler dffent- 
lich ruͤgen, fie zur Schau ftellen und verhöhnen — 
glaubſt du, daß dieß fromme und beif’re? Es reist 

uud briugt auf; Rache bewirkt's, und nicht Beſ⸗ 
:ferung. : 
Berders Werte 3 (hin Lit. u, Kunſt. XI, 4 
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Satyre. Urtheileſt du nicht auch Öffentlich? 


Kritik. Mit Gründen, die überjengen; 
‚mit Proben, die bewähren; partetlog jeder 


zeit, angemeffen dem Gegenftande meines Ur⸗ 
theils und der Wirkung, die es heroorbringen ſoll. 
Meine Pfeile treffen und heilen; deine Streiche 


vermwunden und heilen nie. Du verlachſt, ich bes 


lehre und halte den guten Geſchmack aufrecht. 
Satyre. Setze dih auf deinen Thron, Er: 
habene, und laß mich am Fuß deflelben dir meine 


Lebensgefchichte erzählen; vielleicht wird dein Ur: 


theil über mich milder. 
Kritik. Auch auf der unterften Stufe deffel- 
ben wirf die Geißel hinweg — 
Satyre. Sie tft mir lange zur Laſt geweien. 
Kritik. Nun erzähle; aber würdig des Orts, 


den du einnimmſt. Es iſt der Thron der Wahr⸗ 


heit 


leichtſinniges, luſtiges Mädchen. Was mir auffiel, 
alles Ungewoͤhnliche und Nene belachte ih, ‚nicht 

weil ed ungereimt, fondern weil es ungewöhnlich 
und mir auffallend war. So machen's noch Affen, 
Kinder, gemeine und — bisweilen vornehme Leute. 
Ohne Yrüfung lachen: fir dem Ungewohnten in's 
Geſicht, bloß weil es.ihnen auffällt. . 


Satyr e. In meiner Kindheit war ich ein 


Kritik. Eine Gewohnhelt, die hoͤchſtens 


ſchale Witzlinge macht, indem fie den prüfen 


den Verftand, mie die 'ftille Bemerkung, in wel: _ 


- dem Stande es ſey, — verbannet. 


Satypre. Daher man mich auch in dieſen Jah⸗ 
ten nur die lachen de Gafferinn naunte. Der 


/ 
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Neigung zu gaffen fügte ich ein Talent bei, das 
mir die Natur in reihem Maße gegeben hat, die 
Gabe nahzuahmen. Der Menfh, der Affe und 
der Spottungel*) haben, wie du weißt, dieß fonder- 
bare Talent, das dein Ariftoteles fogar zum Prin- 
cipium aller Kunſt und Dichtkunſt ge⸗ 
macht hat. — 

Kritik. Laß meinen Ariſtoteles weg, Satpre. 

Satyre. Einige Menſchen beſitzen es in ſol⸗ 
chem Grad, daß bei ihrer Nachahmung der Nach⸗ 
geahmte in Gang, Geſicht, Gebaͤrde, Sitten und 
Worten leibhaft daſtehet; andern laͤcherlich, Ihm 

aber deßhalb nicht erfreulich. 

Kritik. Weller in Karikatur dargeſtellt wird, 
mit Webertreibung- feiner Charakterzuͤge. So gar 
hoch fehe ich diefe übertreibende Mimitk nicht. 

Satyre. Gh auch nicht; indeſſen iſt fie we- 
der die boshafte, für die man fie oft halt, noch 
bie verftdudige, deren Maske fie oft annimmt. 
Talent ift fie; eine Art feiner Elafticität der 

Seele und des Körpers, die In ber Schule des 
Verſtandes und der Sittlichkeit erft Ihre Anwen: 
dung lernen muß. Die Gefchöpfe, von denen ich 
leider den, Namen trage**), hatten dieſe elafti: 
Shen Organe, und waren nah Art ber Affen 
ſehr luſtig. 

Kritik. Bei ihnen bildeteſt du dein Talent alſo? 

Satyre. Leider — ober ſoll ich ſagen glüd- 

licher Weiſe? — finden fi dieſe Satyrs unter al⸗ 





*) Mocking bird, ein amerifanifcher Bogeh 
”) Die Satyrs und Satyrisken. 
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ben Nationen, ‚und thun der ESefellſchaft nägikibe 
‚Dienfte. Es gibt gewiſſe fo Läftige Charaktere 
in der Geſellſchaft, die auch der Langmuͤthigſte nicht 
‚ertragen kann; Anmaßende, denen niemand gu 


widerfiehen vermag; Freche, bie dem Unſchuldig⸗ 
ften zur Laft werden; Narren, die fih mit iheer 
Narrheit brüften; auf ber andern Seite verfappte 
Heuchler, denen die Kutte entnommen werden 
mußu. f. Da brachte ih nun in Mitte der Geſell⸗ 
ſchaft, unter ihrem Schuh, zu Ihrer-höchften Bu: 
friebenheit das Hffentlihe Spott: und Schimpf⸗ 
fptel auf; du weißt, es ift beliebt bei allen laſti⸗ 
gen Erbvölfern. Der, dem bie Ehre der Werner: 
fung widerfaͤhrt, fist In der Mitte bes Kreiſes, 
‚fein Geſicht bedeckt oder angenehm mastirt; 

Ziel ber Witzespfelle des gefammten Cirkels. ‚ft 
muß einer nach dem andern an die Reihe;  übelneh- 


„men barf er keinen Spott; biefer If bie Freiheit 


bed Feſtes. Ein Tadelſpiel unter der Kir- 
ma einer Gefellfhaft war alfo mein erfker 
Schauplatz, auf dem jeder Belachte Aber andere 


- and wenn er wollte, auch über fich felbft mitlachen 
konnte; jeder Eenſirte war Mitcenfor. 


Kritik. Ein gefährlihes Spiel! Es laͤßt 
Groll und Feindſchaft im Herzen nah. Außer dem 
Kreife unfhuldiger Menfchen und feſter Freumbe' 


„ bleibe es den Wilden. 


Satpre. And dach lichten deine Griechen das 
Scherbenge richt Abermächtiger oder Abeenukshi- 
ger Perfonen ſehr. — 

Kritie, Qu einer Seit, da Re auch nech, we⸗ 


nigſtens hierin, ein wenig Wilde waren, 


— 
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Satyre. Die alte Komoͤdie becompontet 

den Helben; das ſatyriſche Stuͤck, das den Helden 
ſplelen folgte, gab den kuͤhnſten Spott Raum — 

Keritik. Fahre fort in deiner Geſchichte. 

Satyre. Gewiß wäre ih mit meiner Kar i⸗ 
‚tatur- Mimit und dem Tadelſpiel zu Grun⸗ 
de gegangen, hätte mic nicht ein Mann aufgenom: 
men, ber fih meinen Vetter nannte; Ausländer 
gräßten ihn mit dem Namen El Gusto. 

Kritik. Der Sethmad, dein Onkel? 

Satyre. Er entwöhnte mich von leeren Gaf⸗ 
fereien des Lächerlichen fowohl als von Grimaſſen 
der Nachaͤffung, fo auch vom groben Tadel. Mit 

‚ meinte er, müfle man niemand wer 
dar:su Tode Eisen, noch im Spott zu Tode fchla= 
gen; alfo lernte ich von ihm zuerſt die Kumft, fei⸗ 
nere Fehler zu entdecken, Thorheiten feiner zu zer⸗ 
gliedern, falſchen Glanz zu zerſtreuen u. f. Sie 

nennen es jetzt Perſiflage. 

Kritik Die Alten nannten's Jronie, und 
gaben Ihr einen weit größeren Raum, als biefer 
fetbft zu perfiftrende Name ihr je geben Könnte, Er _ 
wird mißverſtanden und mißbraucht, felbft von de⸗ 
nen, bie ihn am öfteften gebrauchen. 

Satpre. „Nichts ſey leichter, ſagte mein 
Wetter, als ausziſchen, auspfeifen; es kuͤn⸗ 
de vaber dieß unhöftlihe Zeichen nichts an, als lautes 
Mißfallen. Das Pfeifchen hingegen, das accom⸗ 
pagrirt, bemerke und bezeichne die Stellen des Feh⸗ 
lerhaften leiſe.“ Ex pries mie alſo vor allen 
meinen Freund Horaz an, Horaz den Sermonen⸗ 

‚und Brieffchreiber, Horaz den angenehmen Konvi⸗ 
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valen. „Eine Spötterei, die ih dem, dem fie gilt, 

(äußere Rüdfichten abgerechnet) Im fröhlichen Ge 
ſpraͤch nicht in's Gefiht fagen laſſe, ſey ſelten ein 
guter Einfall,“ ſagte mein Onkel. Hoͤhnenden 
Neckereien, dem Kneifen unter'm Tiſch bei — 
lichem Geſicht war er aͤußerſt feind; ſolche Buͤbe⸗ 
reien waren ihm veraͤchtlich „Konfabulation,“ 
meinte er, „Sermon, Unterredung muͤſſe der 
Scherz ſeyn, der gefallen und beſſern will; auch die 
ſtrengſte Wahrheit koͤnne man laͤchelnd kraͤftiger ſa⸗ 


gen, als der Eifer in Kanzelſermonen.“ 


Kritik. Darin batte dein Vetter fehr recht. 
Selbft deines Swift's zerreißender Wis, fo fehr 
nich fein Verftand ergetzte, hat mich immer empoͤret. 
Satyre. Höre, wie der Arme dazu kam, an 

meinem Beifplel. Ich ging mit meiner Sronte zu 
deinen geliebten Künften. Zur Komödie; fie 
konnte und wollte mich nur fehr beildufig und ſubal⸗ 
tern gebrauchen. „Diezeit des fatprifhen Drama’, 
ber alten Komödie überhaupt ſey voruͤber,“ fagtefie; 
‚tomifhe Darftellungen fordere unfere Kunſt, 
nicht etwa bloß fatyrifhen Wis, fatyrifhe Gri⸗ 
maffen und Streihe.” Eben das fagte bie 
tomifhe Epopoͤe; felbft das Heine Cpigramm 
verfhimähete mich. „Perſoͤnliche Satyre,“ hatte es 
Das Herz mir zu fagen, „verachte ich; das Ziel, auf 
welches ich meinen Pfell richte, muß für ſich da⸗ 
fiehen, auch ohne Nennung des Namens. Ein et: 
dichteter iſt ihm gnug, oder — ein Querftrich, den 

niemand auf eine Perfon deute.“ So zurädgefeßt, 
nicht ohne heimlichen Groll, lernte ii die böfe Kunſt 
_ parodiren. 
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Kritik. Nun baun! Go ganz böfe iſt dieſe 
Kuuſt nicht. Es gibt Parodien, die auf die 
feinſte, witzigſte Art, meine Stelle, die Kritik, 
vertreten. 

Satyre. Deren find wenige; und ſelbſt dieſe, 
(Kammer und Schade!) geben mit bem parodirten 
Stäf unter. Befteht bieß, fo vergeffen wir gern 
der Parodie, bamit fie und den Genuß nicht-ftöre. 
Lieber wollen wir das Feine Mahl, wenn es auch 
nicht zur Schönheit hefträge,. lieben oder wenigftens 
dulden, als daß wir und an den Hohlſpiegel erin- 
nern mögen, ber es in. übertricbener - Häßlichkeit 
zeigte. Denn meiftend (bu kannſt es wicht laͤugnen) 
find die Parodien ein ſolcher Hohlſpiegel, wie eben 
meines Swift’ Werfe. Seinen nahrhaften Eng- 
Iändern zu Gefallen zog er die Linien feiner Karika⸗ 
turen fo lang und quer; er machte feine Umriffe fo 
ansfährlich und mahlte fie in der eigenften Sprache 
der Thoren fo ans, daß Blödfinnige einige ſei⸗ 
nee Ironien, feine politen Geſpraͤche 3. B. 
für Achte Wahrheit nahmen. . Sein Maͤhrchen 
von der Tonne hradte ihn daher um ben Bi⸗ 
ſchofshut; fein ſatyriſcher Vorſchlag, das Chris 
ſtenthum abzuſchaffen, fo mafliv er ausges 
fuͤhrt ift, brachte Ihn, den ftrengften Vertheidiger 
der hohen Kirche und ben religiöfeften Mann, in das 
Geruͤcht der. Irreligioſitaͤt So lohnen darſtel⸗ 
lende Parodien, In denen er vielleicht der groͤ⸗ 
ßeſte Meifter aller Zeiten war: denn Aberhaupt iſt 
Sreonie eine Wuͤrze für wenige Gaumen. 
Kritik. Leider. Unter allen Nationen gibt es 
von Mißverftändniffen derfeiben laͤcherliche Beiſpiele. 
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Satyre. Ich. ward alfo. auch Ber Kunft zu 


parodiren müde: denn, ſprach ich: zu mir ſelbſt, 


„warum der Schatte bes Thoren ſeyn, ber mit 
feiner Perſon verſchwindet? Schaffe felbftbefte . 
hbende Werke.” Aber welche? und wie? Ich 
fragte meinen Lehrer darum, der mich von mancher 
Thorheit abgebracht hatte; er Eonnte mir aber Fels... 
ne Auskunft geben. Gluͤcklicher Weiſe fand ich dr. 
— meinen Bater. Stehe, dort kommt er.. 

Kritik. Ei, bein Water? Es iſt mein de: 
ter er Bruder. 

Satyre. Ich alfo deine Nichte. Sopbronr). 
ft fein edler Name, Er aͤnderte auch dem meinen 
ich heiße nicht mehr Satyre. 

Kritil. Wie dann? 

Satpre. Frage ihn darum ſelbſt. 

Sophron. Sie iſt meine Tochter, ein Kinb:. 
meiner fröhlichen Iugend. Ihre Mutter, die om⸗ 
phe Euphrofſyne, vernacläffigte:ihre Gröichungs - 
fie Hat fich aber nachher (das Zeugniß kann Ih ihr 
nicht verfagen) mancher Unart tapfer entwöhnet.. 
Errenne fie als deine Nichte, Schweſter; fie kann 
die dienen. 

Satyre. Ironie nannte du mich, Water, ' 
im edeln Sinne. ber Sriechen. „Ich muͤſſe Feine 
Gattung,’ fagteft bu, „ſondern nur eine Art oder 


Figur ausmachen wollen.’ Geis ich zu dieſem ben . 


(heidnen Seibfterfenutziß ‚gebracht war, habe ich: | 
alle meine Bemühungen dahtn georbuet. Dit zeige. 
teft mir die Thorheit meiner vorigen Anmaßungen, 





.") Nüchterner Verſtaud. 
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VWadber, mad node mehr: Das Yerfifiage z. B. 
ale Ane Art vornehmen ober. uͤberſeinen zn 
der in uͤppige, fehteftwitintete. Zeiten gehöre; dem. 
fogenannten Humor, ber fih geben laͤßt, wie ihn 
Der Wind treibt, als eine gut’ ober böfe Lau= 
ne; die doch auch Regel unb Umriß haben müfe, 
oder fie werbe, felbft bei den. Intereflauteften. Cha⸗ 
tatteren, bald nnleidlich. Das Flitterſpiel der 
Parodien hatte ih durch Schaden. Fennen gelernt; - 
das Höderichte umb Falfche uͤbertriebener Charat- 
tere zeigteſt du mir. Auf dem Theater ſowohl als. 
in der Zeichnung ſind mir dieſe Karikaturen jetzt un⸗ 
leidlich; bie Olla Potrida ſogenannt fatyri= 
ſcher Charaktere, iſt mir höchft zumiber. Ich 
wollte zum. Lehrgedicht, zur Deklamation, 
zus elfernden. fliehen. und: mich in fie 
verweben; dir zeigteſt mitr die Unform auch biefer 
Vormicchung in ſehr beruͤhmten Beiſpielen. Satys 
riſche Lehrdichter und Lehrprediger alter 

und neuer Seit wurden in ihren Fehlern nicht ge⸗ 
ſchouet. Mus allem fah ich, wozu ich einzig be⸗ 
fitanmt ſer; darf ich's fagen? 

Kritik. Warum nicht? 

Ironie Eine Ansrichterinn deines Am⸗ 
t66 zu ſeyn, hohe, feſte Kritik; ich bin Deines. 
Geſchlechtes. Wäre ih dieß nicht, läge dein Ur⸗ 
thoil, auf präfender Wage gewogen, mir. nicht zum 
Grunde; wöher bekaͤme ich auch zum khndeften Tas 
dei Vollmacht? Was für einen Grund⸗ hätte 
er? welche Wirtung koͤnnte er haben? Numw: 
aber, entfproffen aus eurem Blut, und vom. Gebſt 
meiner Mutter zugleich. befeelet ſtehen mir alle. 
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Geſtalten zu Gebot, in denen ih nie mir 
felbft, defto leichter aber jeder Gattung des Bor-- 
trages diene. Der Epopde, wie dem Drama, ber. 
Erzählung und Fabel, ſelbſt dem kleinen Sinnge⸗ 
dichte trage ich unfichtbar Wendungen oder 
berbet, zeige mich nur Augenblide und verſchwinde. 
Jeder Gattung laſſe ich ihre Regeln wie ihre Na⸗ 
men; fo uͤberbringe ih auch, Tochter der She: 
mis, deine Ausiprüähe, deine Befehle, . Ich über- 
teiche fie jedem, 'wie er es verbieut, nach Perſen 
"und Sache; bem leichtſinnig, jenem ernſt; dem Id- 
chelnd, dem lachend, dem ſpottend, dem Caliban 
zwickend — 

Kritik. Du biſt alfo mein Ariel, Nichte. 

JIronie. Der werde ich ſtets willig zu deinem 
Dienft ſeyn; jederzeit auf die leichteſte Weiſe. Vor⸗ 
züglich werbe ich in der Konverfation, im &e- 
fpräh, im Sermon, in-der Erzählung, am 
liebften im Roman, ber alle fie. verbindet, meine 
Rolle ſpielen. Meine größeften Lichlinge, So⸗ 
krates und Lucian, Horaz und Galiani, 
Cervantes, Addiſon, Swift, Voltaire, 
Sterne zeigten ſich in dieſer Manier; wie vwiele_ 
muͤßte ich deren noch nennen, wenn ich aller Namen 
nennen wollte! Meinen Jean Paul indeß ver⸗ 
geſſe ich nicht, in dem, nebſt ſeinem eignen, 
Swift's, Fielding's und Sterne’s Geiſt mit 
einander ihre Wirthſchaft treiben. Kuͤnftig ſey 
mein erſtes Geſchaͤft, den Mißbrauch meines ehe⸗ 
maligen Namens auszurotten, und die mancherlel 
Wuͤrdigen, die der Name beſchimpft hat, aus 
Grundſaͤtzen der Kunſt felbſt gu rehabilitiren. Die⸗ 


— 
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fer Rame, er erinnere an den Satyr ober am. 
die Brodenfdhale (lanx satura), er werbe mit 
y oder mit i gefchrieben, iſt mir fortan zuwider. 

Kritik. Und warum zeigteft din bich mir dann. 
mit der verhaßten Geißel? 

Seonte. Damit ich bier vor deinem Thron 
die verhafte auf Immer wegwerfen koͤnnte, indem. 
ih ein anderes Symbol aus deiner Hand erwarte. 

Kritit. Das foll die werden. . Zuvor aber 
fage mir: von wem empfingft du bie Babe, bich zu 
verwandeln. 

Sronie. Von meiner Mutter, einer Nym⸗ 
phe unfterblihen Geſchlechtes; Euphrofyne wer 
ihr Name. In meiner Kindheit verließ fie mic 
bald. „Ich werde um dich ſchweben,“ fagtefie, „und 
in Gefahren deine Schritte leiten; aber erziehen 
mußt du dich felbft, und kannſt es, kraft deines 
Vaters. Su feiner Zeit erſcheine ich bir wieder.’ 
Sie erſchien mir geftern, lobte mich und gab mir — 
diefen Ring und diefen Helm. Beide machen mid 
unfihtbar und verwandeln mid, wie ih wid; doch 
unter harten Gefeßen, die einen Mißbrauch dulden. 
Gebieterinn, fie wies mich zu bir; meine Verwandt: 
fhaft aber fagte fie mir nicht; daher nannte Ich dich, 
verzeihe es, Schwerter. 

Kritik. Empfange dann dieß Werkzeug aus 
meiner Hand, das befte, was ich bir geben kann, 
diefen Köcher voll Pfelle und biefen Bogen. Cinft 
erleste Diana damit das ftreifende Wild auf den 
Bergen; Amor flahl ihr Bogen und Köder, als 
the Blid an Eudymion hing, und tauchte jeden 
Pfeil in dem kaſtaliſchen Quell. Jet trifft er, ohne 
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tief zu verwunden; fein Schmerz iſt immer heilſam. 
Deiner Pflicht getreu, gebrauche den Bogen men- 
ſchenfreundlich; er macht ſich klein und groß. Des 
Koͤchers Pfeile find mannichfaltig. 

Sophron. Ich ſchenke dir nichts; denn mit 
deiner Gabe der Verwandlung haſt du alles. Als 
Dienerinn der Kritik gebe ih bie nur Eine Lehre: 
„bemerke ſtets im Befonbern das Allgemet 
ne; das Allgemeine führe fiet6 auf bas Be 
fondere zuräd.” Ein Diäter, der in feinen 
Daritellungen dieß zu thun nicht vermag, iſt kein 
Dichter; wer es im Urtheilen nicht zu thun weiß, 
keln Kunftrichte. Don Snüpfen kommt bein 
neuer Name her; Ih würde bir ein Netz ſchenken 
Thoren zu fangen und fie In Welfe zu verwandeln, _ 
wenn du es bedürfteft. - Knuͤpfe deine Fragen weile 
zuſammen; das Innere des Gemuͤths hole hervor. 

Ironie. Da ich die Macht habe, Im Geſtalten 
beiderlei Geſchlechts als Iron und als Ironie 
zu erſcheinen, ſo werde ich mich eurer Gaben und 
eures Raths dankbar erfreuen. - 

- Sophron. Lebe wohl, Tochter. 

Kritik. Lebe wohl, Nichte. Die Welt bat 
deiner nöthig; bringe mir bald-von deinen Verrich⸗ 
tungen Nachricht.*) 


—[ — — — — 

) Der verſtaͤndige Leſer wird hemerkt haben, das tw 
dem vorſtehenden Geſpräch eines Theild die Grenzen 
swifhen Kritif und Satyre, die oft verwirt 
werben, haben gezogen, andern Theils eine Geſchich⸗ 
te der Satyre in Ihren Arten und Zweigen bat ent 
worfen werben follen, Die Analyſe deffen, mit Bela 

gen der Gephichte, wird ein Fünftigeb Gefpräch geben, 

EEE TEEN 
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2. 
Wilhelm Barter. 
Ungern nennen wir dieſen Namen hinter Bent⸗ 


: bey; ber Zufall indeß Hat gewollt, daß feine Aus⸗ 


gabe des Horaz, die mit dem Anfange des vergan⸗ 
genen Jahrhunderts erſchien ), bis zum Ende des 
Jahrhunderts in ben Händen vorzüglich der Deuts 
Then verblieb. %. a. Fabricins hatte fie als 
eine zum Lefen des Dichters bequeme Ausgabe em⸗ 
pfohlen**); 3. M. Gefßner begleitete fie mit ſei⸗ 
nen Anmerkungen, in denen er feinen Commentator 
zwar oft widerlegen mußte, ihm indeß durch fein 
Anfehen mehr Kredit gegeben hatte, als er ver⸗ 
diente. ***) So kamen beffere Anmerkungen in ber 
Schatten, bis am Ende des Jahrhunderts eine Aus⸗ 
gabe erfchlen, die unferer Nation zur Ehre gerei- 
- det. rt) - Werde fie glüdtich vollendet, diefe reiche. 
und fleißige Ausgabe, In der man nicht nur das 
Beſte, was über Horaz gefagt war, beifammen fin= 
det, fondern auch mit einem eigenen gefunden Ur⸗ 
theil des Herausgebers zu den Quellen geführt wird, 
aus denen Horaz felbft fhöpfte. T}) 


*%) Q.Horatii Flacci eclogae; una cum scholiis per- 
petuis; adiecit et sua Guil. Baxter. London. 1701. 
**) Bibl, Lat. Vol. U L. I, cap. 13. ce. 3. 
908) Lips, 1757. ° 
+) Hogatii Flacei opera, iHustravit Christ. Gui l. Mit- 
scherlich, Vel, A, IL Lips ı800. 
+4) Ein Berzeichniß der weiten Ausgaben bes Hera im 
vergangenen Jahrhundert Tiefert die Bibliotheca Hora- 
tiana Lips. 1799 und die Eintettung au Mitſcherlichs 
ſSorap, 
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Bet keinem Dichter des Alterthums indeß 


wuͤnſcht man ſich, wenn man einmal durch einen gu⸗ 


ten Kommentar oder Lehrer verſtehen gelernt, allen 


Kommentar fo gern weg, als bei Horaz. Ohne 


ale Dilogien Barter’s, ohne alle Zwiſchen⸗ und 
Einreden feiner Bewunderer und Freunde will mar 
den guten Gefellen, ben verftändigen, klugen, 


fittfamen, Funft: und Ichrreihen Liebling der 
Graztie allein geniepen und gleihfeam mit ihm 


wohnen. 


H59Horaz hat das Gluͤck gehabt, von Menſchen 
‚ aller Art, die ſich ſonſt um Dichter wenig befüm- 


mern, von Welt:, Erfahrungs, Geſchaͤfts⸗Maͤn⸗ 
nern, und zwar bis zum hoͤchſten Alter hinan, un: 
vergeplich geliebt zu werden. Greife, bie keinen 
Roͤmer Iafen, Iafen ihn, und hatten Stellen ans 
ihm im Munde. Sünglingen raubt er gewoͤhnlich 
Das Herz; gebildete Frauen waren ihm hold, und 
wen eine der feinigen gleihe Muſe mit günftigem 
Bl anfah, zu dem kehrte er fih Immer freundii- 
her wieder. Welche Heere von Dichtern haben ihn 
überfeßt, namgeahmt, mit ihm gewetteifert, ihm 
nachgeeifert! Seine ſtolze Zuverſicht | 

Non omnis moriar, multaque pars mei 

Vitabit Libitinam — 


iſt nicht nur erfüht, fondern übertroffen worden. 
Faſt gweitaufend Jahre hindurch hat er allen gebil- 
deten Nationen der. Welt gefungen, fie ergett und 
die feinſten Seelen geleitet! 
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— 3. 
Thomas Creech. 


Der große Verehrer des Lucrez, des Ho⸗ 
raz, Juvenals u. a., vorzüglich des erſten, er, 
der ihn durch Ausgabe, durch Paraphraſe und Ueber⸗ 
ſetzung in's Licht ſtellte), ſchloß mit dem Anfange 
des vergangenen Jahrhunderts ſein Leben. Eng⸗ 
laͤndern und Deutſchen iſt er feines Lucrez wegen 
eben fo unvergeßlich, als Marchetti den Stalld- 
nern.“*) Das dritte Zeitalter der Lucrezifhen Aus⸗ 
gaben fangen bie Kunſtrichter von ihm an***); fo 
wie es gerade.nach einem. Jahrhundert mit Warte: 
fields Ausgabe und Bentley’s Anmerkungen 
endet. 

„Ganz in fi Hatte er den Lucrez getrunken +)’ 
fagen die Bipontiner; fo auch Gaſſendi, fo meh- 
tere Anhänger Epikurs unter Alten und Neuern. 
Vielleicht hatte Feine Schule fa begeifterte Jünger 
als diefe. 

Woher dieß? Den fchlehten Triebfebern, de- 
sen nur Unwiflende dieſes Spitems diefe treue und . 
ganze Anhaͤnglichteit beimeffen,, wollen wir's nicht 
—— — Wolluſt naͤmlich oder einer 


* Lucret. — rerum natura, L. VI. interpretatione et no- 
tisillustraia Thoma Creech, ‚ Oxon. 41695. Amst, 
ı701. 
“) Di Lucrezio Caro 1. 6. tradotti in versotoseano da Al- 
less. Märchetti. -Londra 41679. 4. \ 
*e*) Editor, Bipont, notit. liter. XXV- 
-». $) Lucsefium; tofum jmbiberst Creech. ibid. 
A| — 5 
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Laffen-Irreligioſitaͤt, in dem Sinn, wie 
wir das Wort nehmen. Epikurs Wolluſt (ſchoͤner, 

aber mißbrauchter Name) war das reinſte Vergnuͤ⸗ 

gen, deſſen die menſchliche Natur fähig iſt. Den 
"Wahn, die ſchaͤdlichen Irrthuͤmer, bie das Men⸗ 
fhengefhtecht unter dem Joch des Aberglaubens 
und Pfaffenthums, unter der Huͤlle ewiger Blind⸗ 
heit zuruͤckhielten, beſtreiten auch wir auch wir fu⸗ 
hen das Licht und die Frende ſicherer Wahtheit, 
deren er und feine Schäfer fich fo hoch. freuten. Die: 
fem Wahn entlommen zu feyn, im Aether reinerer 
Ideen zu athmen; das war ihre Wolluſt, ihr Nek⸗ 
tar. Die feſte Ordnung der Natur zu kennen und 
in ihr fiher zu wohnen, war Ihre Prometh ei⸗ 
ſche, mehr als Götterfreude. 

Es .kommt nicht darauf an, ob die Art, wie fie 
fih die Natur erklärten, und eine feſtbeſtehende 
DOrbnung berfelben eewiefen, uns die wahre, 

die richtige duͤnke; ihnen duͤnkte fie es nicht; 
fie ward von ihnen angenommen, geglaubet. 
Daber der hohe Triumphton, mit dem Parm e⸗ 
nides, Empedokles, amd nah ihnen Zucrez 
den Sieg Ihrer Weisheit ankündigen. Wie Her: 
eules.treten fie auf, in's Fell des. erſchlagenen 
zöwen gekleidet; wie Simfon fiehen fie da, die 
ausgehobeuen Thore des Feindes auf ihren Schul- 
tern. Sprachen (wenn gleich nicht fo laut und 
fühn) in fpätern Selten die Bruno's, die Cam- 
panella’s, und. wer fonft die wahre Ordnung ber 
Natur einzufehen und feſtzuhalten glaubte, anders? 
Lobpreifungen dieſer Art dringen ung in Lucrez au's 
Herz, weil fie vom Herzen kommen, en ie 
14 


* 
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fuͤhlte Wahrheit und Wärme fie beiebet. Frei vom 
Banden fühlen wie und, wie fie; hoch über den 
Wahn, In Goͤtter⸗Ruhe, In Götter Klarheit. 

Ein Gefühl davon möge denen, bie es werth 
find, folgender Anfang einer Ueberſetzung des Lu⸗ 
creziſchen Gedichts geben. Vergeſſen macht eine 
Ueberſetzung ſolcher Art Cteech, Coutieres, ja 
Marchetti ſelbſt; denn weder in engliſchen Rei⸗ 
men noch in den Versi Toscani hoͤrt man die 
Stimme jener weiten roͤmiſchen Vruſt, die wie: eine 
Duba toͤnet. Unſere Sptade allein:tönet ihr auch. *) 





*) Man findet diefen Anfang einer Weberfebung des Aus 
ereziichen Gedichtd non Seren vor Knebel im IX 
Stück der Adraſtea. 
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Borrede. 


Terpſichore war bei den Griechen nicht etwa 
nur bie Tanzgoͤttinn nach beutigem Begriffe, Auf 
einem befannten Herkulaniſchen Gemählde frägt fie - 
eine Lyra mit fieben Saiten befpannet; ihr Haupf ift 
mit einer Binde und mit Lorbeerzweigen ummunden; 
Fe iſt fchreitend vorgeftelt, und unter ihr ſtehen bie 
Worte: TEPWIXORH AYPAN, (Pitt. d’Erco- 
lano, tom. 2. tav. 5.) 


— 


Es wer die Muſe, die, nach jruen alten Wer- 
ſen, weit ihrer Cither die Affekten erregt nad 
behe erſchet; der auch bie ſaufte Floͤte verlie 
von war, und die nach Fulgentins überhauſpt 
durch Unterricht beluſtigt. Line ſolche wird 
un. in Neſer Sammung maucherlei darbriagen; 
jettt vrb guerſt Habe ch einen Dochtre einleittrn, der 
feine Rufe an rt bieten Numen gu neunen lichte 
undünferr Bifnninkkchuft gerdiß nicht unbe ift. 


= h + 


6 


Er war ein Deuticher, der im vorigen Jahrhun⸗ 
vert lebte und für fein Vaterland mit Begeifterung - 
als Dichter Fämpfte. Noch nenneich feinen Namen 
nicht, und bitte-jeden, der ihn kennet, ihn vor der 
Hand zu verfhweigen. Mögen feine Sefänge zuerſt 
ohne Namen ded Sängers die Wirkung thun, dazu 
die Kraft in ihnen liegt: denn eben das iſt der hohe 
Vorzug der Stimme der Mufen, daß fie zu 


J ihrer Wirkung den Namen deſſen nicht bedarf, durch 


ben fie ertoͤnet. Der lyriſche Dichter ift Apollo’ 
Priefter, der nicht in eignem Namen, fondern aus 
Kraft des ihn begeifternden Gottes den Sterblihen 
Lehre und Troft an’s a legt und Wahrheit ver: 
Findet, 


Mein Dichter thut diefes in einer großen Art. 
Starte Sefinnungen, erhabne Gedanken, gelbene 
Lehren, vermiſcht mit zarten Empfinbungen für’s 
Wohl der Menſchheit und für dad Glaͤck feines Va⸗ 
terlands ſtroͤmen aus feiner Bruft, aus feinerinnig- 
bewegten Seele. Nirgend buhlt er um Beifall; ein 
ſtreuger Umriß bezeichnet feine Denlart, auch wo ex 
am ſanfteſten rebet. Er lebte in den Seiten des 
drtißigjahrigen Krieges, und fah die jammervollen 
Scenen desfelben.: Mit verwundetem Herzen troͤſtete 
er bie Vertriebenen, richtete die Seſunkenen auf; ins 


J 
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dem er dad Schickſal Deutſchlands beweinte, fuchte 


er Dentſchlands beſſern Seit zu wecken, und es zur 
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Tapferkeit, Redlichkeit, Entracht zu ermahnen. 
ie ergrimmt iſt er gegen die falſchen Staatskuͤnſt⸗ 
lee! wie entbrannt für die geſunkene Ehre und Tu: 
gend feines. Landes! Allenthalben in feinen Gedichten 
fieget man feine auögebreitete, tiefe, ſchneidende 


Weltkenntniß, bei einer achtphiloſophiſchen Geiſtes⸗ 


wurde. Ju dieſem und in mehrerem Betracht iſt er 


ein Dichter Deutſchlaubs für atlle Zeit en; manche 
feiner Oden find von fo friſcher Farbe, as wären fe 
in den nenoſten Jahren ——— — 


uUnd dieſen Schatz von Empfubungen bietet er 
uns ia einer. Zorm ‚dar, die unſtreitig zu den gluͤck⸗ 
lichſren gehört, deren: ſich Die menfchlihe Sprache bee 
dienen darf; ich meine die lyriſche Weile. Sie 
bricht Die Blumen der fchönften Geſinnungen umd ord⸗ 
net fie mit Grazlenhand zum Kranze. Leber den 
gemeinen Gang der Dinge erhaben, gibt die Inrifche 
Mufe uns eine höhere Anficht diefer Dinge, und 
weiß und in wenigen Strophen mehr zu fagen, «ld 
laige Abhandlungen fagen 'Tnnten: denn fie gibt 
zeine Nefaltate; NReſultate langer Erfahrung, tiefer 
Betrachtimg, tiwiger Wetähle. Durch Wohltiung 
Mecqt ſie u vaſernte hr, durch eine Beige von Bilbren 


— 8 > 
und Empfisbungen zu unfeer Seelc, bie. ihr Ücr 
gen in allen. Theilen durchdachtes Kunſterk ſo 
bald es ſeyn kann, — — — 
"din befriedigende Weiſe volendet. 


Roc moͤchte ich fürmeinen Dipäreeinign bitten 
‚anlegen. 


"Gehen, „Men leſe feine —E—— 
den Augen, allein, ſendern hoͤne Ke zusicich; oder uie 
as jean. kann, Apſe man fie laut, einean andern. Sa 
- wollen lyriſche Gedichte geleſen ſcyn; Day finl fie 
gearbeitet. Mit dem Klange gehet ihr Geiſt hervor, 
Bewegung, Leben. Zu diefem Swed habe ih in. 
meiner Ueberſctzaug iur zeit den ciufachſten Aubdruck 
Rt; wefiiuhgene PER! ſewern, As u 


geflakttinsgen: Die: Geige fr nbgefage Habe, * Son 
Veoſa. — 8 Selang in — 
feine Serle werken. 


weitena an —— 
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feringt: aber: mel: ſagt Wahrhelten, dis Ice alle Bet: 
Suiten. MWeiuliene, as biefe Gebicht⸗ In uckupee 
mögen, haben: ke.tmit allen Befeilumheit asfagt) 
dieß gewonnen, daß fie und jeßt in unfrer Sprache 
näher an's Herz treten, und eines beutfchen Dichter 
deutfche Gedichte find. Wie wenige kannten fie 
in der Urfprache! Wie wenige mochten fie zu dem 
Zweck, wozu fie geſchrieben waren, lefen! Seht er⸗ 
wacht unfer Landemann aus feinen lateinifchen Gra⸗ 
be; die Lyra in feinen Händen Elinst mit nenen TE- 
nen. Laſſe man ihm die Idole, an denen er fih zu 
feiner Seit erquickte; fein Geiſt aber fpreche zu ung, 
fein Gemäth rede. 


Bie manche füße Stünde der Mitternacht, ie 
ich darf fagen, wie manche tiefere Furche der Innern 
Kultur habe ich unferm Dichter zu danken! Auch wo 
ih in feine Vorftellungsart nicht eingehen konnte, 
hörte ich, nach dem Anddru@ des großen Koͤni⸗ 
ges, in ihm ben Wohllaut himmliſcher Mufen, 


Polphymniens Saiten, 

Und Uraniens Ried, 
- Unterrichtend die Weifen _ 

Und die Beherrſcher der Weit, 


— 10 
Ein Heined Senotaphinm, dem Dichter aus feinen 
‚ eigenen Werten erbaut, ſoll ihm hieräber mit Nen- 
nung ſeines Namens im nächften Bande meinen Dank 
Degengen. Weimar den 18. Auguft 179. 


Erſtes Bud. 


zu uacz } zn Zn. > 
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Die Taäͤnſchung. 


Welche holde Geſtalt ſchwebt uͤberm Haupt mir? 

Glaͤnzend wie ein Geſtirn, auf goldnen Fluͤgeln. 

Juͤngling, zeigeſt du mir und bringeſt mir die 
Gruͤnende Krone? 


Dreimal winket er mix, und ſchlaͤgt die Schwingen; 
Jesgo ſitzet er nieder, meinem Scheitel 
Nahend. — Sob ish, nehmen den Kranz? — wehe⸗ 
Lachend entflog er. 


Boͤſer Knabe, Hu ſpotteſt meiner. Habe 
Und behalte den Kranz, den nie ich ſuchte; 
Ohne Lorbeer, an dem die Ziege naget, 

eis = ein —— 


Pr 


2 


Die Zusendegreundfhait. e 
Yin Siranıpind. YEnwpmreichen 
Rraneig Dreft ua mit. helasnem.., 


Jerie, ſchlang ihm Da —R * ein Tonne 
Liebend den Arm uw: 


„Bruder: Au weine Seehe 5 Sa, = 

Heilige Btuͤrbe veines Jugendfruͤhlings 

Kern! im dieſen Qynen, bie um. up her. BERN: — 
— ein Bund ſey . 


Run 


⸗ 
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Lockt das Veilchen dich nicht, das fonder Argliſt 

Duftet? Die Ranke nicht, die um den Stamm ſich 

Ziebend fhmwingt ? Die Kilie, die den Bufen 
Schuldlos eröffnet? i 


Nicht die Nofe, ber Lieb und Iugend Blume? 
Schoͤnerer Liebe Nofen bluͤhn der Sreundfchaft, 
Auf des Kebend Dornen, im Lenz der Jahre, 
Rimmer verweltend. . 


Sieh den filbernen Bach hier Tief im Grunde 

Zeiget er fpiegelnd dir das kleinſte Steinchen; 

Murmelnd fein Geheimniß, ladet er ein zu . 
eZiebegeſpraͤchen. 


Warum birgeſt du mir der Seele Kummer? 

Oeffne das Herz; es leichtert ſich durch Zutraun — 

Auf, Or eſt! mit dir will ich Trend’ und Schmerzen 
Theitend, dein Freund ſeyn.“ 

| Das Shahfpiel. 

Barum ſchlagen wir noch Bäcker und Blätter auf! 

Aue Lehre Sotrars Abertie Nichtigkeit 

Unſres Erdegedraͤngs Ichret im Spiel uns hier 
Em san Puppen veſſutes Byett. 


Siehftön, Freuud, wie das Sek Wurden und Nemterthelt! 
Wie's bie Plaͤtze beftimmt? wie ſie im Wechſel find? 
Freund, fo ſpielen auch wir, felber ein Eptel des Slich 

Ungleich, aber im Ausgang gleich. 


zn — — das anbre auf; 
rojaner, Und hier tapferer Srichen Reim 
Start mit Thaͤrmen verwacht. "Willfige Ritter — 2 
Vor den Thuͤrmen. Es ſchweigt das Heer, 
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Wartend ſchweiget dad Feld: denn die Gebieter find 


Noch im Rampfe mit fi, finnen Entwürfe. Furcht 
Und die Ehre gebeut. Jero beginnt bie 
Arme Bauern, in. euren Rehm! 


Schau, fie: fallen dahin, Siehe, mit ihrem Blut 
Wird der Lorbeer erkauft. Ihre Gefildg mäht, 
Ihre Huͤtte beraubt jeder der Stweitenden: . 

Sie nur haben die Schuld verübt, 


Armer Korydon, du! Armer Alexis, du! 


Ziegt und fchlafet. Die Herrn ftehen nochthinter euch. — 
Aufdann, wappnedich, Mann, wenn bugleich Bauer Hifl, 
Werd’ ein ſtreifender Tamerlan. 


Doc wer ſpringet hervor? Lifliger Springer, du! 

Aus der Mitte des Heeres, über bie Köpfe ber 
Kampfer? Willt dir zuruͤck, Parther! Es Hüter fi 
Bor dir Schwarzen das ganze Feld. 


Und doch wůnſchet ſich auch reiner den Tod von bir, 
Narr und Läufer Du baft eine beträchtliche 


Zuunft in unferer Belt. Narren und LZaͤufern flehn 


Sänfer offen und Hof und Zeit, . 


Sich, die Kbnininn reat als Wınazone ich, 

Geht, wie ihr es bellebt; Damen ift viel erlaubt, 

Bor ihre weicher hinmen Ritter und Elephant. 
Bauern, Porus und Hannibal. 


Alles wrishet der. Macht weiblicher Krieger, die 

Biel begehren und viel wagen. Sie kennen nicht 

Das zu Viele. Die jent ihren Gemahl beſchützt, 
Iſt's, die jetzo den Herrn verräth. 


Schach dem Koͤnige! Tritt, hoͤchſter Gebieter, ſebbſt 


Von dem Platze der Ruh. Traue die Majeſtaͤt 
Nicht Beamten allein, nicht der Gemahlinn an; 
Aber leider es iſt zu ſpaͤt. 


= * 
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Sad dem EAbnige/Schach! — Eiche, geendet Anh 

Umfve Züge. Dar fich Rirterumb Bauern jet 

ee ee em 
Dur uns Wereinander run, 


Ale gehet die Wert. Aetor und Conſul geht 

It die Bachſe; ber Set und der Befiegete. 

Du vollfuͤhre dein Amt; ſpiele des Lebens Spiel, 
Das ein Hoͤherer burg dich ſpielt. 


Die Sciffahrt. 
Leben, Freund, iſt ein ernſt Geſchaͤft; 
Auf dem truͤgkichen Meer is ein⸗ 
Faͤhrt man dich, o fo tofigt’ä ee 
Ober fährt du Sich: ſeloſt/ — eb Meeres Games: 
Zoll entrichten. So sole den e 
Jede Sorge, die dich tief in dem Innern nagt; 
Belle eglache Kobesfuccht.. — 
Wo ber Blind Oh an hin kreiße, 6 meoi du Er j 
Audſtehn lernen. Das Beben Beben ift, 
Sreund, ein ernſtes Seſchaft; —— 
So nur wird bie die Reife fanft. 
Endlich landeſt du dach ſicher am Ufer, u 
Deinem Hafen; ex beit daß Grab. 
Wenn das Segel, der Maft, wenn das Gebälte nun . 
Märh’ und müde zufammenfällt, 
" — — — Manrer vuhet Aer Bay? 
eiland pherten, . . jarüe 
D wie läpertich, Freund werm Jagen —— 
Eharons Alter Sv wanſcheteſt 
Gebr: in Frichen, und einſt sehie Daft nur nr 
Daß bu — geſegelt haſt. — 


— 
u P In PS 
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eebensregeln an einen Jüngling. 


Fruͤh in bluͤhender Iugend lern', o Juͤngling, 

Lebensgluͤck. Sie entfliehn, die holden Jahre! 

Wie die Welle die Welle, treibet eine 
Stunde bie andre. 


Keine kehret zuruͤch bis einſt dein Haupthaar 

Schneeweiß glaͤnzet; der Purpur deiner Lippen 

Iſt erblichen; nur Eine Schoͤnheit blieb dir — 
Maͤnnliche Tugend. 


Ohne ſie iſt das Leben Tod; um ſie nur 

Lebt man. Schiebe nicht auf, vor allem andern 

Din zu haben, und werd’ in feſtem Herzen 
Deiner gewiß erft. 


Meise Schuld; fie verflicht mit tauſend Dornen 

Di in Girafe. Wer vor ihm Teint erröthet, 

Tritt vor's hoͤchſte Gericht, fein. come Kläger, 
Richter und Zeuge. 


Steure nicht zu des Meeras ei; ; am Ufer 

Schwimmt dein Nache den Silberſtrom hinunter, 

Sichrer, fanfter; es lachen dir zur Seite 
Gruͤnende Wieſen. 


Ueber Saterverluſt erlaſſ dem Limnel 

Deine Klagen. Verluſt an Seelenſchmerzen 

Macht dich reich. O erleichtre dein Gewand dir, 
Zwinge den Körper, 


Innre Schaͤtze begluͤcken. Dir im Innern 

Rieger Shelgeftein und Gold; da grabe 

In den Srüften, Bon aubeh man du win 
Ruhe vergebens, 


Herherd Werte; ſchin. Lit. u. Kunſt. XD. 2 
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Miebrig nenne, dem Gluͤck zu ſchmeicheln; ſchaͤndlich/ 

Seine Euuſt gu erbetteln, und zu weinen, 

Wenu's den Nüden dir kehrt. Ein Knabe peitfchet 
Zuͤrnend bie Gaͤule, 


Die die Stirn ihm vweriette Eich, da⸗ ser keine 


- Süße Stebme, und dennod bleibt es bitter; 


Altes Bittere wird zum füßen Trank der 
Kippe des Weifen, 


Der Ungtücttiche, der mit Muth fein Ungluͤd 
Träget, gegen das Schickſal ſelbſt erſcheint ex 


- Wie einSieger: „Ich bin,’ fo fpricht er ſchweigend, 


„Groͤßer ald du biſt.“ 


Thomas Morus. 


ESchau, dieß iſt Morus! Ueber Britannien 
Sah nie bie Gonne einen gerechtern Mann! — 
Als Heinrich gegen Anna Bulen 
Luͤſtern in ſchaͤndlicher Liebe brannte, 


War er's, der frei bie Hochzeit yerbasninete, 
War er's, der Kühn ber Drohung Gerechtigkeit 
Entgegenſtellte, unbezwinglich, 
Muthiger, als des Tyrannen Grimm war. 


Kein Kerker, feine flehende Gattinn nicht 
Erweicht' ihn, nicht ſein zitternder Schwiegerſohn, 
Nicht, da dem Water die geliebte 
Bittende Tochter in Thraͤnen daftand. 


Mit Laͤcheln trieb er feine rathaebende 


Gemahlinn (die ihm, was ſich nicht ze: eieth), 
Mit Heiterm und graufemem aͤcheln 


Trieb er fie fireng, eine Thoͤrinn, von fi. 
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Und als er balb zu ſeinem Triumphpiaß ging, 


Ihm folgte weinend jeder Britanmier 


Er thraͤnenlos und feſt wie Marmor 
Nahte dem Platze mit heiterm Antlitz. 


| Und dennoch wußt’ er, was ihm an Lohnes Sta 


ein koͤniglicher Henker bereitete ; 
Er nahm dad Be, wie Sulla fine 
Lorbeerumwundenen duſced aufnahm. 


„Hilf mir hinauf, fo ſprach er, das Blutgeruͤſt; 
Hmunterfteigend win ich dich nicht bemuͤhn!“ 
Und Tohnt deu Henker, und mit Scherze 
Bot er den Hars dem erhobnen Beil bar. 


| — 


Bas Ungemeine. 
Nichts Gemeines geziemt 
Koͤngen. 
Bing’ Ungemeines jetzt. 


Was dem Fuͤrſten geziemt, 
FR en Gemuͤth, 
Das Audy aehorchen kann. 
— dem — atziamt, 
— Bine frei 
Farſtlich deutet der Prinz. 
. Den ſich euthaͤlt, 
5 Nicht ſich allein begehrt, 2 
Der, wenn Bfinge, : wenn 


Eigne Veyier 
Offenat Gelb time geigt, 
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_ Saat zu mähen, die Baat 
Eder verschont, 
Uns ſich als Färft beherrſcht. 
Daß in Purpur er glaͤnzt, 
Daß er zum Trank 
Goldene Becher hebt, 


Und in perſiſcher Pracht 
Schlafe; nicht dieß, 
Dieſes nur kuͤmmert mich, 
Dab ein fuͤrſtlicher Mann 
- Allen befiehlt, 
n Sinzig nur nicht ſich ſelbſt. 





Deo 


Das.böfe Gewiffen. 


Den Maͤchtig⸗Reichen nennft du den Gluͤcklichen? 
O Florian, auch unter der glatten Haut 
Wecerbirget mancher tiefe Folten, 
Die den Verbrecher im Innern quaͤlen. 


Der Schuld'ge buͤßet, glaub es, die Schuld zuerft 
In fi. Sie fordert Race; die Nemefis 
- Wird er fich ſelbſt. welch ein Ruhbett 
Wiegete je rim beſchwert Gewiffen 


In fanften Schlaf ein? Welche der Tafeln iſt 
Ihm frei von Giften ? flöge der Goldfaſan 
In feine Schäffen, ſcheatte Bacqchus⸗ 
Selber ihm ein bie erief’ne Tuaube; 
Bei frohen Gaͤſten bruͤtet er unmuthvoll, 
Berſentt in tiefes, trauriges, eignes eh, 
Wie der verdammten Schatten einer 
Koftet er alles mit fumnpfem Hahne. 
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Im Schoß des Friedens traͤumet er Feinde ſich; 

Vom Lictor traͤumt Ihm, der mit dem Beile droht 
Ihm ſelbſt dem Eonfut, weil er Conſul 

Martins ift, und fein Herz ihn richter. 





Kronen. - 


Iſt dem alfo? Sift’s! Es ſtuͤrzen bie Trümmer der Reiche, 
Wenn lange ſie den Fall gedroht, 
Ueber der Koͤnige Haupt. 


Dann ſtehn Wunden undBeulen, die fonft Sießrone bedectte, 


Und Schmeicheleien lang' genaͤhrt, 
Offen dem Auge der Welt. 


Keine Edelgeſteine, kein Glanz des Tyriſchen Purpurs, 


Kein: fternefuntelud Diadem 
mu den brennenden Schmerz, - 


Alſo ift es. Bur Kuft it nicht die Krome. gefchaffen, 
Der Wölter Laft in fie gefnüpft, . 
Drädet und eitert zuletzt. . 
Gebe Jupiter dann den Koͤnigen prächtige Kronen! 
Mir weichern Kraͤnzen zieret uns 
Dichtern Apollo das Haar. 





Das ſtitle Gemüth. 


Mer laſterrein, von imnerem Vorwurf fri 
Sein Herz bewahnen, lebet auf Guben. ſchn— 
Der Goͤtter Leben. Vollen Bus . - - 
Trinkt er ein ewiges Meer ber Buende, 


N 
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Ziret Woſte wird ihm zin attenhainz 
Nach Scytbien begleitet der na im. 5. 
Mit ſauften Siften ; denn feim Sena Mayns 
Sahmachtende Gluth niet und Cis umd Minter, 


Bon Wolten frei und fröhlich ift feine Stirn; 
Ein heitre® Laͤcheln, Scherze mit holder Scham 
Vermaͤhlt am freundlichen Falerner, 
Und eine Leyer von fanfter Tonart, 


Sie weihten ihn zum Sreunde des Phoͤhus, ihn, 
Den feften Mann! Und braͤche die — 
Dicht Über ihm, die Erd’ erſane ihm 
‚Unter ben Süßen; er ſteht ig Mitte 
Der Trummer ruhig. Bannete Sulie ihn 
Bon Baj aͤ fern auf ſchwimmende Infein, ex 
Wird Bajd gern mit ihnen tauſchen, 
Und ſich auf. beſſerer Erde, fühlen, 


Zum Kederbiffen wird ihm ein ſchwarzes Brod; 
Im Sumpfe ftrömt ihm lieblicher klarer Wein; 
Sotrars Eicuta traͤnk er heiter, 
In der Berbannung a ein v Bogen 


Be Biinde 


Du bedauerft, o Freund, unfern Tirefias, 
Der des fröhlichen Lichts lebend entbehren muß; 
Ein Anwohner des Tobes, 
Ein Begrabenen ftiins aci Br. 1 (Ü 


Freund, berichtige dich. Brei errgle icht aen un 
Jene Sonne; bie ſich anf - no ——— ı ni. 
Eine ſchoͤnere Souge, U es ned nd 
Und ein: wirberer Hefpemdi- Bi 
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Strabhlt im Inneren ihm. Liebliches Morgenvoth 
Ueberelanzet die Wacht, die ihn von außen birgu; 
Höre, welchen Geſang ich 

Ungeſehen von ihm belauſcht. 
Alſo ſang er: „Du ſtrahlſt, Waͤchterinn Slamme, mir 
Nicht im Auge: du ſtrahlſt Heller dern innern Sinn. 
D wie heiter umherſchaut » 
Meine ſtillere Steele jest! 


Ungetänfcjet vom Glanz Bienbewder Barden, trennt‘ 
Sie vom Wahren den Schein, Gutes vom Nuͤtzlichen; 
Bis in ſuͤßer Begeiftrung 
Zukunftahnend ſie ſich erhebt. 


Dichter ſuchen ben Gain, ſuchen die heilige 

Meung Suiuter, fie ſchwebt, über mit ſchwebet FR, 
Daß mein trunkenes Auge 
dernen wandert und Hoͤhn hindurch. 


Meine g Nacht warb mir ein ſaufter Tod; 
Abgeſchieden der Welt wandelnder Taͤuſchungen, 
Los der feineren Bande. 
Irrſt du, ſchneidende Atropos 


Wenn die Sonne du mir einſt zu entnehmen denkſt; 

Ohne brechenden Blick ſchwimm I in’3 ew’ge zit, 
Das den Auge des Keibes 

Nacht ift,-feliger Geiſter Strahl! —“ 





Der Verluſt. 


Auch im herben Wertuft, o Ixeuub, 
‚sen Herten Benuft nie wi Bergvsifiung aus. 
Lad die Vögel des Glͤcs ensflichn,, 
Wohin, naͤchtlicher Zeit, ſie ihre Goͤtunn rief. 


t 
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Willft du trauern, da heute Bir 

Uussspfogen bie Schaar, morgen erjauchzen, went 
Du bie Flüchtigen wieder fiehft ? 2 

Rieder ſchuͤtte das Neſt mir dem Gefieder aus, 
Aus die Müchtige, falfde Brut! — 

Sind Paräfte dir noth, wenn dich ein Winkel birgt ? 
Nur der Boden, worauf du ftebft. 


Iſt der deine; das Land, dad mit dem Finger du 


Der gar mir dem Namen hur 

Dein bezeichneft, o Sreund, glaube, gehoͤrt dir nicht. 
Eine friedliche Hätte, wo 

Nicht die Sorge, worin Fleiß und bie Tugend wohnt, 
(Sey fie noch fo beengien Raums !) 

Iſt dem frohen Gemüth über Olympia's 
Rennbahn, über den Kaiferfig, 

Den das Kafter bewohnt, herrlich und weit und groß, 
Hab'. ein freies, ein edles Herz, 

Jede Stätte wird bir frei und zur Koͤnigsſtabt; 
Wie zum Kerter der Goldpalaft; 

Benn dein inn’res Gemäth dich zum Gefangnen macht. 
Horchſt du meinem Gefange, Freund ? 

Folg ihm, und du wirft veich, größer und mägtiges 
Als wenn beiberlei Indien, 


"Und der Araber dir, Partol und Tagus bir 


Schäge zollten und Specerein. 





Die Tugend, 
# = ein Genius, 
Freund, aͤtheriſchen Blutée fühlet die Tugend fie, 


Faͤhlt ſich edleren Stamms, als in ben Thaͤlern Hier 
Unter Schwaͤmmen und Dornen 


Hinzuſchleichen. Sie ſchwinget ſich, 


+‘; 


% 
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Sie, des hohen Geftirns Schweſter und Bundgeeg, 

Ueber Wolten, wo ihre, würd’ er von Winden auch 

Hingetragen, ber Adler, Zu 
Yovis Adler nicht folgen mag. -. 


Arbeit ift ihr ein Lohn. Süßerer Schlummer ftärkt 
Ihr nachſinnendes Haupt, wenn es am Schilde ruht, 
Und nach ſchoͤnen Gefahren au 

Neue ſchoͤnre Gefahren träumt. 


Dann tHeilt mit dem Geſtirn wachend bie Rue fie, 


Bis mit Bligen ded Zeus, mit dem befeuchtenden 


Donnertnalle die Luft fie 
Segnend kuͤhlet und reiniget. 


Scqau, mit glaͤnzendem Fuß tritt fir bie ſchwache durcht 
zief zu Boden ; es hebt Aber bed Schiciſals Macht 


Sie ihr Fittig; im Und - - 
‚ Steht fie fefter und ganz ſich glei. 


Haubft du, wenn fie vom Schweiß mühender Kämpfe troff. 

DaB ein Bad fie erquickt ? Schönergebabet im - 

Schweiße nuͤtzlicher Thaten, 
In nachlaͤſſiger Anmuth ſchoͤn, 


Geht fie munterer fort, ohne Gewinns Begier: 
Denn sum Boden hinab richtet den Pfeil fie nie. 
Ihre Senne dee Bruft fpannt - 
Gi zum hoͤheren, hoͤchſten Ziel. 


Und verheißet den Lob Ihr die empfaugene 

Legte Wunde; fie folgt ihrem Gebieter nach, 
Stolz, dem trägeren Erben 
Nachzulaſſen, was fie ertämpft. 
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.. DerPfeil 


Teñum' ich? sber es raufſchte durch bie Lüfte 

Mir zum Herzen ein Pfeil + Ich fan, ich TAyU ihn, 

Und ich tenne bie. Hand, die mie aus golbnem | 
Köger ihn ſandte. 


ey Inngfrauen, bie ihr um meine Wttimt 
Wandelt, faget ihre an, o figt Dianım, 


Daß ein Pfeit mi, ein (Ahern er im Herzen 
Bee s BERN: 





An die Rachtigall. 


Malbſirene, du lieslicht 
Grählingsfängerine, auf! und je 
Mir ein Bote der Liebe. 


Siehſt du meinen Geliebten, A 
Sag’ ihm an mit dem innigften. 
Ton: „Ed grüßet die Deine big!” 
„Grüßet“ finge mit hellem Laut, 
„Dich die Deine!” mit Geufzen nur, . 


Fragt er, was ich beginne, fo 
Sog in am mitt gebrochenrn 
Eagetidnen: „Ihr biveunt bie Brut: 
Bo von Heiliger Itmume. Bie:- 5 
Ruhet unter dem Apfelbaum, 
Hingeſunken, zerfloſſen in 
Thraͤnen. Na dem entfernelen u 
Liebling: ſchreßt FE den Slammernpfeit:" ; 


Bleibt er ſtumm, wie ein Fels im. Meer, 
Hoͤrt di kaum, und bewegt fid, nicht, 
Gibt ein trauriged Lebewohl 
Dir zur Antwort, und bentet mein, S 
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Mein nigk mehr: o ſo Deinge Im ee 
| Banter , gägtlänger tion am’s Herz; 
| Suche, fuche dar Fühapen Tau, 
Med eines’ u. — - Du Heu. noch nian⸗ 
Weilſt du, Bote der Lieber Weh, 
Weh mir Armen! — O ſfleuch, o ud! 


{ = — 
53 — 
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Die Hut'der Augen. 
Mu reinem Deuer zimbeieft du, Natur, 
Der Kindheit Hholben zaͤrtlichen Anblid an,- 
Daß Unſchuld in dem offnen Auge, 
Liebliche Scham im geſenkten wohne. 


Die heilige Flamme, leider! entweihet oft 
Cythere. Amor's gluͤhende Fackel ſtreut 
Mit ſchwarzem Rauch unreine Junken, 
Trus und Begier in bie zarte Flame, 


Die unter unfrer goͤttlichen Stirne ſtuchſn 
"Dam bliten Pfeile ,. funteinbed Kriegsgeſchoß, 
Und Tod und Grauſen anf ber Fern⸗ is 
Sichexen Hafen ugrtau'nder Unſchuld. — 


Dem Strahl des Mendes: ziehſt du den Verhaug vu} 
O Juͤngling, wenn am: Inge die Comthie, 2 
Die aus Properzens Kammes ſchltichet, 
Liſtigs erſcheinet, hinab den Vorhang! 
on — ET 
Andie Redhtigeiun —- 
Die du durchz isen we Ba RE EI: 


€ Singer, Hina, 
Und im —— — nk augen —* 
Singeſt, Nachtigall, komm . -:: 


— 
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Komm! mit bie kommt Srhhling und Freude. Das 
traurige Jahr feucht; 


Bolten und und Schnee 
Sind entwichen, D ſchmelzende — des liebenden 


Nahe ur, nahe Sich mir! 
Hore mich an, du follft zu meinem Geliebten, bu fonft ihm 


[4 


7 Botfchaft bringen von mir, 


Einer&niferuten, einer&efangenen. Dem ich nicht ſehn kaun, 
Souſt du ſehen, und ihm 
-Xebften, Cr leidet wie ich Bin sin: it som (apa | 
faer 


Leichtre leidende⸗ de 


Die Leper des ppthasoras. 


Zieblich Hinget der Tom von goldnen Saiten, 

Wenn der göttliche Gänger fie belebet; 

Aber lieblicher Klingt die mehr als shtine 
Reyer des Herzens. 


dreund, du kenneſt fie wohl, Von vielen a 

Mirbaln Töne, wie aus der Aeolbharfe; ; 

Ungeregelt, wo Kunſt fie nicht und fanfte 
Zehre fie orbmet. 


Hoffnung, Furcht und Vegier und Hab und Wuͤnſche, 
Schmerg und Freuden ertönen bumpf und Lauter, 
DaB bie Nerven in un: — ©eer’ en per 


Innis erzutern. 


Kati dor allen erkliugt bie — Eieber 

In den Saiten, ein fühmehteind cpiger — 

Bee’ ihn, lerne die ganze DLR — 
Weiſe beherrſchen. zu 


\ — 
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Hoffe Würdiges, wuͤnſche nur bad Edle, 

Kaffe Lafter, und fürchte, was zu fuͤrchten 

pt, verehre die Gottheit, frei von Unmuth, 
Froͤhlich und ſchulblos. 


Nicht die Menſchen allein, du wirſt die Goͤtter, 

Und die Schoͤpfung umher, das Chor der Sterne, 

Baͤum' und Thiere bezaubern mit der — 
Suͤßem Geſange. 5 > 


Aber liebeft du, Freund, was haffenswerth ift, 

m: was Lieben du ſollteſt, Hift im Ungluͤck 
in Freuden, in Zorn, und Furcht, und Kähnpeit 
ee ein Weifer ; 


D dann raffeln in wilden falſchen Tbnen 

Ale Saiten bed Herzens durch einander ; 

Deine Mufe des Kebens finget graufe 
Stogiſche Lieder. 


So als Pluto voreinft auf Aetna's Fluren 

Ceres bluͤhende Tochter wuͤthend raubte, 

Und die Traurige nun, die ur 
Nieder zum Orcus 


Kam, da fang Hymendns.auc ein u u 
Bor der Pforte des Orcus, alle Manen 
Und die Traurige zu erheitern, bie jetzt 

Trauriger weinte. 


„Ungluͤckſelige,“ rief fie, — Hochzeit 

Hier; o ſaͤngen um mich Vulkans Eyflopen, 

Daß die Felſen umher und Aetna's wilde Re 
Höhlen ervebten. u 


2uf und Stchmerz. 


Ach, Trend’ und Thraͤnen miſchren die Götter und; 
Und angemifi finbeſt du nirgenb fie. 
Umſonſt it, fie zu trennen. FMehend 
Suchen fie ſich und ereilen wechſelnb 


Einander. Oft dann wohnen dem Auge fie 
In Einem Blick beiſammen. Und ednnteſt du 
Das Band ber Ehartinnen Idfen ; 
Dennoch, o Freund, den geſchlung'nen Knoten, 


Dee Sorg’ und Wurde, Freuden und Schmerzen tnägft,. 
Den wirſt du nimmer trennen. Wer Heute lacht, 
Wird morgen weinen ; bem Geliebten 
Weinte noch heut sie verlaff'we Braut nad. 


Du kannteſt unfern Aldnius, 

Der Either kundig, b im erſten Lenz, 

Und reich und grüdtich 5 um ihn weinen 
Seine Berwaifeten, Weib und Kinder, 


Du kannteſt unfre ße Anifta, "'' 
Im Mai geboren, febtjtich im Mui vermähft; 
Und Hymen warb Ihr Todesſaͤnger, 
Und zu Proferpinens Bett ihr Brautbett. 


Dem Kranz von Nofen,, welchen bie Liebe wand, 
Wer flocht in ihn die Dornen? Die Parze ware, 
Die unerbittlich Keib und Freude, 
Die mit dem Schlafe den Tod vermähfte, 
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| An Die Silsränte eines ſchoͤnen Knaben, 
- in einem Garten, ar Sternen⸗Au 
genannt. 


Kat dich, o ſchaͤner KQnabe, Pygmalion 
Geſchaffen, oder nr hier 
Die Blumen ie dieſes a 
lich ordnete, dich — ? 


Und fette dich zum Hfter der ſchoͤnen Au, 
Daß du die Mutter , die dich im ihr gebar, 
Niemals vergäßeft? Denn dein Haupthaar, 
Deine Beftatt und das holde Antlitz 


Macht dich zum König aller gepriefenem, 
Geliebten Anahen. we Praxiteies 
at gern dein Scöpfer? Tauſchte Cypris. 
Gerne dich nicht um den ſchoͤnen Amer? 


D füßer Knabe, ſpraͤcheſt du wie du blicſt. 
Du wuͤrdeſt, was du Hier in der Höh’ belaufcht, 
Der Satyren Geſpraͤch, der Sterne 
Stille Geheimniffe mir enthuͤllen. 


Denn du, du höreft Nachts, was am Himmel dort 
Die Glänzenben, was bier in dem Garten bie 
Napaͤen ſprechen; ihre Tänze 
Sieheſt du an, im verſchwiegnen Mondlicht 


So fahre fort denn, freundlicher Knabe, dem 
Zu lächeln, der die Au des Geftirns betritt. 
Und fahre fort, mit zartem Finger 
Leiſe die Blume zu pfluͤcken leiſe, 


Als waͤreſt du des Irtchlings Munbſchent. 
Der Zephyrinnen Bruder, es ſoll dich auch 
Des Lenzes ſchoͤnſte Aura Hari 
Kränzen und ſalben mie ſaßen Weiden, 


- 


- 


r 
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Auf einen Barten, bie Sternen-Un se 
\ nannt. 


An deiner Seite darf ich hinunterſchau'n 
Zur Tief hinunter, über den Saͤulen hier; 
- Und darf in deinen neugeſchaffnen 
z KHangenben Gärten mit Luſt verweilen. 


D Blüthentuft, der Zephyre Wohnungen! 
In diefe Haine Yaffen ſich oft bei Nacht 7 
Die Himmliſchen, wenn holde Sterne 
Froͤhliche Feſte der Hochzeit feiern. 


Ja duftet hier von lieblichen Sternen nicht 

Der Blumenätyer? Siehe, wie ſchimmern dort 

- Die Beer in Flammen! Wie die Rofe 
Seuchtende Strahlen ans ihrem, Kelche 


Aufhauchet! Neu von Liebe belebet ſchwillt 
Der Pflanzen Bufen..- Weigen fie zitternd nicht 
Eich zu einander? Ihre Augen 
Glänzen, gebadet im Gilberthaue. , 


Mit taufend Farben pranget die Schdpfung hier! — 

Dort drängt der Schnee zur Krone des Halmes ſich; 
Hier ſchleicht am Beben er; es windet 
Leiſe die Blume vom Mutterſchooß ſich 


In Purpurwindeln. ' Manchertel Edelſtein. 
Berſtreut im Grafe, ſpielet umher. Der Mohn 
Erhebt ſein wankend Haupt; die Beete 

Schimmern, ummunden mit dunkelm Grͤne. 


> Aus hohlem Felſen quilfet die Mymphe Sort, 
Rein wie Aurora. Sieh wie einpor fie häpft 
Im Beden hier, und niederftärgend - 
Sprenger fie Lichter in tauſeno Karben, 


Und 
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Und horcht der Baum nicht? Siehe wie neiget ex 
Sic zu dem Sänger, Sah ich nicht füufelnd oft 
Das Laub ſich Träufeln? Zweig am Zweige 
Bogen ſich Über und ſprachen leiſe. 


Der Dichter, er, ein Heiliger Drphens führt 

. Mit Bäum’ und Blüthen, lauſchet der Mufe Wine 

In allem, und vernimmt die Stimmen 
Ziſpelnder Blätter im Abendregen, 


Und ſchaut Lyaͤ us fröhliches Hochzeitfeſt 
In Hymens Garten, ſieht wie die Rebe ſich 
Dem Ulm anſchlinget, wie jungfraͤulich 
Blumen ſich Öffnen dem Jauch ber Liebe. 


9» welche loue, liebliche Luft umweht 

Mich Fer! Es bringen ſaͤuſelnde Winde mir 
Sen füßen Schlaf, und frohe Träume 
Gauteln um mmich im Geraͤuſch der Blätter. 


Dort athmet Kühle, liebliche Kuͤhle, wenn 
Der Sommer glühet. Unter den hangenden, 
"Des Phoͤbus Pfeilen undurchdringbarn 

Hainen erfcheint mir am Tage Luna. 


Nein! Cydnus Wiefen, Antiums holder Hain, 
Das kühle Tuſculum und daß heilige 
Praͤneſte, Tiburs Quellenthale, 
Sammt den Gefilden der Heſperiben, 


Ich tauſche ſie um dieſe Gefilbe nicht. 
Nicht Phoͤbus Slur, dad Tempe ſeen 
Noch jenen Schweſterhain am Padus, 
Heilig umſchattend des Bruders Grabmal. 
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Der golbne Ring des pPlato. 


Was nuͤtzt dem· Thier im Kothe der goldne Ring 
In ſeiner Naſe? Auf, o Trebatius, 
Gebrauchen laß uns unſres Geiſtes, 
Rab uns genießen der Himmelsgabe! 


Dahin geftredt am Boden Chaonifche 
Eicheln verzehren, ober mit ſchnoͤdem Geiz 
Sie fammeln; in ber Circe Ställen, 

Sic in dem Pfuhl der Begierde wälzen, 


Geziemt dad Mienfchen? Aether geniehen wir, _ 
ir athmen Aether! Sie, die vom Himmel flamınt, 
Der Gottheit Strahl, die Menſchenſeele, 
Sie, des Unendlichen, Ungemeilnen 


Umfafferinn. fie ftrebt zu dem Lichtkreiſ' auf, 
Aus dem fie nieder in ein Gebilde find, 
Mit angebornen ew’gen Schwingen 
Tritt fie den nie ihr gereu’nden Flug an 


Zum Strom der Gottheit, der die Natur umfließt, 
Der alle Wefen träntet mit Feuerſtrahl 
Und Reben. Tauſend Kichtgeftalten 
Spaͤhet fie auf, und eringt ſich Formen 


Und kehrt mit allem Aubenerfpäheten 
Zuruͤck in fi und faſſet' und ordnet es 
In heitrer Stille, Was geſtaltlos 
Oder Geftatt ift, erkennt und weiß fie. 


Und weiß, 0 hohes Wunder! daß fie ed weiß, 
Ihr Wiffen weiß fie, ſchauet zuräd in ſich, 
Und vorwärts, gehet um fich felber, 
Miffer und fentt fih in eigne Tiefen. 


L 


EN . 55 = 
Du goldner Ring des Plato, der alles faßt, 
Der alles orönet, ordnet zum eignen Seröft, i 
Du Janusantlitz, das Hineinwärts 

In fi) und vor: und zuruckwaͤrts ſchauet, 
Aus Ungewiſſem fi dad Gewiſſe ſchafft, 
Sich Licht aus Dunkel rufet, o heirge Kraft, 
Die aus Bergangenem das Jetzt ſich 

Bilder und greift in die fernſte Zukunft. 


4 
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Die Nachtigall. 


Wer begabete mic mit dieſer Stiimmer 

Flößte meiner Kehle den füßen Hauch in? ? 

Bildete mir zur Harfe den Hals? IhrSchweſtern, 
Mich, die ein Nichts war, 


Sagt, Gefpielinnen, weich ein Gaͤrtner fente‘ 

Und in diefen grünenden Hain ? und ſprach un 

Sanftgebietend: „Fröhliche Kinder, wertet 
BStimme des Haines.“ — 


Unſere Liebe du, du Unbekannter, 
Der aͤus Strömen bes Hits, des Wohllanes Stromen 
Uns die Stimme der Bruft und dieſen Fluren 

| Genins⸗ Gm as © 


Dein ift diefe Stimme; der Laut ber Schöpfung! — 

Und ich ſaͤume zu fingen? Weicht, ihr Sorgen, 

Scham und Furdt. Ihr Saͤumungen, eilt, o eilet, 
Daß ich ein Opfer, 


- \ 
Ganz ein kleines Opfer ker Liebe werde, — 
Dem, der mich in die kleine Bruſt geſenkt hat, 
Werbe Stimme mein Herz, und du mein Athem R 
| Athem der Liebe. 


- 
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Die Menſchenſeele. 
Was ich empfinde? Welche Luſt 
Meine Sinne durchſtroͤmet? 
Iſt es Honig der Blumen, die 
Keine Flora gekannt hat? 
Traͤufelte mein Geliebter mir 
Sie ats roſigen Wolken? 
Raͤuberiſch⸗kuͤhn erfaßt mein Herz 
Seiner Liebe Geſchenke. 


Wo, o Geliebter, flohſt du hin, 
Der dieß Tempe der Schöpfung 
Pflanzte? pflanzte für uns und floh — 
Weilſt du hinter den Bäfchen ? x 
Deine Geliebte rufet dich, 
Deine Dienerinn ruft dich. — 


Komm o Geliebter! Weſſen iſt 
Dieſe Schoͤpfung im Herzen? 
Pflanzeteſt, warteft du nicht ſelbſt 
Meinen inneren Garten? 
Fruͤchte des Dankes bringt ev Dir, 
Blumen. zärtlicher Ahnung. 


Bebt und nennet Dich freudig: en 
Seinen Schöpfer; erfuͤll' es ganz. 

Ganz mit füßeften Weihrauch. 
Soll ich ihn Yieben nicht, der mich, 
Eh ih wurde, geliebt hat? 


‘ 





Der Sternenhimmel, 


Was weilen wir hienieden? Den Berg hinauf, 
O Juͤngling, mit mir! Frühlinges Lüfte wehn. 
Der Himmel heitert fi. Wohlauf denn, 
Auf in die Lüfte des Heitern Himmels! 
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Mein Pesafus mit fihallendem Hufe ſchlaͤgt 
Den Boden. Laß ben gläfernen Atlas hier 
Bei Arch imedes Cirkeln; - broken, 
Droben zu ſchauen des Himmels Kreife. 


Urania wird unfere Führerinn! — 
Der Wagen hebt fi. Siehe da ftehen fie, 
Die Kriegedfchaaren) Sieh’ die Selber 

Dede, zertveten — o welche Wuͤſte! 


Hier wehen Adler; Lilien blinken dort, 
Dort prüfen Löwen”). Heere zu Land und Meer 

erfolgen eh. Du arıner Erdball, 
Alſo yerrättet! — Und uns ein Punkt jegt! 


Uns heben Luͤfte Höher und höher in 
Anmuth'gem Ungeſtuͤme. Dort unter ums 
Stähn Donnerwolten, Eich, die Blige 
Funkeln darnieder. Wir find im Aether. 


D Mond, wie herrlich Teuchtet dein Antlig hier! 

Bon Phoͤbus Strahlen läuterre Eynthia 

Die ſchoͤnſten ſich. — Dort ſtrahlt die Pforte 
Phoͤbus; hinweg von der goldnen Flamme! 


Und fieh’, dort glänzt ber fröhliche Morgenftern! 
Dort drohet Mars mit röthlichem, dunklem Blick. 
Hier leuchtet Iupiter mit feinen 
Monden, Saturn mit dem heilen Ringe, 


Hinausgeſchiffet über ber Sonne Kreis, 
Im Ocean unzaͤhliger Eterne ſchwebt 

Das Schiff der Muſe. Welche Toͤne 

Klingen um uns! Wie die Symphonie ſteigt: 





*) Fahnen der damaligen Kriegesheere. 
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Von jeder Some, jeglichem term’ erklang 
Ein ungehörter, himmliſcher Silberton! 
Die Pole tlingen, Sonnen ‚tbnen ; 
Alles ein Chor. ein Geſang dee Weisen! 


D Heiliger Wahnfınn! Hör ich dtherifcher 
Mufen Gefänge? Bilder der Sterne, ſevd 

—Ihr Muſen? Sich” den Schwan! er. ſchwimmet 
Ewig im Strome der blauen Fluthen, 


Und fingt fich ſelber ewig ein Gterbelied. 
Des Orpheus Zener ſchwimmend in Hebrud Stuom 
"Zieht an ſich Sierne. Schau Orion 
. Prächtiggeghutet, er hebt zum Tauze z 


Den Sup; und ECepheus, Kafſiopea dort, 

Andromeda, und Perſeus und Boot, 

Der Jaͤger; fie’ den Bde dort wandeln! 
Höher hinauf, und wir find am Weltpol. 


Nein! weiter, weiter waget die Muſe nicht, 
Allein die Tugend waget den höhern Flug. * 
Jetzt ſchau umher, und fteh’ vom hohen 
Gipfel die Saliſchen heifigen Ränze 


Des ungemeil’nen Weltentheaterd, Schön, 
D ſchoͤn biſt du, du weite verſchloſſne Burg! 
Du glaͤnzendgoldne Himmelsbuͤhne 
Singender Chdre, wie biſt du. herrlich 


Von außen! Drinnen, o wie fo ſchoͤner einſt! 

Mein Baterland! — Doch wende den Wagen ſanft 
Zuruͤck, o Muſe. Dort am Erdball 
Soll ich erwarten der Zukunſt Freuben, 


Und auf ihm flerben. Neiget der Wagen nicht 
Sin leiſe nieder ? Sinten, wir finten, Freund, 
Und find am Boden. Laß ums Kränze - 
Heiligen Dantes der Mufe Flechten. 
Be 0 = 220200 


- 





gweites Buch 


"Die ernfte und fröhliche Dichtkunſt. 


Wollt' ich, koͤnnt' ich es auch. Immer die Leyer mir 
Kraͤuzen mit bes Geſangs fAhefter Nofe, Ainut 
Mee Tindeften Saiten 
Nur berühren ; Ich mag es nicht 


Immer. - Hoher Gefang wechsle mit zartem Ton. 
Diefin I ey iso der ſtuͤrere if: 
Denn die: Muſe des Wohllaus 
Liebt den wechſelnden Neigentanz. 


Suͤß iſt eigene Art; wie auch die meinige, 
Aut mein Flafccus gefiel in der Veraͤnderung ſich; 
Kein Aucitius raubte 
‚Seine holde Natur ihr ſelbſt. 


Selbſt kein Pindar. Cr fang, o wie verfchiehen fang 
Mein Apulier einft! Nuͤchtern und trunken, fanft 
Und erhaben. Er weinet 
Joht um feinen Duintilius ° - z 


Jetzt Hein frohlichen Wein vufet er: „Evoe! 
Vater Bacchus, ihaläh’! Bacchus, ich gluͤh' vondir! 
Deine Tiger erfiheinen, 
Die Mänaden umjaudzen bi!” 


— in Orphiſchem Ton ziehet er Jels und Kain, 
Stulenꝰ und Thiere gu ſich: taͤndelnder jetzt un fanftes 
Kingefivetet im Rafen 
AMingt en Rue, macläffionfepin, 


\ 
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Luͤgt zum Schwane ſich jest, jezo zum Juͤnglinge, 
Jetzt zum Zeno fid nm, jego zum E&pitur — 
Div, aonifher Proteus, 
Folgend, möcht’ ich o ſuͤß wie du 


Sehlen! möchte fo ſuͤß wechfeln im Baitenfpiel 
Meine Griffe; der Neid fän’ es, verzweiflungsvoll 
Nachzuahmen die leichte — 
Wie die hohe⸗Veraͤnderung. 


Bang ich frohen Gemuͤths ſchanelzende Freuden jept, 
Und mich Phoͤbus ergreift — o der Begeiſterung! 
Nein! ich kann fie nicht halten 
Dir im Bufen die mächt’ge Gluth. 


Schone meiner, o Gott! Schone des Schmachtenden! 
Athme ſanfter mich an: denn meine Hand erfinft: 
Aufzuheben die ſchweren Ge sd 5 - 
Pfunde, die du da vor mich Yegft. 


Wanche fährliche Hoͤhe bin ih hinaufgetlimmt; 
Manche Tiefe vor mir ſah' ich und ſchwindelte 

Bebend. — Wiedergegeben — 
- Meinem Boden, wie lech;' ich hier! 





Der breifahe Senfzer der Monarchie. 
> Bu erlangen, zu erhalten und zu. verlieren") _ - 
Wenn unfer Herz mit Gottes Geſchick vergnuͤgt 
In Gluͤc und Ungluͤck beide mit Einem Muth 
Zu tragen wüßte; wie fo ſelig . 
Würden die Menfchen auf Erden leben! 





3 — 
*) Quid est monarchia, nisi triplex suspirium, obtinendi, ' 
retinendi, amittendi? Disfe politifhe Senten; fand 
an der Dede eined churfürflichen Simmerd geſchrieben. 
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Dahingeriffen von der Begierde Macht 
Sich nichts verfegend, alles mit Ungeſtuͤm 
Anftrebend, alles wagend, alled — 
.D wie zerreißben das Herz bed Menfchen 


Die Surien! Wo enden die Seufjer, wo? 
Zu haben? Ach, wir wuͤnſchen und alles, ſtets 
In Furcht, e8 zu verlieren, immer ' 
Drüctend die Beute, fie zu behalten. 


Nach altem ftrebt der Sterbliche. Hoͤchſtes war 
Ihm nie zu hoch, und kennet (ein arm Geichdpf) 
Des Schickſals Map nicht, daß die Urne 
Immer Yich wälzet und nichts beftehet. 


Wie Pfeile fliegen unfere Wünfche, jetzt 
Voran, vorüber, wieber im Nüden uns; 
Der Schuͤtze ſchießt und Tiegt von eignen 
Brennenden Pfeilen, ‘wie tief verwundet! 


Im Mederlande konnte ja Kerres fill 
Regieren; und ber hungrige Löwe griff 
Nach mehreren, ald er verſchlingen, 
Als er im Gluͤcke verbauen fonnte, 


Hin Adern Pontus, Über Thermopylaͤ 
Durchbrach den Athos er, ein Unfinniger; 
Der Thor bepflafterte die Fluthen, 
Huͤpfend auf innen, ein toller Knabe. 


Der alle Ströme wollte mit Einem Zug" 

Ausleeren, Tehrte flotten: und fiegberaudt 
Zuruͤck. Die Peitſche, die das Weltmeer 
Geißelte, war in die Fluth gefunfen. 


Und jener, den der ſtolze Bucephal ug — 
Des Baterd Reiche waren ihm viel zu Hein; 
Zur Sonnengrenz' hinans, der Laͤnder 
Ufer hinuͤber, erjagt' ein Reich er. 


X 
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Schon waren Baktra, Sufa, Perſepolis 
Vereint dem Indus, als er die andre Welt 


In Schiffen ſuchte. Da erfeufzte 
Thetis, d8 Mällte-der. Dceas auf, 


‚ Und lauter braͤllt dem Wagenden feine Beuf: 
Denn keinen Theil der Erde, das Ganze: will. 
Der Räuber, will hinauf zu Sternen — 
Siehe, da liegt er im engen Grabe. 


Im Tode nur ermatter die Habbegier; 
Je mehr fie trinkt, je ſchaͤrfer entflammt der Durſt 


— Bis Thanatos mit ſeinem Tranke 


Rüihtet Dem Losparmden: Bath. und Flamme | 


Da ſtirbt dann Erdfus cCanb⸗ ich), dem Br usı gleich 
Und Erdfus machte linker ein, Aus ſeyn. — 
Deckt und der Houmel und ain wenig 
Erde; was halfen ums Ehronmaͤler, 


Pompejns, Cafar, als ihr darniederlagt? 


D bitterfüßer Taumel Dev Ehrbegier! 
Du Krone, bie ven Sorgan blinken, = 
Xriefeft du Aloe ader Hang?  - 





Thal und Höhe 


Wenn dad Gluͤck dich. zu Berges Hoͤh' hinauf ruft; 
KSaß dein ſtilleß Gemuüth im Thal zuruͤcke. 
Sicher wohnet es ſich auf ſchoͤner Ebne 

Sich'rer im Thale. 


Mancher ſtreute mit ach? wie lecrem Wurfe 
In's Gefilde ber Luft der. Muͤhe Saaten; 
Statt der goldenen Ehren⸗Ernte wuchs ihm 
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Mit dem Gipfel der Berge traut ber Landmann 
Seine Saaten; ee wauet fie der Esne. 
Und auch Ehre gebeiht wicht auf dem hoͤchſten 
Berfigen Gipfel, 





Die alten Münzen. 


Die Römermänze, die man in Gruͤften fand, 
Das Griechen-Geldftäc, das in den Trümmern dumpf 
Aufklang, gefället dir; es freu'n dich 
Alte Tyrannen, vom Roſt benaget. 


„So—,“ ſprichſt du, „wandte Nero den Flammenblich! 
Mn diefen Zügen kennet man Habdrian 
Und Titus Jener Ochs mit Hoͤrnern 
Heigt Julian unb dad Bell den Phokas.“ 


Wir praͤchtig ſteht dem Golde die wilde. Pracht, _ 
Dem Herziher-Antlig drohend hinzugeprägt! 
Der voftge Lorbeer und ber Adler 

Ueber dem Stabe dem Weltbezwinger. 


Vier Noffe lenket Nerva, der Sieger, bier. 
Her Triumphator figet und hoͤret ſtolz 
Des Volkes Sreudenfpott. Der Dacer 
Gehet gefangen einher und traurig. — 


So fah ich neulich, ebler Brevan us, viel 
Dee Bilder mit bir; aber bei allen Hört’ 
Ich Hin nur, di! Des alten Eato 
Und des Boethius weife Nebe- 

Grtlaug aus beinem Wunde. Der Fabier 
Und Grachen Tugend wohne: im deiner Beuft, 
Die ums des ganzen Alterthumes 
Heiliger Tempel und Weitheitſchatz iſt. 
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Ein Römer trittft du in dem Senat und fprichft, 
Als hörten dich die Götter des Vaterlands. 
Des Thraſea und Scaurus Antlig- 
Zeigeft du und im Tebend’gen Bilde, 


Auf dem mit Anmuth Güte des Herzens glänzt, 
Und Nedlichkeit und fefter erhabner Muth, 
Mit Phoͤbus Pfeilen tHeilt dein Auge 
Wolken, und fieht in’ die heitre Zukunft. & 
; } 





Mahlerei und Diqhtkunſt. 
| 


Als ein gutes Geſchick juͤngſt zween belgiſche Mahler 
Zu uns fuͤhrete; einer ein Zeuxis, 
Deu die Voͤgel betrog mit duftenden Blumen und Trächten ; 
Ein Parrhafius felber der andre, 
Der den Zeuxis betrog. So mächtig rief er Geftalten 
In das Leben; es hauchte die Leinwand 
„Warmen Athem; du glaubteſt, den Mann zu fehen, er 
ſprach Bir 
‚ Worte, nur nicht dem Ohre vernehmbar. 
Trauernd fah ich die Werte, die ihnen die Schwefter der 
; re Dichteunft, ' 
(Sie, die mit Schatten dichtet und Farben,) 
So volltommen geſchenkt; und ſprach, imStillen befchämet: 
„Mahleſt du mit der Leyer, wie diefe 7° 
Seufzend ergrifficy die Leyer und vor'm Altare des hoͤbus 
- Weihr ich ihm Thränen und Bitten und Wänfche. — 
Siehe, da ging an der helleren Wand ein goldener Griffel 
Bor und zeichnete. Wie fich die Töne 
Aenderten meines Gefangs, fo wandte der golbdene Pfeil ſich, 
Aenderte ſchnell die Geftalt und den Umriß. 
Alfo bewegt die lebendige Nabel zum wintenden Pol ſich; 
Alſo bewegt ſich im Lichte der Schatten — 


— 
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Und dem Staunenden ſtand Apollo vorAugen. Der goldue 
Köcher erklang und die goldne Harfe. 
Freundlich ſprach er zu mir: „Du wuͤnſchteſt Farbeu zu 
miſchen; 

Und verkenneſt die Kraft des Geſanges? J 
Mahlet die Dichtkunſt nicht? und graͤbt ſie tiefere Zuͤge, 
Holde Zuͤges nicht ein in die Herzen? I 
Daß in Worten fie leben, und wiederkommen bein Auge, 

Und in Gedanken dir vor der Stirn' ſtehn? 
Auf! verbannẽ die Furcht! Dich fol ein Wunder begleiten; 
Mahl in Tönen, und jene Geftaltung 
Wird, dir folgen, (Er wies auf die Wand.) Zum erften 
Verfuche 
—Waͤhl' ein niedres, verworfenes Bild dir.‘ 
Und Apollo verfhwand. Sein Wort erfüllteden Dichter, 
Der „auch ich bin ein Mahler! ihm nachrief. 
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Baldverbreitetedann (ich glaub’ auf Cynthius Antrieb) 
Durch alle Straßen ſich der Ruf, 

Daß ein neuer Mahler erſchienen; ev mahle mit Tönen 
Erſichtliche Geftalten, — Schnell 
Flogen zu mir die Erſten der Stadt 5 ed wuͤnſcheten Männer 

Und Weiber, ſchoͤn gemahlt zu feyn 
Durch die Kunſt des Geſangs. In Reihen ſaßen fe um mich; 


Und ich, in ihrer Mitte, ſprach: k 
„Mahlen kann ich nicht anders, als wie. der Gott mir 
gebietet !“. 


Und ſchlug beherzt mein Saitenfpiel. 
Siehe, da ging der Griffer hervor! Der goldene Griffel 
Bewegte mit ven Tönen fich 
An der beftrahleten Wand; fie glänzt’ in himmliſchem 
——— Lichte. — 
Betroffen ſaß die Menge de. 


— 


| 
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„Bert ait: fprwch üch, „u i Apoii os DIE, Keen 


Sein glaͤmendes, fein fein Gimmielifch Rip, — 
Be een fOR ip, 0 Göttlicher, mahlem⸗ 
„Den Schmeichlere!“ Und es trübte — 
Schnell bie verklaͤrete Wand. Jehh fang: 
Auf! md erſcheine, Geſtalt! 
SZwar weiß fie am Abende mit, 
Bie fie am Morgen erfchentt. 


Erſcheine, Broteus, der bu jegt 
Fuchs und Wolf; - 

Lanım und Schwein, 

Und endkich gar ein Bogel re 


Und es erfchien ein Geficht; im Nu enthäften die Züge 

Den Fuchs und Wolf, das Lamm und Schwein; 

Endlich warb e8 ein Aas⸗ und unwitternder Bogel, Diekeyer 
Sang fort mit zauberiſchem Ton: | 

Aber verftelle dich nur! 

In jeher haͤßlichen Truggeſtalt 

Tehlet bir immer eins — 


— Die offne freie Stirn. 
Und fie Er fi mit — Schatken. Die 
Sang fort: 


Unb bein verraͤtheriſcher Blick 

Gluͤht wie die Fackel der Nacht 

Unſtaͤt immer; er ſchaut 

Nach jedem Winke mit Unruh', 

Oder mit gierigem Geiz; 

Schielt, erblindet mitten am Tage, 
TRauert, horchet jeglichen Ton, 

Jeglichem Huſten des Herm, 

Aber vor allen hat das Antlitz eine Maſe; 

Eine Naſe, ſie riecht 





y 
In die Küche gr nur, fie unterfcheidet. 
Zaufend Gerüche des Herrn ar 
- Im heimlichen — 
Spottend entſchlaͤpft der Leyer das Wort unb der ſpot⸗ 
tende Griffel 


glich empor bie Iaueenden, Taufaenben Sviher 
Bis enblich da die Naſe ſtand 
Aen Gelaͤchter und Sport! — Die zuͤrnende Keyer ertoͤnte: 
Seht das grinfende Antliiz! 
So lachers, wenn der Geſchmeicheite 
Kaum ben Narken gewandt. 
Die Midas⸗Ohren 
Wachfen ihm jubemd empor; 
Ausrecker er die Zunge, 
- Wie im gluͤhenden Sommer 
Der apnlifche Hund. 4 . 
Und die Ohren huͤpften vor Freude; die ſchaͤndliche Zunge 

Erſchien — — D Fürften, liebet Ihr 
Solche Geſtalt? Ihr reiche, gewaltige Herren der Erbe, 

Ihr Schmeichelſuͤchtigen, liebet ihr 
Solche Geſtalt? — Mein ſchauender Kreis ſchlug nieder 

die Augen, 

Und mancher führte fi verwirrt, : 
Wenn er in Zuͤgen des Häßlichen Antlitzes eigene Zuͤge 
Mit ſtummer Scham und Abſcheu ſah. 

Lange weilte das Bild; doch wenn es in ewigen Serben, | 

Gemahlet von Ayoıloa Hand, 

Nom an der Mauer ftäud und das Haus ergriffen die 
Flammen: 
Ich rettete es wahrlich nicht, 





m 
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Einen hoheren Ruhm ald Protogenes Ruhm um 
Apelles 
Hat Apollo beichieben dem Dicpter, 
Der die Falte nicht nur des Geſichts, der Falten der Seel 
Mahlet, und bringt in das innerfte Herz um, 
Reiche mir, Water Apoll, noch einmal die Leyer, damit ih 
Nicht das Cadaver allein des Schmeichlers, 
Daß ich fein: Inneres zeichne. Er hat eine doppelte Serk, 
Lafter und Trug. Sobald du den Lobſpruch 
Bon ihm duldeteft, ſpinnet er dir das dideſte Schiffel 
Deiner Fehler zu Faͤden der Spinne, 
Glaͤttet dir aus mit dem Ieichteften Bimsſtein beine Gebre 
" * chen, 
Reiber fie dir mit dem lindeften Wort ab, 
Aber ein höherer Klang ertoͤnt von deinem Werdienftt, 
Jedes „Geruhen“ ift des Triumphs werth. 
Und verſchlucketeſt du an Einem Abende ſieben 
Wittwen und Waiſen; die fraͤßige Milve 
Preiſet den Geier in dir, deß maͤchtige Klaue des 
Jupiters Flammenadelers werth iſt. 
. Dienft du dem Reiche der Venus; warum ſoll Eine MM 
’ Blumen 
GBluͤhet fie doch dazu!) dir verfagt feyn? 
Mutter und Tochter genießen — was liegt baran? DI 
genießeft 
Eben ſo wohl bie Henn’ und das Kuͤchlein. 
Biſt du kleiner Geftalt, ex wird bir vor Augen zum Zwerge 
Biſt du größer, fo wächht ihm der Abſatz. | 
Lachſt du, lachet er mehr. Du weint, er zerfließet int geÄnt 
Waſſer⸗ und Schwindſucht theilet er mit dir, 
Und trägt zärtliche Sorg’ im Hleinften um deine Gefundäßt 
Daß bir die Speichelfchate nicht mangle, 
” Daß in dem goldnen Becher Fein Troͤpfchen Giftes 99 
miſcht fey, 
Dder aus Mattigteit Appetit dir 
Zehle. 
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Behle. Der unverdaute Faſan ſitzt dir in dem Magen; 
Dein Podalirius miſcht dir ein Pulver - 

Zur Verdanung dafür. Er foyings ungeuer ah Strome, 
Wenn ed dem gätigen Herren an Schlaf fehlt; 

Schimpft die Parzen, bedroht fie A —— wenn du 


Wiedergeneſeſt; „Er Bänge Fa —* her 
Gehft du etwa in's Bad, er gelost —3— Gotte des Meeres, 
Stiere, wenn du erhalten zuruͤcktehrſt. 
wu Baus nun, MAR Ey Sage, ſo hot gr mad er begehrte, 
Daß 2e hinter dem Rünen dich — 
Und nach geleertem Faſſe fo ſchnell verſchwindet, wie neulich 
Sener Stern der Caſſiopea — 
Dieß, mein Korydon, iſt der Schwarze, wenn er dir 
weiß geist; . 
Moih ſrhenvardiger iſt er im Zorne, 
Wenn er die Ohren dir feſt anpattet und Serachte 
Aus den Straßzen and Gaffen Hineiahtift, 
Wahres und Falſches miſchet, dem Angehoͤrten hinzulaͤgt — 
Unextraͤglicher endlich in Hoffnung, 
Wo erden Nebenbuhler befürchtet. Da ſpaͤtet den Man er 
Sich mit Salz und artigen Reden. 
Daß er dem Feinde ſo grimmiger ſchade, lobt und entſchuldigt 
Er, den er zu ſtuͤrzen gedenket, 
Schießt vom —— ogen — Pfeil, der gerad’ au 
das Herz trifft, - 
Und verfchlucet die Worte. mit Seufzen, 
Schaͤmt fi m es ul ihm Yeid, er murmelt zwiſchen den 


8 
are merimai fragen und — — 
„Schweige!“ gebot Apoll, die beredteſte Leyen ermuͤdet 
Dieſem haͤßlichen, ſchaͤndlichen Bilde. 
Mehreres füg’ hinzu, wer ſelbſt den Schmeichler ers 
lernt bat; 
Exr vollende daß Bilb mit ihm felber 


Pr) 
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Dreifahe Trunkenheit des Ohren. 


Unfer durſtendes Ohr trintet die Rede, wie - 
Unfer lechzende Saum Waſſer der Duelle trintt; 
Nur:von welgen Gewaͤſſer, 
Und von wen ed fie trinke? Dieß, 


Dieß entſcheibet, o Freund. Nein unb eranidend Arbmt 

Wahrheit, wer fie vom Quell, wer ſie fich ſelber ſchoͤpſt 
Aber viele Kanaͤle 

— Durchgefloſſen, am Markte jezyt 


Ein ſtadtkundiger Born,wo ihn verſaͤuerten 

Krögen jegliche Hand Suͤmpfe zu Sfnmpfen ſchoͤpft, 

: nd durch Straßen und Baffen im 
Auspofaumet: „wer ‚weites Mill, 


„Kaufe! Zeitungen , neu = neuefte Neuigkeit, 
Staatsentſchluͤſſe, Gewinn, Schlachten, Erob’rung, Sue” 
Wie der Hund aus dem Nilſtrom 
Aoſte folge Gewaͤſſer, Freund. 


Einen ſuͤßeren Trant, einen gefaͤhrlichern 
Bent die Liebe dem Ohr; v wie erhaſchet es 
Jedes Fluͤſtern dev Kippe, 
Jedes leiſer erſtohlne Wort” 


Des Geliebten! Wie Gift ſtroͤmet die Adern durch 
Der bezaubernde Trank; Buſen und: Herzen erhuͤpft 


Am Altare der Cypris, — 
Am Altar Berecynthiens. 


Ach da ſorgeſt du nicht, was dir der Trank gewährt! 
Welchem Duell ev entfioß ? wenn ihn ein Tieblicher 
Kuß des Mundes. ein Becher 
Kings von Nofen umduftet, reicht. 


N 
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Doc —9* ſchaͤndlichen Trank aller⸗ Getraͤnte — 
= dem fiygifchen Pfuhl, werder Ver leumd ung ort 
- Bon befudelten Lippen 
Saugt, ein Athem der Hölle felsft. 


Und ihn faugen fo gern Fürften und Maͤchtige! 
Wen nichtBacchus ertraͤnkt, ſchluͤrfet ein truͤbes as 
And dem Munde des Schmeichlers, 
Des beluͤgenden Höflinges. 


Immer durſtiger wirb, inimer begehrender 
Das belogene Ohr. Trunken und trunkener 
Eechzet nach dem getreinen 
Trank die Seele mit Tobesdurſt. 


Fürften,, koſtetet Ihr edlen Falerner, wenn 

Ener Sklave den Bart in ihn gefäubert hat? 
Und ihr trinket den Geifer 

Seiner Kippe, das etle Naß? 


t * 





Reichthum. 


Prahle nicht, o Nigrin. Des Goldes Schae 

Sind nur leichtere Gluͤfesgaben. Reichthum 

Mag, wenn du es fo wiltft‘, dich gluͤcklich machen, 
Aber nicht ſelig. 


Was der Poͤbel erwaͤhlt, kann nicht das hoͤchſte 
Gut ſeyn. Ehren und Macht und Gold und Wolluſt, 


Wer in Stroͤmen ſie hat, er lechzt im Strome 
Immer noch durſtend. 


Sieh', dort ſchwimmet im Meere des Berges Schatten; 
ns der Berg? Es umflattern dieſes Gold hier, 


‚ Jene würde, der Freude Schatten viele; 
Sind es au Sreuden ? 
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wiur du ſicherer feoh fenn, 167 , o idfe 

Huf, Gefangener, dir der Sorge veſſeln. 

Macht dic gluͤcklicher, was dich Teen und zittericd, 
un und hart macht? 





Beidem Brufbildedes M. T. Licero. 
Ein undankbarer Watherich, ein Barbar 
Mehr als der Lictor, der die das Haupt entriß, 


D Marcus TZurltius, war jener, 
Der es dem Lictor zu thun exrlanbte, 


Octavianus. — Hätte den goldnen Stuhl 
Er je beſeſſen in der gewalt'gen Stabt, 
— ber alle Welt das Haupt hob, 
Maͤchtiger Conſul, wenn deine Rede 


Ihm nicht hinaufhalf? — Dennoch, o feigeſter 

Berrath! Als jener Sctlave Volumniens, 

Geſtuͤtzt auf Meuchelmoͤrderwaffen, 
Dich des Popilius Sklavenſchwerte 


Gebot zu morden; reichte der maͤchtige 
Guͤnſtling ber Römer Oct aviamun dir 
Die Hand zur Huͤtſe ? Wet er dantbar 
Srinem Beſchawer den blurrgen Stoeich ap? 
Mit Wohlgefallen opfert’ er feinen Freund, 
Des Vaterlandes Water, der Herrſchſacht auf, 
um ſah mit ungerraͤdtom Wide, 
Göttlicdes Haupt, an des Maͤrttes Mofeen 


Din bangen. Alſo Iohnen Philippiſche : 
Siegesreben. Alſo Tohner den alten Zummb 
Des türes Guͤnſtling, wem fein Haupt Ihm, 
Wie feine Zunge, den Wog zum Ahron vahnt. 


! 
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FR Verſchloſſenhait. 
Alſo iſt es der Tugenden 


Größte, daß du dich ſelbſt in die verbergen kanufk! 


Wie lichtſcheuend der Maulwurf, wie 

Das Kaninchen ſich tief unter die Erde aräßt. — 
D du zweitn Dranien, 

Der des Schiffes im Mens, ber des Geſieders Weg 
In den Luͤften, der Schlange Meg 

Unterm Felſen, ſo weit, in unerſpaͤhlichen 
Geiſtesgaͤngen zuruͤcke läßt! 


Deſſen Phidias⸗ Bert niemand auch ahnen kann! — 


Seltne Tugend! ein Laſter fat! — 


Auf denn, ſchnuͤre den Schlauch deiner Gedanken feft, 


Daß kein Tropfe baraus entkommt 
Denn der kleineſte Riſ Ieemri dat an Sur 
Auf! ı ummaswe den Buſen bir, 
Daß fein Maͤusqen den Wen find im bie Eiſenburg. — 
Aber wife, des Redlichen 
Dffned, veines Gumath kennet die Niegel nicht, 
Nicht die. Mauern. Ein freier Markt, 
Steht's dem Könige da, wie dem geringſten Mann, 
Auch in Mitte der Lauernden. 





Gegen die falſchen Staatstänftler. 


Ich haſſt die Zweiguͤngelnden, bie um Gold 
mie Glas zerbrechen Ihre gegebne Treu: 
Verabſweur ihn, der Gott nicht ſcheuet, 
Den ein gegebnes Wort wicht binder! 
Dein Rath im Rath ed Könges fen gepecht, 
Nicht mit: Schatticung taͤuſchender Liſt geſchmuͤckt 
Und nicht vom Gigmemus gefaͤuget 
Der an den Druͤ ſten der —* ſelbft ſauu 


* 


v 


* 


* 
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Des Charons Angel, goldne Geſchente, wirf 
Hinweg; verſchmaͤh' die Stuͤcke von rothem Blech, 


Und wenn ein Prachtgefaͤß ſich anbeut, 
Sage: „mich duͤrſtet es nicht nach Golde.“ 


Ber Schmeichelgold verachtet, wer Kber Golb 
Erhaben iſt, ſieht alles zu Fuͤßen ſich; 
Und glänzt in eignem Glanz, wie Mor us 
Dort an Britanniens Hofe glaͤnzte. 


Geſtellet auf den Gipfel der Ehre war 

Er größer durch die Wuͤrde, die er fih gab, , 

- NRegierend fi, wie den Tyrannen; — 
Liſt und Gewalt, weder Furcht noch Liebe 


Entfernten von der Regel des Rechts ihn nie 
Ein haarbreit! Eher wäre die Sonne ſelbſt 
Aus ihrer Bahn gewichen, mit zer: 
Brochener Axe des hellen Wagens. 


O bluͤht' in unfern Zeiten ein folder Baum! 
Des Neiches Apfel Möge, dem Spielball gleich, 
Nicht hie= und dorthin durch die Küfte, - 

Wie ihn die Hände der Spieler fchlagen. 


Kein Knabenzwiſt des Ranges verewigte 
Des Reichs Verwirrung, Händel und Raubbegier; 
Der Iangverbannte Friede kehrte 
Jauchzend zuruͤck in der Deutſchen Grenze, 


Und jeder echt’ im Schatten bed eignen Baums 
Ein ſichres Leben. Aber das flolge Heer 

Der Kaͤmmerlinge raubt dieß Gluͤck uns, 
Macchiavelle bed Orcus graben, 


Kaninchen graben unter -bem Boben fi. — 
Gefaͤrbte Weisheit Handelt und taͤuſcht und trägt 
Um ſchnoͤden Vortheil. Fuͤchſe fchleichen 

Unter des Loͤwen Gewand’, und mancher 


' 
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Ahitophel verabelicht fein Geſchlecht 

Durch niedre Kiften. Aber die Larve ſinkt; 
Die Sonne beit hervor durch ale 
TTaͤuſchenden Nebel. Da fällt der Gyps ab 


Bon bunigemahlten Wänden. Das nadte Haus 

Steht ſcheußlich da. Gie_zittern am Tagesſtrahl 

Die Eulen: denn die Mittagsfonne | 
Reuchtet am Himmel, und fie erblinden. 


nn 7 


An den Staatskoͤcher treulofer volitik. | 
Du, der Boßheit und Lift 
In fich verbirgt, 
Graͤulicher Köcher du, 
Sache Ginunter zum Sty x, 
Wenn du Dich gleich - 
Weisheit des Staated nennft. i z 
Der den Köcher erfand, 
War ve Sarmat, . BER 5 
Der Auſonier; #r 
Aus Tiſiphonens Kand, 
Nahm er den Stahl 
Und dns Gefiederholz. 
Zwar du glänzeft in Gold, . 
Präctiger Schrein, ” 
‚Nefen nuguͤrten ih; rn 0. 
Doc von außen allein ; 
Drinnen zernast . 
Faͤule dein Bleigeſchoß 


„ ‘ Fon: 
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i Die Nömerbilber. 


Entriffen euch, ihr Freunde, begeiftert mich 
Der Gott. Mir pocht der Bufen, und höher hebt 
Das Haupthaar fi, und meine Glieder R 
Beben, da Phoͤbus Apollo ſelbſt mir 


Der Römer Bilder zeiget. Da fteheft dir, 
O Brutus, ber das firafende Beil erfand ; 
Dort Ancus; Numa, ben zum. Stifter . 
Heiliger Sitten die Nymphe weihte. 


Hier ſteht der Zaudrer Fabins, dort Samill, 
Der Raſche; beide zaͤhmeten ſelbſt den Reit 
Durch edle Thaten. Du von uohem 
Stamme geborner, du Retter Roma's, 


"Der ans Nuinen ſchnell fie zum Glanz' erhob, 
Des Siegerd Sieger, Hannibals Hannibal, 
D tritt mit deinem Hekbenantlis, 
Scipio, weiter hervor; bu wareſt ð 


Aus Aber Alpen, (die er nit Effi ih) 
Und Schnee und Wolken, jenes, der Schſelende, 
Sein Afrifaner s Heer dahingoß, 
Braufend, daß vor Ihm Europa bebte; 


Du wareſt's, der den bintigen. Sauger pwang 
Hinautzuſpein die Beute; fo ward. der Streit, 

Der zwifhen Puniern gb Römern - 

. Range ſchon Hatte. die Welt verheeret, 


Durch die) entſchieden. Was bus euifihicbet, gab ' 
Ein Sch wiegerſohn er Preis, 
Um einen Efelöfcyatten zankten 
Beide, die Knaben! Und Rom erlag fich, 
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Sich ſelbſt. — D wie erſcheineſt du Kai mir, 
Auguſtus! Friedlich⸗ glücklicher Lorbeer frängt 
Die Schläfe bir, ie hat das Schickſal 3 
‚Einen der Kidblinge, wie ed bir that, 


Mir flavsen Sluͤgeln mütterlich = fanft beſchuͤtzt. 
Was Wuth und Frevel lange mit Bürgerblut 
Erworben und Tyrannen färten, 
Ernteteſt du, bie Gewalt, den Reichthum, 


Nur nicht den Namen eines Tyrannen. — Der, 
Dahinter bin, der Tiftige Dieb ber Melt, 
Der feinen Trojern Macht und Rechte, 
Ihnen vom Haupte bie Sreiheit weglog, 


Und einen Kappzuum höoflich wefchengete, ‚ 
Tiberins, zutizuͤngig, ein doppeltes 
Gemuͤth und Antlitz; ſieh, der Erbe 
Octaviang und bes Weltalls Erbe, 


Das Fuͤchskein laufchr in Eapreas Hohlen einſt, 
Ein furchtſam weicher, unb ein utglädikher 
Tyrann. — D weldje Ungehemer - 
Nauaͤhrkeft, Jialien Be Dem: Lhrone 


Soldaten⸗Ungeheuer! Cari gute, ' 

Im Krieg’ erzögen, wechſelte bald daB Schwert 
Mit Meſſern, Becher mit dem Helme, 

. Seiner Gevurt und des Tagllchts unwerth. 


Was weil' ich laͤnger unter abſcheulichen, 
Berworfnen Schatten? Treibe fie fort, Merkur, 
Hinab zum Duus. Eilt ihr. Larven, - 
Viehiſche Larven, hinab zur Hölle! 


- Da Elaudies, der fich and die Buͤrger weg, 
Wahnſinnig⸗ grauſam. Schaͤntlicher Galba On, 
Biutfgänter Flavius, da weicher 
Otho, du uͤppiger Earacallı 
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War Marimin dein Kaiſer, o Rom? Er war — 
Dein Lictor. Sieh' dem fetten Bitellins, 
Den Commodus in Wein ertrunten, 
Heliogabalus, feines Bauches 


Geweihten Priefter! — — Moͤrder der Mutter, halt 
Du Brudermoͤrder Nero! — Er zittert blaß 
Hinweg ; wie feine Schwefelfadeln 
Bleich, ein entehrter, feiger Gautier. 


Ihr Meffarinen, Livia, Zulia, 

Ihr art'gen Mütter zierlicher Toͤchter, zaͤhlt 
Erzählt und eure Buhlereien; 

Unter den Truͤmmern des Palatinus, 


O welche Schaar ber ſchwaͤrzeſten Lüfte liegt 
Begraben! Weg, ihr Scheuſale: — Deun ich ſeh', 
Evd! Evd! ich fer erfauchzend 
Vefpafianns, und dich, o Titus, 


Der Gottheit Raͤcher an dem verbannten Wolf, 
Den Ruhm, ‚vie Luft: die Wonne der — Dig, 
Severus, dich won empßen Name 
Wuͤrdig im Magıyor der ſpaͤtſten "Ragwelt, 


Trajanus. Die, o Pius und Marc Aurel, 
Der ſtillen Ehrfurcht jeder Bewundrung werth . 
Wo bin ich? Von Appollo's Hoͤhen 
Kehr' ich zu euch in die Ebne nieder, 


Ihr Freunde. Viel iſt's, ewig gekannt zu ſeyn 
Im Marmorbilde; ſchoͤner und größer if’8, 
Verehrt zu ſeyn in flilen Thaten, 
2 Ewig geliebt in der Menfchen Kerzen 


a0: olme Bildniß. Möge mein Antlitz einſt 
Zu Staub verweſen; Bilber, ich neid ercch: nicht, 
Ihr Kaiſerlarden. Wer verborgen 
Schlummert und ruht, o er ruhet gluͤcklch. 
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#3 Der Ränber. 
Nackt, o Nofa, tameft du auf die Welt einft, 
Nackt, o NRofa, wirft du von hinnen wandern, 


sr daB du, dem Ränber aͤhnlich, Leinen 
. Mit die hinwegnimmſt. ’ 


Und du biſt noch immer Gewinns begierig! 

Häufft zu fräherem Raube neuen Raub dir! 

Fuͤhllos, daß du dir felkft mit dem Erwerbe 
Schaden erhandelſt! 


Denn dein inneres Gut verliert mit jedem 
Neuerworbenen, das dir die Begierde 

Mehrt, nicht mindert. Winft du ein Neicher werden, 
Werd' es enthaltſam. 


Hör’ am Pfluge den Landmann. O er ſingt dir: 

‚‚Sdelgeftein’ entbehren iſt nicht Armuth! 

Einſt ward von dem Pfluge des Vaterlandes 
Retter gerufen!” 


“ 
[4 
OS engem EEE ERSETZEN 


KRero. - 


Wer hinter Nero wollte noch feiner Luſt 
Den Zügel Inffen? Wär’ er der Schlecht'ſte auch, - 
Und dürfte nie dad Gluͤck er fürchten, 
"Bitte er vor ſich und vor feiner Willkuͤr. 


Wie elend ift ein. Bube, der, trem fich feteft, 
Jedwedem Wunfche, jeglicher Schandbegier 
Des Herzens fröhnend, auch das Kleinſte 
Sich zu verfagen nicht Muth, nicht Kraft hat, 
Regenten, denen iss der verſchloſſenen Bruſt 
Die Winde branfen , ſchauet das Unthier an, 
Defgleichen nicht der Stymphaliden 
Sumpf, ber Rem eiſche Wald nicht zeugte. 
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it Ler n aes Drache, aicht Er smanthus Schwein — 
War gleich dem Wilden, welcher der Mutter Leib, 

Der ihm getragen , (jest fein Moͤrder, 
Mörder und Buhler) mit Luſtgier anfah. 


Zu ſolcher Frechheit führte ben Seren der Welt 
Ein leichter Fußſteg, daB er ſich nichts verfagt. 
Juͤnglinge und Verſchnittne kuͤhlten F 
Ihm, dem Gevbietenden, alle Luͤſte. 


Zunaͤchſt der Wolluſt ſties ihm der Blutdurſt auf; 
Dem Frevel gab er Nechte! Da beugt’ ihm nicht, 
Nicht Alter, Würden, Graue Haare 
Bluteten unter dem Schwert des Henkers, 


Wie jenes edlen Jaͤngliages Unſchuld. Gut 
Bar ihm Verbrechen, lockender Reihthum ihm 
Sein Erbtheil. Werth, Verbienft unb Ehre, . 
Tugenden waren den Scheuſal Lafter. 


Und o der Armuth! Echauet den därftigen . 

Tyrannen! Lichter fehlen ihm in der Nacht; 

Da brennen Koͤrper Ihm zum Nachtmahl, 
Lebende ſchwefelumwundne Körper. = 


Die Finger ſlammen, Haare mit Del gefalbt, 
Pech⸗Haͤupter. Horch! Der Lebende Leuchter aͤchzt! 
Die Fackeln gluͤhen truͤbe. Caͤſar 
Freuet der Seufzer ſich und der Wolken 


Und koſtet Weine, Selber Hyperion 
Und Luna koͤnnten ſchoͤner ihm leuchten nicht; 
Er wuͤrzt das Mahl mit Kaiſerſcherzen, 
Und eine Furie ſtatt Dianens 


Bereitet ihm die froͤhliche Jagd damanıf. 

Den Wolf, den Kiel Akbtaͤon, den GSber jagt 

Und trifft ee. — Menſchen⸗Thiergeftalten 
Weidet er aus zu des Bolks Gebaͤchter. 
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Er ſelbft, der hohe Graͤber des Irhmns, ſicht 
Und ſcherzt und ſchlägt Die Lacke beß rend Ru; 
u daheim Doppda meiner, 
Wunde geffepen von Temer Verſe. _ 





Menfherfürken. 


Andere moͤgen preiſen die Pracht der hohen Palaͤſte, 
Ihre mit Lorbeer umwundenen Saͤulen, 
Golbene Wände darin und elfenbeinene Tafeln; 
Ich nur preife den Wohner des Palaſts, 
Der in Würden und Glanz = Reichthum dennoch ein 
erz hat, 
Das durch Guͤte ber Menfeplichteit Huldigt. 
Aufder goͤttlichen Stien erſcheint ihn keine der Runzeln, 
Die den Bittenden traurig hinwegtreibt. 
Menſchliche Majeſtaͤt entzuͤcket; die ſtolze beleidigt; 
Ungebdvdige fliehet und haßt man. 
Viele feffelt die Pracht; nur wenige zaͤhmet dad Sahregen; 
Alle Herzen gewinnet die Güte. 
Mög’ ein Barbaren⸗Deſpot in Stolz ſich brüften und Lieber 


Furchtbar ein ſchreckender Schwanzſtern; 
Könige fey’n wie die Sonne! Sie glaͤnzt am heiteren 
= i Himmel, ; 


Und umwansem: die Erbe nis Segen. 
Könige ſey'n wie die Sterne dor Nacht! Wir ſchauen Fie 
Pracht an, 
Ohne Zittern, in füser Bewundrung: 
Denn fie gehn hoch über den Wolken die leuchtende Bahn 
bin; 
-Unten nur tobet ber Win und ber Donner. 
Selbſt die Sonne , foBard fie der Mond und die Wolke 
vbederxet, — 
Fuͤrchten fie traurend bie Erdebewohner; 


— 
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Boͤgel und Thiere trauren. Sobald ihr Antlitz hervorblickt. 
Jauchzet die Welt, wie befreiet vom Tode — 
Schau' das ruhige Meer; es glaͤnzen in ihm die Geſtirne, 

Knaben und Fiſche ſpielen und Schiffe; 
Alſo des Koͤniges Blick, in dem mit freundlichen Winden 
Ahnet das Volt die gluͤckliche Schifffahrt; 
Aber die Klippen im Meer, die Ungluͤck drohen und 
| Schiffbruch, 
Sind auch im Antlitz der Koͤnige nimmer, 
Nimmer geliebt: — Wer bringet dieß Lied zu meinem 
Gebieter ? 
Sol Urania nieder vom Himmel 
Steigen?” oder Mercurt Son Flaccus —— 
Schwan es 
Bu ihm tragen? wie ober die Lüfte ; 
Pegaſus ſchneul durcheilen? — Und bracht’ es der 
ranhefte Nord ihm 
Seloöſt, in Geſtalt des beeiſeten Winters, 
Naͤhm' er es guͤrig an: denn ihn begleiten des Fruͤhlings 
Schmeichelnde Luͤfte, die Liebe des Volkes, 
Das ſein Wohl ihm danket und von ihm froͤhlich erwartet. 
—Eine Macht, die nimmer gehaßt wird, 
Menſchichkeit, und gefaͤllige Zucht, und erhabener 
Anſtand 
Leuchten in ihm; ein himmliſcher Amor! 


Trajanus Schwert. 
„Wo nackte Schwerter ſprechen, da ſchweig', o Freund; 
Sie ſind von ſcharfer Zunge; ſie ſchneiden dir 

Mit Roͤmerworten ab die Anwort. — 
Ihnen entgegen wohlan denn, laß uns 


Trajanus Schwert gebrauchen, ein Römerwort ! 
Schon horcht der Nash uns. Siehe, der Hof, die Stabt, 
Das Volt, es horcht der Kaiferrede, 
. Die von dein blintenden Schwerte Hammet. 
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Hört! Ufo ſprach sein Gonſul lakoniſche 
Gebieterwor te: „Brauhebag Schwert fuͤrmich,“ 
(Und reicht” es feiner Wache Feldherru) 
„Oder auch gegen mid, wenn ich's werth 
bin.“ 


Den Koͤnigen die treuſte Beſchuͤtzerinn — 

Zieh aus, o Muſe, ziehe der Wahrheit Schwert 

Tür jeden Wuͤrdigen, und wend' es ! 
Gegen Verbrecher, der Thronen Schande. 


Verabſcheut ſind mir, die ſi ih mit Menſchenblut 
Den Purpur färben! War er nicht roth nenug ? 
Und muß der Bürger Blutſtrom fließen, 
Daß er fi — zu hoͤhrer Nöthe? 


Die Caͤſ arn Ha ich, bie den‘ Senat bei Nacht 

Zu Todesfurcht verſainmein. In Thracien— 
Sey Menſchenopfer Königsmweihe, 

Taurien wuͤrge den Gaſt als Fremdling. 


Mein Koͤnig wandl' im froͤhlichen, weißen Saal. 
Sein Schlafgemach bring an den Tapeten ihm 
Kein blutig Bild vor, das mit ſchwerer 
Drohender Fauſt ihm den Schlaf verſcheuche. 


Tyrannen moͤgen (Roſſe mit Menſchenfleiſch ” 
Genährt‘) nur Zorn ausſchuͤtten; mein König waͤgt 
Auq den gerechten Schmerz und ſaͤumet 
"Rinde das Wort, das Geſetz und Tod fpricht, 


Und fäumet dennoch nie die Gerechtigkeit. — 
Wenn unheilbarer Srevel die Guten träntt, 
Iſt Arztes es und Königägäte, 
Daß er den Frevel von Unſchuld fondre. 


Neronen fingen, während dem Brande Noms! 
Erlaubtift, was beliebet!“ Mein König ſingt: 
„Nur wad erlaubtift, das beliebt mir.” 
Königen auch, ift erlaubt nicht alles. 


mr 
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Wer fich beherrſchei herrfchet Im weitwen Reich, 
Arswenn er Po und Tiber, und Don ne Rmee i w 
Zufammenfhffete. Wer Gefene 
Sup, der befolge fie, ailer Berbid 


Und’ fern fen ihm bie ſchaͤndliche Kupplerzunft, 
Die fein⸗gefaͤllig Luſter und Schande raͤth; 
Des’ ſchme ichelnden Schooſ hůnðchen biſſe 
Sind ihm gefaͤhrricher als ber Edwen. 


Lob iſt ein Gift. Das Offene ſchadet viel, 
Noch mehr Geheimes, und das Erdichtete 
Am meiſten; toͤbtlich war und wird ed 
Jedem wahnfinnigen Alexander. 


Er bricht in Wuth aus gegen bie Freunde ſelbſt; 
Am frohen Mahle donnert ein Jupiter, 
Und plöglich fahren ‚feine Blitze u 

Zwiſchen ben Gchäffern umper im Wahnſiun. 


Die Sttene meines guͤtigen Königs ſey 
Ein immer heitrer Himmel. Wer weihete 
Den Göttern Opfer und Gebete, 
Den Altar nur in Blitzen dampfte? 


Kein Afrika, kein Neger: und SHaveniand 
HR unfer Weitrheil. Indien mag ben Kot 

Berehren, und vor Königs Bilde = 
Fahrlich, o Wunder ! eimmal geſthen!) 


Anbeten. Meine Sonne, fie ſteahlet 
Auf finftre Wolfen, die fie 'mit Tarben ma 
Der Iris; und die Worte rränfelt, 
Und in ber Mufcher entfpringt die Perle. . 


Des Landes Ströme fließen zum Dem; 
Vom Deeane fteigen In Wolken auf 
Die neuen Quellen. Alſo fireßen 
Gaben zum Könige, daß ec gebe. 


- 


Die 
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\ Die SANS; die Gegen: Weruete, wird geile; ° ° T 
Ber wohlthut, hat der Wache zum Schutz wicht noth; 
Wer nicht erfopredet,sarf nicht zittern; he 
Ruhe der Seele gebietet Frieden, - * — T 
Und führer ſcher ben ben Wogen pet "= 
Und lentt den Pbbel init Sem: Hin Zaum 
Unmerelich Was fie raͤth⸗ Yeflenit fie; ” — 
Stille Gewalt iſt der Götter Ulmacht. 
Ser wagt's ein König wie mein Trajan zu feyn ? 
Er nehm’ und reiche mit des Trajanus Wort 
Sein Schwert; und frei von nieberm Surchtfinn 
Wird er segieren ein Achter Riig. 
* Hi, A, ». —— F y 4.9 
IE ng Te ee 
‚Der politifge Pytgagorae. , 
GSlaubſt du, weil du, Merell ‚vielen her Die biſt⸗ 
Daß der Zunge du jetzt alles erlauben smeffit.. - 
Wiſſe, Scepter und Safen a > 
Machen weder beredt· noch King. ., , ,: 


Schlecht verwaltet. ſein Haus, wer wie im ſchweiganden 
Staats vergleiche dem Entht Zaum unbGchiß anlegt... 
Daß mit vollerem Munde = ne en 
Er. ip. Lügen: u Läfterung ED, 
Sage, füge: ‚mit Aadı:er die Serchligkeit . .. ... 
Ehret, wenn ev verſchmaͤht, was er erheben. fol, „7 
Und mit Würden und Reichthum = 
Den Nichtswuͤrdigen praͤchtig lohnt.“ 
Freilich machet ed kuͤhn, wenn dem gebietenden 
Herrſcher Stiavengedulß, (ange gewohnt der Bamac)e 
Surchtfamsfoproeigend dab Haupt weigk; -; - - 
. da ſpricht der Gewaltige — ‚m 
Derverd Werte (han. Lit. w Run: XL. — 8 
i - \ 
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mämtig — -fage suglein scheint. im Auneren 
Seines Knechtes axweckt kuͤhne Gedaufen «r- 
Du, der Worte verſtummt macht. 
Fuͤrchteſt ftumme Gedanken yiat? 
Sind Gedanken, 9 Thor, bie. dich um Saneren 
Strafen „. mächtiger nicht, als ein entflognes Wort? 
Som’ 0 ſchone bey Beedle, - 
Deines Sllauen; fie beh jhm füek! 





Das gistenlabem 


, Bor Phryxus goldnem Wibber, der einft im Meer 
Dee Belle Namen traurig verewigie, 
Ging laͤngſt die ſch d ner e Mollenpeerde 
Ruhig ihr Thale, des Hirten Sorge. 


DIS Hicten Sorge! Gab es ein ſellger, 
Ein werther Skuͤck dem muͤhenden Menſcheuvolt 
Als in der Aura jenes Vhales 
Friedlich unſchuldige Laͤmmer weiten? 


Da fſchaut kein Kriegshorn, keine Troiumer ertdut; 
Ttabant und Buttel vufen dich zu Geriche 
Und Hofe nicht. Die ſchͤne Aue 
Iſt dir ein Hof, und deu Hain die TEE: DIE 


In Baumes BGeyatten reitet ein weiches Beut 
Der Raſen; ringsum Wörben die Zweine ſich 
Zum grünen Vorhang, und Sie’ heilige 
— Murmelnde Quelle zu beinem Haupte, 


Sie fährt den Schlummer leiff und geſunde heweeß. 
Dor Gide ont die mhienbe Beeren, MER 
Die Heerde, die Sylvan, bein Schutzgott, 
Guͤtig beſchuͤtzet und maͤchtig leitet. 


En 
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Kaum glänzt im Thau ver goldene Morgenſttant, 
ESo eilt Hanau die Heerde. Mit jungen Muth 
Begleitet. fie der Hirt, und gruͤßet n 
Seine Gefilde mit neuen Toͤnen. 


Und ſteist die Sonne; fieht, da badet fie 
Ein friſcher Strom; der zitternden Mutter bringe 
Der Hirt das junge Lamm. nbeffen 
neben fi) Yauter die Mbendtlfe; : ° 


Die Baume Pprechen ; gruaͤßet die Erle nicht 
Dort ihre Schweſter Erle? Die Eiche dert 
. Die Mutter Eiche ? fanft gebogen 
Liſpeln vertraulich ſie gu dinander. 
Die Voͤgel alle fingen im hellem Streit; 
Das Toͤchterchen het den neuen Ton, 
Den früh im Neſt ihm feine Mutter 
Lehrete⸗ jesn . dem Haintheater. 


Hier quiliet Much der Freube, ver Urwen os 
Ein fühee Strom. Wergaßen bie Shhme nicht 
Und Töchter jener alten Zeiten 
Wuͤrden und Fuͤter um dieſe Auen? 


Der — Sohn des Euiges unfrer Welt, 
Sarg Abel nicht dev Heetde das Hirtenlied? 
- Der Vater allex zwoͤlf Geſchlechte 

Weidete Ammer um die Geliebte, 


Den fuͤßen Jahrlohn. Defter am Abend ſprach 
Er zu den Schafen: „gehet, ihr Gluͤcklichen, 
Zur Heimath. Liebenden verſchwinden. 
Tage — Aaven wie kurze Stunden. 


Beim Eiüäfegaee iesnete Mofes einft 
Den Faͤhrerſtab zu tragen, Iſai Sonn, 
Des Voltkes und der Herrbe Retter; 
Gang au der Quelle Zehovahe Pfalmen. 


rt 


.— 


—⸗ 
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8 .. 
Dir weine, o Tür, die heilige Stimme: ‚ach! 
Und-weide meine Schafe!” den Hirtenſtab. 
D ſchaͤme dich der fügen Pflicht wicht, 

Zimmer in Armen am Baterherzen 


Zu tragen. Trethe Schlangen und MBötfe fern, 
Und Halte rein von Gifte den Heiligen Queu. 
In deinem Hirtenlande idnen 
Carolomannuns geweihte Thaten. 


Sein Name glaͤnzt' in deiner, der Sternenau*) 
Und manche deines Stammes zur Seiten ihm; 
Dich nennen einſt (vielleicht im Purpur) 
Dankende Hirten den zweiten Daphnis. 





Die Schiffenden. 
Daß die Kuͤhnen des Moeres heilige Rechte, 
Daß den hohen Trident ſie frech beleidigt, 
Klag' ich. Bar ed ein Se, das goldne Sch werth, 
’ Daß. ihr, 2 Schiffer 
——— bie, Blise Zend und alle 
Aeol s Winde, den Grimm Neptund a 
Saat bie er — — mans ⁊ Bebarf es 
ai Urnen db Ubgrunss ? 
Sieh’ die ———— —* der Klot ho Faden 
Murrend laͤſtern, er ſey zu zart, zu vbruͤchig; 
Und vom bruͤchigen Faden ſpannen Segel 
— Sie an den — 
Rubern ſelbſt mit ber Parze cheil'ger Spindel — 
D ihr Bdrtensbeb Meere: warum. eufäiftet 
Ihr die Straͤftichen st; du die — ine 





. 
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5 K. d n i 8 e. 
Waͤhl ein froͤhliches Bild dir von Koͤnigen! 
Gaͤrtner ſind ſie; ſie ſind Waͤchter der Bienen, die 


Ueber Blumen des Hybla ne 
Honig fuchen mit Dabdals Kunp \" - :- 


Dörfer, Städte, fie find Koͤrben der Bienen gleich: 
Kaum ergrauet ber Tag, ſiehe, fo — ein heit 
Aus zur froͤhlichen Arbeit, 
Munter, wie ber gewordne Tag. we 


Alle fuchen Gewinn, ſuͤßen Gewinn ; er Yoct 7 
Kolben Duftes ſie an; jeder erwählet fih.::. 
Seine Blume, - Sie fangen . Ze: 
t :Sehenähstfnn, und tragen ihn a 
—* Mutter und Kind, Maͤnner und effutgfinge, J 
In He Zeile der Kunſt, bauen fie finneeicy er — 
Bis das waͤchſerne Fuͤllhaus 
Ganz von goldenem Reichthum fließt; 


Zoll dem Guͤtigen, der ihnen ein Huͤter wa 
Der haushaͤlteriſch auch, wenn er die erg leert, 
Seinem emſigen Volke 
Nicht den Boden der Kunſt zerſtort, 


Nicht ihm Wohnung und Muth, Leben und Nahrung randt, 
Gern zu neuem Gewinn ihm des Gewinnes An: 
Laͤſſet, daB ed zu neuem — 
Fleiße froͤhliche Brut erzich"; — 
Ihm genuͤget ein Theil goͤttlicher Gabe, die 
Als Ambroſia jetzt labet, als Nektar jetzt 
Freuden ſchaffet, und Kranken 
„Süße Pflege des Lebens wird. 


Alles wendet er an; alles gebraucht ex fing, — 
Selbſt den waͤchlernen Bau; aber die Emſigen - 
Sind ihm Heilig. Ein HLöder - 

Dörfling ift es, der fie vertilgt., 


% 
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Der Eonful, 
Sey ein maͤchtiger Eonfal; il 
im herrſchenden Rom, in Lacedaͤ mon nich, 
In die ſchlichte die Händel, und 
Lerne tennen fie erſt, ch du fie ſchlichten wiuſt. 
Jeden Wintel in deiner Bruſt 
Späh mit Lynceus BE; fume dad Thule auf 
Dir In Bufen, Es Hindern dig 
Auf ber forſchenden Bayer Hercales Säuren wiegt. 
Dringefürber! Mahinten erſt, 
(Sen, o — der Due, wu ——— braͤagt,) 
die Juſel ber Seligen, i 
Nu — Seele Du fraoſt, was des Kigarier 
3 Treibe? Erntet und für und trinkt 
Dohl dein Nachbar für dich? D wie fo manches ift, 
Was du ficher nicht wiffen darfit, 
Was du weile jogar fieheft, ars ſaͤhſt du8 nicht, 
Rab bie Flecken auf Titus Stirn! 
‚ Rap Kittoren ihr Amt, daß fie ben ſchaͤndlichen 
Möbel (felder mit Pobelarm) 
Ber ben traucigen Stuhl firafemder Richter Jiehn. 
Des durchwache He Nach für Hi; 
Keine niedrige That bringe Wir Behugewine. 
Jener Spaͤher und Amer ab 
Argwohngeber, ex mag auderen nuͤtzlich ſeyn; 
Sich ſelbſt iſt er ein Schaͤdlicher. 
delbherrn nuten Verrath; doc der Verraͤther bleibt 
Ihnen immer ein Boͤſewicht. 
Tantales Name, noch jetzt er dem Ohr verhaßt! - 
Und vor allen abſchenlich 
Ber an auderen ſtraft,/ was — fi ſelbſt verzeihi. 
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Berm Oraderined Muqttzen,. 


Am’ eure Freibeit, eure Willthr — 
Schließet ſich hien in die enge But einft. 


Gin Mymnle: Winter und ein Gemach von Dim, 
Fuͤnf Oretrern wird daun einer ——— — 
Ro find nun eurer flolzen Sqhibſſer 
Pruͤuge —— — 


Bo ⁊ure Einder, bie mit ermatteten — 
Gefieder Kram ih —* ber alhfer nt — 
Wo jene Namen enrer 

Die von dem blut gen yratınen Messe 


Geruͤche sogen lange Jahrhunderte — 

Wo an jegt bie — Der Rupmesbampf, 
Der a ßen; aus Trommeten 

Ueber eſtirnen und Voltern hinzos, 


Und ener Bas, Met. anoße ft der Meli. 
Wo .ift er? Wer doch Liefer die Auſtern jezyt 
Shr euern aum aus? Welche Slaſche 
Aelteſten, koͤſtlichen Weins bebagt euch? 


Und welche Baumfrucht? Etwa der ferneſten 
ir einer ? Geit ihre die alte Frucht 
rgenland, den Adamsapfel, n 
Tddtlich genoſſen; Und ener Exbe, . 5 
Undankbar⸗ freubig was ihr verfbet, veſitt. 
Er theilt nach ſelnem Plane den Pafaft aus, a 
Und Häpft auf deinen Grab", o S ädel, — 
Reißet die itel Haas und Er ſie = 


Y 


Es 


v 
’ 
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Mit Füßen; trägt Soldketten, indeß dich bier 
Die Eclang' ee trintet deu edlen Wein 
Aus Gplbpot dich, Eiche, ., 
Keiner ns de8 Duelles labet. 


Er ſchlaͤft in Schwanenbetten; chr Hatten ‚Sein 
Iſt deine Dee. Deinen erfparten 
Verſpendet er, und gab bir keinen - 
Obolus unter bie ſtarre Zunge. 


Benn er bie Thraͤuen ſcheutte, da du, fein Ba 
Sein liebex Haß zu Grabe. — wardbſt; 
So waren es 


erxaufte Thraͤnen 
Drei aus dem — — Tropfen. . 


D Nichtigkeit der. Dinge, 
Du Spiel der —S —** dee Tr Sehne, die 
Aus Nigen jener Trugespforte J 
Wieder zuruͤd in die Rige fyiüpfen, 


* — — — m", 
— 4 2 


— Das trinenbegänmntg.- 


a Tieget es viel daran, 
Daß bie Leiche mit Pracht’ unter Sie eye} 
Daß in Salben und Byſſus Rod:  - 
Dein — ſich ſtattlich verhestide 
Ad wie geht der Zufriedene - 
" Srdptig, wo es ‚auch ſey, Hin in die sürat Nacht. 
Jeder Winter der Erde wird 
>. Ihm ein Konigspalaſt, wenn er in Friede De _ 
Alles fammelt in ihren Schoß." 
Sie, I alles gebar, — Aſche gleich 
ein ſchmal⸗ — 
Und ein fen, dayauf, ash mip, im : WR 
Ferne ne ſey de ‚Be 0.0 
- Die barbariſche Yyggpt, ‚die air Dep. ehren, - 


N - 
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Schqhickſalstafeln zu. kaͤmpfen ſcheint, 
Und den hungrigen Murm länger nur an ſich loct. 
Ach vergebens umduftet den NEE Dur. 
Leichnam teures Gewürz, Myrrhen und Eafin 
Wenn ihn edlere Salben nicht 
Aus dem Moder ber Nacht und der Berwefung zsiehn. 
Nero's Ude, fein Name ſchon en 
Ahmet Höfen Geruch; aber Fabricius, 
Brutus, Eato, Britannicus, 
380 verſcharret fie ſeyn, leben in Kerzen, find 
Aller Redlichen Wohlgeruch. 
Freund! bie Baare! ſie kennt einig und kwig nur 
Eine Wuͤrze; ſie heißt Werdienft. 
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Die Srabfärift. 


Wenn meinen Geift zu feligen Geiftern einft 
Der Himmel aufnimmt, fage, warum, o Freund, 
Soll meinen Staub, bie. Handvoll Afche, 
Marmor beberen mit Pyramide ? 


Hinweg ven Marmor! Tilget die goldme Schrift, 
Die über Mioder Namen und Titel prahlt: 5 
„Qiertliegtein Held, ein Weltbezwinger,. 
Mächtig im Rath, mit dem Schwerte 
tapfer. ’ 


Zu Polen und Britannen, nah Wien fogar 

Ging als Geſandter dreimalund viermaler! 
Triumvir, Conſul und Senator, 

Sonne des Landes; er ſtarb am Abend!“ 


Und ringsum hangt in wilder Barbaren = Pracht 
Das Schwert, der Harnifh, Sporen und Federbuſch, 
Und Helm und Handſchuh. Auf dem Schilde 
Glaͤnzet in praͤchtiggemahltem Telde 
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Auf Bergeshoͤh' der Ayers Ins Edwrnhaupt 
Gaebnt mir Golde; Brier um Saneirevf: 
Bei — des Elephanten 

Naſſer und Zahn und dad mir: Anwen, 


‘0 dieß alles? DaB hier ein edlerer 
Deinem verwefe ? Modert im, Grabe dans 
— lieblicher? Die Manen haſſen 
Alles Gepraͤnge, das fie belaͤget. 


Mir einſi, o Drrund, mir ſchreibe zur Aſchoft nup 
„Hier ruht ein Diarır, mit ein wurähms 
Kiger.”. 
9 @iterteitt Hinweg Aug biefed! : - 
Loͤſche die Worte; genug, ich ruhe. 


— 
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Der Kran 4. 
Du Knabe mit der goldenen Locke, der | 
Dort unter Blumen figet, und rings. umſchwaͤrmt 
Bon tauſend Hmmigfaugerianen, 
Nur Phitomelens Behge Janfeet, 


Berſaͤume nicht, indeß du dem Liebe boraft, ’ 
Den Kranz zu flechten, den ich von bir begehrt ; ; 
Zu Myxrthen fAg’ in halber Reihe 

Roſen und Lilien mit einander. 


Weiß fey der Blumen jegliche fünfte; baue 

‚ Die zehnte dunkel. Neben das Wellen flicht 

— bie von Babe duftoöt, ri 
Thge: fie zieuent be Kranz an’s Uiuse. " 


Der ſchoͤnſten Yunafrau ‚fou er geweihet feyn ! 
Um ihre Schläfe wird er entzuͤckend bluͤhn 
Und fanfter wird dein Haar bir walten, 
Liehlicher wallen die goldne Locke. 


Was ſaͤumeft Er Wie wenn du dem Heifigen 
Geluͤbde traͤg erſchieneſt? Die Jungfrau dort 
Erwartet mein lan’. O eile, 

. Welpe der Holden sen Rranz un Eebe 


der ’ r — “or *r 
”. ro. r * * Bd 
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Die dunkle Kapelle. 


Jungfrau, bu, der ein Tempel huld'gen ſollte, 
Wie Roms Pantheon ift, wie hoch am Himmel 
Uns die Iris erſcheinet; waͤhlſt du dieſe 

n " Kleine Kapelle? 


Nenneft dich die Verhorane? Sonpenjunsfran, 
Barum waͤhlſt du fo oft geheime Schatten 
Heil'ger Dämmerung , wo in zarter Lieb” uns 
— Schauer ergtelfeni? 
Iſt es, weil du die dunkie Huͤtte Mebans. : 
Jenem StrehlsmDigmp vorzieheit?. RUE Im, : . 
Magd des Herren aud hier, die Pracht ‚der ftolgen 
—— Höfe veſchaͤmen ? 
Oder, Guͤtige, mi bu ns das Schamroth 
Und die Blaͤſſe der Wangen mild eriaffen, 
Wenn wir Enieend dem Richter hier geheime 
= 0, Schulben betennen? 


Was es ſey, mich ergreifd DES Helge. Duukel; 

Holde Dimm’rung; in der die Gestheit wohnet? — 

Kleiner Winkel, ich liebe dich vor jenem _ 
FT Be Pal tin us. 


* 
4 
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u Weibung.eiuers, indes. -. 
Warum denn for ih, Heilige In agfrau⸗ bie 
Das Kind nicht weihen? Nehm' ich es doch damit 


Der Mutter nicht; der beſſern Mutter 
‚Bring ich ihn dar, den unſchulb'gen Knaben. 


2 — ⸗ 





77 J 
Nimm an das Pfand der Liebe, du Liebliche 
Des Lebens erſte Daͤmmerung werd’ ihm bald 
Zur holdeften Aurora, Fruͤhe ö 
: Krinte die Blume das reinfte Licht ein. ' 


Bor dir, der Mutter, fpiele der Knabe, wie . 
Dein Knabe fpielte. Wenn er dem Mittag naht, ' 
Durchhauch ihm ganz mit deiner Anmuth 
Suͤßeſtem Athen; und kommt der Abend ie NE 


Sp fen? ihm Ruhe, veine Gemuͤthesruh. 
Der Frühling mag bie Seele, ver Sommer ihm j 
Das Herz, der Herbſt die Wange brennen ; 
Schmüde den Winter mit Schnee ber Unſchuld. 


x 
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i Mutter und Kind. 
Schau’ den reinen, ſchau' den kryſtallnen Spiegel, 
Dem im Blicke fein Bild der ew’ge Vater 
Kiebend eingepräget; er ſah mit Huld die 


— 


Be rc 


Goͤttinn, ſchoͤn biſt buz ’0 wie ganz durch dich ſchoͤn! 
Jungfrau, aber du bift des Hindes Mitten, — — 

Diefes Kindes: Siehe, der Knabe macht dic) 

& Weber dich ſelbſt ſchoͤn. 

01 ee em 

Der Sänger des Frählinge, 
Augemach heb' ih mich aus meiner Venuſiſchen Höhle); 
Statt Fl accu s folg ih, Naſo, dir. wu : 
Wer wird's glauben ? Ich ſelbſt, der ſonft im ſtrahlenden 


“ost, je A 
* — rt 


Apotto:s Aber Bergeh fuhr. ——— 


x 
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Sqchleich in dem Klin jest, Mal mocht, am Beben cin 
eilchen. 


Aufduften in ein zardes Leb. 
Frh lin g lachetnich am, des Jahrs unfinutbiges Qnabe, 
Um deſſen Kinn die Flocke keimt, 
Ehe der Sommer fie reift zur ſtachligen Aehre. Der Ur: 
n9, 
Dee Welten Urfprung grüßet mid. | 
Granting war der Wefen Beburtätag ; in Fruͤhlinge 
wand fich 
— Süden die Mater. 
Wo fie — wohin fie blickte, bluͤheten Garten, 
Ben: Zephyren ung mei, Mir, 
Mir auch gaukelt er jeut, ber Blumengönuer ; er mahlet 
& Die Wiefen wie Apelles mir. 
Jupiter laͤſſet fiyniederzu Tellu 8 zarter Umarmung, 
Die ſich in Kaub und junges Gras 
Hallet; fo huͤllete fich in den Hochzeitfchleier die Braut einſt. 
Der ihrer Liebe Thraͤnen barg. 
Strahler die Wieſe nicht, ans Dfau der himmliſchen 
uno? 
- 9 unzählbaren Farben glaͤnzt 
ee in dem — Bluͤthe 
Tönen Hirtengeſaͤnge; mit —— — 
Und in der Baͤume Zweigen kaͤmpft 
Andrer Idyllengeſang. Die Waldbewohner erwachten 
Aus ihrem langen Winterſchlaf. 
Fruͤhling wedte fie auf. „Ihr Traͤumerinnen, fo ſprach er. 
Wohlauf! erzählt ung euren Trans!” 
Und ſie ſchwaͤtzen anjetzt im Laube; fie fingen in Wolten — 
Wie Delphiſche Dratei win 
Ic bie Schwaͤtzer belauſchen, und ihre Traͤuma — 
Bin ihre Kämpf und Stege, wii - 
Bon der Wiege fr am⸗ durch alle Gefchlechte hie — 
Da ſoll ſich Lerch· ump Nagtiga 
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der Stimme, die nadsfalat haen Mie ſare 
Und mit dem freiften Fittig fliegt. 
Indasß ninme vom Starun der goldene Honig; eh ine 
Die Nymphe ihren Gilberſtrom. 
Tr in Alpemen Wellen ergest ſich de wine GR 
mimmel 


fi 
Usb badet im einſamen ee, 
Spielt mit den Fiſchen im Vach und fyerzt mit dem Noym⸗ 
pvben. im Qtmeme, 
Mit Nereidan in der Fluth, 


Hört der Sirenen Geſang und ſchifft im Benedis 


ſchem Gliolze, 
Bermaͤhlend ſich das hohe Meer. 
En das erneuete Jahr! Wie ſich die Schlange verfänget! 
Der Widder auf der Aue buhlt; 


Heerden bloͤchen. Es huͤnfen bie Saunen. Mit Das 


madryaden 
Begehn Dryaben Aue. 
Und ich kenne den Hain der ſcheu⸗gefaͤlligen En 
Wo fie fih Lauten offenbart. 
Fragen win ich fie dort, bie Sibylle. Bie wind mir 
vom Hain aus 
Amwörten über Krieg und Zeit — 
Dann ſchreib' ich mit Luft, was zu erzählen mit mn iſt 
Und ſich mit fhönrer Anmuth lieſet, 
Lo’ aus ihren Neſten hervor Sie Täusyen der Muſen, 
Und fende fie wohin ich will 


Aucht die Muſe Za bulls. — Doch nein! eine keuſchere Rufe. 


Wird mir erfcheinen; denn warum 


Solid ed hehlen ? Ich will dein Reben fingen, o$ung 


frau, 
Und deine Liebe, Liebliche. 
Tief in der Seele ritzt mich dieſer Stachel. Aurora, 
Aurora feröft gebot es mir. 


Eime ift meine Taube. Sie veingt — den 


Fruͤh 
Mir wieder und bie goldne ae 


— 
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— — 6 im einige. Kälte mir Tori, 
enn etwas Süßes mir gelang, 
du mir's zu.) Go fen dein lieblicher Name 
Denn jedem Blümchen auch vertrant! 
Wie ih die Rinde fang, enthuͤll' ich in deiner Geſchichte 
Joch manchen ſuͤßen Heifgen Kern. 
3 epbure ſollen bir Bienen, und Thetis; jede der 
KRympben i 
Div Kraͤnze winden. Ruft mein Lied 
„Aura, Aura!“ Du bif’s, bie mir mein Sehen erauidet 
Und meine Gluth des Herzens kuͤhlt. 


— 





Am die Geſundheit. :” 
Gefundheit, die du vis zu dem festen Hau - 
Mir teen zu ſeyn verhießeft ; o wandelt du 
Zur Mitternacht-mir meinen Mittag? 
Siehe, wie Froſt mi, und Hitze andien ! 


In Flammen gun’ ich, bis mich bie Kaͤlt' erguaifi; 
So wechſeln Zage, Monate wechfeln fo — . - , 
Geſundheit, denkeſt du wicht meiner, . u 
Dente des deinen, o deines Dichters. - — 


Des Saͤngers: — Horch! was klinget im Wirt eo: 
Ertfingt von ſelbſt die Either und rufet mich ? 
Wie oder ſeufzet fie mitleibig, “ > 
Traurig im Fieber init mir erbebend? — 


Sie tbnt mir deine fröhliche Wiedertunft, 
D Sttinn! — Auf! ich fpringe vom Ragerbett, 
Und wenn mein matter Fuß nicht wanket, 
Sing’ ich dich wieder zu mir, Gerunbpelt. 


(EEE — — 
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Ein Danklied — 
nach wiedererhaltener Geſundhelt. 


Ach, wie dank' ich, o Gbttinn, dir ? 

Die mein Leben erhieit, bie es mit Anmuth ſchmaͤt. 
Auf dem glänzenden Wagen der 

Luna kommſt dir zu mir, bringeft mir endlich doch 
Meine fruͤhere Luſt zuruͤck! — 

Huͤpft die Ader mir nicht wieder, die ſonſt im Froſt 
Starrte? Diefe verjüngte Hand 

Schlaͤgt die Either; und ſuͤß tönet das Danklied bir, 
Dir, o Goͤttinn: Denn ohne bich 

Klang die Saite mir nie; aber ſobald dein Hauch 

Sie anwehete, ſproſſen ihr 

Ringsum Roſen, ein Kranz Roſen Aoniens; 

Und ihr horchet der. Hain, und huͤpft. 

Süße Matter der Luſt, Mutter ber lieblichſten 
Stunden, fomme mir oft! Mit dir 

Kommt die Mufe, mit dir kommen die Grazien. 
Mit dir leben, und (fchlägt dereinft 

Meine Stunde) mit dir Sterben if leicht und füß. 

0° nr Gr r — 
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An die: Maserreit. — 


Garenus Sqhweſter, du die Geſundheit ſeibt 
Dem Körper, der ſich willig und ganz dir weiht.. 
D du der Huldgoͤttinnen vierte, 
Mende den klingenden leichten Tritt ber, . .. 


In meine: FJelle: Fobhliche Ma gerteit, I 
3a oͤffne Dis ich dffiie mir feohem Gruß Bi 
Die Pforte deines Meinen Tenpel 
Der an Mißfaͤuigem nichts: dir zeiget. 
Herbers Werke 3. fchön. Lit, u. Kunſt. x. 6 





Kein weiches, kein verzärteindes Hausgeraͤth, 
Kein Schmnerbauch, der im mächtigen Armſtuhl dampft, 
Wird dic beleidigen ;.der Bimsſtein 
Glaͤttete hier und verklärte alles. 


Dem Haupte dient zum Kiffen ein glatter Stein, | 
Und Tiſch und Stühle glänzen in reinem Holz; 
Igq feipft, durchleuchtend faft am Körper, 
"Bin nur gemwichtiger als mein Schalte, 


Wenn bu den Palaft liebeſt; cu Tiebeft ihn, 
O Goͤttinn,) banne, ba nne nur Eins von mir, 
Die Mücken, die mit fcharfem Zahne 
Keen und Seele dem Sänger faugen. 


Tritt ein, o Goͤttinn! Du Polyhymnia 
Mir ſonſt gegräßet, oder Terpſichore; 
Sept größer mir als ſelbſt Minerva, - 
Freundinn und Wonne des duͤrren Dichters. 





Der dürre Dichter. —— 
Große Opferung war's, ſich der beſchwerenden 
Buͤrd' entlaſten und frei werden, Lavendula. 
Abgeleget die Gleder, 
Ausgezogen den Khryerfäu, - 


Ward ich Sthatte. Wohlen wuͤrſche deni Schatten Gluͤck, 
Der die Feſſel ensfchlug: feine Gefangenſchaft. 
Noch des Staubes ein Wenig; g ® 
N Und ich gluͤh' wie ein Funt" empor. : 


Iego ſcheu' ich nicht mehr Schlaͤchter und: Speifebant: 
Abgeleget das, Thirr, ſchweb ich cin Halbgott ſchon 


Zwiſchen Schatten und Goͤttern. 
Leicht und frei, wie der Main Sohn. 
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Freigeworden bin ich; (lebe, du Jaͤulniß wohl) 
Weingeldutent und heil. (Lebet, ihr Hefen wohl! 


Schwere Baͤuche. Mein Geiſt iſt 
Bei den Sternen; mich hebt die Luft. es 


Das Vögelden. 
Was der, buntefte Papagey, 
Was kein ftrahiender Pfau, 06 er den Wagen der 
Juno zoͤge, ja Phönix nicht, n 
(Der ſich ſelber beerbt,) kuͤhn fi erlauben darf, 
Wagſt du, Vögelden, weine Lup.. 
Waldſirene, du wagſt nich im Gefange mit 
Schmp Necken zu ftören of,’ ° 
Wenn bie Wander du mir ſtierceft, und wehr im es, 
Flatternd auf mir den Trägern ſchadͤgſt; 
Oder mitten im Lied‘, unter den Saiten, mir 
Pickſt den Finger, und hinderft mich 
Zu vollenden ben Ton; oder, gefällt es dir 
Selbſt zu fingen. ein laͤndlich Lieb, 
Wenn das Koͤpfchen "sır dann ſpuͤleſt und waͤſcheſt und 
Mit den Naͤgelchen Frageft, daß j 
Ja dem zierlisgen Half: einer Gebadeten 
Wiederkomme der Srühlingäton;. — 
Da dann, eh,ön dich kaͤmmſt, eh du dich ſchmuͤckeſt, wohl 
Eine Stund' und ein Jahr vergeht 
So viel Plaͤtſchern erregſt, eiteler Vogel, du — 





Avgr⸗komme uuv her, du biſt 
Doch mein Lieder, Hieher! Fuͤrchte das Bauer nicht; 
Kein Gefangener bift du mir. et 
Darfſt die Staͤbchen hinwegſchieben, und huͤpfen, und 
Luſtig ſpielen im freien Rohr. 
Sieh’ hier ſtreu' ich dir auch Hirſen, unſchuldige 
Landkoſt; picke die Hörnchen weg; 
Und ſey ohne Gefahr, daß dich ein Geyer holt. 


— 


\ 
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Kise dan, o du giäcktiiher 
Sänger, lange! Deveinft, cbenn auch uaſchumgen erch 
Droht die Parze') wenn Atropos 
Dir mit leiferer Hanb fanft am Gefieder zupft, 
Wartet dein ein Pieriſches 
Roſenlager. Ich ſtreu' Veilchen, und hänge bie 
Immergruͤnende Keänz’ umher ; , 
Indeß, Voͤgelchen, dich, wenn du don hinnen biſt, 
Deine Schweſter Melyomene 
Hin zum lieblichſten Hain auf m Parnaſſus traͤgt. 





Die neue Geburt. 
So ſpricht der Dichten. Aan.fich im Tade ſelbſt 
Bezwingtt, frei von Nummer und. eitier, Furcht, 
Gewinns-dben Tod für fi, und reichet 
Ruhig den Schatten die Faeundeßhand daw. 


Du fürchteft; Freund, das Schneiden? Unwerthe Furcht! 
Dein Weinen, als zum Lichte der Welt du au 
Vexziehn die Götter dir dem Kinde; 
icht fo verzeihen fie dix die Thraͤne, 


Die eined Greiſes Wange mil Schmach bedeckt. 
Bon Kindheit auf, was Iehrte dad Leben dich? 
„Ertragen!“ Und Haft nicht een as 
Ohne die mwimmernde Kindesthräne a7 

Zum neuen Dafeyn, Heiter, ein Mann Re — — 
Der Tod gebiert dich, loͤſet mit ſanftem Samen 2 

Die Bande dir, und. neuverjuͤnget 

Siehſt du Hie andere Welt, ein Kefon. J 

a 


1 
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Der Shattentang, 
Auf zum ſchwebenden Tanz! Schließet zum Reigen ende, 
Schatten! — Heſperus blinkt. Siehe, dort wine 
| Ge und, — 
Scheu, mit blaſſerem Strahl, hinter den Bolten dort, 
- Zuna. Reichet die Haͤnd' euch dar — 


Jungfraun, Greiſe. Wir ſind einer dem andern gleich; 

Ohne Krone der Fuͤrſt, ohne Tiare der 

Vontifex, der Praͤlat ohne die Inful. Schließt, 
Schatten, ſchließet zum Reigen euch. 


Niemand neidor von uns, keiner dem andern fein 

Ehrenmahl und den Ruhm hoher Geſchlechter — Vie 

Riß, verſchiebenen Wey's, aber zu Einem Ziel, 
VRuſer Kdatg, der Tod, hinweg. 


Auch uns ſchimmern, obwohl danklere, Stern! Auch und 
Saͤuſeln Zephyre, zwar Fruͤhliageſweſte nicht; 
Doch ein leiſerer Hauch geiſtiger Luͤfte rauſcht 

Durch Euprefſen in unſerm Hain. 


Suͤße Seelen, die ihr alle des Lebens Raft 

Mon euch Tegetet, ftreut Blumen zum Tanz umher, 

Dunkle Blumen, o firent Veilchen und Rosmarin, 
Und Narciffen und Ritien:- 


Auf! Wie hebet fich Leicht webender Chatten Tanz! 

Ohne druͤckende Laſt ſchweben am Boden wit, 

Fläften leiſen Geſang, ſchwingen und dreimal dann 
Auf und Hin gen Elyſium. 


Der du, Sterblicher, Nachts unfere Stimmen hörft, 
Baty wirſtdu fie mit uns fltuͤſtern. Wir waren auch 
Was du biſt, und du wirft werben, was wir jet find. _ 
FSolg' und, Sterollcher, lebe wohl! Re 
æ — " 
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Beim Tode eines Kindes. 


Das verbietet die diamantne Pforte, Kar 

Dab dein Sohn dem Flehenden wieberfehre; 

Ktopft' auch Orpheus een mit Zaubertoͤnen 
nn, An die verſchloſſene. 


Deine Thraͤnen, o Vater, find verloren; — 

Drum betämpfe ben Gram, bis er fich feloft bricht. 

Ein Kind ift div entnommen; doch ein einz'ges, 
u Einziged Kind nicht. 


Sich”, dein · Heunrich Iche Der Rofeninobe 

Benno. giäht, wie bie eblo: sole Axraube. 

Deine Täter bluͤben; die aͤlteſte zieret 
nn. Be der Brautkrau 

Und auch Edmund lebet. Er Hat im: Grabe 

Nur die ſtaubigen Kteiber abgeleget. 

In der Urne tiegen die Feſſeln; ex durch⸗ 

Wandert den Aether. 


..— ar ee —E 
iv en oe, . 
Eraugrtlgge ... 
Ach, Valerius, ad: wohin du sich wendeft, er: 
—— vblickſt du 
Ueber dich faulende Laſten des Schickſals!: ’ 
Vier der Kinder, nach ihnen die Mutter, im Einem 
; hre 





Sind div geraubt. Im fühle, Jen Jammer — 

Nie wird dir, wenn der Thäre bu nahſt. dein lieblicher 
ee, und ,. | 
Rufend entgegenhupfen. Es ieh dich 

Keiner der andern mehr mit ſtilleren Kuͤſſen empfangen, 
Auf dem Schooße der Neuvevmaͤhlten 


— 
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Nie dich ein Enkel grüßen. — Die andere rofige Tochter 
Neichte dir auch die dunkle Eypreſſe; i 
Und nach allen die Mutter, beim liebendes Weis. Sie 
Tren ihre Kinder hinab In die Erde, 
Tern dem Abweſenden, yir. Du — wenn ! bu zus. 


L ⸗ 3 * 


Keines von ihnen; und forderſt Spruͤche, 
Spruͤche der Mufen von min... Valerius fordre fie 
nicht mehr. 
Hülle dich ein in den Schmerz. ah verſtumme. 
Dulde mit tapfrer Bruſt die Pfeile, die dir dad Schickſal 
Aus dem Köcher ded Todes beftimmte. 
Seufzen win ich wit die und Klagen: „Guͤter der Erde, 
Freuden der Erbe, alles ift eitel! 
Zlachtiges Leben! Von Menſchen und Reichen / ertoͤnet 
u ee Ein Val: ° 
Ition, Priamus, Troja, wo find fieT’ ge. 





Der ſchlummernde Greis.9 


An jenem Tage wehten die Winde fanft, 
Uns tündigten der Erde. den Lufttag an; 
Die Blumen blühten, und am Abend BET be 
Träufelte leifer ber Abendregen, 


Als dic, o Sohn der ſchoͤneren Grazie, 

Die Mutter fanft im Arme zuerft umfing, 

= Aus einer Hinmeldmutter Armen 
Dig, ein Geſchent, an das Herz ſich vehdite... 


\ 
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*) Jeremiad Drexel, von der Gelellſchaft 
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rn Queu des Lichtes ſogeſt du none fon s 
Der — Milch, den. Trank ber Aſtraͤa. Die, 

Es ſechbpften bir bie Gaftaliben - ’ 
Frühe den Nektar der Heil’gen Quelle. 


Ein Anabe warft du eine der Bienen, die 

- Bon jeder Au die zueteite Blume nur, 

Bon jeder Blume nar dem. zarten, 
Heiliger Honig fü anserwwählten. 


In Heinen Buͤchern athmet der Wohlgevuch 

Far alle Weit jezt. Biele der Becher hat 

Dein ſuͤßer Teams gefcalt und viele 
Durſtende Serien mit Ruft erlabet· 


Bee bat den Weg der Gtevrne, der Tugend ab, 
Dem Menſchenvolk mit holderer Anmuth je 
Yıs du geöffnet? Furcht und Schauer 
, Sinten dem Zitternden , felöft wenn beine 


* 


Berihtötrommer, die Stimme der — 
«Ertoͤnet. Leiſe wehen die Schauer ihm 
Nur Naͤhe Gottes. Unvermerket 
Lernt er die LAſten des falſchen Böses 


Verachten, lerut se Sqienaer des Nuhmea tert’ 
Der Fama Donner, und des gefuͤrchteten 
Hochgrimmes Blitz, der Ungewitter 
Kuͤhlende — mit Faßen Ferien. 


Hoch uͤber Zufall, uͤber Verdanglichea 
Und micht'ge Sorgen ruͤcket im Pads und fort 
Dein Sonnenwagen, der durch alle 
Sterne der ln Laufbahn — 


— — 
*) Anfpielungen auf — — Sahriften und Besrarl 
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8 
So Lebteft du dein Kebem, für andre nur; 
Im fiitien Schatten, felber ein Schauplatz Pin, 
Zuſchauer dir und Spieler. Frieblich 
Waltten bie Stunden, ein reiner Bach, bis 


Dean Mund was aber mein als Apolifged 7 - " 
DSrakel; beine Biäffe, bie heitve Stirn, 
Die fanfte Wohlgeftalt, die ſchlauke 2 
Heilige Duͤrre gebot Verehrung. 


Mun Hifi du Aſche. — Muſe, du weine? Wen 
Beweineft du? Tritt, nahe dem Grabe, ſauft! 
Er ſchlaͤft. Des müden Greifes Nupe 
Störe der leiſeſte Tritt und Ton nicht! 





Das glädlihe Alter. 


Den nur nenne ben Gluͤcktichen im Alter, 
Der der nÄäglihen Jahre viel gefebt Hat, 
Der mit Edelgefteinen, nicht mit ſchlechten 
Kiefeln fie zaͤhlte. 
—— 


Mehr als nackte Gevirge sit Ein Demant. ARE 

Range Jahre des Thoren ÜÄbertrift Sin _ 

Tag bed Wetfen, wie Cine Traube taufend 
Beeren am Schlehdorn. 


Diele weben umher, und ad) wie wenig 

Leben! Reber der Kbrper? Das Gemüt mur, 

Frei von Sorgen und Schuld, geniehz und brauchet 
Lage des Lebens. a 


T» 
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90 
Die Einbe 


op dem Tode zu leben, ift Etwas! fingen die Dichter; 
Ich fing’ ein ſolches Leben en. 
Sammlet euch her zu mir hier unter ben Schatten Des 
Baumed, 
Der vor dem Heilgen Tempe orlint. ° ° - 
„Nicht entwachfen ift er der ‚getneitten Wurzel des Waldes; 
Er war ein Maͤdchen. Hoͤret mich! 
Eine Erfafferin fie, in Zabern war fie geboren, 
Schön, daß auch Paris ihr vielleicht, - 
Hätte fie es begehrt, den Apfel ertheilet. Sie wollte 
Den Apfel nicht. Es Herrfihite 
‚Pallas in ne Bruſt, eine höhere Pallas. "Und 
obwohl — 
In aller Muſen Kuͤnſten ſie 
Mutter und Vater erzogen, die Roſalinde ſie nannten, 
So blieb ſie doch ihr ſelbſt getreu, 
Eine der heiligen Muſen. Und ſprach zu der Rede 
des Baters: 
Pr Tochter, wit du dann und nicht 
Einen Entel geben? und ſprach zur Rede der Mutter: 
„DO Tochter, willt du dich nicht bald 
Sroh vermaͤhlen?“ ein ſutſammes Nein. — Und floh, eine 
Daphne, 
Sie floh der. Haine viel hindurch, 
Und ftand Hier vor dem Bilde der Göttinn, Strahlen 
des. Aufgangs 
Umglänzten bie Himmt iſche. 
Alſo flehte fie ihr: „Auch ſoll kein wilder Orkan mich 
Von dir abreißen, Liebliche! 
Goͤnne mir Zuflucht: Hier will ich leben und flexben.”’ — 
Mir Zittern ° m 
That fie den heil’gen, füßen Schwur, - 
Und umfrängte die Göttinn mit Waldesblumen, wit 


Der Linde, die fie ihr ertkor. 
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ey; und wuͤnſchete ofr ein Zweig zu (werben der Kihde, 
Ein Blümden in der Göttinn Kran — 
insser Beilchen, den Narben. — „Und wenn mir diefe® 
ie vera iſt. 
So, ſprach fie, haifbd mir Brommigfeit. © 
ne Dienminn- sin ich dee Ghttimm.“ — Se baute bein 


t J Pilgern i 
Saubhätten zur Erauidung Sie — 
Holte dem Durſtenden Waſſer ver Quelle. Sie labte den 
Fremdling 


Mit Waldesfruͤchten, kuͤhlete 
Kramtes-fie war dein. Matten‘ die duftende Bluoͤche des 
m vBaumes; 

Und freute ſuͤßen Wohtgeruch 


Vor dem guge der Jauchzenden, die zum Tempel der 


Jungfrau 
In vollen Stroͤmen walleten. — 

Fuͤnfzehn kurze Jahre verlebt' ein bluͤhendes Leben 
Das Maͤdchen alſo; und der Tod 
Stand vor ihr. „O Goͤttinn,“ fo bat fie, „reineſte 

io — Goͤttiun, — 
Auch mit dem Staube unvermaͤhlt 
Mocht ich bleiben - Sie flard, und im Augenblicke 
— et bes Scheibens, er . i 
(Ein füßes Wunder!) Tproffete F Me 
Nicht zum Lorbeer empor e Daphne; zur 
inde, 
Zu diefer Linde ſproßte ſie. — ai 
Thuͤt fie nicht noch, "Was fie lebend gethan? Siẽ dienet 
— der Goͤttinn, a 2 
Und wacht vor ihrem Tempel hier, - | 
Neiget das Haupt und bewegt die Arme. mit ſuͤßem Ber; 
Und grüßt mit fanften Saͤuſeln fie. 


3 


Könnte dein Ohr vernehmen die zarten Worte ber Blaͤtter; j 


Dun höreteft ihr Ave noch. 


J 
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Und ſie winter den Pilger in ihre Schatten; fie ERhit ilm 
Bom Sonnenbyanbe, decket ihn | 
Wie hal im, Reben gethan, ge Bweigen ; ; fe 
J a n 
mit Blüthen: bimmliſchen Geruchs 
Hdbret ihr nicht. wie. fie: jent dem Charaefange- 3 
Tempels 
Zuliſpelt ? wie ein heiter Shawe _ -. -: 
ie ergreiſet? — ſchonet der Bin die beilise 
Daphne; 
Wer einen Zweig. von ihr empfing, 
Inge In piter 8 Strahlen nich mehr, Dex — 
den Gegend 
Heißt ſie die Heilige Linde jest. 
NMach dem Toda zu leben, iſt Etwas, fingen rag; 
Ein bluͤhend Leoben lebet ſi e! 


be 
j J 





Mutter und Kind. 


JZangfrau, dex. ihr Knabe dieß Bimmekbanttig.. 

Und fi felb.er verlieh, fey mir gegrüßet! 
Biel Geluͤbde danken dir hiep; * nr dir 
ey. Wiele Gehete. — 


Schutzgttinn der Gebeugten, wende — 
Deffen Her, den im Arm du traͤgeſt, zu mir. 
Nicht mir Worten; dus darfft mit Einem Holden 


Blick ihn nur anſchaun. 
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Die langfam Sterbende.* 


Der Badı deB Lebens viefelte fanft hinab, 
Da hoben.neue Sreuden die Seel’ empor 
Der Sterbenden ; und ihre Seufzer 
Burben zu Tönen. So ſprach bie Seirge: 


„Verweilſt du? Du mein Leben, o füßer Tod! 

Sieh, Schmerz und Krankheit, deine Gefandten und 
Brautwerberinnen, yierten Tänoft ſchon 
Deine Geliebte. Die Kränze — 


Es flammt das Dei der Heiligen Rampe; 
Weftale wartet! — Flamme der Tugend nit; ; 
Es brennet fie ber Reif ber Jahre, 
Eifi iger Winter wird in ie Flamme. 


Tod ſchwimmt in Augen, elopfet im Kerzen mir; 
Mein Eingeliebter Liebender ift der Tod. 
DSBraͤutigam, haft du vergeſſen, 
Wie oͤn mir einft in der Mutter Garten, 


Ars fie, von deinem Baume bie Hochzeitfrucht 
Für mid auch brechend, die mich gelobete, 
Haft du veraeffen, wie du damals = 
Mir dich gelobeteſt: „Di wirft fterben! vo: 


Der Hochtzeitgabe maß ach in Freude jeht;- 
Sie ward ja allem Lebenden zum Gefchenf. , 
Auch uns gehoͤrt wie unfern Vatern Ten 
Staubes ein wenig, die Handvoll Aſche 


Komm alſo, Zarve, ſchoͤner als Iris mir, . 
Ihre holden Schatten , heile Geſtirne, fommt! 
Gelñebres Dunkel, meiner Seele = 
Baher md näheres. Richt, erfgenet ©. 
veogodl., 
Zr RER Te A 
) Die geltige ——— Parit. (5) 


4 


Re 





94 


Glaͤnzt nicht mein Stern der Liebe, mein Brautſtern dort! 
Mid düntt, die Manen firenen Enpreffen mir 
Zum Brautbett. Gelrge Nacht! Der legte 
Toͤdtliche Schauer wird mir Entzkicken, 


Entzuͤcken froher Geiſtesumarmung. Breunt 
Die Fackeln an, Es leuchten zu Grabe mir .» 
Der Hochzeit Tadeln. Ihr Iungfrauen, 
Kleider in Lilien mich die Braut an. 


Blaß ift die Liebe. Sollte die Wange mir 
Micht blaffen? Stiche, fliehe den Lippen dann 
Die leute Rofe! — Wo, Beliebter, 
MWeiteft du? Welche der Pyramiden, 


Welch Manfoleum treuer Begrabnen Hält 
Di mir zurüd? Wie, oder verweilet dich 
Ein zarter junger Lebensfaden, 
Den du mit lindem Erbarmen türzeft? 


Wenn oͤn nicht eben Völker und Schaaren mähft, 
Auf dunklem Roß ein Sieger. Und haft darob 
Vergeffen meiner armen Sammer, 
Daß die Bermählete jeut dem Tauben 


Beredt, dem Blinden ſchoͤn if. Du pfleateft ſonſt, 
Barmherziger, die Huͤtte der Armen gern 
Palaͤſten vorzuziehn, und früher 
Sie zu erquicken mit beinem Balſam. 


Bin ich aus deinem goldenen Köder nicht — 
Des Pfeiles werth Sieh, offen.ift meine Beruf, 
Den ſuͤßen Pfeil ertwartend. Lieben, 
Laſſet und lieben! Die Adern brennen 


In Gluth mir. Windeſt, windeſt den Kranz du mir 
Bon Myrth und Nojen? Blumen Elyſiums 
Umbduften mid. — Mein Tod! — Es reicht mie 
Dunkle, erquickende Blumen Chri ffus” 7° 7” 
— —————— Re .4 nd 


R ’ 
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Das ungebundene Schicſal. 


Laß die Muſe mit losgebundenem Haar gehn! 

Loͤſe, Thalia, das Haar. 

Zu beweinen den Tod des erblichenen roſigen Juͤnglingẽ 
Darf es keiner gebundenen Toͤne. 

Sach e ſis liebt fie nicht; fie eilt und kuͤrzet ben Faden⸗ 
Dhne die Jahre zu zaͤhlen. — Geſetzlos 
Kuͤmmert ſie nicht das Band und die Reihe der Dinge. 


Unſer Rofanins! Da 

Kiegeft du num! die frühgebrocdhne, 

Scmellzertretene Roſe der Mufen. 

Ach von feinen Purpurlippen 

Iſt die Roͤthe geflohn! Ein Fieber 

Kat fie verjaget, — . 

Blume der Mutter, dei Waters Ange, der Brüder gläns 
zendes Kleinod, 

Biſt verſcharrt in plebeiſcher Urne. 


‚Wir, fo lange wir leben, tragen 2 L@IEdEnE Namen, 
Heißen Kuͤnſtler, Schiffer und Cole, | 

Heißen Dichter, Mächtige, Fürften, 

Dver zu Gaben und Steyer gebgrne, Bürger und Baxern.c 
Wenn wir nicht mehr lepen, fo haben. wir alle .. -je 
Sinen Namen ;. wir. heißen Schatten; , : 
Anderd nennet und nicht der Saatten König. 


Wem anjetzo die: Kader ver. Sugend  .. 5 
Herrlich flammet ; in rzem wirb-mit erfofchener — 
Er in Aſche ſinken. Gs wehtiyum unbe: :..mınn 
Jeder von unfern Tagen; der Tage Tester. * :' 
Kommt hinan. Kein nahender Tod ereilet 
Und; wir eilen zum Hxhenden Tode. — —— 
DR Er Aw a 7 a 
ET ee na ET 
ae 


— 
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> Meaturorbuang. - Z 
Naturgefege walten im weiten Reich 
⸗ Des Lebens. Jangling, ſind fie dir zweifelhaft? 
Aufſteigt die Sonne, daß ſie ſinke; 
uͤhet die Blume nit, daB fie welte? 


Nothwendig ift Her Hohen Natur Gefes, 
Nothwendigreit bie Krone des Erdenlaufs, 
In dem auch du, o ſchoͤner Juͤngling, | 
Burdeft und biſt, und dereinft nit mehr 
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Philoſophie des Lebens. 


An Cafpar Barlaͤus 
Arennen Länder uns gleich, Wälder und Berg und 
Strom; | 
Dichter, wo fie auch find, fammelt der Heliton. 
Fels und Mauer durchdringt, Riegel und Schloß ver⸗ 
ſchmaͤht 
Ihre Stimme, die göttliche. 


- 


- 


Alſo fend' ich auch bir, ferne zum Meereiſtrnd 

An die: Amſtel hinaus meine ‚Pierifchen 

Töne, fchließe mein Herz, fchfiebe den Buſen auf, 
Der im Beinigen widerklingt. 


Mein Barlaͤus, vernimm. "Ger, die veraͤchniche 
Erdenſchotle, ſte ſtiehlt Ruhe der See? hiuweg. 
Reichthum iſt un verhaßt, der mir ein Meiniges 
Mehrt und vaubet mir ſelber mich. 


Kleinen Seelen iſt groß, ‚mas ben echabenen = 

Seelen Hein ift. Sin Gut möcht? ich befigen, dad “ 

Mir zum bleibenden Gut näglicher der Gebraud, 
Und die Zeit mir geliehter macht. 


— — — v 
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Was bie Schickung gewährt, Fan mir bie Schickung auch 
Nehmen, Ich Hoffe wicht, weil ich nicht fürchten mag. 
Hoffnung flieget vayaı, und die Begleiterinn 
| Furcht ift immer im Rüden ihr. ' 


Ohne Sorge, wer iſts? Wenn die biſto niſche 

Tuba toͤnet, wer iſt's? Der des erworbenen 

Schatzes ſicher, nur ſich, einig allein nur ſich 
Und nichts ſonſt zu bewahren hat. 


Laß die Roͤrten umherſtreifen! Die Trommel rent, 

Toͤnt zum Raube; dad Horn rufet zur Planderung; 

Laß fie pluͤndern; begehrt irgend ein Raubender 
Meine Keyer? Begehrt er mich? 


Poͤbel wuͤnſche ſich viel? and ein Unenbiichest ⸗⸗ 

Mein gefchlichteter Streit Yegt mir ein Urthen anf, 

„Abzuſagen dem Wunſch.“ Hann ic erjagen nicht, 
Darf verachten: ich deſto mehr. — 


Hat Pythag⸗ras wohl, hatte Diogenes, N 
Diefer, wenn er den Steam ſchoͤpfte mit eigner Hand, ° - 
Jener, wenn er Gemüf’ ohne Fafanen aß, 

se den Schlemmer beneidet? Nie} | 


Naiſers Tafel sefeg) Yen und wilbes Schweing: 

Schwarze Sorge Kriege egliche Schuͤſſel. Dampf 

Bon Germaniens Gluth, Rauch der verddeten 
Seadte ſteigt von ben Scalfet auf.’ . 

Manche Larve des Gluͤcts rlopfet an ünfve Thiv, " 

Spielwert beut fie und an, Siepter und Waͤrd und Gald. 

Reiß ihr, eh’ du den Tand kaufeſt, did Karo hinweg 

WVom Geſichte, fo fon es lacht. 

Saene jegliches Nah, vas vir mat Daten: drohl 

Nicht des Henters Alte, :fiche, der Zeiten Rub 

Und Ges Hin, das fi auf⸗ nd darnteßer ſtaczt, 
Drogerunit Quulen and Schunde ot. ° 

Berder's Werke. ſchön. Lit. u. Kunſt XII. 7 
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"Weiß ich, daß ſich mit Muth alles — TE 
Trag' ich's. Klagend der Noth sa ift Knechtes⸗ 
inn; 
Mir gefaͤlet im Schmerz, mitten im Schmerz gefänt 
Mir die duldende Majeftät. 


Was gebeutft du, Geſchick? „Keiden!“ Ich folge Bir. | 
„Froh zu leiden,“ Geſchick, wenn du mir das ver 
beutft, 
Folg' ich nimmer. Du thatft, was dir gebuͤhrete; 
Laß mid thum, was aud wir gebührt. 


Meine dürre Geftatt prüfteft du oft und lang, 

Warfft mit Iegter Gefahr mieder zu Boden mich; 

Dank bir, daß hu. damit wir iu dem Kerker ſchon 
Reicht die Feſſel und losgemacht. 


Fahre weiterhin fort; fiehe, ſo Negt der Geift 
Aufwaͤrts, denn er iſt frei. Drohe mit haͤrtrer Pein; 
Auch fie machet die Zeit, oder ber Tod mir leicht; 

Leicht die Zeit, und der Tod fie kurz. 


Wenn mein Nache zerfaͤllt, wenn ihm ber Luͤfte Sturm 

Und die Welle ded Meers Segel und Maft und Bord, 

Ruber; Steuer entreißt, Weider mir Eines noch; 
„Schwrm me!⸗ rufet die Moth am zu. 


O wie wird Ins Geüth, (vufet- die —* Net, 5 
Ruft dns ydehſte Geſetz: „Schwimme?“) wie wird s | 
groß! 
Warum ſoll ip den Tod fürchten? Er kam und frog, 
Er , der Linie enter Punkt. 


Gelten Meinungen ie oderdie EUR — 

Ganz verdampfen wir nicht ie-bie gemeine Luft. 

Dem Verbieneten Heibt Leben; die Lebensform 
Scheint Au famrinten, unk on UWE. _ 


* 


h 
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Unſre Sabel, geſpielt wird fie und ausgeſpielt 
Wörter, Reiche, die Welt fpielen die Fabel; oft 
Iſrs die kürzere nur, felten bie laͤngere, 

Die und ſchoͤn uud die ſchoͤnſte daͤucht 


End’ auch du, o Geſang. Lege, Melpomene, 

Ab bie Leyer, eg’ ab, Muſe, den Rofenranz 

Deines bräunlichen Haard. Werbe Rajade, ſchwimnm 
Als Najade zur Amſt el dere: 


Singe, was ich, bir fang, meinem Barlaͤns. Dann 
Wirf die freinde Geftalt, Oceanide, ab, 

Zeig’ in, was du ihm biſt, Schwefter; and gruß’ ihn 
> hold 


Mit vertraulichem Echweſter 


Er rs, der dich ſo oft, Edrtinn, und wentich, noch 
Taͤuſchte. Glaubteſt du nicht, daß von Apollo ſelbſt 
Widerklaͤrige der Hain? Muſe. du irrteſt Dich; 

Nicht Apollo, Barlaͤus ſang. 


oJ 
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Die Toodenſtaͤtte. 
Wie ſich des Meeres wildeſte Fluth zuletzt 
Am Ufer leget! Wie ſich der Segel Stolz 
Zuſammenzieht, und alle Weilen 
Endlich im Hafen arnieberbraufen: 


Hier ruhen fie in: Stille beiſammen. Kein 
Sturmminb,.ertönt. Der Pomp des Gemitterd A 
Borüber;: Auch die Ungeheuer 
Liegen im bämmernden Schlaf begraben. 


Der Hofwind ift voruͤbergeſauſet. Neid 

Und Rachgier find. verſtummet. Verleumdung hat 

- Den Hauch verweht. Nur Eine Stimme 
Liſpelt bier leiſe: „Der Menſch iſt Aſche! 


- 
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Auch und erwartet unwiberruflich eiuft 
Die Staͤtte. Fruͤher, ſpaͤter ereilt fein Loes 
Den oder jenen. Dieſen zieher, 

Jenen Nebeuen bed Schickſats zwin get 
Ein Machtgebot Hin unter. die Erbe. — Kay 
Befuͤrchten wir, was’ tommt unb veräber Hk; 
NUnd ſtehn bereit auf jeden Zufall, - 

Ale geboren ſogleich zum Tode. - 


Yr Namen Beben Liege der Tsd. Es treibt 
Ein Jahr, ein Alter treiber dad andere fort, 
Den Kuaben sbisete ber Füngling, 
Diefen der Mann, und den Mann ber Greis einft. 


Ein Raub ir unfer Keben; die Räuber wir, 
Und Mtehn. als Ränder Alter nach Alter burch . 
In wechſelnder Geſtalt; Diefelbe 
Nunwer, und immer im Bat biefeibe. 


Verwandle dich, o Proteus, wie bu nur magſt; 
Wenn Gott gebeut, ſo bleibet vein Antlis bir, 
Die Todtenlarve. Schiff und Nache 
Liegen im Hafen hier bei einander. 


Getrbnte, wie gefchorene Haͤupter find 
Hier Schäbel. Sue, fun’ und erfenke fe! 
Der Herbſtwind Hat die Blaͤtter ale - 
Niedergeſauſet, und Yard’ und Blumen. 


Wer mahlte feine Wange? Wer ſchwaͤrzete 
Sein Haar? Die Schlange wählt im Jdaliſchen 

Ruftgarten. Schauet her, ihr Schönen): 

Denen das Lehen ein füßer Scyein iſt, 


Kommt her und ſchauet, denen im Spiegel jet 
She Antlig, wie der Stimme die Echo mE 
Zuruͤcke Mngt, in diefen Spiegel 
Schauet. Wo bin ich? Es Türe e srufe. 
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Hangen wir alle benn von Einem mädıtigen Blie abc 
\ Wohl! fo fey es gewagt. 

Alles Ihm zu vertraun, nichts für uns fetter ai zu 
Halten; wir hangen an Ihm. 
Wil Er, daß wir treiben deu nn in, gioyfgen | 
i PR; de, 

Dder in Eaucafus Schnee; 
Wiul Er, daß in Jonien s Meer wir kreuzen, und ſtocken 
In karpathiſcher Bucht; 
Mögen andre des Meerd Untiefen meffen, und horchen 
Auf der Vögel Gefchrei, 
Aengſtlich lauſchen, wohin die Luͤfte ffreihen? Der Reu⸗ 
mond, 

TR er mit ſeinem Seſicht 

Prophezeye ? ob buntlere Nebel? wie ober mit — 
Antlitz gluͤckliche Fahrt * 
Ds er ſchlummere, oder mit —— Horne den Abgrund 
Wähle zu Fluthen empor 
Hieß uns — der Gott; RER ReseleDrien 
Unter sen Wellen und auf; 
ya’ — wu feinen Diss Egmente int Go 
uns, 
Brüder, uns vettet ein Brett. 
Auch mein Alter mer? ich wicht — narh Jahren 


Hang' ich am ſonnigen Strahl? J 
Meine Sonn' iſt ein hoͤherts — — ſchoͤneres! Dick 


Zahlet die Stunden mir * 

Ueber des Himmels Bogen — Aber alle Geſtirne 
Syarın’ ich zum ewigen Ziel 

Meine Senne der Bruft, und — ben Beh, der au⸗ 


Fliegt und ſo ſicherer tik. 
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Das Götterleben.. 


Dirh befing’ ich, wahres Reben; = 

Suͤßes Leben, Götterieben, =: -° 

Das tein Alter je beleidigt, 

Keine Hora neidend Türzet, 

Das in Paradiefesftrömen 

Nektar uns, und Milch und Honig, Seligteit um 
Freude ſtroͤmt. 


Wo im Purpurlicht Aurorens 

Unverwelkt der Freundſchaft Nofe, -; u» 

Und der Liebe Roſe bluͤhet u DNS: 

Wo auf Wiefen nur die Blume ö 

Sich mit Edelſteinen zieret, 

Und im Stanz der sm ewig neu die Sehpfung 
lacht. cr." 

Wo der Mai, ein ſchoner Juͤngling, 

Dem Verdienſte Kronen windet; 

Alle Fruͤhlingsweſte bringen 


F Balſamduͤfte, den zu Iaben, 


Den der Auserwaͤhlte kednet, 
—— ——— herz en 


— 


7, 124 .r 
liaa Kann 


Und die goldbedeckten Baͤume 
Neigen ſich zu ihm hernieder; 
Bluͤthenbuͤſche ſteigen aufwaͤris 
In Geruͤchen; und die Ceder 
Rauſchet Lobgeſang der Palme; 
Freudenthraͤuen weint die Rebe; die —2* Ess 


a 


hier. 
In den Thaͤlern, auf den Hͤhen 
Wandein Brazien. Sie fingen vn 


Hier der Unfehntäliehe Freuden, 
Dort die Trauer der Sellebten, 
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Schwingen ſich zu ihmen nieder, 

Freundlich trocnend ihre Thränen. loͤſend fie zu —— 
Schmerz. 

Jene feiern in Triumphen 

Schwere frohbeſtandne Reiben, 

Schauen unter fich bie Erbe, 

Eingepält in Big und Wolken, 

Und in dunkle Nacht und Nebel; 

Blitze ziſchen; Keidenfchaften morden und veneiden Dort, 


Sie in ew'ger. Sriedensane 

Werden nie des Friedens muͤde. 

Ihre Dienftsarfeit ift Freiheit. 

Ihre Thaͤtigkeit Erauidiung, 

Einklang ihre Wechſeltoͤne, 

Karmonien ihre Zwietracht; all ihr Beben iſt Geſang. 
Und das Ende des Geſanges 

Iſt ſein Anfang. Wie die Sonne, 

Wenn ſie aus dem Meere ſteiget, 

Wie der Mond iin Kreis der Sterne, 

Wie die Stern’ im Jubeltanze 

Slaͤnzen ewig und beginnen ewig fie der Freude Chor, 


Wagſt du, mein Gefang. dich Höher? . 

Taucheſt di in jene Tiefen. — 
Wo mit jeglichem Genuſſe, 

Seliger und ſtets verlangend, 

Freude, Wunſch, Begierde wachſen 

Wo die hoͤchſte Fuͤue Lechzen, ſuͤßer Durſt bie Rabung in. 


Wo im Abgrund aller Freuden \ 
Untergang fich jeder wünfchet, z 
Und im Untergange niemand 

Sich nach Kuͤſt' und Ufer fehnet, 

Bo Entrinnen Audlung wäre — 

Tauche, mein en den Dieter, tauch ihn ganz 

in diefed Meer. 
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Das lepte Opfern 


‚Dir, meines Lebens fanfte Resiererinn, 


Des zweiten Lebens fröhliche Hoffnung, bir, 


* 


O Goͤttinn, ward ich eigen; gbnne, 
Goͤnne mir alſo, eh' dieß mein Auge 


Sich brechend ſchließet, Thränen in Füßen Schmerz, 


Die meine Schulden tief in den Abgrund Hin i 
Berſchwemmen; dann, o zarte Jungfrau, Ä 
Ende mit gleitendem ſauftem Fiuger 


- Den Faden. Keine, keine ber Yarzen trenst 


Wie du Ihn Teife. Möge ded Lebens Born 
Aus meinem Herzen, wie ein Baͤchlein 
IR das awenbliche Weltmeer rinnen⸗ 


In's Meer der Ewigkeiten. O ebne mir 


"Die dunkeln Pfade, die ich da wandern muß, 


Und bette meinen Leis im Schlummer 
Unter die Erde. — Gelöben mögen 


Dir andre große Gaben ; ich ſinke ſelbſt, 
Ein willig Opfer, lorbeerumkraͤnzet, rinzs 
Mit Tänien bie Stirn unwunden, 
Schweigend darıieber vor deinem Miter. 





; Biertes Bud. 


— 





Die heilige Begeiſte rung. 


Bon Himmels Auen fuͤhr ich ein Roß dir vor, 
Bon Ann der Sterne! Keines der geibnen, bie -. 
Apollo treibt, Adraſ's Arion, 
—— im Kampfe, mag ihm ſich gleichen. 


Nicht portu⸗ Roß mit flammenden Fittigen, 
Nicht Xanthus, der den ſtolzen Peliben trug! 
Stau, wie da8 goldene. Gebiß es 
Beißet, and ſchuͤtrelt mit eblem Unmuth 


Den Zaum⸗Smaragb, fein glängendes Halsgeſchmeide; 
Und ſchaͤumt, als ob es Zügel und Edelſtrin 
Und Schmuck verachte. Am erhobnen 
Praͤchtigen Nacken, wie fliegt die Maͤhne, 


Die nicht der Hebrus, nicht der WERBEN 
Geſpuͤlt; es wuſch fie Heilige TJorbanftuth. 
Des Hlauen Himmeld und des Meeres 
Dunkleres Blau ift des Roffes Farbe. 


Test vor der Rennhahn ehenb bed Urhetanfs 
Blickt es Hinauf gen Himmel. Es wirb-dir nie 
Den Hals zum Aderpfiuge beugen, 
Oder zu wählen in Cyperns rn. 
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Nicht mahlen dir im ſchmaͤhlichen Muͤhlengang', 
Nicht tragen ein unwuͤrdiges Joch der Muͤh; 
Auch des gemeinen Ruhmes Bahnen 
Edel verfchmähend, erhebt das Haupt eb, 


Und ſtuͤrzet ſchnell wie Winde, wie Blige ſchneil, 
Durch Seur und Suchen, Über die Felder Hin, 
Das feinem Hufe faum ter Halm ſich 
Benget, ed neget ihn kaum die Welle; 
f 


Dahin, wohin fein höherer Trieb es ruft. 
Wie Donner tönt fein freudiges Ungeftäm, 
Denn die Drommet' erklingt; es ſchnaubet, 
Stampfet ben Boden und eilt zum Steeite, 


Und achtet weber Pfeile, noch Lauz' und Schwert, 
Noch Fackeln, die ihm drohend entgegenwirft 

Der Zorn, die Ehrſucht, bie Begierde 
Oder der blähende Stolz des Feindes. 


In Kampfes Mitte kennet es keine Flucht; 
Ben fernher witternd, mitten im Sturm des Streit 
Erſpaͤht's Neronen. Mariminen, 
Deciern ſchnaubet es Grimm und Weh zu, 


Und tritt zu Süßen, was ihm entgegenftrebt, 

. Und Hebt-den Reiter Hoch zum Diymp empor 
Als Sieger. Kreifend in den Küften 

Traͤget es ihn zu Ele a's Palmen. 


Schwing’ auf dad Roß dich, Edler! Es liegt mit bir 
Hindurch das Keben, über Gefahren hin. 
Ergreife nicht ben Zügel; muthig 
Traͤget es dich zum Olymp und ficher. 


Bi en 4 ee nr en 


+ 
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Die eigenwitrige Leyer.. 


Eitel ift, auch die Dichttunſt ſelbſt ift eitet! | _ 
Dft beſchaͤmet fie uns; und täufht Ay orte, 
Dagı.kie. Rıne umwillig und die. agien er — 

Wne verſagec Ber 4 I: 


Huldreich laͤchte der Morgen. Dort am n Simmel 

Stand der bleichende Mond; indeß die Sonne 

Aus dem Bette der Roſen ſtieg, und freundlich 

Alles umſtrahlte. — — 

Wögel fangen; fie hatten kaum verlaſſen 

Ihre Neſte; vor allen fang die WIE; 1 -- . ı. 

Königinn der Geſaͤuge, die dein Dichter u 
» Wehe ben Sqlaf rau. u ee 


Auf and in und beſchaute weit den Himmel, 
Schaute munter umher die rege Schöpfung. 
‚Rap uns fingen,’ fo ſprach ich, „holde Leyer, 
Morgengefänge, ' 
Kronen Morsengefang dem Baterianbe. 
Könnten unfere Töne des arınen Deutfchlands 
Jqꝛnmer Fllen, —* feier bittern Thraͤnen 


fröme vertroguen! 


Munter griff ich; die teißerfpenft’ge Keyar - J 
Toͤnte fremden Geſang. Wie Balaam dort 
Muß ich Segen fingen, den ich im tiefſten 

„ Kerzen verwuͤnſchte. 


Alſo wallet im Meenr ud ſchwache Begel; - 

Mike Mind ein Spiel, indeß and Steuer. 

Machtlos kaͤmpft und die Ruder und ber Phifmam 
Trauris erſeufzen. 


N 


— 
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Stärter griff ich den Ton. Des Baterlanbes 
Unbezwingliche Gluth im Herzen ſollte 
Gluͤck ihm fingen, und ach im Todesfroſte 
Starrte bie Hand mix. 


Wie im Schlafe; fü ſaug ichr „Hehrs — 
Laß den Kummer hinweg! Die Zeinde Michen; 
Ein gluͤckſeliges Land, du wirft es bald ſeyn, 

Auen zum Neide. 


Reich an edler Berathung! Reich an Klugheit, 5 
Wie an tapferem Muth! an Fürftentreue, 
Wie an Irene des Voltd; an feiner Glieder 

Sunigen Eintracht, Fe a 
An Vernunft, am Seiſte vbes —— — 
Alſo fang ich matte gezwungue Thue; "u 
Andre gab mie Apollo nicht; nd hätt? ich 

Wilde zerriffen 


Meine Saiten. D eitel ift die Dichtkunſt! 

Oft beſchaͤmet fie und, uns taͤufcht Apollo, 

. Daß die Freundinn Leyer uns ihre liebſten 
Töne — 


f 
N 


Nadh der Ersberung Freitag th brei⸗ 
ßigjaͤhrigen Kriege. 


Des Flaccur Either reiche mir, Knabe, die 
Dort an ber Wand haͤngt; jene, bie ſilberne, 
Nicht dieſes Rohrgemähs, dad Pan mir 
Nur zu Gefängen der Landluſt ——— 


DE ——— 
e bir zım uw ty: mi 
Dn ihre fharfen::Gifpentöne : Ä * 
Liebende Thraͤnen aud —ER 


BER 
Ä 


- 


⸗ 


. 4 
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Nun ſchleuß die Thuͤr, und ziehe ben Riegel vor, 
VBaß meine Seufzer, Seufzer um's Vaterland, 
Kein fremdes Ohr belauſche. Muſe, 
Gib mir, o Muſe, Geſang zu Thraͤnen. 


„Wo Gott der Herr nicht ſelber das Haus beſchirmt, 
Wo Gott der Kerr nicht felber die Stadt bewacht; 
Umfonft find eure Wär und Thürme, | 
Wachen und Sorgen, fie find vergebens. 


Des Reiches Bruſtwehr, unfered Jupiters 
Tarpejer Burg hat Brennns erobert!” — Wen, 
O Knabe, hat an Hiefer Either 
Alle die Saiten serbfetT Wer Tat, 


Ungluͤcklicher, die Abne mie zanz und gar 
Verwirrer? Stinm ein anderer Flarcus fie! — 
Mich Ki der ſinuloſen Muͤhe. — 
— ben Becher! hinweg die Saiten! 





Der Ted des‘ geiven 
Was erzaͤhlſt dus, Gerhart? „Er ift gefallen? 


Pappenheim! Sr irtanpft au Schlachtgefillhe 
Nicht mehr Siegedes Ruhms; er feiert druuten 


—— —8 —* 5 
Steig’, Unglädliche, fhrweig. D deine Wage 


Waͤgt · Berbienfte ber Maͤnuer nach Erfolgen, 


Nicht wo wu der That. Kein Zufall master 
Wurde. der · Tugend. 


falten im ⸗ Nngſtck; auch dein Vngiäer 
Amin die: Ruß’ anf areßen Thaden s 
abe ———— ſaut J 
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Was ift Pöbelgerigt? Der Croßgeftue 
Liegt in Größe: Den Tapfern druͤet der Sturz nicht; 


Sondern hebt ihn empor. In ſchoͤnem Zorne 
Bebte der Stamm nach, 


Ars die Eiche darniederſtuͤrzt. Ein mordend 

Eiſen faͤllete ſie; da neigte brauſend 

Sich der Wipfel; es ſauſeten — —— 
Heulende Winde F 


Schaut den Helden; es zieren ihn die Wunden. 

Dieſes ſtrenge Geſicht, noch ſtreng im Tode, 

Dieß zerhackte Gebein — es fuͤllt mit heilgem 
Schauer die Seele. 


So erfuͤllet den Geiſt die hiugeſuntine 

Mauer Nom's; es exſchreckt mit hobem PR 

Uns im Grabe der Vormelt ein aurtehmunenb- RR 
Nelden gebilde. 23 


Alſo tag, wie die Fama fast. auf Rhodus 

Einft darnicdergeftürzt vom Sturm der Zeiten 

Jener Sonnentoloß; auf Merr mb Lande 
Lagen die Truͤmmer, 


Und der Wan deren ns, iudesſ Kamele ger) 
Eine Spae des Fingers fertbewegten— 
„Großer Mann! den Diymyp vhinuͤber xagt' er 
=“ zu den Sternen.“ 
: MBH 
- funk eh * ER a 21 * 


ie BI EN RR Pe Se; 
Die Ehrbegierde, 


Nach edeln Männern ſtvecketreix Ehrbegier 
Sorgfaͤltig ans. die — ane vatt fie — 7 
Die Hände bruten; der Ergoiffne! 

Seufzet im —————⏑⏑⏑ —— ſie 
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III 

Die Hand nicht los ihm, bis, wie ein Kinh, er weint — 
Und ließ fie los ihn, kehret er bald zuruͤck 
Zur alten Pein. Mit neuer Sehnſucht 

Sehnet er ſich nad gewohnten Schmerzen. — 


Was-füher unfre Tage mir Norh und Weh 
Und Gram und Unruh? Traurige Ruhmbegier, 
Um welchen Kohn, mit welcher Muͤhe, 
Suchft du Krieg und Gefahr und Wunden 


Und Tod! — Wo irgend, irgend des Reiche mm 
Ein Ritzchen fpaltet. fiehe, da fteht der Wolf, 
Und west den Jahn, indeß im Innern 
Lämmer, unſchuldige Laͤmmer zittern. 


Er wert ben Zahn na Beute. Die Werte. macht 

Ihn ruhmvoll, gluͤcklich! — Gluͤclich? o glaub es nicht. 
Triumphe, Krieg, und Nam’ mb Titel, 
Ehren und goldene Beur und. Wolluſt 


Sind nicht Gemüthesgaben. Der Dieter fpricht: 
„Wer, wenn ev alled, alles ſi qh einig ſchenkt, 

Und nichts von außen ſich verfaget, D 
Außer ſich ſelbſt, der verfagt ſich alles.“ 


— — * 
N BEER 


Ballenfein 


Nicht, wie vier im Befi ig, oder worin dus ihn 
Habeſt, machet dich veicy; machet dich an Myrtiit; 
Sondern wie du das kleinſte 
Eigenthum zu verwalten weißt. ° - 


Schaͤtze werten im Brands Schäge. Das befte Gut ’ 
Nast dee Schlechtere- ſchlecht; ſelber dem Gluͤck erlaubt 
&rs nicht, daß es fein Fuͤllhorn 

Ihm ausleere zu feinem Wohl, 


⸗⸗ 


\ 
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Diefen Schoͤnen, eb ziert feine Geſtalt ihn nicht; 
Jenen Großen begluͤat Titel und Würde nie. 
Auch der Schatte des Korbeerd 
Machet manchen am Haupt nur kahl. . 


Wer fein eWres Blat ſchubde mit Lake ſchmaͤht, 
Iſt ein Armer, und ſaͤß' hoch er auf Eroͤſus Throu. 
Manchen ſchaͤndet der Purpur, 
Und je mehr er ihn aufhellt, mehr. 


Dieb unwaͤckige Haupt traͤget bie Mitra, wie 
Plutos Scepter ber kahnrudernde Charon traͤgt. 
Iſt der Kouſul ein Weichling, 
Drohen Jaſcen und Beil’ ihm ſeloſt. 


Eolbeſtruuten erlag Crafſus; wie Haunibal, 
Selbſt wen. Siege beſtegt, unter ber Beut' erlag. 
Jene wiebergefunͤne 
Gemme dyrohte dem Polykrat. — 


Zugezaͤblet wird einſt Aeſen Geſchichten ac) 
Wallenſtein. Wie ein Dampf flammet' ex und erloſch, 
Er, ein Balle des Gluͤckea. 


Er, ein Maͤhnchen erhabner Macht. 


Hochmuthſchwindelnd erſah er des Sejanus Bahn 
Sich zum Laufe; da trug ihn auch Sejanus Pferd. 
Uebereilet und Bolpeynk 5 


k 
Stuͤrzt' es nieder; er brach den Hals. 
‚Die ariegszuqht. 


Der JFeldherrn gibt es wenige, denen Mars 
Auch ohne feine Eypria mwohlgefäut; 

Die an den Schild die keuſche chlaͤfe 
Muthiger brüden im kalten Lager. 


4 
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13 
Was tönen dort fhr Stimmen im Kriegögezeitt 
Geſchrei der Kinder, Weh der Gebaͤrenden. 
Wen träget jene Schaar von Wagen? 
Weibergepaͤck; o ber Zeiten Schunte! 


Denn ſtumpfte Benns jeglichem Seiben nicht 
So Sqwert als Lanze? ſpannte den Bogen: ww 
Und Arın und Muth ab, daB bie ſtrengen 

@ieger, ein weichliches Heer, erlagen ? 


Mein Zeug’ iſt jener Pu nier. Capua 

Befiegte Sannaͤrs Sieger. In Wolluſt ſank 

Das Heer zu Boben., beffen Fußtritt | 
Spanien, Gallien, Nom erhebt wer. 


Entferut dem Lager bleibe das Weib, Und fern 
Dem Lager bleibe nichtige Deuterei. 
Dein Gluͤckeszeichen ſey, o Krieger, 
Maͤnnliche Bruͤſtrrund gerechte Same: 


Denn ſaͤngen Schwaͤne ſieben⸗ und ſiebenmal 
Dir Siegsgeſaͤnge; bruͤtet im Herzen dir 
Des innern Vorwurfs ſtumme Kroͤte, 

Furien fingen dir in den Schwaͤnen. 


Dem Baterlande fließe dein edles Blut 
Zum Friedensopfer. Frieden erfämpfe dein 
‚Umtorbeert Schwert; und deine Lanze 
Sorieße zum ſchattenden fchönen Palmbaum. 


Krieg iſt Entſcheidung. Wer fie im Augenblick 

Berſaumt; es ſaum“ ihm Traͤge, Vermeſſinheit, 

Bergnuͤgen, Stolg — er iſt ein Räuber, 
Räuber und Mörder des Vaterlandes. 


Die viel ber Reihe, o wie fo manchen Sieg 
Berdarb Ein Dämon, neldifcye Eiferſucht 
Europa fenfzet drob, und Knaben, - 
Mädchen erzählen, was ich beweine. 
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- Ein feier Zaudrox (Brbind hieß er — 
Beſchwingt zu Taten wenn er zu ſaͤumen fühlen, 
Er eilet langſam, Bis die goldae 
Neifere Frucht in den Schooß ihm feuer: 


Des Erdbau Erkel moͤgen im Stetie ſich 
Einander wuͤrgen; führe du offnen Krieg 
Mein Felbherr, ums bein Lager wesudn.. 
Keine Arena deu ſalſchen ma; - 


Umfchanze beine Beite mit Packs und Res; 
Um keinen Preis verletza daS Heil'ge Wort, 
Das u... 

Gläuge Kir ſchoͤner als Gold und Perlen, 


Ein Sieger, der ben Hinmel umb ſich verſchuur, 
Iſt ein Beſiegter; richteriſch folget ihm 
Die ſtille Nemſeſis und zeichteet 
Was er beruͤhret und ihn zum Opfer 
Dem Unterjochten, dee du ein Feldherr biſt, 
Laß Joch und Dchfen ; Ya ihn bie Felder kann, 
Und goͤnne feiner Saat a wacfen, 
Daß fie dir reife zur Buͤrgerkrone. 


Wann werben meine Lehren erfüllet ? Dann, 
Bann alle Ströme meines Germaniend |" 
Im Kauf mmechren und ver Rhem fin 

Eilig zuruͤc in die Quetfe waͤlzet. u 


- In eine im Kriege vertrichenen 
Landsmann. 
Schallt mein freundliches Saitenſpiel 
In die Jerne gubie. Summara, fo vernimme. 
Der ich fonft mit des Drphend en 
Rhein und Donam, verband, fende der Toͤne Macht 
; u Helvetiens. Thaͤlern jet, — 


XRX 


Klagſt der Exiege Geſchick, haͤrter als ſichs gesaͤhrt, 
Weich die ſelber, mit Unmut au?— 

Lern’ entbehren. Auch ich meide mein Vaterland 
Zwanzig längere Jahre fchon. 

Bacchus kelterte dort, aber für mich nicht mehr; 
Seres erntete, nur nicht mir, 

Eangſft entwoͤhnet anjent jenen: Gefilden, yieh; 
Wenn dad Schickſal as fo’ gebeut, 

Nach Sarmatien ich, oder an's ſchwarze Meer. 
Dder unter den Weltpol felsft. 

Mein Haus ift ein Palaſt. Wo ich verweile, bin 
Ich geboren. Ein Vaterland 

Wird mir jegliher Ort; Tapfere finden es, 

fchaffen ſich s aͤherall. 

Biel zu ſehnend erflehſt du von dem harten Ghrt 
Deine Scholle zuröd, und 5 

Die vertrieben. Du bift, glaub e8, gewandert 

5 NUT, — 
Sing en vbuife Ayıımim 
Zu bewohnen dad Land, das fir erokertar, 
Sey du au wie ein Homer dont, 

Und verbanne das Reid. Dein ift der Himmel — 
Der dich decket, die Erde dein, 

Die dein flachtiger Fuß, (auch des Verbanneten 
Fuß) betritt. Und ſo lebe wohl! 

Wunderbar | Es erklingt dreimal die Cither mir: 
zone, ebagetroft uud - weh tt 





Wirkungen bes Ungitel, 
Denn ſchwer der: Simmel, ſchwer in — 
Erträget Atlas, 6iß.bad. Gewölbe ——— 

Darr un HDerenre Saͤuten, 
Alſo, Beladener, de auch · vrage 
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Des Lebene Laſten. Ungemach machet nicht, 
Es zeigt, wer gluͤckich ober ungluͤcklich ſey, 
Und beat im Kampf verborgne Schand — 
Bet es erlegete, war nie tapfer." 
















Beim AUublid einer Karte des Belt 
ſo ſt ein s8. 
ei, o Memmius. fieh den wundernswuͤrbige 
Punkt Hier, 
Auf welchem feit Iahrtaufenden 
Edfare Kriege geführt. 


Sprich, wo breitete fich die — pharſaliſche Im! 
Wo iſt der Waſſertropfe, d 
‚Kerres Armade SER 


Und doch fanden fie dort bei Yhitippen die ſchret 
ficken Heere; 
Bor Kerres Fiat’ exzitterte 
Nerens; fo finger das Lieb, 
Diefes Punetum theilet man fi wit Teuer und Samt 


3 


Bon nah’ und ferne fallen — 
Heere der, Menſchen dahin. 


Va uſpiel fbielen sie Färften; fe fowacn ben Wanen 6 
Aufflieget er; und jeder rafft, je " 
Was er vermochte, für ſich. 
Auf dem Punkt Hier donnert der Zufall; feine 
Verkauft das Gluͤck; die Liebe ſchenkt 
Thalamus, Wiegen und Sarg. 


- 
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&n dem Punkt hier find die Eyrannen : Nefter. 
Wo jener 
Gich ſtellte und verftellete, 
Eapred liegt in ben Punkt. 


Hier regierten bie Galba; Neronen fangen und 


tanzten; 
Hier bauete fi Adrian 
Seine aͤgyptiſche Burg. 


Und noch immer erreget der Puntt fo heiße — 
Zu Schlachten ruft die Ehre, ſie 
Ruft in das blutige Feld. 


Arme Streiter! Ihr ſchifft in einer mäßigen Urne; 
Ein kleiner Muͤckenfluͤgel beeit 
Aues, woraber ihr. kämpft. 


H a ucht zeih' ich euch nicht ; in gar zu engen Kanaͤlen 
Beſchraͤuken eure Wuͤnſche fich, 
Nur um ein Pünktchen des Punkts. 


Ich bekenne den Stolz; a Geift treibt höhere 
“ a inſche; 
Vom Himmel ſtammend, ſawinger ex 
Ueber den Staub ſich empor, 


Und durchwandert die Wert. Mein großes Hand ift der 
Simmel; - 
Kein Erdenwinkel ſchließet mich 
Ein wie den räudigen Hund. 


Drein Decanı ift der Aether; in ihm verkieret der Punet 


ĩch. 
Mein Ziel der Wuͤnſche, meine Bahn 
Iſt das Unendlihe, Gott! ; 


* 
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Das Roß vor Troia, 


So ift es! Deutfchlawb ſtirbt einen koftbaru Tab. 
Mit viel Gefahren, Leichen und Mühe baut 
Es ſich fern Grabmal. Sonder Aufwand 
Sollen die Truͤmmer es nicht begraben. 


Uns ſchmerzen Wunden , die wir mit einer Hand 
Uns ſchlugen, und fie näpren wit eigner Hand. 
D Troja, Troja! unter Hektor 
' Ständeft du noch unerſchuͤttert gluͤcklich. 
Haͤtt· eigner Trevol willig dich nicht entehet. 
An deine Mauern ſtellte der ſchlaue Feind 
Den waffenſchwangern Berg, das Roß, bier, 
Das die erleſenſten Krieger einfchloß ; 


Und deine Tugend fcherste, dad Roß vun Kuala 
Beiyauend ; Saufen festen hinaus zu Am, 
Und lauter Jubel ſcholl, je näher, 
Naͤher fie e8 zu der Mauer ruͤckten. 


Denn alfo wolltV die abttlide Schickung. Wer 
Vermag der Goͤtter Willen zu widerftehn ? 
Vergehens warnt und venni bes Spieß. ihm 
Tapfer Laokoon in die Seite; 


Schon knuͤpfen Greiſe, Mäuner ımb Mütter ip 
Zum Einzugdreigen. Knaben und Mädchen finb 
In Arbeit, unter Siegeögefängen 
Jauchzend dad Roß in die Stadt zu fördern. 


Die knuͤpfen Seite, jene, mit Leitern kuͤhn 
Aufklimmend, werfen um den erhadnen Hals 
Des Roſſes Bande; jene ſchenten 

Räder ven Süßen des gahmen Unthiers 


* 
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Der reißt die Pforte, jener bie Mauer «ie; 
Nun ſteht es endlich auf ber erhabnen Burg, 


Und ſchaut in nungtäcfe 
Auf die Gebäude der armen Troja. 


Ach, Haus ed Priambt wuͤrdig ded Umtergange, 
Das feinen Todfeind Feteft in bie Mauncern zog. 
Apr Bürger, — ihr den Sinon 
Nicht an dem tuͤckiſchen Blick erkennen? 


Bald alfo rauchten Porgamud Arhmäet; fpät, - 
Zu fpät nur ward ber kindiſche Phryger klug. 
D Alcimus, und immer werden 
Kindiſche Phroger zu ſpaͤt nur weiſe. 


Ri Ilus nur hat thoͤrichte Soͤhn' erzeugt; 
Auch in Europa pranget ein JIlion.⸗ 
Wie mander Simois und XRanthus 
Zaͤrbte von troiſche germaniſchem Blut fi. 


Un unſerm Buſen naͤhren die Feinde wir, 
An unſern Buſen Toren wir Feind Dimam. — 
Gin glähzent Wade) Sonder Aufwand 
Sollen die Trier und nicht begrabern. 





Wr Große beyimt 

Eleinen Beginns; 

Alſo dann endets auch. 
Ju ber Hinte vegane Zn‘ 


FJeiliche Weich, . 
Jesliche Konissſtadt. er 
Müfer weufenbe Brom, a 
RE er am Bl 
7 re ee Mauern weg⸗ 


ne yes —— | — 
Das Kleine: : 


| 
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Jene winpelnde Mafl, 
Bar er aid Zweie, 

Dad im Biere jept iſt? 


Anes wicht mit ber Zeit; 
Sressen und Schuer; 
Sänfst tie Zeit Haan. 2 


Wer in Frieden and Krieg ' 
Kleines verſchmaͤht, 
Hate vor'm Groͤßern Til. 


Mer in Frieden und Krieg 
Kleines benust, 
Nuget das Größte emf.  ° 

ıY 71 — — 14 


Deutſchlands Klagegeſang. 


Den Kranz von Noſen legte Germanien 
Zur Eh, und firenet Aſche ſich anf bes. naar 
Ihr Autlitz weitet, Ihre Logden Be 
liegen zerficeuet umher. Was tönen. 


Zar Mlagefeufzer hoch zu den Wolten auf? 
Unuͤberw machtigg Königiun. 
Der Bölter, ſitzeſt du als Wittwe 
Rieder am Boden, und ſchlaͤgſt die Oruſt bir? 


„Was athm' ich Länger? Ic; die Verachtete! 

Des Feinded Beute, Beute der Spottenden, 
Ich ringe zur Geburt, und kann nich 

- Kann nicht gebären. Do welchem Eaiecſal 


Erſpar· ich mich? von Innen und anden Yeie) 
Bebrängt, begraben. Meet rinanker Alegt 
Mat, Ehre, Xugend, hr mb Waͤrhe. 
War ed niet Höhe, die mir zum Fan warb? 
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mo find die‘ — als ich der Erbe rings, 
Gefege gab, hinüber den Alpen, dort 
Am Belt, der Tiber, an ber Schelde, 
Weichſel und Rhone, wo ſind die Zeiten? 


D gebt mic wieder meinen gefürchteten 
Eisralten Wäldern, wo mich ein Tacitus 
LZobpries, und meine fapfern Soͤhne, 
Biedere Söhne die Mutter ſchuͤtzten.“ 





Der Janustempel. 
fi L N Rs r Pr: N Ir FR 
An die verfammelten Friedensſtifter. 


Ja ich — detuer — Was auf bu dat 
Herz mir» 
34 wo ee, baß bu kaum noch Arhem hötft, 
Dentfhland — Weiß, du liegeſt im But — 
im Staube, 
So lauge jener. Tempel offen ſteht. — 
Schließet deu Tempel, o Ihr verfaumnelte henge Q nis 
ü riten; 21 
Fhuf-Auftven kat und Marors Wurh geraubt. 
Sehlle eyden Tencpell Ei hat der O rcu 8 traurig 
(Kaum faſſete die Haufen Charons Schiff) 
Omug empfangen. — wawe. Es trocnet bie 
ugen 


Der Bürger fi au: feines Hauſes Gluth. 
— I ce ch, je sa re ums vn 


\ 


iniien wm: Mei * ao, 
ur Rawuntinam: a ee „> Weges mb 
ebe 


Mn Meng erfahen ; Yaben. Wir Duripotoht. 


— 


\ 
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Sinnlos irret der Sam er; mit RER Züge 
Durch dder Dörfer wuſte Wohnungen, 
Dura Belt Städte. Dad Kind am Buſen der 
Mutter 
Verſchmachtend druͤckt die na ngelofe ein — 
Eeres ſchauet ſich ſewbſt ünd —— 
mit Zorn — 
Das ihre Frucht von nk — 
— yerrſqhte ber Tod. Den rafft' er in Eile; dem 
andern 
Berfagt’ er ſich; die Jungfrau durfte nicht 
Unentweihet zum Grabe. Geſchaͤndet niedergetretne 
Zeichname fahem die exuſten Diane ſcheu. 
Und wie im oͤrennenden Waide die un ſo waͤchſet 


der. Krieger 
Ruchloſer Sinn und Frevel —5 auf Jahr. 
winpet He Dh: Vie Denifetends in 
ren allein druͤckt 
Der Zarien vn Europa wit BR. 
en Schelder, der Rhein una be. SE IW ab 
Weſer und Donau, 
Ihr aller Wegen hat der Stuum 
Spantlen ſchleicht mit — Trient —* 
nget 
-  Söninmpggefksangenom, base duppead: Muıtı 
Aber weinet m 2 Hinten ;: dew-- weni are 
meins 
Yan tasfenk uyın erſcuia⸗v⸗ feines. Bo : 
Schließet den Tempel, ® ihr von — Pfeilen 


Ihr Srlebendhaten, —* Yan a Kan 

Bannet hinein ben Big, dad Ungeheuer, und feſſelt 

Mit unert. Matten: kan Mitar ab ee; 
Im u Ohßen Hayes ten. Muik: undıhie ſrecaude 


." 18 Race, 
Den Seuaben Ehrgeiz mab-deu wären Born, 


F 


7? 
Binder bie Habſucht feſt; und ftoßt ber Pforte dem 


Und wälzet Ajax mächt'gen Stein ihr vor. 

Daun sumpflanzes das Haus re Hainen; wi 

yonss 

MBeſchaͤuftes Feuerange Minh’ es niet. 
Ka ihm wuhe die Nacht, daß Argwohn, Zweifel 

uh Trugſinnu, 

Bewalt uns Reid ten Nitcchen an ihen fol 
Yalmen fproffen Be set Oeibaum. Gage bie 


Des bumfun — vor bee Pferte Bann: 
„Kaffe: dem Tempel in Ruh. Der — son innen if 
dem hold, 
Der ip in ferner ‚Gerne ſchen vereen” 





Gebet. \ 


Als (ich die Friedens s Unterhandlungen verwircten. 


Bei ein Ende der Laſt, die wir getragen, 

So viel Jahre getragen ohn Erbarmung, 

Haſt du und beſtimmet, o du der Menſchen 
Retter und Vater. 


Heirge, erſte Bernunft, bie aus dem Chaos 
Einſt erfand das roſige Licht, und unſer 
Dunkel ſiehet, o holde Macht, erfind' und 

Selber den Frieden. 
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Das Ungeheuer. 


Unter Arkadins warb ein Ungeheuer geloren; 
(Mich bunkt, es war bei Chalcedon.) 
Seiner Mutter, (ein Weib, die ber Stolz mb Bei; 
‚in. Perfon war; 
Den Vater wußte ſelbſt ſi ie nicht.) 
Ir ſchien hold das laͤchelnde Kind; nur. reckten die Ohren 
Bis Mibass Ohren ſich empor. 
Sonſt ein Affengeſicht; und unterm haßlichen ginne 
Hing ihm ein wahrer Eurus:RKrepf. 
Seine Slieher flarrten im Kälte, wie wenn der Des 
cember 
Aus Seythien geboren ſey. 
Wer es beruͤhrete, ſtand erſtarret. Es bleckte die Zaͤhne; 
Und warf die Augen hin und her. 
Widrigr Schaum fand ihm vorm niegefchleffenen 
, Man 


Unruhig 606 es fi, und ſank 
Kraftlos nieder. Das Bolt, bie Svern liefen zufam: 
men 
„Iſt es ein Menſch? ein wildes Thier? 
Kent e8 7° — „Leider, e8 lebt! (fo ſprach der nur 
Weife, 
EHhryfoftomus) Sein Vater ift 
Pinto! Doc iſt's tein Menſch. Das heilige Waſſer 
der Taufe 
Gebuͤhrt ihm nicht; doch geb' ich ihm 
Einen Namen; der werde mit Scheu von allen genennet; 
Es Heißt: 908 Falte Mein und Dein!“ 
Seitdem ward in Europa das Ungeheuer geboren ; 
In Staatsgemaͤchern bräteten 
Sorgſam es aus die Diener bes Staats und nannten es— 
anders, 
Und tauft en öfter ed — mit Blut. 
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h Das Dpfer. 


Opfer Hammen nicht mehr auf unfern heirgen Altaͤren, 
Seit fin ein Gotteslamm zur Sühnung gab; 
Dennoch weiß ich ein Opfer, dad angenehm zu den 
Sternen, 
Und lieblicher als Weihrauch aufwärts fteigt. 
Soll ich der Dpferer fen? Ihr A bringet das 


Das hä Brüche, das Falte Mein und Dein. 
Reiche das ſchaͤrffte Meſſer, o — Mit heiligen 
d \ 


Und Kraͤnzen fährt es feſtlich zum Altar. s 
Sprenget Waſſer und fireuet Salz. Du, zuͤnde bie 
Slammen, _ 5 
D Knabe, ja nicht mit Cypreſſen an, 
Nicht mit dev Ceder; mit Bäumen des Bateriandes, uns 
hingen 8 
Ehbrecher, Räuber, Dieb’ und Mörder dran, 
Schaffe mir viek von dem’ chlen et Jetzt fache bie 
he 


Mit Schwefel, Harz und Dradjentugeln, wie. . .. 

Einft fie der. Bel zu Babel genoß. Jetzt alle bie 
Ballen 

Sophiſtiſcher Staatsſchriften oben drauf: 

Schaut, wie die Flamme ſteigt. — Ungehener, zum 
ltar! 

Entſuͤhnend weih' ich dich den Limmliſchen 

Singet den Opfergeſang. Wohlauf! — Es ziſchet die 
Flamme; 

Die Funken ſpruͤhn; ber Aether heitert fich. 

Schaut! Pe finten hernieder des Himmels heilige Jung⸗ 


Religion und Trew und Redlichkeit, 


i .  IER6. 5 s 
- Einfatt, Frieden und Heil. Im Tanuze der re: 
zien ſchwingen 
Sie dreimal ſegnend ſich um ben Alter. 
"Hört ihr der Seligen Kied? Die Geftien’ antworten 
dem 


N Dem füßen Jabel. Welt ein holder Duft 
Geige vom Ouferaltar: Die ge ringe und Sie 
i ' eſen 
Erauickt dee Anhauch; ſchoͤner gruͤuen fie 
Ba Elyſrum bier? Dort niegeſehene Roſen! 
Bin ich te Paͤſtum? Bluͤht Hymettus hier ? 
Dort Alinvus Hain? — Geſuͤhnt find enre Ber⸗ 


brechen; 
Der Himmel lacht; die Erde freuet ſich. 


— 





3wo Goͤtttinnen. 


Nicht im Schlunmer allein genießt der Dichter 

Soͤttertraͤume; bem Wachenden erſcheine 

Auch Apollo. Ge trat mir heut am Mittag 
Herrlich ein Bild vor: & 


Zwo Gdttinnen. Die eine weicht ber hehen 
Dallas karnm an Gellalt und Konigégrbße; 
Und der anderen weicht die meerentfprungne 
Paphia ſelber. 
Stolzen Ganges erſchien die Kriegesobttinn, 
In erſchreckender Pracht; es klangen Waffen, 
Geibenes Erz erklang, wohin ihr Fuß ſich 
Drohender wandte; 


Vor der Bruft den leuchtenden unanfcdhanbaen - 
Harniſch; anf dem Haupte den Helm. Es flogen 
An dem blinkenden Keim , gefiedert flogen 

Fu Rauſchende Buͤſthe, 2 


- 


137 


In der das nackte Schwert; bie Linke 
die Mage, worin anf einer Schale 2 
Aue Reich' Curopens, und in. ber andern 
Tod und die. Peft Tag, 


Schmerz und Thraͤnen und — Beh und Katz 


Ermſten, heiteren Buiges trat ig 
‚Doch mein Auge vermocht' auch nicht ben milden 
Blid zu ertragen. - 


Ihr entgegen erſchien im Lichtgewande, 
Glaͤnzender als der Schnee, und wit ſmaragbnem 
Gurt umgürtet, die Tiebliche, die fchlante 

Goͤttinn des Frieden. . 


Um ihr braͤnnliches Haar den Kranz von Myrthen 

Und von duftenden Beilchen Leicht, geſchlungen; 

Freude firbinten die Augen, und die Lippen 
Liebliche Worte. 


In der Rechten ben Oelzweig, in ber Linten 
Sion's Palme; fe ging: furchtbarn. Goͤttiin 
Bro ni „o Schwefter, endlich, endlich 

H’ ich dich weicher, 


Nach fo vielen J Jahre. Ach, dein Kleid iſt 

Blutroth!“ — Traurig erwiederte der Voͤlker 

Themis: ‚„Maätt von Strafen undmatt von Jammer, 
Komm’ ich vom Schlachtfeld 


Denulan⸗ Stroͤme won Blute ſind gafloſſen! 

Jetzt, o Schweſter —⸗ Umarmend tüßten beide 

Ei bie Wange; fo kaͤſſen ſech am — = 
Geänzende Tauben. J 


„2aB die Gewand’ uns wechfeln! ſprach die muntre 
riedensgdttinn. In wit die ſchweren Waffen , 
ie verſuchen. Hinab dem biut’gen Panzer! 

DOryhender — ab! 
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Und fie ummwand- ih ringsum mit bes Delkaums 
Dichten Zweisen. Dem wilden Haar der Schwerter 


Wand fie Myrthen und Veilchen um, und tühlungs 
Wehende Palmen. 


Jetzo ſetzte fie fich den ſchoͤnern Helm auf, 

Schwang dad Hlinfende Schwert in leichtem Lanze, 

Und verbarg ed. Die Wag' in ihren u 
Sproſſete Rofen, 


Sproßte Kilien; denn dad Glück der Voͤlker 
Xragend, waͤget fie Fleiß und Kohm, der Arbeit 
A und füßen Genug, Verdienft und Ruhm in 

Goldenen Schalen. 


Und mir entſchwand das Bild. O daß die Schweſtern, 
Spät vereinet, ſich niemaͤls mehr entzweiten! . 
Dap fein Frevel der Maͤchtigen die Gdttinn 

Wieder dewaffne! 





Derunanflöslihe Knoten. 
Nicht mitder Schärfe des Schwerts, mit Macht bed Geiftes 
und Kerzend 
Den Feind befiegen, ift der ſchoͤn're Bien. 
Was der Sterblichen Hände zu bau'n vermochten, ver; 
mag auch 
Die Hand ber Sterblichen in Staub zu ſtreun. 
Dieß zeigt Troja; Babylon bieß. An der Sonmt 


gekochet, 
Zerfiel in Scherben es vom Hauch der Luft. . 
Sant nicht einft der Kolopt > ſuchſt im neueren 
roja 
Das alte Rom des Romulus umſonſt. 
Sein Soloſſeum ſteht, und die Tempel fiehen 
verdbet, 
Theater, Eircus, Eapitolium. 


Was 
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„ Web bie Stervlichen bau, iſ Merl ; mnbse ber Zufen 
Es fihrzen, ober. Ehrgeit, Ki und Trug. . 


Thoͤrichter Phrygier ee; der, auf bie Stimme von 


” De (p b i 4 
Geſtuͤtzet, jenen ewgen Knoten flocht! 


Ein leichtſinniger Held, ein Juͤngling trennte ben Knoten 


Mit Einem Streiche feines’ Jugendarms. 


Ob er auch loͤſen koͤnnte ben Knoten, deu, o Quiriten, 
Ich euch barreiche? Diefen ewigen! 


 Gclapt bie Hände zufunmaen, 22* Imhof ainehruche⸗ 


Das Einem gilt, bat gilt euch allen, Tv en. 


Komme der Macedonier dann; in Irbeden uud Mriege 


Beſteht der Knote, den bie Eintracht ſchupt 
Sie ſelbſt wohnet in ihm. und hätt we zuſammen; er⸗ 
probe, 
Erprobe ion an ihm ein — Arm. 
Meint ihr, er fey von Riemen und geffowten? 
Ein zartes 
Gewebe, dad Arachne, Pallas ſelbſt 
Seidener weben nicht koͤnnte, An mit himmtiſchen 
ektar, 
Iſt biebern Seelen ihr gegebnes Wort. 





u — —— a 
Das Fenerwerk. — 
Nach geſchloſſenem Frieden. 


Die neuerfundne praͤchtige Flammentunſt 
WIN ich zu eurem Ruhme, Quiriten, nicht I 


Aupreiſen, daß in Giuneöbithern 


Eure Verdienfte zu Dampf verlobeum. 


Kein Shtenkogen ſtrahle von Jarbegem Licht, .: 
Kein Zenerdrache neben Ceutauven forüßf:. 1.4 ;. 
Mit offnem Schluube. TDie:Nakele ht” 
Son in: die Dufte nicht aufwaͤnde Arigen, 
Berder's Werte z. fchönen Bit u Kunſt. XI. a 


N 
# 


2 


u . 
Ye Toren ſich in Braune; her Zeucchas 
Nicht über Wallen huͤnfen usb wistersehn,, 


Dep fienptenb froh der Porel jnwchze, 
Und der beleidigte Stream erröthe. 


# ‚te — 
tt. ſolches eitlen ſchreckenden Aufwands Pracht 
eut mix ber, Aether ſchoͤnere Wunder bar. 
Ich ſchaue fie umſonſt, die ſchnellen 
weurigen Welten, bie droben weilen. 


Yen Eunrer Arbert Zruͤchte ber paͤteſten 
Nachwelt zu melden, laſſet ein Feuerwert, 
Laßt ein trojaniſch aroßes Grabwial 
Har und anbauen mit glaͤhenden Sackeln. 


Qu feiner Flgume darf es Neroniſcher 
Mordbrände nicht; kein heiliges altes Rom, 
Kein Buchenwald ergläh’ ;. ed ſeufze 
Keine Drvyade um ihren Ulmbaum. 


3u feiner Aamme haben, wir Zunders gnug — 

Kisten des Krieges ſchreckliches Werkzeug! Bringt 
ie Panzer her, und Helm und Waffen, i 
Schwerter und Spieße, die Riefenfporne, 


Und jeden Schild, der_triegenden Uebermuth 
Beſchuͤtzte, bringt Drommeten und Hoͤrner, bringt 
Die goldneh Stiefel; die Soldaten 
Unter Soldaten auch Weiber ſchmuͤckten. 


Und Schaͤrp' und Guͤrtel; briuget bie Sabnen bey, 
Standarden, Keriegeswagen und Kriegsgeſchoß — 
Was ſaͤum' ih? Bringt den ganzen Krieg hei 
Bringerriun her, dab cr aufwints Aamme. 
O Sonner lang! verbantelter eifger- Ma 
Hyperion det Maͤchtien Myrhĩ rg 
Erhörteft je tu Sein: Dieb .:. 1 
Flehend eben. fer gb’, 0 WE; 


ud — 
— f er 4 mA — —D 36, 6, FLn 


t 


% 


— 


3 
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Dein Strahlenantlitz mit dem verzehrendſten 
Lichtblick herab, und zuͤnde den Altar au, 
Unf den der Krieg, ber wise, tolle, 
Traurige, ſchaͤubliche Krieg zerſtaͤube. 


Damm veinige deu Boden, o goldner Strahl 
Wenn mit dem Schwerte dis auch bie Scheide ſelbſt 
Verzehret Haft; und ihr, Duiriten, 
Setzet dem Sonnengericht die Infchrift: 


„Wer Einen Dolch, wer Einen verbannten Speer 


Aus diefer heil'gen freffenden Flamme ftahl, 
Wie Achan fey er ein Berfluchter, 
. Unter ben Steinen bes Volks erliegend. 


\ 


* 


ee J Sg 
Das neue Seitenfpiel, 


Bauer wehten die Lufte nach endlich entflohenen Stärmen; ; 
Fruͤhling erneute bie Welt. 
Da erwärmte ber Bufen ſich mir; zu Sugendverlangen 
Kehrte bie Seele zuruͤck. 
ve 898 ‚Seitenfpiel, das einſt ich foletete, memnod ! 
ee es Terpfichore mir “ 
Wieder ; wenn fie mir nicht ein ſchoͤneres ſchentte: — 
Begehr' ich 
Echweigende Muſe, zu viel? — 
Nur den Schatten der Kraͤnze, die ei * fomdsten, 


erfieh ia, 
Nicht zur Zierde für mich. 
Meinem Memining möcht” ich fü ingen ein Lied, wie ich 
einſt fang! — 
Schweigſt du, wie Niobe noch, 
Zelagewordene Muſe ? — ; Ich ſah zum Himmel, und 


„ Me. = 
Wolken umringetenmich, 





\ 
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Blitze fuhren; ich Seht’, umb wie uni feier entriffen, 
War ich in anderer Welt, 

Und mir ſprach eine Orhmmt; fie ſprach in das innerfie 

Herz mir: 

(Meiner Gefährten Saar 

Keiner ein Wort.) „Undankbarer du, Alfatier, Hoffft du 
Neue Gefänge von mir? 

Da du das Baitenfpiel, das ich dir ſchenkte, zertrum⸗ 


mert, 
Selber mit Füßen zertratſt. 
Bist du ber Juͤngling noch, der ſich einft dem Apollo 
gelobte? 
Sage, wie bift du verirrt? 
Unmuth raubete dich mir ſelbſt; du haßteſt die Muſen; 
Alle wir waren dir fremd”. 
Und verdieneten wirs? Dip Iefen Bataver und 


BEANTEN: ; 
Rom feloft fihentet dir Huld. 
Und weil Neid dich neidet, ſo flohſt du unſre Ge⸗ 


ſpraͤche, 
Trateſt bie Cither zu Staub, 
Undantsarer, und wagft von nid eine neue zu fordern? 
Statt Bellerophons Rob 
Wähle das Roß Silen’s, ums, — wie der Pobel und 
ſchreibe, — 
Wie es dem Pobel gefaͤut. — 
Dir nicht, einig dem Manne, kr den du die Leyer be⸗ 
gehreſt, 
Ihm nur ſenden wir ſie. 
Wahre dad Heiligthum; ed entfintt dir, ch du es 
denteft —“. 
Sprach's und die Wolke verfchwand, 
Zittern erhob ich mich, und fieh' vom heiteren Simmel 
" Gegelt’ ein Schwanengefpann . 
3u mir nieder, je zwei und zwei; fie trugen der Muſe 
Koͤſtliches neues Geſchent — 
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Bir in ten Arm, und Duben fi —— 


Kreiſend in gäften number. f 
Viermal fangen fie, Memmius, dich, und kebrten 
zum —— 
Singend zu Sternen zuruͤck. 


AS ih die Either betrachtete, glänzend in Strahlen ve 
Sonne 


Lilien ringsum beſaͤt, 


Sah ich deinen Namen auf ihr mit himmliſchen Zügen: | 


„Memmius!’ Memmius lang 
Sie von felber, und fingt, wenn ich den Namen the 
nenne, 


Himmliſcher Schwaͤne Gefang, 


Die Verwandlung : 
An Memmius, 
einen der vornehmften Friedenöftifter Deutfchlandde + 
Keine Verwandlung, dreund, — die Dichter er⸗ 
en, 
(D glaube mir, dem Dichter) war 
Ohne bedeutenden Grund. 


Battus wurde zum Stein; Lykaon wurde zum 
Wolfe; 
Zum Berge Atlas; Hyacinth 
ESproßte zur Blume hervor. 
Eine Weberinn ward zur webenden Spinne; zur Welle 
Die wellenſanfte Salmacis; 
Daphne zum gruͤnenden Baum. 


Hoͤre, was neulich auch mir ſelbſt für ein Wunder bes 
geguet, 


Als ich am Ufer meines Stroms 
Memmius Thaten befang. 


A) 





⸗ 


= | 
item im Hbaften. Sluge dee — eniſthaapfre cae 
ither, 
Wie zauberiſch entriffen, mir 
Unter ben Händen hiwwes. ' 


ſprach ich, „ihr u meine ſuͤßeſte 


(Und griff — vergebens laͤngte ſich 
Meine bemuͤhende Hand) 


„Rettet euer Geſchent vo Umfonft ! die entfunfene Either, 
. Bom Stromes fortgeriffen, ſchwamm 
Veber den Fluthen dahin, 


Traurig fah ip ihr nach; und fiep! Terpſichore 
ſelber, 
Die mir das Saitenfpiel gefchentt, 
. KEilte zus Rettung herbei, 


Die eine Taube beftrich fie den Strom, und kuͤßte bie 
Saiten, 
(Mein JInnerſtes durchorang der Rab!) 
„Leber ſo ſprach fie, und flieg - 


ine Göttinn hinauf zum Olymp. D Wunder, ich fahe 
Die Cither fich beleben ; fanft 
Hob fie, ein Sqhwan ſich empor. 


Was ihr Hals geweſen, woran mit himmliſchen Haͤnden 
Die Muſe mir den Druc gezeigt, 
Beugte zum Halſe des Schwans 


Sich hinuͤber; das Haupt, das einſt die Salte befefigt, 
Zum Schwanenhaupte wand es fich, 
Ohne gefpigeten Stolz. 


Weiche Federn mapktisen die Bruft des göttlichen Rteinobe! 3 
Die Saiten waren Fittige; 
Alſo begann er ein aa 
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geb tie Cather —R bad. fang ein blannenter 
Schwan jent) 
„Euzopend Neſtor Memmins, R A 
aue Veetoriige Beil — 


Eo viel gedern an nie,- ſchnaemeiũ eng 
- Die: lktinn: mir zuv: Pracht geſchentit 
Zege die Varge ir zu. 


iin giänffelisen Jahren am glaͤnzend Heilesen Thaten· 
Entſchwunden meinem Ohre zog 


en . 
* 
PART 72 Se — 
J ee ah 
To — Baum. 


Du, der die Waͤtder Liest, den ich in wärdern ertannte, 
Welcher Baum fol dir in den Hainen, 
Die Aganippe beftrömt, um zn gruͤnen? Die 
iche 
Dir dem Bürger? wie oder der Delbaum 


Die Beni ana Die weiße Pappel dein ergpen, . 


Uns die Palme, den nuͤtzlichen Staatsmann? 
per die Eeder dem Geiſt, der zum hohen Aether einpor⸗ 
ſteigt? — 
Waͤhle den Lorbeer, Muſe. Dem Dichte 
Biemt der Lorbeer; und en in Apolloßs Heitige 
inde h — 
Seinen Namen, und ſchreibe das Lob ein 
Das mir dert Baume waͤchſ't, den keine Hippe beteißigt, 
Den auch Jupiters Blitze vorbeigehn! — 
per was ſchrelb· Ich zuerst dem immergefmenden Baume, 
Welpe feiner Gaben zuerft ein ? 
Sein holöfeng Gemuͤth, dad in nie umduntelter Stien 


glänzt, — 


Seine Sitte, die Genius⸗ ——— 
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Die fein. Reken urniſtrahit Die Suada, die il in 
jeder, 
Geber Sprache der Muſen zur Seil ift:. -. 
Denn wenn Gallier ihn, nnd Iberier, wer ihn 
der Tufter 
‚gie tem Geinen crfammte.,' fo wenuet -- 
Ihn der Römer gueafi den Seen, Zwllins, 
BGracchus, 
Obder in weſſen Geſtalt ex erſcheine. — 
Beif und behend in nägligrem Rath, derim Nechte den 
j Yuntt trifft. 
Und in der Freiheit offenen Sprache 2 
Treffliche Worte ftrömt, wie Jupiters goldenen Regen _ 
- Son ihm ein Bauln nicht stähen, dem Manne, 
. Den die Ehre gefucht, der ie die Ehre gefucht Hat, 
Die ihm Tugend‘ allein zufuͤhrte — 
Daphne, bewahre dieß Wort, bad der Wahrheit Heilige 
Hand ſchrieb, 
Und dir Apoltos Leyer verkündet. 
"Grüne mit diefem Wort, folangedie Donan firdmet. — _ 
Gche Napäe, die dich beleidigt, 
* Bleib’ ein daurendes Jahr von jeglichem Feſte geſondert! 
Wenn bir ein Satyr, wenn dir ein Bock naht. 
Büße der Satyr es ſchwer in den Melten, der. Bod au 
dem Altar! — 
Aber ihr, Holdfelige. Nymphen, 
‚Scweftern der Muſen, fommt! Schleicht her ie filber: 
nen Füßen, 
Daß id) euch meinen beilinen Baum bier 
Anvertraue. Belränzet ihn fchön init Rofen und Veilchen; 
Naͤhrt mit ambroſiſchem Saft ibm die Wurzeln. 
Kymmt, ihre Nomphen, ich hänge bie Either an meinen 
geliebten 
Saum, und ruh' im feiner Umſchattum 
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13 Der Verfaſſer eine Seſchichte feiner 
Zeit fhreiben wollte. a 
Nach dem dreißisjährigen Kriege. - 


Des Noah Altar, als er der graufen Fluth 
Entftieg. die Aber Bergen und Hoͤhen gebrauft, 
Und dankbar feine Hdnd’ emporhob, 
Einen Altar —— i her © Steine,: 


Bel ih, o Gbtlian,: bir, die mit Flegenbem 
Prunfiofen Haar geht, laͤndliche nn vu 
Nicht Pariſcher/ aoch Hunter Marmor, 
Keine Gebilde von GAoPas. Haͤnden,/ 


Kein Gold Foul dich. entweihen, noch Eifenbein. 

Der Einfalt Sottiun liebet He Kinfalt andy er 

In Dpfergaben. Exbenfruͤchte 
53 ich dir opfern und reinen Weihrauch. — 


Gehuͤllt in Balfam, arhmet ber Leichnam nicht 
Leichnamgeruche? — Wiſche dev Luͤge Tranut 
Mir Honig und mit Ambrabaͤften, 

Um fo verderbliches: wird. ihr ft uns. 


Und glaubſt bu, Frevler, den mit Betruges Dunft; - . 
Statt heller Wahrheit, Blätter und Buͤcher fuͤut, J 
Und glaubft die Nachwelt ou zu Laͤufthan ⸗ 
Sie, die wie Aenceus Aber Todte 


Gericht haͤlt Wenn. fie Thaten ber Ahnen waͤgt, 
Sie ſtreift der Vorweit Blide den: Cirnicz ab, - 
Und haßt ver Räsmear, ber für Wahrheit 
Fabel ihr gab umd. em Spiel der Barden, 


Kinweg been, Larvemi Berne won weinem Bhf, ' 
Unreine Jama! Schmeichlerinn, deinen Muß - 
Veracht ichh. Char Buhlerinn, dir. ; 
Lorbeerumwundene Zaͤge meh, 


— 


— 
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_ Das moͤg' ein’ andrer! Weber ergreip im nur 
Den Spiegel, der unleidlicht Wohrheit geiät, 
Und werf in bitterm. Hohngelaͤchter 
Nieder zur Er ihn, und fig’ und ſchwe ge. 
Set 
——— el 


An die Dentigen. 
Unſre Vaͤrer, o Deutfeplanb , meine Gorge: 
Waren wit, wie wir jetzt find. Lies der Vorwelt 


Biedre Sitten und praͤge deiner Jugend 
Sie im's Gunäih ein.. : 


Mittelgläc iſt dus goldne Giuͤck des Lebens. 

Breite nicht dad Gchieber Übers Neſt aus. 

Nimm die Hacke zur Hand, uwb übe deine . 
Munteren Kräfte. 


Auch mit wenigen. wen'gem lebt man gluͤcklich. 
Zu verfhmähen den Reichthum ift auch Neichthum; 
Nuͤchtern fröhliche Armuth machet nuͤchtern, 
Topfer und froͤhnih. 


Krieg um Kriege zu fuͤhren, iſt ein Wahnſinn; 

Um des igoldenen Frrebens willen ſahrt Wan: :- 

Kriege, daß in Ge Sichel fi tab Schueves 
Suphte eiramee. 


— 


Sich anf anders Rinter. : Ehe umher ſie. 

Daß fie nirgend in aler Welt, ats ſich nur. 

Fremde bleiven? Sie fehn tab Augsland an mit 

Steiger Beracrusßs8ß. 

Und su Dewtfwer ulein wit beine Muttern; 

Aus der Tremde gekehrt⸗ Bambi geben?  . .. 

O ſpei' au, vor der Hausthuͤre por der. Selae.... 
Haͤßbehen Schlarmu aus. . : 


339 — 

Rebe Deutſch. o du Deutſcher. Sen kein Kuͤnſtler 
In Gebärden und Sitten. Deine Worte 
Sey’n wie Thaten, wie unerſchuͤtterliche 
R Seifen der Wahrheit. 
Fine teufche Veſtalinn, deine Tochter, 
Dien’ am Herde des Hauſes, nicht am Altar 
Tythereens, damit die Jungfrau würdig 

Trage ben Brautfranz. 


Bom erwachfenen Bauıne, nicht vom Sträudplein 

Sey bie Fagel, mit der ihr Hymen leuchte, 

Eine Männinn die Braut; die -Schwieger fey ihr 
.. Mutter und Freundinn. 


Zucht und Ehre den beiden Hausgenoſſen 

Heilig; ſchnoͤde Gewinnſucht beiden fchändlich. 

Yrbeit und die Muſe, Gefchift und Umgang 
Theile die Stunden. 


Deutfchland, lerne den Sleiß durch Preife foͤrdern. 
Lob vefruchtet die Seele, wie den Acker 
Milder Regen, damit die Saat im erften 

F Wuchſe nicht ſterbe. 
Aechtes Gold und die alte Biedertreue 
Kehre wieder zu uns, daß Freundeſeelen 
Sich den Freunden eröffnen, und der Sohn den 

Liebenden Vater 


Mit gebrochenem Herzen, nicht mit falſchen 

Heuchelthraͤnen des Krokodils begrabe! — 

Neid erſterbe. Der Stolz auf hohen Stelzen 
Stuͤrze zum Abgrund. 


“ 








— 
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Der Philippifhe Strafredner, 


Wer die ftrengefte Wahrheit ſich 

Weibiſch nicht, wer fie ſich richterlich ſagen barf, 
Sole Redner hat unfre Zeit 

Wohl fehr wenige nur; aber bet Tadler viel. 
Biel der Tadelnden, die fich ſelbſt 

Nicht im Nüden, die nur anderer Stirne fehn. 
Welchem Griechen⸗ und Trojer⸗Heer, 

Welchen Städten entging je ein Therſites? Waͤchſ't 
Nicht in jeglihem Schlamme, wäcft ö 

Nicht das Pilzengefchlecht Übers und Aberai? — 
"Die dem Wanderer, wenn er ftil 

Seine Straße verfolgt, Kleider und Antlig an 
Taften, die wie Harpyien ihm 

Seine Speiſe befymähn, deren, o Lofa, gibt's 
Viele; viele der Eulen, bie, 

Blind für fi, für die Welt fehende Falten find, 
Ihr Genoſſe fey nicht, o Freund! 

Locken Römer dic an, werd’ ein Pompilius, 
Sey Naſica, der Biedere, 

Ernſt wie Brutus, und ſtreng, firenger ald Cato ſelbſt; 
Werd’ ein Tullius; doch erſt dir! — 

Nicht von außen, in dir fange die Beff'rung an 
Deines Staated; in dich hinein 

Wirf den Donner des Rechts und der Berebfamteit. 
Rom laß Rom, und die Welt laß Welt 

Bleiben; ſchaue du nur gerad’ in ben Spiegel. 
Steht der Gegner ded Kapitols. 

Ihm entgegen tritt auf, ber ben Antonius 
Tief im innerſten Bufen heat, 

Ihm entacaen tritt auf, halte Philippifche 
Reden, Vater dei Waterlande! — 

Wenn ber Tag dir entfchläpft, wenn bir bas ftille Herz 
Schaöbe Gräuel und Schulden zeigt, 

Dann erhebe das ———— frage: „Barum du die, 
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Du ein bier, den Niedrigen 

Zugeſellteſt? Warum du den Unſchuldigen 
Wuͤrgteſt? Keuſche beleidigteſt? _ 

‚Zogft die Wolluft dem Zeus, Frevel ber Tugend vor, 
Gabſt dem Pöbel, der Buhlerinn, 

Preis dich — Lictor, herbei: Denn der Beklagte wii 
Nicht geſtehen; die Faſcen her!“ — 

Alſo rede für Rom, und du wirft Vaterlands, 
Wirſt ein Vater dir ſelbſt erft ſeyn. 





An den Schlaf. 


Des Todes fanfter Bender, der, aus dem Reich 
Der Schatten fhlüpfend, nur dem gebrochenen, 
Dem finfenden, gefhfofnet Auge 
Daͤmmernd erſcheiner; ein mäctger Juͤngling, 


Der jebem Kammer, ber. und dem Gram entnimmt, 

O Schlummer, wende, wende den Bluͤthenzweig, 
Mit feinem lindernd fühen Balſam I 
SBGanft zu bethauen auch meine Schlaͤfe. 


Geliebte Gottheit, die dem ermuͤdeten 

Sebein Erquickung ſchaffet und Lebenskraft, 
Die und den. Ueberdruß ber. Tage = 
Reife verwiſcht und unsnen verjuͤnget. 


Schon blintet dort der froͤhllche MWendſtern, 
Schon fteilt die Nacht ihr glänzendes Himmelschor 
In Reihen; auch Apollo's Schwefter 
- Keitt die ums nähere, ſanfte Bahn an; 


Befiedert vuhn im Köcher die fchmetternden 
Gefangespfeile, denen die Luft erklang; — > 
Der. Stier mit heimgelehrtem Pfluge 
Ruht und eratimet ſich neue Kräfte, 
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Es ſchweigt bie Welt; es ſchweiget ber Heißer, kaun 
Noch athmend. Holdes Schweigen! Und mich nur ieh 
Die Ruhe? mich, dem tiefe Schmerzen, 
Kiebende Sorgen bie Bruſt zernagen ? 


Bas weitft du lange, füßer, geliehter Freund? 
Wenn je ic deine Gaben (ich weiß es nicht) 
Gering geſthaͤtzt, verzeih' dem Armen, 
Der dad Vergehen zu firens ſchon buͤßte 


D kehre wieber, firdine Vergeſſenheit 
Aus deinem Fuͤllhorn Aber den NRenigen ; 
Geuß himmliſche Berauſchung nieder 
"Ueber die troddene Nugenmimper. 


Komm, fanfter Schlummer! Giehe, ber lieblichſte, 
Der ſchoͤnſte Mohn fol bir in den Gaͤrten bluͤhn; 
Und mit den zarteften der Träume 
Shtte bie. Nacht das geteerte Horn die. 


In deiner Höhle, wenn du ber Ruhe pftegſt, 
Soll nichts dig ſtoͤren. Donner und Stärme nicht, 
Kein widriges Gefrädyz’ erſchalle 
Irrender Vögel; em fanftes Murmeln 


Des Baches, ber durch ſprießende Brumen rauſcht, 
Ein leiſes Fluͤſtern, das die Platane’ kaum 
Beweget, ſaͤusle dich, zu eignen Ei 
Lieblichen Träumen, 0’ holder Schlummer, ' 


Wie wird mir? Fahr ich, fühl ich den Kommenden? 
Die Hand erfinft mir. Schlingen ſich um mich nicht 
Wie fanfte Feſſela ? Komm’, o Schlummer!, 
Gene die Harfe beiſeit, o Knabe. 


— — 


Fuünfites Bud. 


Die wiebergefundenen — 


Dichter finb den Unfterbuchen 
Werth. Ihr Freunde, mir mir freut ung, vom Srtstinen. 
Wieder, wiedergefunden find. 
Meine LKieder, an Zahl Hundert. Ich weihe fie 
Froh dem Atifgen: Iupiter, 
Wie Pythagoras einft feine gepriefene Ä 
Heratomde. Warum fol ich | 
Eines Teiles von mir, eines fo großen Theils- 
Mich nicht freuen? Die Jahre fllehn; 
Sonnen finteh Ad unter bem ‚mächtigen 
x Beitenvade, em 'fchmellen Reitt " 
Ihrer Roſſe zerſtaͤubt alles im Kalten Bro. 
Nur die Mufe, die Muſe gibt 
Daurend Keben; 2 gibt rimmelsueperstingett i— 


Aber dir, o nen Voͤgelchen 

Das, entſchluͤpfend zum Hain, (fuͤhrete dich das Brig, 
Dder Synthius felbft dahin). . 

Min zum Baume gelodt, wo bie veriaifeten 
Muſenblaͤtter ich wiederfand, 

Die, o Voͤgelchen, ſoll deine verdienete 
Krone werden, ein ewig kov. — 


1 


* 


1a 
Hat die gleich bie Natur jenes nachäffense 
"  Papageieugefchtodg verfagt ; 
Streiteft du mit dem Schwan weder au Majeftät, 
Noch an Glanze der Lieblichteit, 
Da in Heiner Geftalt du nur gefällig biſt; 
Soll doch weder der 
Etaar, ber haͤhernde Specht, noch auch bie liebliche, 
Tauſendſtimmige Nachtigall 
Dich befiegen an Ruhm, mit mir naſterblicher 
Bogel. Und, o du guter Baum, 
Defien gruͤnender Schoos meine Befänge bare. 
Du auch fen ber gepriefenen 
Bäume einer, Mit bir, Pappe, umwind' ich jekt, | 
Statt der Lorbeern, die Schlaͤfe mir; . 
ESchamt· Alcides ſich bad, als. er bie Ungehen’r - 
, Wewewunsen uwHapyel nik 


I. 


Der hohe und niedere Dichter. 


Wenn dein Geſang, die Eeder, gen Simmel fteigt, 
Verachte nicht die kleinen Gebuͤſche, die 
Am Fuß bes Yindus mir die Mufe 
Guͤtig geſchentet, ein enges Gaͤrtchen. 


Dich kraͤnzen Flaccus blähense Kraͤnze, dir 
Umſchlingen fungt: fit jenes erhobne Smar , - 
Das Phoͤbus ſelbſt begtiſternd ſtraͤubte, 
Und ein unchattender Wald von Lorbeern. 
Denn als du juͤngſt Geſaͤnge dem Vaterland 
Erhobeſt, jauchzte Pegaſus fereft dir zu; 
Bellerophon gab dir die Zügel, 
Und e8 antwortete laut bie Echo. 


Bon deiner Höhe blide zum Thal hinab En 
Großmäthis. Jedem oͤffnete fih der Weg - — 
Dabin nicht; allen aber fließet, 

Wenn auch im Thale, der Mufen Quene. ° 


Dem 


- 
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Weltall ſtroͤmt die Quelle des Helitons, 
Dich erguidte, goͤnneſt bu jesiihen; 
e ſchaͤmete fih Pindares Mufe 
Ihrer in Einfalt erhabnen Schwestern. 
wiras ESperling ziemte bean Maro nicht; 
h gefallen konnte Sr Sperliug ihm 
nee, an: dem ſternenreichen Simmel = -.0.- : 
Seuchtet der Mond send die Sterne glaͤnzen. 
ven weiht man jedes Geſchent der Jagd; 
elchen Ceres beut der Apulier 
: Eleine Aehre. — Fließet endlich 
ſticht auch der leiſeſte Bach in’ Weltmeer? 


hinteren 


2 


— 
n immer gefallen iſt ein Gluͤcksſpiel, 
gen gefallen ein Were der Tugend, , - 
's die Befferen find. Gefallen niemand . 
j Schmerzet und Fräntet. 


ch wählen? Ich wählte gern bie Mitte, ' 

igen gefallen amd nur den Beſten. " 

unter Beiden; 0b Allen oder — 
Keinem? — O Seinem! — 


g ; 
x 
I 





Die. 3igeunerinn. = 
Nessen war einft den Alten ein grauſendes Ur⸗ 
land, 
egen unterm kalken DH. - .-. 
ge bewobnenen Waͤcder. mit polniſchen Baͤren is 
Pole bruͤberlich dad Rand. 
ers Werke z. ſchön. Lit. u. Kunſt. II. 10 
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nes erſtarb für Froſt; und unter bicerem Simmel | 
Berbtitten bie Gedanken fi. e 
Eicheln aß ınan, und Eicheln ſprach man; wie Scholien 
4 des Eiſes, 
Wie Jelfenſteine ſcholl dad Wort. — 
Dieſe Zein iſt dahin. Mie er wilberem Sid 
Entſprang ein etwas mildrer Bei, 
Schoͤne Gedanken bikhn auf: deutſchen Iiuren; eß 





* 
* 


Noch holdre, wuͤrden fie gepflegt 
Yıfo das Ausland auch. Ihm nahen Saturniſche Zeiten!— 
— Da freueſt, Freund, und wunderſt dich? 
Hoͤre: — Seit der Parnaß von den allverwuͤſtenden 
Tuͤrken 
Verheert ward, wandten Muſen ſich, 
Jede mit ihrem Spiel, hin zum lateiniſchen Ufer, 





Und fanden Tempel dd, 
Aver die ſchwaͤrmenben Mädchen, (du fennft der Fluͤchtigen 
— Leichtſinn, 


Die einmal auf der Reiſe ſind) 
Wurden des Weihrauchs ſatt, den ihnen Italien 
ſtreute; 
Sie haßten den Gott Tepminns. 
Alles verſuchten fie, aus Luſt und Liebe zu wandern; 
Und fpähten jeden Schleichweg and. 
Um nicht erkaunt gu werben, ergriffen fie fremde Ge 
wande — 
Hör an, was neulich mir geſchah. 
As ich bei meinen Graffa die Either fpielte, fo 
trat mir 
(Du tannft e3 glauben!) Elio vor, 
Eine igeunerinn fie; in fing die Eymbel ver 
fiß, 
. Reiffagte mir aus meiner Hand: 
‚Rehft bu Lange, fo ſtirvſt du fpät!” nnd fügte Dazu mid 
(An diefem Scherz ertaunt' ich fie): 





n 
vr 
ı 


af ö 
„Üben ein Magrer bleibeſt du ſtets,“ — Und naunde 
heim Namen 

Mid. Und — als Goͤttinn fand fie da ! 
Yuf fprang ich: „o Goͤttinn, wozu bie niebre Bers 


BAlung.. . 
Nie keinen Himmelsblia entweiht 7 — 
-Laͤchelnd ſphach ſie: ar — durch Laͤnder und 
dte, W 
Wohin und unfre Neigung treibt, 
Wandern wir hin und ber; neun Schweftern! Meine 
ielen j 
Sind alle Eines Ginns mit mir. 
Hinter Verkleidungen mancherlei Art durchwandern bie 
5 Bert wir, 
Zum großen Wohl der Stewblichen. 
Deun wie der Wind die Men, wie eu bie Lüfte bes 
mweget, . 
Und fie bewegend reiniget, ; j 
Faͤcheln wir auf ber ——— Gemuͤkh durch geiſtigen 
Anhauch; 
Souſt moderten in Traͤgheit fie. 
en ftreute voreinft, als fie auf Megen und Stegen 
Die liebe Tochter fuchete, 
Fröhliche Saaten umher; auch wir ſtreu'n fröhliche Saaten 
a nwahe Herz der Menſchen. Wir, 
Wedten den Geiſt, und bezaͤhmen die Bruſt; dem Gefange 
= ‚ser. Leyer. : 
Hort auch der wildefte Barbar. 
Weber Alpen noch Strom, und hält tein toendes Mer 
auf; 
Uns ſchrecket nicht bie biefve Luft. 
Hin zum eifigen Pol, wir gehn zum Pen Volte, 
Das kaum die Sonne ſelbſt beſucht.“ — 
Alſo die Gottiun; ſie ſchlug noch einmal bie Cymbel der 


fis 
un ‚mar entfomunden meinem Blick. — 
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Wr Ya alſo Albis wenn außer Itefiens Greiige 
Die golbne Tuba fÜB erklingt. 
Belgen und Bataven re u 
rt j 
Noch neulich unfern Grotiuß. 
Und ein Sarmate ſelbſt 9) ſingt Orpheus eieder; 
die We hl = 
Wagt mit der Tiber Wettgeſans. 


= 


„! ft = > "te „ 


Die Näthfelder Dichtkunſt. 
Auf den Tafeln erblickeft du oft sa — 
Die ſuͤßeſten entzichat men - 
Maſcheuden Fliegen zuenſt. 


— —— Säle Dar — —— 
Laͤßt re befudert zuruͤck. 


Alſo Momu s. Er bohrt den Ruͤſſel in — Baden, 
Und fest auf ihren Wohlgeruch s 
Widrigen Erel zum Dam. — 


Und du zürneft, o Freund, baß ‚meine Plcmen eine 
(Menn- etwa Rettar fie durchhaucht// 
Ich vor der. Bhege verwahrt? 


Den ben. Pfeffer auch, das Salz. mid den beikenden Cie 
In zugededten Buͤchschen dir 
Reiche, daß keines venbampfl.. ..ı - - -- —F 


Jener Knabe trug puniſche Aepfel — im Korte; 


„Was haft du, fprach ein Gieriger, .. 
Laß mic durchfuchen den Korb.” 


— N ur 
*) Sarbievins, ein Beitgenoß unſers Dichters. 


149 


‚üttebieiRutsgroemeNt"‚antiwortethes Rabe efgeen, 
„DaB jeder, was ich träge, fäh, .-. 
Truͤg ich es offen und bloß” ,.. 
Alſo WB au, o Freund, vor meiner r Thuͤre den Riegel, 
-3u feiner Zeit wird aufgethan ; 
Aber erwarte die Zeit. 


Mancher liſtige Fuchs erwittert biefes und jene®.. 
Er wittre denn; das Innere 
Bleibet dem Dichter allein. 





re ee n F 
Aneinen deutſchen Sqriftſtelter. 


Geh’ ich neide dich nicht. Vollfaͤhre das: Wertiund gewinne 
Eaͤſterung dir zum Lohn! 
Eile der Welt zu ſchenken ein Bach, das Herk u les ſelber 
Kaum zu tragen vermag. — 
Wenn wir fogreiden, fo — wir Denae: wit Ang: 
ſtiger Eike 
Blinde Huͤndlein ans gich, 
Eurzer Ruhm und ein langer verbrießtichen Stel ver⸗ 
folgt uns, — 
Daß man: nad nennect — gelehrt. 
Wie die Taube der Benns, — ein Blatt Bude 


Und tehrt nimmer zurdd.- \ 
Wie vie Fruͤhlingsſchwwalbe, eu des freierem 


Und kehrt nimmen zuruͤck. — 
Deutſche Nata v ns. hohe Gebäude von — zu 


- erbauen... ” 
Enwas im allem zu feym, 
Mahler und Tobingbäber, Sternenter, Sirsen * 


aͤnzer 
Gerber, Schmied und Ppoen 





m 


* 
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Und wohl dazu noch gar ein Bote der Götter, * Augur; 
Alles find wir und nichts. — 


Deutſche Natur iM, viele Bavir mit offenem 
i . Munde 


Auszuwerfen, vergnügt. 
Rafend ur man den Ruf in ben Rachen; es wäre ja 
Schande, 
Langfam zu ihm zu gehn. 
Und zum ſchnelleſten Ruhm A ſich mit D f dalus 


Geber trägefte Kopf, 

Achtet der Feile nicht, Fenntnicht ben Aldttenden Bimsſtein, 
Lranete nie fih das Ohr. 

Daher Teufzen die Preſſen von ungeſcheueten "Schriften, 
Jeder Buchſtab erſtufzt. 

Und Italien lacht; Afpanien, jestiches Ausland 
LZachet, wenn man — uns kennt. 

Aber wir nähren als Parrioten mit unferen Schriften 
Motten und Krämer dafür. 


Sey du anderer Urt, o Geliebter, wenn du die Ehre, 
Wenn bu das Vaterland lieh; - - 
Brunn du dir rathen Läffeft ; o fteur’ entgegen dem Strome; 
Schaͤme ber Felle dich nie, 
Zehnmal glätte bie Tafel von neuem, und lege den Finger 
Un bie Rippe. Du derfft 
Ihn die blutig auch taw'n, Aus biefem blutigen Tropfen 
Springt eine Pallas hervor. 
Ber vonder ſpaͤteſten Welt fi Ehre muͤuſchet, der ehre 
©elber die fpätefte Welt. 
zn laß Bett verleumben; es wwng:.bein graufamer 
Freuud Hi 
Tadeln; der Zabel verfliegt, 
Und dir bleibet dein Wert. Dein Nuhm ewänft wie 
bie Ciche 
Rangfom, die Yie zerſtaͤubt. 
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Seſchichte und Dichtkunſt. 


„So find wir alle Lügner! Und keiner mag, 
Unwiſſend auch, ber füßen Gefahr entgehn 
Zu täufhen, Eine Rettung bleibt uns, 
Eine, Harpokrates Wint: Berftummet 


Mat alfo! ſprach der weifere Diobor: 
Die Jungfrau, die der Gabe fich nicht ertühnt, 
An Befta’s Heiligem Altare 
Schuldlos zw dienen, fie wählt den Gatten, 


Und kränzt mit feufchen Früchten das Ehbett ihm, 
Sich ſelbſt anftändig, und des Gemahles Ruhm, 
Du auch, o Juͤngling, den die Muſen 
Lieben, erwaͤhle dir ihrer eine. 


Thalia ſey es, oder Terpſichore; 
Sie ſchuͤtzet dich vor faͤhrlicher Luͤge Schmach 
Dur ſuͤße Taͤuſchung. Fabel heißt fie, 
Dichtende Faber, und wird zur Wahrheit. 


Wer tadelt Mar o's punifhe Dido, die 
Aeneas fa? Sie reichet den Lorbeerkrauz 
Dem Singer vom erträumten Rogus; 
Läge der Muſen iſt ſchoͤnve Wahrheit. 


u, 
In ls 


An einen furhtfamen Dichter. 

Auch dich laͤchelte PHöHu 8 mit holdem Fruͤhlingesblick an: 
Denn deine Muſe gefällt. 

Und du zweifelteft noch .. 06 dich auch Fama begünfte ? 
Freund, o verbanne bie Furcht. 

Koftete nie dein Cen for die Quelle des Dindus,fiker 
Pixel; und koſtert er fie, 

Wir er Pindarus ſelbſt N — er verbammte 


wre wit, 
Der mir luͤget Kpott. 
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Horche dei Zeiten umher. —— 


ſinn; 
‚ Über o ſinget ein Schwan 
Dir zur Seue; was heifcheſt — Bägr site die 


Wenige fingen tie du. = 
Manchem Tachte die Pforte Benufin’s; aber int 
allen 


War fie zu grüßen gegönnt, 
Mehrere greifen ben runden, den grajifgen Mund; 
doch ein Ring hängt 
Ihnen in Wir davor. 
Andere bffuen ihn breit wie ber Lanbmann. Breit wie 


ser Landmann 
Saͤen fie Berfe daher. 
Andere jagen in hohem Galopp; und in Mitte ber 
Bahn fteht 
Pegaſus jheuend am Sumpf. 
Diefem fehlet die Kunft, und dem andern Natur, 
und dem dritten 
Fleiß, der beide vereint. 
Denn verett er fie wicht, und Tißte die Kuͤnſtlerinn 
Palkllas 
Di nicht · in Wachen und: Muͤh 
D fo warfſt dus vergebens den Pinſel, daß er zu Schaum 
wird, 
Lüfte verwehen den Schaum, 
Brennd, dich hat aus edlerem Thon zum ſchoͤneren Anblick 
Sanſtig die Sonne geformt; 
Uechte Geſteine, mit Gold umfaßt, ſind deine Gebanken, 
Deine Worte U. 
Zaͤrtuch weinet die Elegie, und der ſteigende Jambus 
: Rkiapfk in deinem Behiet, 
Some ſtromet dein fapp hifcher Vers. — Wie mande 
ter Sänger 
Bogen zu Semänen fih um, 
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Sehlichen hinein in die heiligen Haine der Pallas und 
krachzen er? vn 
Ewig nur —— 
Dieſem ſchwillet die Ader; A Bruft — ein 
etna 
Strömet FSlanmen und Grand, 
Andere putzen den Vers, — Yeffinn freien bie 
fi ; 


ı Holbgeborene Frucht, 
‚Dröden in jebem Wort ihm ams Herz, si der ne 
Gedanke 
Zaͤrtlich am Herzen erſtirbt — 
Freund, erftorbene Blumen, und faßteft du fie. in Smaz 
ragd ein, 
er in rauteres Gold, 
Du verkaufeſt Leichen in goldenem Sarge; bein & 08 
Heult wie ein Jammergedicht. ? 
D Gala rin, was beine — nach Jahren der 
ahre, 
Wad beine Muſe gebiert, 
Mache ja, daß es lebt, und das Licht der trobunchen 
Sonne 
Schaue mit frohem Geſicht. 
Iſt es ein Knabe, ſo werd' es ein Helb, der Thaten 
beſinget, 
Ihnen zum Ruhme wie dir; 
Oder ein Maͤdchen, und hinkt mit dem einen Fuße, en 
bin’ es 
Tanzend mit zierlihen Juß. 2) a 


N 


® Acnſpielang auf's — und elegiiche Sylbenmas 





der lateiniſchen Sprache. 
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Gebrauch und: Mifbrand der Fabel. 


Des Atreus Gränel, wie ber Atriden Hab 
Und wildes Schickſal, (glaubet e8) find auch mir 
‚ Belannt. Wie meiner. Ingend Sumen , 
Kenn’ ich bie heiligen, nie vergeffuen. _ 


Gefilde, die im fruͤheſten Kenz ich fchon, 
Als mich die Muſe unter den Blüthen des 
Belaubten Hains in ihre Grotten 

Weihete, reg’ in Entzuͤckung aufah. 


Apollo's Haine, Berge der Goͤtter, dich 

Parnaß und Ida, Dindymus, Eynthius 

. ‚Und ... Naxus; Nyfe, 
Schallend von Chären der Baffariden, . 


Die fhwimmenden Cykladen hab’ ich gefehn, 
Das ſteh'nde Delos, Seftus und Abydus. 
Des Atlas und der Plejas Urfprung 
Hab ich vernommen, und fah Eypelen 


Auf ihrem Löwen mitten im Prachttriumph ; 

Und Eenne Pelops Bater und Jaſon's Braut, 

“Und Kolchis Schaͤtze; die Kitanen, 
Wie den gefräßigen Eryfidthon, 


Bekannt find alle Frauen der Fabel mir, 
Medufa, Progne, Iphis und Pholde, 
Harmonia nnd Philomele, 
. Merope, Herſe, die fichnde Syrinx. 


In Flammen fah ih brennen die Semele, 
In vollem Raſen hört ich Paſiphae, 
Das Antlis fah ih der Yalauros, 
US fie beſtuͤrzet ein Marmor daſtaud. 


* 
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Uns fol Herwundem, wenn in Appotles Kal 
Ein Knabe Lorbeern findet and Lorbeern aut? 
Und finger aniv von Midas Gchiefal, 
Der dom Bräutigam Anaxaretens, 


Der ach vor ihrer Thuͤr fh erhienette! — Meint 
Belannte:Mährchen finb mir veraltete, 
Der ſchwaͤrt in Fabeln wer dev. Fabel 
Eitten untundig, fie new erſt lernet. 
So wenn der Gott ber Götter den vollen Rath 
Verfammelt ; ſchweigend harren bie Mächtigen 
Auf feinen Wint, vergeffend alle 
Zierde des Saales, und ſchauen ihn am, 


In ſeinem Blicke ſpaͤhend des Waters Rath — 
Der Poͤbel nur, der Päper der Goter, zaͤhltt 
Die Ampeln feiner Burg ; bewundevud — 
Winken die Faunen, wie ſchoͤn das glaͤnze! 





. .Wunder der Liebe. 
Munderbar iſt die Liebe, Blind und ſehen, 
Sehendblind; in die Fern’ am ſtaͤrkſten brennend, 


In der Nähe, der langen nächften Nähe 


Reife. vertöfchend. . 


Reich an Tränen, bei oft wie trod'uem Kerzen: 


Und An Thränen ergluͤht die Zauberfadel, 
Die daB Licht die entwinnnt, und. heftig lodernd. 
Schnuller zu Staub wird. 


Weiße Nofen erſpaͤht der kuͤhne Räuber 
Die er bald wie Violen und Rarciffen 
Faͤrbet. Selten enthält ber ſchoͤne Amor, 
Selten bie Sirn fi 


: — 
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er pe Meset ohne Fiägel; ' 

Kiein unb: mächtig; er fickt gawaltge Pfeile, 

. Deren einer fo of:baB Serz bes ac -.- -. 1; 
’ Mannes exlegte..— 


War fein Pfeil; und —* —— 


Das Erbtheil der Meunſchen. 
Laß bekennen die Wahrheit une! 
Seit am Baume der Luſt, am Pavadie fee: Darm 
Unfer Water die Schuld gebißt,- - 
Simd wir alle wie er Thoren. — Wir erbeten - | 
Unglädfelig ein Batertbeil,. 
Süße Thorheit. Es warb vielen getheilek, zwar, 
Aber jeder empfing fein Loos. 
Suͤß iſt, ſinget Horaz, Thoͤrheit ar rechtem Ort; 
Doch nicht immer zu xechter Zeit 
Spricdet diefem ein Ohr, jenem ein Hoͤrnchen auf! — 
Freund, verläugne du auch dann nicht 
Dein Geſchlecht. Du entfliehſt; aber dir ſelber nie. 
Hier am Rhein und am Ganges biſt 
Du ein Menſchengeſchoͤpf, Eutel des Adam du. 
Alſo will es dad Schickſal, bad 
Auch dem eiſeſten oft leife Len Schaͤtel akt, 
Daß vie Thorheit ee) Rieb-ikan: pt. 





u! | / 
An einen Narcif. 
Der Schoͤnheit holde Gabe, die Lieblichteit, 
Die ſich ſo gern im wallenden — ſchaut, 7 


D welder unachtſamen \ 
Stäctigem Alter — ne — 


Der Jugend Blume fpauet — Stolz umher; 
Den Wurm verachtend ber. ihr im Weafen nea 
Mit allen Fruͤhlingswinden buhlend, 
une, —— mb ſiebe fi e ſich ww 


D Freund, bie Liebe, die fi im Spiegel air 
Sie, diene wigen Stahlengehih'. unfängt.. - .. 
Nur Schattertinber Ann: fin Tempe, © „ 


2 UORREREERNELN: | — — 


Mr ini di ve ein Karcih, gerät, : 
So einfam Tiebft im, ohne gelinkt zu ſeyn. 
Auf Wem !:verlafi” dich ſelbſt, uns wähle. 

Dir eine Gattin zu aͤchter Liebe. 

Hier ftehs bie Braut, ciuſt Mutter des maſnvien 
Geſchlechtes. Ihre Schweſte, die Ehre, BEN 
Begleitend fie, den Haushalt führen, 

Und in den Armen. des ſchaͤnſten Sales. — 
Umkraͤnzen Kinder, edete Thaten, dich. 
Die Tugend heißt ſie. Sim an Gemuͤth und That 

Nennt dich die Mufe dann; ich ſelbſt will 

Edel dich weiſen, ſo wie du ſchoͤn viſt. 


Nipt flerben mußt du weltender Roſen Rob; 
Nicht altern, wie wit Tyndar is alletrhezz 
Die Xybrinn waͤhnte noch den Orcws 

In ſich entorauut, einen zweiten Paris, 


N 
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Als fie Gebet wit Runzeln biaunter flieg. 
Und jene, die einſt Flamme ber Jugend war, 
„Aa Kais weihete den Spiegel 

Traurig im Alter der Gottinn wieder. 


ee oo. RER: 
Das fläntise work, 


—— cn keupten Bepecy — 
Benn mit Worten, bie bie labeuden 
Treffen, mir auch ein Salz entfuhr, ‘ --- 
Freund, wie ſtelleſt du dich mürrifch und — 
Wolken beten die Stirne dir; 
Dein geroͤtheter Wii fſtiehet ben mrinen; cief 
Kocht die. Bee: bie in er Beufi — 1.“ “ 
Zaut im GScherze denn: moi) irgend ein Pfefferkern 
D fo wuͤthet die volle Schlacht. 
Glaubſt, Meldne, du Senn, daß ich amd — 
Dich zerreißen und freien rei? - | 


Hoͤr' gelinde mich aus; wahrtich, es Trömmen He 


Meine Scherze kein eiwges Haar. | 
in du Mann, fo empfang’ Pfeile mit tapfrer Bruſt | 
Welvberklagen erniedern bh. 
Nichi⸗ Hiegt ſchneller dahrn ats RN Br, 
Halt' du felber es nur nicht fill. 
Mit deu Winden entfliegt's, ohne gilaff’ne: Spur, 
In der Zephyre Vaterland. 


* ins» 





Einem, der anden Hof sing. 


Geh deinert Ruf nad! Aber vor allem weiß’ 
Der Hofgesdutd ein großes, unendliches 
Üpd', ihr fanftes Joch mit Sanftmuth, 


N a 
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Sof ift ein Hafen; fealffe mit Hoſfauugen, 
Doch nah den Ufer. Mer ſich bem hoben Wire . 
Zu fehr vertraut, und jeg'gen Winden, x 
Leidet an Klippen Gefahr. und Schifforuch 


Berieumbung fleit.die. Klippen; inbeſſen 
Der Hafen, daß bu kuͤhn und en a 
Und ringsum ſchwimmen deine Tekmmer; : . 
Sehen fie einft ben Gebieter wicbert: - « 


Den Sturm bezaͤhme, wo; du Ihn leife fuͤhtſt; 
Ein niedriges verachtet, ein Auft⸗Gemuͤth 
Mag EShre gern hinüber ſpringen. 
Allen ſey milde; nur einig div hart. 


Der gute Ruf lieg' innig am’ Herzen dir; 
Doch fremde fey dir jede vermeſſ'ne Stirn, 
Und wie dad Süd die Würfel auswirft. 
Glaube nicht, jeder der. Gluͤcetzwuͤrfe 


Soll dir geraipen. Purpur werändert: oft: — 
Die Farbe. Sterne glänzen und find bededt; 
In Jahreszeiten xtheilt das Jahr fh, 
Alſd der Hof and in Hofeszeiten. 


Der groͤßte Then 500 Gackes (To mein ich) iſt, 
Daß man dem GSlucke minder und minder traw. 
Wer unverborgen gern und lieber — 
Wäre verborgen, ber Mann iſt weiſe. 


Du weißt, am Hofe glaͤtret den Boden man, 

Um leicht zu fallen. Selber die Stiegen find 
Bon Grafe, daß man oft hinauffällt, 
Aber noch öfter hinunter gleitet. — 


Doch mehr als alles achte genau auf di⸗ 
Was du nicht ſelbſt kaunſt, moͤge das —2* thun; 
Vergebens nagt am Herzen Sorge, 
Schmerzen vermehren fi n mit den Schmerzen. 


Wo . 
- Dee Biurmet borhn wät rigen; erwatte fe! 
Dig TEOITWR! ei, vermeibe fe). | 


Die ſchmeichelt GTA; tritt funft gurdete. 
Bogen S6 Unglüws ertoͤnen; lache. 


Du bit in Buaten; — vorſichnaeb: 
In een ſo liegeſt du: im —*8 
Du wirfireuhesen; ſteige Kangſam. 
— —⏑—⏑.⏑⏑— — ⏑ [—— — —— vet es dengſan. 
Der Jeind verhbͤhhnt dich; denke, du faͤheſre nicht. 
Es ſchmer—zs; es ns wicht — Was hin 
ich no 
Bergebens Wartet Ru: durch Tugend 
Wirſt du beſtehn. nur in Tugend gluͤchlich. 





Hoffnungen. 
er. ben Hofanngen ſeh zu fehe vertunmet, - 
ft ihr Sktlave; — wie? ober wird es werben. 

Mir geliebet bes ſanftern Mittelgluͤtkes 

Daurender Wohlſtand. 


Wer die Veen venſchwendet, iſt deu grbßte 
Schwenden. Yeben ‚din Ufer giebt er wilb aus 
Seine Wanſche. Des Lebens Gluͤck und Weisheit 

Senne - ne Ufern 5 


Jener will in vielem, in allem groß fayn; 

Diefem bleibt, von Erfahrung feſt befchränter, 

Stets ein nuͤchterner Sinn; im Kleinften ſucht er 
Daurende Groͤße — 

Wer die Wogen der Bruft, und Gluͤcks en Ungluͤcks 

Stärme tapfer beherrſcht und weiſe Tent 

Waß, Daß, was Die neh fie und auch 
Könne NEUER: 

Wer: 


EEE EDER 


x 
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Verſchwiegenheit. 


Beim Wein, fo ſagt man, zeiget die Seeleſich 
Wie Glas durchſichtig. Freunde, das ſey ſie nie: 
Dem edleren Gemüthe wurden - 2 
Fenſter der Bruft nicht umſonſt verfaget. - 


Berhuͤllen muß die Wolle des Schweigens uns 
Des Herzens Tiefen. . Was der Senat ‚befchloß, 
Dorf nicht der Poͤbel willen Deim ift 
Sicher das Wort, das die Zunge wahret; - 


Dein ift e8 nicht mehr, wenn es der Lipp' — 
Auf Reden folgen Reden; ein Mundgefeht! — 
Entflieh ihm, Freund, die Waffen Klingen; 
Rufe die Zunge zuruͤck bei Zeiten. 


Wer weiß, was hinter'm Treffen bir Hannidat - 
Für Liften fette? Unter der Kofe fen 
Sey nicht vertraulich; mancher ſchwatzte 
Unter der Roſe ſein Herz und Gluͤck weg. 


Ein andrer ſoll verſchweigen, was du verräthft?'—. 
Auch deinen Unmuth trau’ dem Arkader⸗ Ohr 
Nicht anz im Herzen, wie im Grabe, 
Lieg’ und verwefe der tobte Unmuth. 


Ach, Herz des Menſchen, Grube, die viel verbirgt! 
Verleumdung, Unrecht, Schmähungen . Zorn und Haß 
Und Rache — Balfamirte Leihen, 
Liegt und —— mit euch der Neid ai: 


._ 





Der mildgewordene. Dichter, 
Der in raſcherer Jugend kuͤhne Pfeile — 
Schoß aufs puniſche Ohr; dein Juvenar einſt 
Seine Aber ergluͤhte, wie ber Baccha Be 
Tadel emporflammt; j 
Herder’ Werte 3. ſchön. Lie. u. Kunſt. XII. 4 
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Dem dann Flaccus die Bruft, von Etfer kochend, 
Mit dem Salz des gelindern Spottes wuͤrzte, 
Wenn Lneilius pirmend ihn — und ernſt ihn 
Perſius wecke; 


Niemand ſchont' ich; wer mich herausgefordert, 
Sollt's wigeten! Die Pfeile vor: and rurkwaͤrts 
Flögen ; ich sing, tin Stacheligel, singen 

’ Spitzig gewaffnet. | 


Manche Helden erlangen. Iener Tiger, 

Den die Jungen geraubt find, wuͤthet minder, 

Nemefis ward ih dieſem; andre firhtten 
Blutig die Geißel — 


Even einft, da ich. neue Pfeile weute 

Sant die Hand mir; erfchlaffet hing der Bogen. 

Mirderer Sinn umwandelte ben Molfzum.  - 
Wouigen ‚Lämmehen. — 


Meinen Wurfriem tem’ ich nicht mehr, Es zuͤndet 
Kaum ein Funtke bes Streits, fo ſpreng' ih Waller 
Ueber, und gebe Bas Pie Leyer Pielend, 

Wie tin Babinern . |; 
Mein Gefang ift- ber -Heitar Hain, ded Thales 
Stille Binme, der Huͤgel Queiles, oder 
Grazien⸗Schweſtertauz, und meiner Jungfrau 

Heilige Anmuth. 


Lebend mir, und den Wuͤnſchen abgeſtorben, 

Trag' ich ſtill im Buſen fo Gluͤck, als Ungluͤck 

Mit mir; fuͤrchte Keinen und werde keinem 
Schwaͤcheſten furchtbar. 

Hart beleidiget kenn’ ich nur Veczeihung. 

Stumpf geſchmaͤhet; es zupft mich der nnd jener 

Oft am Barte; bo ich Hin des Androckus 
Freundlicher Loͤwe. 
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Zuchs —2 O Simfon, suif, ergreife 
Beide Säulen und wirf das ame auf ade. 
Schunbben Phrtifr 


Bergeffenpeit, - 


Treine® aus dem Reihe; trinfe mom Eififirem aicht 
Des Styres! Lethe fülle den Becher bir, 
Daß wenn di Neid und Bosheit quälen, 
Süße VBergeffenheit das Gefühl dir 


Des Unmuths fanft entnehme. Mit Milde ſchmuͤckt 
Sich ernſte Stäre. Rache Har Wiber ift’s, 
Medeens Rache, die dem Feinde 
Opinen Krane und don Doich bereitet, 


Du fen.ain Wien, una halte die Wunde wicht 
Mit fcharfen Nägeln ofen. De Buͤthendonu 
Beni ie. wit: Ginem Worſats Avafee. ' 
Den du dir feier eiabh: gu Fameisnn. 


„Die Wunde blutek! Schmerzender vlutei ſie, 
Wenn du fie aufreißſt. Aber gebeilt iſt ik 
. Wenn du die Hand dem Keinhe reiche. 
Heiter im Bla, mit verföhntem Herzen. 


ans unausloſchlich einft- HH der, Hu ro Brark:" 

Chr Feuer brannte, Jiton, —* Weh! 
Bon ad wie klemen Funken gluͤhte 

Freſſend die Stäpmilt: — einem̃ vom: , 


Du, Freund, ternäie nicht die —— era, 
Und kaue nicht die -Hiätere up ais 
Ron neuem wunder, Das Merzauzue 
Sey dir vergangen wie wir‘ ſherze 


, 
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Den ram, der wuͤthend bir an die Seele faͤllt, 
Hinweg mit Freunden. Gib ihn dem Zephyr. Hier 
Nimm meine Leyer und bezähme 
Singend den Löwen, der in dir aufsrällt. 


Willſt an verdientem Lobe du dich erfreum; 
&o werde willig exft der Verleumdung ſtumm. 
Dee Goͤtter Weg auf Erden wandelt 
Aeber begrabenem Haß und Zorne. 


Abſagung. 
Bleibet hinwes von mir, ihr lebenden geifen und Steine 
Aus Deukalions Hand, 
Die je tem Umphion mit feitter Leyer — 
Oder vom Boden erhob! — 
Faſt wär’ ich geſangen; doch mir zerriſſen bie Bunte, 
Wie von ber. Flamme verſengt. 
Ja ihr ſeyd es! Ihr ſeyd die ea des ewigen 
Reechtes, 
Und der gebietenden Pfricht. 
Eure Augen ſi nd trocken von Thraͤnen; es kennet bie 
* Wange — 
Nie ein Laͤcheln; as fait 
Nie euch die Galle;“. die Bruſt kennt keine Stürme; bei 
euch iſt 
ruhig und. groB! — 
—* iſo onen? — nichi Mich hat die en 
wvalehret, 12.5 
Und ich verkeame mic) ibe, — 
Hoͤrt ihr's, deren Tugend iu Bolten wanbeli, und Bieibe 
Nieden das Leben verſit, — 
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Aufgeblaſene, hoͤrt. ‚2 — eo in die Wenen 
Hin, in das freiefte Meer 


Wo es in Winden fpielt, und ich = fipern dem Stürme” 
Nuder und Steuer bedarf. 


Eine — iſt meine; (bewahrt das ſtille Geheimniß ) 
Maͤßigung mitten im Braud 
Und im Genuß. Min fhg’ ich A Dingen, ich föoe 


fie mir’ an, 
Ohn' anmaßenben S Stolz. 


Iſt zum Lachen die Zeit, ich Ihe mit fröhlichen Freunden; 
Rettet mein Eifer ihn jest, 


Eifr' ich. Iſt es bie Zeit mit ihm zu. weinen, ich weine 
Herzliche Thraͤnen mit ihm. 


Menſch bin ich und u in Leis 
den und: m m 
Nirgend eis Stor oder Em, e 





. Die Gegenwehr. — 
Wie einen irdnen Krug, ber im Staube rollt, 
Lad di von niemand wälzen; und beut den Griff 


Dazu nicht bar, daß man dich werfe se 
Kin in die a ein Spiel der Knaben. 


Nur träge Seelen f nten in Furcht hinab 
Bor fremder Sage. Keinen Geräfteten, 

Kein männlich Herz ſchlug fie zu Boden, 

Daß es vor fluͤchtigem Vorwurf bebte. 


Was find dir leere Namen? Sie find nicht du, 
Mit dir zufrieden, achte des Boltes Wahn, 
Sein blindes Urtheit, feinen Taumel, 
al das Gebranfe der Waſſerwogen. 
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. Dash feine Vengung Tamufe bie dem Laſterer 
Nicht fletd entweichen; udäuikiger wirt auf ihm 
An Vegenftoß. Jahr ale: fort, duu, 
Tapfer zu handeln, und zu mißſßallen 
— — en i 


——⸗“ 
An einen jungen Helden. 


Schaͤme dich nicht, o Guerfe, feines Lehrers 

Wine zu fotgen. Auch Romulus gehorchte 

Geiner Aecca; Evanders Pal!tas folgte 
Se Aceſtes. 


a veds efon ehr In pem Awcer | 

Kent Dir Shorne; des Zügels jeut. Vereinte 

Macht gebietet. Ein. boppert Ruder finden 
Schneller dad Yahrzeug. 


Unter des Argus mißgefil’gem Auge 

Wäre Supiter nicht zum Stiere worden, 

Haͤtte nie, ein Verbrecher Teröft, die ſchaͤrfſten 
Blige verdiene. >. 0... 

Schlinget der Epheu nit ſich an die Eiche? 

Prangt die Traube nicht ſicherer am Almbaum? 

Bacchnus ſelbſt, er gehotchie feinem Fuͤhrer, 
Bis er, ein Gott, kam 


Rebenumkraͤnzt; es jauchzten um den Sieger 

Frohe Choͤre; der 5* ſammt dem Ganges 

Huldigt' ihm; der Olymp empfing den Freude⸗ 
Geber Jacchus. 


Auch der Pelide ward in Chiron's Haͤnden, 
In theſſaliſcher Hoͤhhle, was en bir man, . 
zrojal — Sperhius Sluth ecatgegen, feinem _ 
— Schneidenden Eislauf., 


J 
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Thieren entgegen, , jept mit Wurf und Pfeilen, 
Jeht mit Atmen — der Kampf warb Gugendfpiel ihm; 
Kehrte dann vom Tagen, nom Kauf ermattet, 

Wiurder bey Züngling ; 
Nahm der Eentaur ihm ab den krummen Bogen, 
Reichend ihm die geftimmte Leyer. Kerne, 
Sprach er, liebliches Kind, bie Macht mit Anmuth 
Weite beheprfchen. 


—8 





\ \ x 
An einen Krieger, der fih zur Nedie 
wiffenfhaft sgurädwandte 
Du wechſelſt alfv Waffen bes Miavors mir 
Der Themis Bürern; die du zur Braut dir wählt? 


D mehr 38 .Danae, GRliehter, 
‚Wahre die Braut vos dem golönen Wegen, 


Ein Ehebrecher, wer das Geſes enteint, 
Ein Kuppier, wer’s um ſchaͤndlichen Kohn verkauft. 
Spuoͤr' anf ben Nechiäpunst Im Werbosgnen,. . . 
Aber nicht auf im verborguen Bantel. 
Das Ehdie fen dir über Gem Nuͤtlichen; 
Was dich beftäche, wage nicht anzuſchau'n, 
Auch auf dem Richtſtuhl fey ein Krieger, . P 
Der mit dem Schwerte der heiligen Themis 


Das Ungeheur, die freſſtude Naͤuberbrut 
Das Wortgezaͤnk in jeglicher Hoͤhle ſtraft. 
Was lange Jahre ſchlau verwirrten, 
Schlichtet und ordnet mit Einem Bde 
Der edle Prätor, wenn er, ein git'ger Yrdl, 
Des Rechts Gebrechen heile, Er bannt hinweg 
- Ban feinen ſiechen Todestkranken 
Schwindſucht und Fieber und Peſt und Armuth. 
2 vu '  . A x 
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Ppthagoräiſche Denkſpruͤche. 
Daß des Heiligen unnennbarer Name 
Dir im täglichen Bruch gemein nicht werde, ’ 
Trage Gott, auch im ſchoͤngegrabnen Gteine, 
Nicht au dem Finger. . 


Ruͤttle nie den Eochenden Topf. Das Keuer 

Theile nie mit dem Schwert. Damit im Glafe 

Du die Hefe nicht trinkeſt, trinfe nie zum 
Boden dad Glas aut, 


Nie erniedere bu der Staaten Krone, 
Wandle nicht aut deB Pobels Heeresittaße, : 
Speife nie Gerichte mit ſchwarzen Schipeifen, - 
Speife das Herz nie. — 
Fremde Becher erfaf auch mik der Linken 
Nirgend, Spring’ im Taufe nicht Abers Ziel Hin. 
Schau beherzt in ben Spiegel, nie befürchtend, 
Was er dir zeige. 


Aug, dem Feinde rupfe den Bart nit. Reiche 

Deine Rechte nicht bald. Den Göttern weihe 

Neinen Trank; und bommert ber Himmel, finfe 
Nieder zur Erde.. 


# 
F 


Die Urne des Minos. 

Dem Nichterftuhle bleibe der Zweikampf feru, 
Ro gegen Gelb mit Eifen der Richter kaͤmpft; 
Wie oft erlag fein ſchwacher Stahl ſchon 

Iener gefegpteten goldaen Scmeibe! - 


Mein Sphinx fpricstheiler. Kern fey dem Richterftubt 
Verkauf dev Stimmen, [hmähficher Gunftverfanf. 


Den Höcften ungerechten Richter 
„Straft' und verkanmete- eimft die Scherbe. 
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Pech find Geſchenke. Keine gewafchne Hand 

Beruͤhre fie. Der goldne Bäcker glänzt = ee 
Auf jenes feilen Richters Zafel , . 

Ihm zur Verdbammung. Im Ruhıne glaͤnzet 


Das kleine SEalzfaß, das bes gkrechten Manns 
Beherzte Armuth preiſet. — Wohin im Streit 
Mach eigenem Gewicht die Wage 

Eintet, da ſinke ſie hin dein Auge 


Der, die fie halt, der ſeh'n den Gerechtigkeit! — 

Dann ru’ dab Meer bed wuͤthenden Wellenftreits 

In feinen Ufern. Viele Klagen 
Sat ed v ſchl ungen der armen Wittwen, — 


Der Waiſen, deren Segel hinunterfuhr 

Im Schiffthruch. — Richter! werde des Streites es 
Erforſche tief der Rrantheit Quelle,  - 
- Deffne die Aber der Patienten. 


Nicht Manlius, auch Laͤlius Urzheil nicht 
Gefaͤlt mir. Tugend wohnt in der Mitte. a 
Umgebe rings die Gnade. Eato 
Werde mit Attichs- Freund und Bruder. 


Den Stab zu brechen ſaͤume. Verhuͤlle nicht 
Das Haupt zu bald; noch ſchlachte die — ab 
In Laufes Mitte. Todesbuchſtab 
Machet erſeufzen; auch du erſeufze. 
Gar bald begraͤbt man Leichen; die Manen ruft 
Man nicht ſobald in’ Leben; es komme denn 
Ein Symmachus als Fiſchhaupt wieder, 
Wilde zu ſchrecken ſo Wirth als Gaͤſte. 


Verehre den allſehenden Richter. Einf 
Spricht er auf Iris Wolte das Urtheil aus; 
Und wenn die Rache ſaͤumt, vergilt fie 
Jegliche Stunde mir haͤrtrer Strafe. 


21 
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Milo. 


Du, der uͤppigen Muths die Fauſt umherwirft, 
Und was heut er vermag, nach hundert Jahren 
Noch zu koͤnnen erhofft; ſieh her, und höre, 

. Bea. 


Aus Krotöne bin ig. Die Fauſt erlegte 

Statt des Beiles voreinft den Stier mit Einem 

Schlage. Kenneft du mich? Dem et nr ; 
Matter Me Arme. 


So fant Phaethon einſt vom ag ; 

So Antaͤus. Es warf Alcibens Yrm ihn 

Todt barnieder. Mich haben Götterföhne, 
Sabre, gebaͤnbigt. ne 


Der ven Loͤwen erſchlug, entwelnt Dem Woif jegt — 
Traum’ ich, daß ich es war, von dem die Sage 
Meldet? Dder entfloh ich mir? Sch fuche 

Mi in mir ſelber. 


Was beweinet ihr sen. die fuͤcht'ge Nofe, 

Wenn die Eiche zerfaͤlt? O Jünglims,. nutze. 

Truge weiſe der Jugend Kraft, und dent an's 
‚Kommende Alter." — 


— 


NEN j 
Gleigpgültigleit. 
Ja Freund: verachtend tret ich mit edlem Stolz 
Auf Manches. Soll ih — fage, warum ſoul ich 
Dem Murmeln des Geruͤchtes froͤhnen? 
Und die geſchwaͤtzige Zunge fangen? 
Mic fren'n, wenn jest mich billig ber Pbbek fobt? 
Mid grämen, den unbitlig der Poͤbel ſWmaͤht? 
Nicht dieß, nicht das iſt mir geziemend; 
Ruͤhmlich⸗ und Srhaͤndtiches auf dem Fiſchmarkt 
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Um eine Where vanſen, bad mag ich mit! — 
Ob tadelnd oder pweifend er auf mich zeigt; 
In meinen Mattel eingehuͤllet, = 
Geh irh Andurch ihn, wohin mich Pflicht ruft, 


— Senuß des Leben, 


Lebſt du, ever ſchacbeſt du auf, zu leben? 

Keere Heffnungen weht, wer jenem Wabern 

Trauet, den uns Lameris oft mit ihnellem 

Kurzen Lamas Eiten dahin wir, Dluͤchtig 

Gleich dem Wagel und Pfeil, entfliaht ber Tage 

Jeder, der ber letzte wicht iſt. Der. topie, 
MWMWaurige bantet. 


Als geboren wir auf die Erde kamen, 

Kam ein Schatte mit uns; der Schatte waͤchſet 

Bor und hinter und Her, DIS feröft als Schatten 

Wie zum Brummen Ber ug, bis unvermuthet 

Er als Scherbe a fo ſchleicht das Leben 

Zum Verfane. Geneuß dad Heute; morgen. 
Biſt du gewefen 


Eon 0 2 2 2 


An einen roͤmiſchen Prälaten. 


Die heil'gen Foaſcen vietet die Yası nd Aue, 
Yrälatser Karche. Kerne vie Roͤmermacht 
Durch Güte mildern, lerne Wuͤrden, 
Geiſiche Maͤrden, mit Sanftrunth zieven. 


v 
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Der ift ein Herrſcher, der dem Beherrſcheten 
Gefällig wird, als waͤre der Niebre er. 
Die ftolze Stirm, bie ſich in Unmuth 
Saltet, verräth ein Gemäth, das Kuecht iſt. 


Du wach' am Steuer, baß dich die Winde nicht 
Auf Klippen treiben ober auf lockern Band; 
Dom wenn du hinten wachſt den Schiffe, 
Laß auch zuweilen dab Vorſchiff ſchlafen. 


Die Ehre ſchwirt und frieret; fie findet ſtets, 
Und bringet Sorgen. Gege bein Herz in Ruh, 
Und hate di, fo wirft du ade 

Slieder ded Ganzen wit Einem Willen 


Regieren. Wer nicht Aber fih ſelber Mat . 
Gewann, ber dient ſich felder. Elende Mad, 
Die jedem eigwen Irrthum frbbnet, 
Und in Begier und Gewohnheit Knecht ift, _ 


Geſete gibt du. Wiffe, was du befiehlſft, 
Und thu' zuerſt es. Koͤnigen folgt der Troß, 
Dem Felbherrn ber Soldat; Eykurgus 

—Eebte voran, Lacedaͤmon folgte, 


Worbilder zwingen; Worte belehren nur. 
Durchſchau' geheime Winkel; dis aber ftch’ 
Der Welt zur Schau. Des eignen Herzens 
Tugend entfiammer; bie fernentichnte, 


Die man aus fremden Gräften und Hoͤhlen ſtahl, 
Verdampfet. Sey bir ſelber, wicht andern hart. 
Wer Hercules Gefahren andern  —  , 
Mübig gevent, und’ den Mattgejagten 
Befiehtt zu dürften, weil ex die Queule ſelbſt, 
Ein afritan'ſcher Drache, mit Gier umfchlenßt, 
Der ift ein Ungeheuer. Yärften, - 
Bannt die Gewohnheit und werbet Menſchen. 
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a Die Mutter der Dinge. 


Neulich als ich im Hain am Quell der Nymphen 

Saß (es klageten mir zu Fuͤßen weinend 

Ihre Stimmen; es ſeufzten über'm Haupt mir 
Winſelnde Winde), 


Da — mir ein Bild. Die große Goͤttinn 

Stand vor mir, mit gethuͤrmter Krone; ringsum 

Flog das Haar um den offnen, weißen Bufen _ 
„Schreibe!“ fo ſprach fie, 


„Dichter, fchreibe, was ich, die alte Mutter, 

Als Geſetz der Natur dir ſprach und klagte.“ 

(Wie das Nauſchen des Stromes, ber in's Ren Fehr, 
i Toͤnte bie Stimme.) 


„Thoͤricht Volt! Es begehrt, was ihm verſagt ik: 
Diefer Kranicheshals, des Nashorns Naſe 
Jener, Daͤdalus Fluͤgel der, ein andrer 

Jahre der Hindinn. 


Haft du Kraniches Hals, fo Hab’ auch Kranichs 

Fluͤgel. Wade tote er, und ſey des Jaͤgerßs 

Raus. Als Hindinn erouide Durft und Blinker, Mr: 
\ BE dich ein Melt trifft. 


Was ich fügte ——— txennet niemand; 
Niemand fuͤget zuſammen, was ich trennte. 
Jeder ſey mit dem Seinen froh und gluͤcklich, = 
Wenn er es ſeyn win, 


Bas erſinnet ihr euch für eille Namen ? 

Xp war Pyrrha, die Muttereiche war ich 
Deren Sehoos euch gebar, und war prometheus, 
Der euch dad Licht gab, 


N 
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Jenen Himmlifhen Sunfen, euch zur Sliawme! — 
Ich umglättete rings bie Leimgefchöpfe, 


Goß euch Strahlen in's Aug’, erhob das Autlit 
Euch zu den Sternen, 


Und verdeckte das Herz euch. — Wänfcht ein Tadler 
Andern Benfter der Bruft, fo dffn’ er ſchamroth 
Seine eigenen Rammern, — Fine Zunge 

Ward euch im Munde, 


Ihr Sweizängier. Zur Unfehntb und zur Gifte, 

Zum aufrichtigen Sinn erſchuf ich Menſchen; 

Und fie brüten, als Löw’ und Stier, fie heulen 
Mich wie die WÄf am. 


Heker Rache der Menſchen Teant ber Drens 
Keinen größeren Grimm: He wirgen ſelbſt fich, 
Unerfättlih im Haben. Kaum der Wiege - 

.-  » Windel enttommen i i 


Iſt dem Knaben ein Reich, die Welt nicht weit gung! 
Gold, das ſchaͤdliche, das dis Augen blendet, 
Barg ich” unter den Boden, und fie fuchen’s 

Tief in ber Hoͤlle = 


Aue Graͤuel ber Naht in Eniyererns - 

Kammern. aber Ey Amm det ich ſtharuhaft 

Zu mit Dunkel. Sie ſchaünden, ſce entreißen 
Sich ihr Geſchlecht ſelbſt. 


Meine ſchoͤne Geſtalt, die ich der Jungfrau 

Schenkte, gnäget ihr nicht; fie heuchelt Schoͤnheit 

Sig mit Giften in's Antzſiß. Jahr' und Jahreszeit 
Wirren die Thoren. 


Nicht die Roſe des Mcits,:bie Wntertoe ° 2... 

Duftet ihnen. In Bekpekaten choheit - - + 

Anen ſuͤßer dar Wein. Im Eypiepeidnmmm ” i 
Qulllee ein Rusah. 
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Jener Wiltherich peiticht dad Meer mit Ruthen; 

Dieſer drohet der ihm zu heißen Sonne 

Seinen Pfeil, und ven Aeol Backenſereiche — 
Ufe verlagen 


Min! O Thoerengeſtchlecht, du Haudvoll Erde, 

Haſt oͤn alſo vergeſſen deines Urſprungs, 

Daß du Staub und ein wenig Hanch unb Luft Vi? 
Soft du vergeſſen 


Deiner Mutter, und eilſt zum untergange 

Aber, heilige Themis und o Goͤttiun, 

Die dem Frevel im Ruͤcken folgt; ich wehm” es 
Beide zu Zeugen“ — 


Seufzer Hinbextew ..uyt bad wet ber Bhttiens a 
Sie verſchwanb ih ben Hain; der Spain behte . °- 
Traurig a mn wu m man Sauer ſtand 


— 
.12 73 
‚Die Denrannippane: s \ s 
Des Lebens nee, d mehr. vgeahmt. 


Des kurzen Lebend Mi iſt ausgglpielt . ,.... a — 
Von euch, ihr —** FEuüex Palaſt 
Iſt ein verſchloſſener enger. Sarg it 


Uns niemand ook deu. Anufenben fihrer noch 
Dem Nathbar feine Nehme, fein Utgentuums. . 
Der Ternb Hauchen: ſeinem Beinde, - 

Streitenibe Bruͤbder in Finer Urne * 


Die xrufche Sungfran nevben der De Er 

Der Ehebrecher neben dem Ghemann, — 

Der Heilige zunaͤchſt bern —* no 
Laſter und Tugend, fie ſind beiſammen 
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Begraben. D was ſtreitet im Herzen mir? 
Geheimes Wort, erdruͤckeſt, erdruͤckſt du mich? 
Und darf ausreden meine Junge, 
Was fi im Bufen mir fluthend waͤlzet? 


Du ſaͤumſt, der Gottheit Sprecher? und fühlen nit 
Den gehe Pfeil, der dich zu enthuͤllen zwingt 
Die ſchreckliche, die ſuͤße Wahrheit 
Ueber der Afche der Abgejchiebuen: 


„Hier siegen Hd und Himmel, im engen 
Raum Ä 
Bermifhtbeifammen,” Neben dein Unfraut ſchlaͤft 
Der Weizen; unter dicfen Dornen 
Keimen die Lilien Fänft’gen Fruͤhlings. 


O ſchoͤne Yahrsgeit; wein je erwaden, wenn, 
Was Hier im Hoffnung keimet. zur Bluͤthe ſproßt. 
‚Du Bett der Mah nhen, milde Erbe,‘ . 

Triefend vom Thaue Der nefren Welt einft, 


Wenn nuferwacht, was hier in Erwartung ſchlaͤft, 
Geſaͤt in Thraͤnen, veifend der Herrlichkeit; 
Und uͤberglaͤnzt die Sonn’ und alle - 
Glänzenden Sterne mit innree Würde. 


Und neben Ihm ein Dunst der‘ Holle, mo ? 
Die Nacht Herberge! Schate des Zornes, find - 
Hier auch begraben,‘ wo der ſtarre 
Freveler reifet zum zweiten Tode. 


Du Hans dei: Trautrus: Oeder BVerbannungtort, 

Mehr als die Zuſel auf dem Aegaͤer⸗Meer. 

Du Kadmusſaat, ſich ſelbſt zum Unheil 
Wiedergeboren. — wantt bie Erbe 


Mir untern Sub, . Sie ſcheiden, es ſcheiden ſich 


Die Neubeleb en. Se e, Beliebte, die. 
Ein Vaterland, Ein | fen deckte, 


Brüber.und Gatten, ı von Eltern Kinder, 
Sie 





— 
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Cie ſecherret num und immer bie Ewigteit. — 
Wie wird mie? Kakter Schauer ergreift mein Herz. 
Gie regen fi). O ruht ihr QTodten, 
Ruhet im Grabe, Bid eure Zeit kommt. 


Noch ſchweigt die Tuba; aber fie ſchimmert ſchon. Br 
Der Tage jüngfter hinter den aͤlteren 
Geſchwiſtertagen regt de Schwingen, 
Harrend im Neſte, noch unbefiedert. 


Aus tiefer Bruſt erheb' ich ein Seufzerlied, 
Und ſprenge Kuͤhlung uͤber die Gruͤfte. Ruht, 
IhrTodten! Sure Levensfabel 
Iſt und die unſere wird geendet. 


——— 


Die ſterbende Nachtigalt. 
Hoͤrel das Ende der ˖ Saͤngerinn Nachtigall. Wenn die 
letizte Stunde 
m jour nahet, ſie ahnet der Stimme baldiges Were 
| . Summen, 
Will ſie noch füktigen fi m fingen, amd im Gefange 
sterben. 
saın erwachet der Tag, fo erfleucht an des hellen 
Stromes Ufer, 
Sie eine Pappel, und wieget den Gipfel, und ftimmt die 
feine Kehle, 
Daß Aurora froͤhlicher lacht, und die hingeweinten 
Thraͤnen 
Schneller enttrocknet ber Flur, Wie der Tag ſich hebt am 


Himmel, 
Hebt das Herz der Saͤngerinn ſich, und erweitert ſchlaͤgt ihr 


Buſen; 
Tauſend Stimmen erklingen in ihr, Polyhymniens 
nat, 
Berders Werte 3. ſchen. Lit, m Hunt, XI 12 
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Bis zur hoͤchſten Höhe der Sonne, Da wendet ſchues 
- der Ton ſich; 3 
Zaͤrtlicher rufet fie — wen? wen rufet fie, unerſaͤttlich 
ſchmachtend 
Male nach Malen? So oft bewegen im ſtillen Kain bie 
Blätter 


"Und im Meere die Wogen fih nicht, die der ſchnelle 
Sturm empdrte, 
18 aus ihrem Bufen das Rufen und Rufen tief Hinauf- 
ſteigt. — 
Wie fi die Eomne neiget, erleichtert die ftarfbe 
klommne Bruft ſich; 
Ekegien een in füßere Sapphiſche Gefänge. 
Zaͤrtlich fragt fie, redet fi an, und erwiedert ſich die 
Antwort, 
Hält jegtinne, ftedmet hervor Melodien: denn die Sonne 
Eintet; ihe Ende naht. Nun ſtimmet, fie fimmt das 
Schwanentlied an. 
‚Unter ihe murmelt der Bach; es träufelt der Regen. 
Seht, die Sonne 
Weilet; Heſperus lauſcht; es lauſchet in ſuͤßen Sym⸗ 
pathien | 
Rings die Natur. Und bie Kuͤnſtlerinn fteigt zur hoͤchſten 
Sur und Einfalt 
Auer Luft des Gefanges, bis mit zerſprengterBruſt vom Aſte 
Sie darnieder fintet und ſchweigt. — Er Saitenfpiel des 
Saͤng 


Der ihr lauſchte, faͤnget ſie — belebt’ ihr Tetgter 


Seine Saiten ; er finget den EB ihr und mit 
Thraͤnen - 
Setzet er ihr die Schrift: „Hier ruhet fie, Attis war 
ihr Name, 
Mutter und Königinn aller Gefänge: fie ruht im — 
mMen Gm.“ i 
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i Philomele an ihre Schweſter Progne. 


Waren Tauben voreinſt dev Liebe Boten, warum fol 


Philomele die nicht bringen ein freumbliches. Lieb, 


ı Schwefter Progne? Sie kann dir nicht mehr fingen im 


Haine; 
Dickerer Erdenluft toͤnet die Stimme nicht mehr. 
Aber ein ſtummes Gewand kann ſie bie zeigen; du lieſeſt 
In ihm, was dir entfernt deine Getreueſte ſpricht. 
Schweſter Progue, wir liebeten und und wählten vers 
ſchieden; ee 
Du die geräufchige Gtadt, ic) mir ben einfamen Hain. 
Da ſchwang ich mich empor zu biefen flilleren Heinen, 
Wo Fein Räuber uns mehr, keine dev Klagen verfolgt, 
Wo mit bein Adler bie Taube ſcherzt, und bie fteigende 


Zerche, 
Selbſt das Zeiſichen nicht Kranich und Geier erſchreckt; 
Wo kein Rabe mehr kraͤchzt, kein Sperling buhlet, und 
— nicht mehr J 
Euer erfabelte Schwan ſinget den Sterbegeſang. 
Staͤdte, wie du ſie liebſt, ſind nicht in unſeren Auen; 
Schwalbe, dein irdenes Neft — iſt es nicht ſchoͤner 
als fie? _ 
Unfere Städte — jedoch du begreifft von ihnen den Namen 
Richt, und die innere a büntet dir Nebel. und 
Kraum. 


"Komm bhinuͤber zw und. Hier ladet ein ewiger Fruͤhling, 


Den du vergebens dort, ziehende Wandrerinn, ſuchſt 
Ewiger Srähling ladet dich hier mitbem laueſten Duft eur; 
Narden und Eroeus bluͤhn, P rogne, fie blühen für 


. dich . 
Komm hinuͤber. Es weichtin unferm Rande der Wahrheit 
Jegliche Fabelgeſtalt. Hier biſt du Schwalbe nicht 


mehr; 
Ich die Nachtigall nicht; Es verftummien meine Geſaͤnge, 


Als ic) in diefen Hain höherer Hymnen gelangt’. 


Komm hinüber. Du — mit mie wohnen. & 
Hier ſich Käufer und Gain, Bar u und Palaͤſte nic 
em gemietet ſich Hier nn —ãù nnd jeglicher 
(Kaum begreifeſt Dr — a De des anderen 
are, NAbniginn, im, er ie im Kuna der Tetnenen 


Die in flandigen Neſt kaltender Fetſungen wohnt‘; 
Ach erblickteft du dieſe Gefitde; wie würdeft du fagen: 
AMer in der Wrühting! o Ted", etſtges Thracien, 
wohl.“ 


Fennſt du der Schweſter Stimmeniat wein? Bhilomeelens 
Gewand nicht? 


Ir blutrothe⸗ Gewand, das ſich m dio rec 
Mir dem Pfeile der Liebe geſchrieben? toͤner rs 
Ohr mir 
Sauter und lauter? Sie Tommk, meine Merlaſſene 


tommt! 
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II. 


Kenotaphium 
des Dichters 


Fakob Bald. -. 











Der Dichter, deffen Stimme wir in dieſer Sammlung 
lyriſcher Poeſien hörten, hieß Jakob Balde. Gegen: 
wärtiges. Kenotaphium fol fein Andenten bloß als eines 

Dichters erneuern, wie er ſich in feinen Werten ſelbſt 
ſchildert. 


Jakob Balbe war zu Enſidheim im Elſaß 
1603 geboren. Dieſes ſchoͤne Land gehoͤrte bamals noch 
zum deutſchen Reiche; er war alſo ein Deutfiger. Kedenös 
lang hat er zu feinem Vaterlanbe bie innigfte Riebe be⸗ 
zeuget, und ald im breißigpäheigen Kriege es bem armen 
Eiſaß fo uͤbel erging, äußerte ex in vielen Gebichten 
daruͤber fein vegeftes Mitleib. Bruͤderlich troͤſtet er feine 
vertriebenen Landtleute, un: Ntärtt ihr Herz mit din 
erleſenſten Spruͤchen ber Weicheit wobel er nie untere 
laͤßt, ſich ſelbſt als einen Verbanneten zu betrachten und 
das Land zu ruhmen, in dem er zuerſt das Licht fan, 1) 
And vielem gaben wir nur eine Ode, en Troftfiprei- 
ven; ?) e5 ſagt und den Inhalt ver andern. Jebermann, 
yer jene Räuber und Gegenben fah, bebarret, daß bie 
per Thaler laͤuge dem baiglichen Rhein un 


— — 
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hin einer immer wiederkommenden ſchrecklichen Verwuͤ⸗ 
ſtung ausgeſetzt geweſen. — Daher der Schmerz unfres 
Dichters, als Breiſach eingenommen war; 1) daher feine 
Öfteren Verwuͤnſchungen des Krieges. Er nennet ſich gern 
einen Alſatier, und laͤßt die Muſe alſo ihn nennen; 2) 
er ſpricht gern mit feinen Landsleuten; auch jene Heilige, 
die zur Linde auffproßfe, war sine Elſaſſerinn. 3) — 

Erleben mußte ed dev Dichter, daß dieß Land vom 
deutfchen Vaterlande abgeriifen, eine franzöfifche Pro; 
vinz ward. Schon vor gefhloffenem Frieden gibt ihm 
der epſte frauzoſiſche VBotſchaftex heim weitphäliichen 
Friedan, ſein Memam ia s, Davon Nachricht und neuen 
ibn feinag Landemannz Balde aber ſab fein 
Patpepiena nie wieder. 

> 97 

In Bancın lebte waſer Diepker, und es iſt ih 
vu Yang, duſe an zuvezilen it Mine aariv Jakke, 
ig Hast Aber den ſrannele dex (fire gaete Geſcuroaiu 
nit ataurh sb. lcufen, ih Sichaa qu⸗la. fie iba 
weh menkd. au kat Bimehhak- Araſai verſatzaens Achwex⸗ 
lich iſt der Thin A at ae) Po tin Dichter Kranz 
uara⸗ diſcht worhen, als um kun unfeuns.zum Rank ale 
Im, die bel der eigen Irak: unſuer· Zrkendart sah 
fups Klienala won: aͤhnlichen Uobaluleibenn. heilan wire 
ihnen. eine Varvau jepuunänkte bedfcihen wi ae 





N S. 130 2 Korb, 6, Bu‘. 

»ı3y Terpſicht S. o. ' A) Balde poem. T. Hp, 211 
5) T. I. ib. II. OR, 34. Didae m Caterirum, Si die fols 
gende Nachlefe von Balbe’d Gedichten. 
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Aram, mit deſſen wehlihäsigue Rauche unſer Dichar 
dieſen: boͤfen Feiud verjagte, bat: Im ein Babgchiehtkiefee 
MMoanʒe akatiodt, N vor denen Mabranche er in ‚einem 
Iansen ekicht maruat. 2) Gesen den Vorwuvf der Minfk, 
DaB er · att der Fibre der Pallas dieß Nahr ergreife, 9 
Fehhzet ex Ich mic dem harten Erfordarniß feiner Meſurh⸗ 
get und ſeines Klamas. Ueben dieß Klima iſt er mahrmaßß 
fo ergrimmet, daß ex ſech an Gebanken, uf den Siuttioemn 
feiert Muſe, in Hefte und Sid vaelt, uch Ronfkantis 
opel und Aegepten- In wrrfeet: uk ſien aufgcbreche 
ten - Geuivo haduneh glaiiefaın- taͤnſcet. 7) Dieſem unh 
une udikhocn frame Vhantaſie, bie er Gi t h uf ias⸗ 
men mennet, haben weis: wehrene (inne Oben ges: danben, 
bei denen man es pt, „der Diehter veptite fi vergel⸗ 
gen; er wollte ſich felafk.ewiiliaben 3‘ immer aller Kaum 
dieſe Ausfluͤge nur Taͤuſchungen feiwes Etsie, feiner Kan⸗ 
an weile. Aus Konſtautineuel uud Aeghpten kam ec nach 
Deutfshlend in fen Vabern such, und erſonk matt in 
ſich ſelber. Dan ſahob ar fear Stimme, uud pueliche 
andern, daB man ſich ſelbſt wine. enbiiehe,. wenn am 
auch an ben Ganges entfloͤge. °) 
Alußer dran Klima mars einige damals herrſaende 

Sitten Bayerlands unſerm Dichter nicht freundlich us 
Bye. I. VIII. oq.. 0%) Tom. HL, P. 100. 

A) Wyle. Igr. In IK, Od. o N 

4) T. 1. L. II. Od. 47. L IV. Od. %. 

5 Terpſich. ©. 156 und ſonſt. Eine ausführliche Befchreis 

bung des bayer'ſchen Kiima’d enthält dies Mde deb 8. B. 
feiner Wälder, wo er a nadı Moratan hererzaͤhlet. 5 
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geſund zu fern, war ihm die firenafte Diätinetitvendis ; 
bie Magerkeit war alſo feine Deufe, die er -pries umb ans 
pries; 1) keinen trifft feine Geißel. ſchaͤrfer. mis bie 
Schlemmer, bie bien Baͤuche. Bis in's Gras Himein 
verfelgt er dieſe; dagegen er die firemafie MbdBigteit, 
als eine Schweſter Galenuß, als eine Tochter der 
Gefunbheit ſeübſt preiſet. Er ſpricht oft won einer 
Gefchfigeft der Masern (maciientorum), in ber er 
biefem ober jenem Freunde zu ſeinen Jortſchritten ſcher⸗ 
zend ih vchnfeget. Bon fi richt er, daß ex, Leicht 
wie ein Schatte, zwiſchen Shttern unb Abgeſchiedenen 
ſehwebe. In ſolcher Geflunung konnten ihm bie praſſen⸗ 
den GSaſtmahle ber Deutfupen sicht ſehr erfreulich ſeta. 
Er ſchilt feine Lamsteute oft darkber, fo wie über ihre 
Modeſucht und Nachahmung fremder Länder. Ein ganzes 
Bud, den Agathyrſus, Hat er „vom Lobe und 
Wohlſtanbe der därren Gefeliſhaft,“ umb 
ein auberes, den Antagathyrſuad, eine ſatyriſche 
zu EN 
wir ſpaͤterhin reben werben. 

e 8. . 
Da unfer Dichter in Bayern lebte, fo hat er nicht 
ermangelt, manche ſchoͤne und große Gegenſtaͤn⸗ 
de dieſes Landes zu ſchildern, ſowohl Segenben, 
als Werke der Menſchen und Eharaktere Die hangen⸗ 
den Gaͤrten des "ergosd ar ſechten in Mär: 


⸗* 





“fh 


2) Terpſichore, DR G. 140, oh Iyr. L. vr, 
Od. 2. de conviviis Germasor 
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den, 1) Ebersburg, ?) bei Thal kirch en die vor 
mantiſche Gegend HäfenesKon genannt, 5) wo der 
Dichter die Echo Aber Krieg umd Zeit befragt, und mehs 
rere Gegenden der ſchoͤnen Aue, in der die Hauptſtabt 
Bayerns liegt, het er geſchildert. I) Einige Gedichte, 
die er in Neuburg und au der Donau ſchrieb, hat er mit 
Lokalumſtaͤnden dieſes praͤchtigen Stroms bezeichnet. 5) 
Das Kofter Waldraft in Tyrol, mehrere Kapellen 
der Maria im einfamen Warbgegenben, 6) ihre Bildſaͤule 
auf dem Markt zu Muͤnchen 11. f. 7) beſang ee, mehren 
rheils ats Geläbte. Die angenehmen Waldgegenden bies 
ſes Landes machten feine Muſe zur Jaͤgerinn und feine 
Schutzadttinn zu einer Diana. ©) Das erſte Buch feiner 
yriſchen Waͤlder enthält vieleicht alles was für und ges | 
gen das Jagdleben gefagt werben kann; zulet verfühnen 
ih Pallas und Diana in einem lyriſchen Geſpraͤche. ) 
Wenn ein Literator in Bayern, der mit allen Gegenden 
und Umftaͤnden der Beit bemmnt ift, Baldens Gedichte 
est: und zeitmaͤßig eriäuterte, wuͤrde er ihm vielleicht 





¶) Terpfih. ©. 31. 2. ” 
9) Sylr. Iyr. L. VIII. Od. @- 
3) Syl. Iyr. L. IX. Od. 27. 
a) Wertenrieder's Beſchreibung von Münden (Münden 
4783) erwähnt mehrere diefer Orte. 
5) ©. Torvitat. encom. T. TII. p. 85. Genethliac. Neoburg, 
T. 18. p. 18. j b 

6) Terpfih. S. 448. Lyric. L. 1. Od, 2. . 101 Od, 3. ete 
7) Lyric. I. IH. Od, 15. 26. ®. * 
8) Lyric. 1. 8. Od. 2. 1.3. 1. Od. 44. 

9) Sylv. 1. 4. Od. 16: 
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Au Bayınlands Dichter darſtellen unen, wie z. B. 
Opis, Logan, und bee, ich le ſĩ ſche Quhtex waren. 
Die lyxrxiſche Muſe hat une aubern Schweftern Sen Bons 
na. daß fie die Gegenden, die Aetuuhhiweabeit, gleich 
iom zu olumm klaſſifchen Modem macht, uud auch IM 
Dunteln leuctende Eubtapfenguniaiäßt, Einieggeniand, 
Otakien find uni dieſer okdngendun Epuren; faft Mein 
Bro, Wein: Sein, feine Quene, tein Thal if; even e⸗ 
ins nicht eiuſt bie Maſe in daurende Tlekinge aufinaher, 
In Dentſchland ſiud große Groͤſecken vb much uutiafr 
ſſcher Moden; einige pauhe Alimamen, die fr einft- Ber 
fangen, vorgiät man om indeh Mendes, Bas 
dorn's, Haller, Klopfrak Seine undnes 
rer Ineffende. Rokalkefiperibuuuen ſich erhalten werchen 
uw auch durch Geſang Pentkbimds Woken glaichſaen 
verebeln. 
Bis am Gegenden, fo ſchlang ſich arch an mehrere 
araſße and berühente Maͤuner Beuerns die Poeſie unfea 
Wiepters an, In vbes Thurfaͤrſten Maxim tlia us Zi 
mer fand er den dreifachen Seufzer der Monarchie anges 
ſchrieben, über meiden ev fein Herz ergos; 1) in weni 
gen, aber ‚prächtigen Oden beſingt er die Vorſecht, bie 
Aber den Ehurfärften auf feinen Kriege zůgen gewarht hat⸗ 
te; I) teine Hi leer an großen Geſinnungen und Lehren. 
An den Prinzen Albrecht Siegmund von Bayern, Coad⸗ 
jutor zu Sreifingen, ift die Ode, das Hirteniehen 9) 





ı) Lyrie. L. IV. Od. 3 Bere, ©. w. 
9) Lyr. L. IV. Od. 1... 
3) Terpfih, &. 66. Lyr. I, 3. Od. 45. 
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vaarichiet einein auiſtichen Jarſten in Sein Wald⸗ uiid 
Birtenlande tonmte man die Pfrichten ſanre Amits ſchwer⸗ 
lach ernſter und ſchaner ſagen. Mihrere Geſaͤnge find 
Bud Umſtande des favftlichen ⸗· Haufes veranlaffeh; 1) zur 
De Novo, 9 die Rimrssilder, nr M. T. Cite 
wein, f. Rvegeiſterton deu Dichaer Aunſtiverte Der eble 
Diesem, 10 ihen die Akt En zeigte, ſtetet 
ſeloſt als eiun Eeproige ben Auu Belt da; Sy He Staates 
mann, der als ein Lorbeerbaum gunnet, wer Wolfgang 
Silber mannu, Samen. der Day Raub. I Vers 
diente Namm foren: Sein: Daude, Lem fie zugehbrten, 
| m a - nn 


% 
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Bal be ink ein — — Geiftlicher, ver 
eint Zertkang den Hufe zu Runchen predigte; dieß otot 
etnen Aufſthtuß zu vieken ſeiner Gebichte 

Von einem Geiftuichen ud Ordenſsimann, der nach 
firengen Gefetzen der Enthaltung und Maͤßigkeit Test, 
wird man fein +ivazius, mea Lesbia, feine Elegieen im 
ver Weiſe Ribeurls erwarten; auch der Abonisgarten 
Horaziſcher Geſaͤnge der Liebe bluͤhet nicht fir Ihn. IIm 
Kemen Neger, Me der ſtotfchen Schule nahe kommen, 


1) 3. B: Wethung eines Kindes, Terpfih. ©. 76. Lyr. 
1. 2. 0d. 4. 

2) Therpfih. ©. 50. Lyr. I, 2. ©d: 43. Im Antiquario 
Sereniss. Eleetoris. 

3) Terpſich. ©. 56. 

4) Terpfih. S. 05 ° 

„zer & a Dyr. LE Mi. 04. 9— 

6) Terpfich. ©. 207. Sylv. Iyx. 1.9. Od, 8. 
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„Ob. fich gleich unſer Diepter zu dieſer Schule nicht berann⸗ 
te?) Dem Amer wollte er weder fohmeicheln, noch 
froͤhnen; im mehreren Oben, z. B. Wunder ber Lie 
be, an einen Narciß, ber-zurkdblidende 
Simfon, Petrarca, ber Brautwerber w f. 
ſchildert er ihn eben nicht zaͤrtlich. 2) Liebhaber der 
erotiſchen Poeſie werben alſo bier vieles vermiſſen, das 
fie aber in andern Dichtern deſto haͤufiger finden. Jeber 
Baum bringe feine Fruͤchte. 

Eher moͤchten wir bei dieſen Stande des Dichters 
betlagen, daß er ihn in feinen Urtheilen einfeitig, auf die 
Proteftanten fehr erbittert, und daher ungerecht gegen fie 
machte. Niemand wird es ibm verbenten, daß er im 
hreißigjährigen Kriege die Partei der Tatholifchen 
Ligue nahm, deren Haupt fein Churfürft war, 5) dag 
Til!y fein Held ift, *) daß er die Siege des dſterreichi⸗ 
ſchen Hauſes feiert; 5) auch wird es ihm niemand vers 
argen, daB ihm das Gluͤck ber Schweden, 6) ſelbſt 
Wallenſtein's Gluͤck verhaßt war, 7) und daß ex die 
Unthaten feiner Gegner ſehr zur Schau ſtellt. ©) Leider 





4) Lyr. L, 3. Od. ı2, 16. Cur a Stoicis disossserit. Od. 33, 
39. u. f. 

2) Lyric, Od. 7. 10. 28. 8ylr. Iyr, L. V. O8, ı8. 

3) Lyric. 1. 4 Od. 1. 2. 


MLvric. 1.4 Od. ” 
5) Lyric. L 4. Od. 96. 88. L. IL ‚08, 3. 

6) Lyric. I. 4. Od. 36. 

7) Lyric. 1.3. Od. 37. Kerpfid. ©. 2 

8) Lyric. I. 2. Od, 47. L. IM. 04.9. 24. 28.37. L. IV. 


Od. 8, 
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war bieß damals die fogenammte Staats⸗Raifon bei⸗ 
der gegen einander ſehr erbitterten Parteien. Dreißig 
Jahre zogen die Kinder Deutfeplands in ihrem eignen 
Lande umher, um allenthalben bie Bruft der Muster zu 
verwunben, bie Gebeine ihrer Vruͤber zu zertreten. Es 
wer tein Religions =, fünbern ein Piänberungss“ und 
NRaubfrieg, der den herumziehenden Horben wohlgefiel, 
den fie alfo wohl auch verewigt wünfchten. ?) Die Vers 
wänfdhungen biefes Krisges waren von jeber Geite ges 
recht. Je Länger bie Verwuͤſtung währte, deſto parteis 
yofer ward jeberinann, fo daß man aud an unferm Dichs. 
ter zulagt bei feinen brennenden Wuͤnſchen nach Sicher⸗ 
heit und Trieben durchaus keine Parteilisheeit mehr bes 
mertet. Vielmehr baben ihm feine reinen patwiorifchen 
Oden ‚Über Deutſchlands Wohl und Wei, ?) Auer bie 
Sitten ber Deutſchen,) über Deutſchlands damaligen 
Zuſtand m. f. den meiften Ruhm. erworbens dehn wer 
Balde auch fonft nicht kennet, kennet ihn als einen p a⸗ 
triotifhen Dieter. Wenn er indeß in früheren Jahren 
ſich von feiner genommenen Partei fo weit aufbringen - 
fieß, daß ex 3. B. Üben den an Wallenftein beganges 
nen Mord frohlodet;?) wenn er gegen bie Haͤupter und. 
Lehrer der Vroteftanten in unwuͤrdige Schmähungen aus⸗ 
bricht; >) fo kann man dieß durchaus nicht anders als 





4) Epod. Od. 4. Sylv. Iyr. L. IV, L. IX. O8. 4. 

2) Sylv. L IX, Od. 14. 13. 44. 45. 19. 20. 23 2. 4. fi 
3) Sylv. I. IIL IV. a 

4) Lyrie. 1. 2. Od. 43. 

5) Antagathyrs. LVIU—LZII. 
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zund) bie Giar des Liechenbeie in der bamaligen Seitens 
latze, fo wie deun auch derrth dao Frliinufgefußien. Vorur⸗ 
tpete feiner Erziehung, and durch ſoine Unwiffenheit eut 
futsigen: Tante, oo erene Ichte, wande nicht 
mehr fe ſchreiben; emnbeſſen verſteht od ſich, daß zuv There 
der Dichter ferſt von geder Eer Bee meine 
ervachove fan ten — 


Balde gerade zu der — Seſel Uſch aft 
Et Ob ich Note Nicht glaube, daß einer wit 
ner Leſer bei · Auſicht dieſts Worte ſoglelch ins Buch weg⸗ 
werfen, umb was er ih ihm vorher girt ober vorkreſſlich 
fand, fortan HERE ober aͤbſchentiich fidben Werbde: fo ver⸗ 
dient doch, auf der RE, auf welcher Balde fewſ 
a Dicer ſtaub, dieß Praͤbtent .. eine er 

vage Erwaͤgung 
Allgemientivonffen wir; baß ferteh- — Fe — 
Sms felbſt waͤhnet. Eir rreten in Ihn nreiftens zu eier 
BE, da wir ihn noch nicht Abrrſehen, Bar Nebenumftaͤnde 
uns mehe beſtimmen, als Sie ige fer. Bekfpiele, 
Boerbuder, der Rath anderer,/ eiblich Zufaͤlle und fir 
likbe WOrH haben ihre Hirte: brbe ſo gewaltig, Bag wir 
asf die Buhn unſers Lebens uns mehr fortgeſtoßen, oder 
von Winden fortgetrieben fühlen, ats baß wir freiwol⸗ 
Iend und freimählend dahin wandern follten. Nicht atfo 
welchen Staus jemand ergriff‘, ober zu welchem tank 
er geboren ward, iſt der gerechte Titel feines ke 
bens; ſondern was er in dem Stande war, wie er ſich 
dem Stande oder den Stan ſich anfügte, bad iſt die 
Eo⸗ 
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I Böhse. In der damaligen Zeit, da die Geſellſchaſt Jeſu 
irnrn hoͤchſten Anſehen bluͤhte, war es kein Vorwurf Jeſuit 
zuů ſeyn, fondern hohe Ehre. Es war ber Weg zur viel⸗ 
feitlaften Wirkſamkeit: benn ber Orden lehrte und regierte 
die Welt. Nicht nad) Begriffen unfrer, fondern der das 

ee Zeiten muͤſſen wir richten. u 
Mun iſt andy Hei den heftigften Anfeindungen des 
SFJefniteworbend niemand fo weit gegangen, daß er ihm 
gelehrte, fähige, wirkſame, rechtſchaffne Männer wes 
fenttich abgeſprochen hätte. Die ganze Geſchichte des 
Srbdens ſpraͤche dagegen; in allen Feldern ber Literatur 
Hat “er talentreiche werbitnte: Arbeiter gehabt; faft jede 
DWiſſen ſchaft tft. den Sefuiten vitoas ſchuldig. 2) Lateini⸗ 
ſche Dichter zumal’ Hat bie Sefellſchaft in großer Anzahl, 
faft im jeher Gattung der Bichteunſt, fat auf allen Stu⸗ 
few. des Werthe und Unwerths hervorgebracht, die ſich 
—— unterſcheiden. Dane 


" 
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: % In FEN —** des BEER ER 2 
. Kap. findet man sinen wiewehl fehr unordentlichen dar.‘ 
rago über die Gelehrſamkeit des Drdend. Die Verdienſte 
und Mißverdienfte der Jeſuiten um die lateinische Sprache, 
x“ gumal'in"Deistfchland, find von Burkhard de lat, lin 
mn guaeinGermunafatisCap.7..p. 522.) turz, aber unpar⸗ 
. teltfch angegeben; :fo wie auch ‚in Nelteniilex. antibärbar. 
T.11. (Lips, 1786.) die Schriftfteller, die über die lateiniſche 
Sprache gefchrieben, ohne Parteilichkeit beurtheilt find . 
Eine fiterarifche Geſchichte der Jeſuiten mit 
sinent parteifefen Urtheil über das Ganze nach Beſchaffen⸗ 
heit der verfchlednen Zeiten und Gegenden, In denen bie 
Geſellſchaft blühete, iſt meines Wiſſens noch nicht ge⸗ 
ſchrieben. 


Berder s Werke ;. ſchön. Lit. m Kunfi. I. 45 
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muß als ein heutfger, als ein haperifper Sept 
des vorigen Jahrhunderts betxachtet, uk: habei vein 
gefragt werden, was er auf [einer Stelle war ? wozu 
ihm ber Orden geholfen, worin ex ihm geſchadet habe? 
Wir haben alfo, wie bei jebem andern Stande, van 
Vortheilen und Nacht heilen feiner Situation zu 
reden; und dieß zwar mit Billigkeit und mit Wienfgen 
gefühl: denn feine Situation in ber Welt iſt ganz app: 
Nachtbeile. | 
= 6. — 
Erfens. iſt es bekaunt. wit weissen, Steig, at 
auch in. welcham Befama die Yepsiten bes vori⸗ 
ara Jahrhunderts in Deruſchland Hr lateiniſche Surache | 
und Dichttuuſt trieben; ja müßten wir nicht aus Die 
Tonint, Balbiyus und andern theoreaiſch/ fo Kematen. 
myrs prattiſch aus unfem, Dichter. In allen Oyplsem. 
maßen, in jeder, Gattuns der Dichtecuft hat er fipgm 
übt, und dadurch eine Gelentigreit, eine Verfatifitäe er 
langt, Dis, ſelbſt wenn fie. winfiike: und .ermüset, den⸗ 
noch Verwunderung erreget. Bel'm Verzelchniß feiner 
Werte werden wir finden, ba er durchaus Feine Dies 
tungsart ‚umnerfucht gelaffen; wie, er aber auch mit Syl⸗ 
beumgßen geſpielt hate, davon ag fein großes Gedicht v on 
der Eitelteitder Wert, ſein Agathyrſus, feine 
olympia sacra, feine Phitomele gengen. Beim erſten 
Gedicht 5, 8.1) gibt er ſich einen bibliſcken Sprum als 
Thema auf, und verandert hiefen. ſechefauis lade iniſch⸗ 
— — — ea ae 
(1 Tom IV. Colon, 1660. 


Bi ß. Pi.yp 
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bewnin, tum’ Sivcheiv ib Weltärune, eclegiſch, Aua⸗ 


nemiid: im Horideraſyilaben, uni: zn ſchwerſten Bine 
gun. Lhemata ſolcher Wer font er Hundert uub neunzig 
zuſaammen, und beſchließet fe mit reich abwechſelnben 
Epilogen. Bein Agathh vrſus bat dergleichen Abſaͤe 
fünf und achtzigz ) ahullche Abwechſsluugen enthalten 
ſeine Diympta; ſeine Phiſvome le.2) Schlamm tes 
lateiniſcherr BVerslanfſt ndgen dieſe Wariationem manchen 
Handgriff in Brarbeitung bed Materiais ber Sprache 
zeigen z uns hut es aͤußerſt wehe, große, ſchͤne, zauto 
Gidanken in ſvicher· Valaſtya umbergeiagt und eublich er⸗ 
llogen zu ſehen. Es thut uns wehe, einen wirklichen 
DSethhter als einen Handwerker zu erbliden, der ſchweres 
Vaugeruͤft rraͤgt mb: damir ſpielet. Wa ed indeſſen Bes: 
kannt iſt, daß dieß der Geſchmare und die Lehvart ſelnes⸗ 
Srdens war, ſo wird man es ihen⸗ zur gut halten, wenn 
er apa. ſOcherr Uedungen ſtch wid: Wde i ſtor zeigen 
weite, Si zube daß ihn niernanat ſelbſt Maſeni u⸗ 
mer, in bieſtin ımmgehewerw: Remus von Berſrſfitatiaus⸗ 
"Sweitens, "Waekeiny evfſtrecite Kay dieſer falſche 
GSiſchmach unvermerer werte. Er, ber erhalt Sedan⸗ 
ten fo einfach, fo ftare audzubräden wußte, wird in 
Kompofition der ihm gleichſam zuſtroͤmenden Yilder oft 


fo Auerfiießenh, daſs er der [ahnen Auskruͤcte und Gens 


tenzen kaum ein Ende weiß. So geht es Wurimfohders . 
heit in ben Oden, die er En thu ſias men nennet; aber 





1) Tom. WV. p. 299.° ° 3) Tom. IV; p. 866. 40) 
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auch in aubern Torten, isfonherheit in feinem Toauer⸗ 
Miet, be Tochter. Jephtha, ) ‚imo er · in- Jarben 
unb Bentenzen deu Senesa ſelbft, wie Hereules den Ans 
tin, berwindet. Ob es mir gleich Bei Ueberſegung feis 
wer Dben, in benen ihn Koraz sich am meiften in 


Erhranrten erhielt, Sie und da Ted that, dieſen Appigs 


ſhonen Bands ayfameiben, das zu viele Heid wegwi⸗ 
ſchen zu möflen, fo that. ichſs dennoch, vud werb -beßsi 
um jenen Befannad erinnert, in dem dey Jeſuitenorden 
einfk. feine Kirchen und Saͤle ausfamädte. Bei aller 
HSeheit uud Neinheit, ja bei einem impontrenden Erst 
bemerete mai in ‘ihnen Immer ein Etwas, das Jen Bes 
famad bes Ordens zuſammenhaungenb auch im eins 
fen verrieth; auf eine blen dende Popuizritär 
hund war alles berechnet. ne : 
Drittens. Dabei efeneiateinifien Jefuitens 
Seſch ma dia deutſche Cpweche fie zurverbteiban mußte, 
war Natur der Sage; wie unaieie IN. Dalde ſich in 


ladernaſchen und deutſchen Serien! In jenen fo oft vein 


und groß; im dieſen faſt durchgchend uiedrig warb pofſier⸗ 
lich.) Mieht Unfaͤhigteit / des Dichters war⸗s Die deſen 
auffallenden Unterf@ieb machtee dep amselnn Ercopben 


N en in 





ı) "Tom IV. 3 Sail. 1 Pa NET 
3) Tom: IE IV. In Magister RL igerd)' Schriftr 
"097 andeutſthe · Katholt. Jeus 4756: wirb S_ 41. an eine 

Geſellſchaft gedacht, die Balde, Simon Meir, Wi 
dermann, Perenfelder und Sonnenberger 
für die deutſche Sprache haben fliften wollen: Näheres 
weiß ich nichts von dieſer Geſellſchaft. — 


— 
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"and Weine find auch im Deutſchen von ihm mit Wuͤrde 
und Nachdruct geſchrieben; es warber üble Seſchm ack 
feinergeut, iner Segendund feines Stans 
bed, Geil den. Minneſfaͤngern. it Kaifersberg und 
Quther war.bie dentſche Sprache ſehr verfallen ; bie wies 
len und bitteus Streitigkeiten politiſcher und Neligions⸗ 
Yastsien hatten fie entweber mangebaut vernachlaͤſſiget, 
oder fie zu gruben Schimpfreben erniedrigt. Hinter ber 
Alateiniſchen/ ſpauiſchen, frauzoͤſiſthen, italieniſchen galt 
ſe damals nur als seine gemeine Vobelſprache, in 
der wen grob befahr, ober grob ſcherzte und ſchimpfte. 
Da nun uͤberdem in den obern Gegenden Deutſchlandé, 
wo Balde lebte, ber Charakter des Volks von froͤhlicher 
Bet iſt, fo glaubten auch bie Lehrer der Religion und der 
guten Wiſſen ſchaſten nicht beſſer aufs Volt wirten zu 
FBunen, al darch Schwaͤute. Selbſt Prebigten wußten 
bdeies, Ereeſt· un Plbelkeperz, anureich zu verbinden⸗ 
fo daß bis jert, In wir doch ein Paar Iabehunberte weiter 


ſind, für menche Gegenden Deutſchlanos in der Volko⸗ 


ſprache die Linie des Unterfchiedes noch nicht gefunden 
if, wo Worde ufäsgt. und armeiner cher; aufhört; 
beide ſtehen noch in ſehr vertraulicher Freundſchaft. Alſo 


lege man unferm Dieter richt zur Kaſt, was der Sehler 


feine Dutä und feiner Beit war; imw:beubfehen Verſen 
wollte eu popular feyn, und glaubte, bdaß er es nicht 
beſſer als a-Ifo ſeyn toͤnnte. Dev pesteftontifege ſchwaͤbiſche 
Dichter, der mit Balſe zu Einer Zeit lebte, der wicht 
wie en auf der Kanzel eder in einer Echte ftedtte, ſondern 
unter gebildetern Natjonen an Hoͤfen Ichte, Werbertin 


— 
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ſchrelbt dennoch niches wenger als town Deutfchy er 
Aberladet Me Verſe wit Wirtern wie Balbe. Und wie 
faneist Fiſchart, der um then biefe Zeit den Nab e⸗ 
Iris Aderfepter — Nur ſpaͤt und wit dußerfter Muͤhe 
Hat ſich unfre Sprache and dem Ungrſchmack, in den fie 
gefumten war, zur Ordnung und Weinigeeit eines be⸗ 
Alimmten klafftſchen Sryes erheden tdnnen. bet auch voch 
jetzt ſchwerer und ſeltuer M, ale mw. gleubet. — 
aſſe mar ao den latenniſchen Bal de mit ſeinen 
beutſchen Verſen unverſpottet; fetten bichrete amd. ſaxcieb 
Em Autor in’ weten Sprarhen gleich gut. Welch ein 
Deutſch 5.8. ſchrieb Meranntnon? welch ein Deutſch 
mancher andre große Gelehrte! Dee gebßeſte Algebrabft 
unſres Jahrhunderts ſon Balde für den groͤßeſten dent: 
ſchen Dichter gehalten und mit unſaͤtzücher Luſt Berſe von 
ihm angefkhrt haben; wahrſcherntich Wärse e ſelbſt ahnr 
Hape Verſe gefehrieben. Moͤgen die Baldiſchen deutſchrn 
Verſe ans zeihen, aus welther Tiefe wis Deutſchen und 
Haben heramfardetten ımäffen, und was fix ein neues 
Ding bei und der gute Geſchmackeiner reinen deut⸗ 
ſchen Schrrtsart fey, Bielen Staͤnden fi er noch jent 
fremde, J — 

WBiertens. Wenn Balde ſeiner Lagt nech ein 
ausgebilbeten Mutierſprache entbehyde, fü mußte er in 
ſoicher vielleicht einier noch groͤßseren Wohlthat enrſagen, 
YerRisse und Freunbſch a fit. Norhwendig galten in 
einem Jeſuitertolegium viele Scenen, Die Horaz be⸗ 
fayreist und ſrhildert, als Laſterſcenen des Heidenthums; 
abs ſoiche lernte fie der JAugznng auſehen, und ward vor 


* — 
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— ELojota nämlich hatte feine Liebe eins 


zig ver Jungfrau Maria gewidmet; fie hatte er allen 
feinen vifrerlichen Ordensgenoſſen zur Braut ihres Hers 


zens, zur Dame ihrer Gebantenverorbnet. Auch Balde 


Hart an ſie die zarteften Seufzer gefandt, ihr In Lobprei⸗ 
ſungen und Wünfiyen die ſchoͤnſten Kraͤnze gewunden. — 
Verzeihe mir die Heifide Jungfrau, daß ich ine einige 
bieſer Kraͤnze entwandt zu haben ſcheine/ Indem ich fie 
ohneihren Namen meiner Sammlung einfügte. Die 
Liebe zu iht bleibt immer doch nur Sehnſucht nach einem 
ent aller weiblichen Bortreffrigreiten und 
Reize; warim alfo ſollte dieß Ibdeal nur. in den Wol⸗ 
fen, anf dem Altar, in einer tobten Ötatue, in einem 
raͤuſchenden Gemaͤhlde, oder in Erſcheinungen jenfeit des 
Grabes -gefucht werben?" Je zarter und fhöner Bal de 
fang, deſto mehr bedauert Man Inn über die wefentofe 
Geftatt, die feinen Flug fü hoch ſpannte. Hatte der 
Ritter von Pampelona ihn nicht um den ſchoͤnſten Their 
Feiner Empfindungen getaͤuſcht ? — 

Und ſollte es mitden Aufopferungen der Freundſchaft 
viel anders fenn, bie ber Orden gebot??) In ihm gab 
® Dbere uns ann & Lehrer, Scqhuͤler, ee 


w 
— — 


V Biemit wird gar nicht geſagt, daß dieſer oder ein andrer 

Orden keine — erlaube; eben in Orden, dt. 

m männlichen Berbindungen zu Eine in Bro ed, vielleicht 

mit Gefahr deö Lebens, gibt ed gewiß innigere Freunde, 

ald In Vorſälen oder auf dem Markte. Nur von der 

Lage unferd Dichterd iſt hier die Nebe, wie fie in feinen 
Gedichten vorm Auge der Welt erfcheinet. 


” 


- 
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Mitſtreiter, Mitwirter; gab es aber auch oft in jew, 


was man im freien Keben alfo nennt, Freunder 
Der Zweck bes Ordens follte alle Begierden des Herzens 
an fich ziehen; von allen Anhaͤnglichteiten ber Perſen 
ſollte er die Seele reinigen und Iäntern. Sut für den 
Orden; aber auch eben fo gut für die zarteſte Ausbil⸗ 
bung des menſchlichen Herzens? für fein geheimſtes Städ 
des Keben3? endlich auch fo gut für bie lyrtiſche Dicht⸗ 
Zunft? Diefe will perſoͤnliche Anhaͤnglichkeit; fie win 
freie Liestingspläge bed Herzens; mit jedem Eigenfinn, 
mit jeder Abwechfelung des Gluͤckes der Liebe fordert fie 
‚Sreunde und Geliebten. In den Gedichten eines Ordens⸗ 
mannes findet man dergleichen felten. Dankbar feiert 
- Balde 3. B. das Andenken feine Lehrers; 1) er Hat 
Landsleute, Bekannte, Mitgenoffen, Neider, Verehrer, 
ſchriftſtelleriſche Freunde und Feinde, mit denen er ſcherzt 
dder zanket, bie ee lehrt, tröftet, ermahnet; nicht aber 
(ſeltenes Gluͤck auch unter bürgerlichen Gefchäften) 


ein andres Ich, einen untheilbaren, unabwendbaren 


Freund des Lebens. Sreund = Find = weib⸗ ſelbſt faft 
perſonlos fährt er auf den Schiff des Ordens und ber 
Kirche durch's Leben. _ . 
Endlich freuet es mich, daß ich bei unferm Dichter 
den hoͤchſten Verluſt nicht anflihren darf, den mancher 
Drdensmann litt, den Verluſt feiner ſelbſt, mit al⸗ 





rn 


ı) Lyr. 1. 2. Od. 50. Laus posthumaJac, Kelleri, de- 


füncti Anne 1651. abauctere piis manibus imponsa ı 640. 


- 


N 


lem was dazu gehdret. Zwar hat er die erfte Woche 





‚ 
| 
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ber Webungen bes Helligen 3 aa auch deſchtieben) 


bye feinem Orben als zu ben In ſeln ber Seligen 


ingeladen ; 2) feine Yhitomere Yorwohl, als feine 
Urania fingen ſehr myſtiſche Tone; auf eime eigentliche 
Berfhraubung ber Sinne ift es Indeffen bei ihm 
wicht. angelegt; und man bedauert im feiner Aſche den 
Dichter, dem zutegt dergleidyen fäße Dunten sime es 
genſtaud und innern Werth Labſal werden müßten. — 
"Genug von dem Nach theilen; laſſet und auch einige 
Bortheile bemerken, die der Orden damals feinen 
Dichter gewährte. 


— 


7. 


Der erſte Vortheil iſt Gewißheit der Neger. 
In einer Zeit, wo alles zu ſchwanken ſcheint, wo man 
mit einer groben Probabiuͤtaͤt faſt an jebem Grundſatze 
der Moral ruͤnſtelt ober zweifelt, kommt und ans dem 
Munde-eines Jeſuiten biefe Gewißheit nicht eben unrecht 
Der fefte Ton, in welchem der Dichter Würde, % tis 
send, Pflicht, und die erften Berhiitniffe bes Lebens 
finget, wert uns auf, kehrt unfern Bliek in uns ſelbſt, 
predigt uns Befig unfrer ſelbſt, Zucht, Lehre. 
In Balde tönt dieſe Eatoniſche Stimme ernft und 
lieblich; er ift von der beſtiminteſten nroeifungen zum 
Gebrauch bes — 


—32 


2) Sylr: 1. 7. Od, 8. Das ataiargedicht über die Eotaitung 
des Ordens erfcheint im der mitfolgenden Nachleſe. 


— 





Der zweite. Bortpeil, ben ifem deu Durban gai, 
öft fein ſchnei dendee Blid anftie. yorieifigen | 
Berhältniffe and VBerwierungen der Staw 
tem. ia fichet er erlechend auf biefe von wnten hinauf, 
fondsen von oben anf ſie hinunter. So ſpricht ir Afir 
Yligten ben Regenten, ser Praͤlaten, der Hoftente, Jer 
Minigey, der Felbherren, der Queger; fü über 588 
Elend des Kıneped, über sie Mothwernbigkeit des Suichens. 
Man hört die Stimme aus einem Jufitut, bad gewohnt 
or, Staaten zu regieren. 

Der dritte Vortheil, den unferm Dichter fein Stand 
gab, ift die vornehme Abfonderung, in der er 
fig gegen alle drückenden Verhaͤltniſſe fuͤhlet. 
Selbft zu feiner Kirche ſpricht er als ihre Wersändes 
ter; ein Standort, ber ber lyriſchen Dichttunſt ſehr ans 
gemeſſen ift, in der Anwendung aberwielen Mißbraͤuchen 
ansgefegt war, und, als die Zeit gelommen war, deu 
Orden an den Rand des Werberbens brachte. Er ift ge 
fallen; feige Huͤlle Hatte ſich überlebt und fehien zulegt 
felhft der Barbarei aͤhnlich. Sein Geift aber ift fo lange 
unvertilgt, als es Menſchen gibt die andre leiten, und 
Menſchen die von andern geleitet werden. Je reiner, 
ſaufter und erlprießlicher bieß wefcpieht, hefto ebler. Heift 
dazu allenthalben die Stimme der Wufen: — 

8. x ? 

Selbſt ift der Mann. Nicht Orden, Stand, Ne 
gen, Sprache und Uebung ſchaffen den Dichter, ob fie | 
tum gleich Helfen oder ihn ſehr behindern koͤnnen, fontern 
ber Genius; eine gluͤckliche RNarur mit einer gluͤce 


— — AL ⏑ 


— 
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— ee Dich⸗ 
wer boͤrenz ) 
„Ich weiß nicht, woher es konmt, daß bie größten 


Gefengeber der Dichteunft gegen ihre Regeln am meiften 
ſelbſt fündigen. Hebammen anderer, mißgebären ffe 


ſelbſt, find bald zu kuͤhn, bald zu furchtſam. Bilde bir 


nicht ein, daß dein Pfeit das Ziel treffen mitife, weit du 
au zeigen vermagft, daß es erreicht werden Tonne. Ein 
andres ift, Waffen ſchmieden; ein andres, die Waffen 
recht wiffen zu gebrauchen. Beſchwert mit zu vielen Regeln 
Aemmt man fi in der Enge und kann nicht hindurch; 
man Jittert aberglaͤubig vor ſeinen eignen Idolen, und 
zankt mit Sylben oder Namen, als ob fie die Sache 
waͤren. Indeß ermatten die Kräfte, der fröhliche Keim 
erffirbt, die viahende Heiterteit eines glaalichen Gedan⸗ 
tens, der wie durch eine Eingebung leicht und Tebendig 
hervortreten ſollte, ging verloren. — 


„Ein Bihter werke! PR Fa rin 
Berſificator; wihtE iſt niedriger. ale biefe Gatrung 
Meenſchen. Sie fuͤren Waͤnde, ben Gußvoden ſelbſt bes 
ſthreiben fie mit chren Berſen; Wiegen und Eraͤbern flets 
von fie nach; bis zum Heiſerſderden beſengen ſie Ncben⸗ 
dige und Todte. Die Thoren! fie halten fi. ahhckiice, 
weil fle: Kine ſind. Unwiſſenheit, wicht Srazie, ift die 
Wertigrert, berm fie A richmen. Die wahre Kunſt dig 
ver nie zu ſchnell, nie zu laugſam.“ 


nr 
ı) Dissert ce stadio poctico. T. III. p. 5, seg, 
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„Nicht oe Wiſſenſchaften werden auf aleice 

erfaßt. Einige find dein, wenn bu von ihnen einm 

heiten Begriff haſt; foz. 3. wirft du ein Ariftotehs 
ter, ein Platoniter, wenn bu ded Plato, des Ariſtoteles | 
Rehrgebäude Mar und deutlich inne haft, wenn bu es vers 
theidigen kannt, und zu deinem Gebrauch anwendeſt 

Deßhalb aber darfft du dieſe Syſteme nicht erfinden ha: 

ben; du barffi feine Probleme ſchreiben wie Arifter 
teles, feine Seſpraͤche wie Plato. Mit der Dit: 
kunſt ift es anders. Wiſſe die Ilias, Aeneis und Thebais, 
wiſſe die Metamorphofen und Pharfalien, ja die ganze 
Encyklopaͤdie ber Dichter auswendig, und veritehe fie | 
genau; dieß klare Verftändniß macht dich zu einem guten 
YAusleger, zu einem gelehrten Commentator, nicht aber 
um Dichter. Dem Eommentator Legt bad heilige 
Dunkel der Dichter wie im Mittagsglanze vor 
Augen; er zählt die Verſe auf den Fingern her, erflärt 
wen Nachbruck, fest. ihre Dichtungen and einander, 
als ob er fie erfunden hätte, Laß iha erfinden, laßihn 
dichten; Yier ift feine Kunft zu Ende. Er ſchreibt vom 
Rorbeer ; er erfämpft fidh aber keine Lorbeertrone. Kr 
gilt es nit, ein Birgilianer, wie bort ein Arifkoteliter, 
zu ſeyn; du mußt ſekbſt ein Bir g il werden, damit 
beine Seatue neben ber ſeinigen ſtehe und bein Gedich 
wie das feinige amf menfchuche Gencuͤther wirte. <a 
ber Phitefophie ſacht man Wahrheit, nicht Neuheit; bie 
Poefie wi neues Vergnügen, neue Dichtung, ft 
wil Selbſterfindung. Wir follen Muſter nachah⸗ 
men, daß wir ſelbſt Mu fter werden, ‚Der Wein 
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der Alten fol in unferm Kelch mit.neugr amt 
duften. 4 

„Hier liegt die Sad. Bertägen du sie ausgetre⸗ 
tenen Fußſtapfen deiner Vorgaͤnger nicht, fo bleibſt du 
ein Nachwandler, ein Nemo. Man wird dir ſagen: 
„ain Horaz, Birgit, Lucan yabe ich laͤngſt daſſelbe 
geleſen, wozu alſo es noch eiumal ſagen?“ ALS einem 
Raͤuber fremder Gedanken und Worte wird man bie 
ein Kreuz vor die Thuͤ stellen, Inb.n. haſt's verdienet. 
Bloß fraude Gehauken und Werte bergen, nichts Gigs 
ned wagen. nichtss ſelbſt ausdenten, auch fogar einen 
eignen Ausbrud ; wahrlich dad. zeigt ein buͤrftiges Ge⸗ 
muͤth, einen Sflaven und Bettler an, nicht einen Frei⸗ 
gebornen und Dipter.- 

‚Bei ben Griechen heißt ber. Dichter ein Sabpfer. 

Er ſchaffet ſein Wert wie Gott die Welt ſchuf, aus dem 

Nichts; mächtig- zufet ze, and ſich ſelb ſt hervor, und 
ftellet es als eine Weit dar in Ordnung uud Schonheit. 
Vom Redner braucht man ſchon wicht, dieſen Ausdruck 
Ks Schaffens; man ſagt, er kamponire. Bringeſt 
du alſo, kraft einer gluͤcklichen Natur, aus deinem ei g⸗ 
nen Garten nicht lebendige Blumen hervor. ſondern 
laͤufſt umber, fie and andern herüberzupflanzen, fo bift 
du ein Dieb fremder Gärten, indeß der beinige Difteln 
und trauriged Moos trägt.” 

„Werben wir nicht aber zur Nachahmung der 
Y Iren gewieſen ’ Allerbingt. Wir follen fiegemießen, 
aber auch verbauen, und in unſern Nahrungsſaft ver⸗ 
wandeln; nicht wie Polyphem ihre Phraſen in. räcden 
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von und geben: : Biche ben Claudian. Er lebte vien 
hundert Jahre Hinter dem goldenen Zeitalter; er 
Hatte alle großen Dichter geleſen, und ohne Zweifel in 
fein Blut, in feinen Lebensſaft verwandelt; deßhalb 
aber fehen wir nicht, daß er die ſen Theil feiner Poefie 
dem Virgil, fenen einem andern ſchuldig ſey. Seined 
erworbenen Reichtum Hebtemet er ſich als Herr, als 
Eigenthuͤmer, und bedarf einer alten Zeitgemoffen 
ſchaft nicht. Carwithatein Epithalaminum gefungen, 
Statius auch, Craubtan auch. Ein Paris urtheis 
Ye, wem unter ben‘ Dreien der Apfel gebuͤhre; ich möchte 
ihn Hierin faft dem Claudian reichen, fo wie ich 
fonft na BVirgil vor allen andern dem Statius den 
Platz einraͤumen moͤchte. 

„Aus dieſem allem wirſt dur leicht abnehmen, Eres 
ſcentins, daß ein neues, ſeltnes, ſchdues Gedicht, das 
ohne ſtolzen Aufwand gelehrt, ohne Schminke geputzt, 
geglaͤttet ohne Ziererei, auf der Wage des Witzes und 
geſunden Urtheils richtig abgewogen — daß ein ſolches 
Gedicht, wenn es aus dem angenehmen Dunkel 
tiefer Empfindungen anmuthig emporſteigt, 
eine nicht ſo gar leichte Sache ſey. Durq ſeine anſchei⸗ 
nende Leichtigkeit reizt es zur Nachahmung und raͤuſcht 
den Nachahmer mit vergeblicher Mühe; ingemeinen 
Worten fagt umd bedeutet es mehr, ald ein anderes in 
den ungewoͤhnlichſten Worten fagen koͤnnte. Nothwen⸗ 
dig aber muß man, um ed hervorzubringen, im Sit yl 
geabt ſeyn: denn haͤtteſt bu alle Poeten inne, und bir 
= ihnen eine Menge von Morten geſammlet, Penmiefl 


= 20% 

wechſelung unb Mifſchung der: verſchledenen Sattungdn 
be Styis nit, wuͤſßeeſt fie auch nicht deiner Materie, 
ber Natur der Dinge, der Zeit, den Perfonen, dir ſelbft 
und jebem Affert des andern anzumeſſen, fo wirb immer 
ein Ehaos aua bemer Schbteng werden. Du rorvſt Ye 
EQutherſchlaͤger gleichen, "bei ſich far einen Orpheus aetz 
gan und ‚fein Auftrumernt nicht zu Wlumanen wuſßlt.“ 
‚Ruh wo z. B. von Hora; reden. Seine Oden 
gelten · als Rufen as dem verehrten Alterrhume, und 
von sten Selehrten witd ihr glaͤnzender Ausbruck, ihr 
Burg, ihre Siherze, Tine memnnizfaltige Antiurh und 
Zierde empfohlen; fie fießem fanft ins De, in unge⸗ 
ſuchter Grazie, in mähetefen Eeblichteit und Schönheit. 
Auch wo ſie anftoezen, thun fie EB mit einer liebentwuͤr⸗ 
digen, geſuchten Nachlaͤffgteit. So ſagt mat, 
und dieß maſſen Wir glrauben. LTaͤgtih alfo 
ergreiſen auch die kundigſten Meiſter fein Saitenſpiel⸗ 
irren hie und da auf demſelben leicht umher, nnd fingen 
Horaziſch. Ob Horaz aus bloßer Liebe zur angeneh⸗ 
men Nuhe ſich nicht immer ganz, wer er fEy, habe 
zeigen, ob ee feinem Sauumſfpiel nicht alle Sorafatt! habe 
wibmen wollen, bie ihm gebührte? So viel ift gewiß, 
daß ihm zuweilen ſehr laue Verſe entwiſchen, die, wenn 
fie ein Neuerer geſchrieben hätte, ſchwerlich alſo bewun⸗ 

dert und geprieſen wuͤrden.“ — 
„Wie nun! Imt und ſein großer: Ruf wnfer freies 
Urtheil, unfee Wahl benommen? Sollen, wir bIoB vers 
ehren, feine Phraſen ala Heiligthaͤmer umpeuikagen, feine 
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loxiſchan Wendungen unahiäffegwiieberhotent Auch dann 
werben wir, menu wir bie Graͤtismen abgehen, balb 
mit ihnen feutig ſeyn: denn unermeßlich If dieſer Haus⸗ 
voeib nicht.“ 2) 

„Me nun? Entweder alfo muß Horazens Nachah⸗ 
me dieſelkes Arugkeiten immer wieberholen, und feinen 
Diehter glechſam mur· par o direnz du wird man ie 
denn weit Necht fasen :. ind habe ih barudertmal gehoͤrt! 
das ſteht im, Horaz heffer 4’: oder er muß fein Worbild 
verlaffen, und feines. Weges gaben s.cx wenh fich Aber bad 
Gemeine hinweg ſchwingen, wenn blode Angen ihn auch 
aus bes Geſicht verlieren ſollten, und hiebei die Stimme 
der Ariſtarchen wicht achten.” -— 

So dachte unſer Dichter, und giht feinem Kchrimge 
ya Worten bed Horaz in feinen Sermouen ‚und Briefen 
einzelne vortreffliche Lehren. 2) Wir wiſſen alfo, welche 
Norm er ſich ſelbſt vorhielt; wit ihr wollen wir. feine 
eignen Geſdichte durchgehen, wie er fie ſelbſt geordnei 
au haben {deinet. 5) 
Gleich dem. Horaz bet Balbbe ſeine 1y9riſcher 
Gedichte in vier Buaͤcher und ein Buch Epodes 
66 


4) Hier fügrt Balde ein Verzeichniß Horasifcher Ab 
drucke an, die theils vorzüglich glücklich find, thheils ia 
aller Nachfinger Munde waren. T. TIL p. 48. Se 
— tönnte mau eine gleiche a a 

ten 
. NT. IH. p. 28. u; : 
8) Jab. Balde posmidt. Colon. 1000; — 


. 
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‚esbast: 3) Min Baht ber Befkge aAbertyigſt ey den Rib⸗ 
mer bei weiteng, vielleicht auch an Reichthum ei geu⸗ 
rhamlicher Wendungen und an dem, pad mar 
genialifge Kommofition neunven Fünsie; natuͤr⸗ 
U aber Aeher, ev. ihm in fahre le En 
nn I. RAR zu 


Zu erſt an Reichthun eine HERE 
tevendigen Inhalts, AtteSefänge ber Liebe, bik 
Horaz entweder nach griechiſchen Vorbildern eder ans’ 
denen Verumnlaſſungen bichtete, und in welche er bie 
groͤßeſte Abwechſelung von Situationen vrachte, gehen 
bei unſerm Dichter in ein andaͤchtiges, zaͤrtliches Kob 
der heitigen Sunsfran zufammen, auf weihe er _ 
zwar allen Schinua der Dichtkunſt legt, indem er fie Halb 
als" an utter; baid AS die Biene ſekbſt, bald als feine 
anſterbliche Hoffnung, al Goͤrtinn und Mufe,* 

als Diana, Hygiea, bie Himmelskoͤniginn, bie 
Schasgdttinn feines Landes finget; mit allem 
aber fann er nit verhinden Vaß ſie vloß eir Idenl 
reise). —R 5 stehen, auch, ſthit ee 
| —— —— ppB. Innaud, nicht A: Genie mb 
Maſti won wolnakfehen: nach· Miete: TRY) em Annnte 
Forest Tao 'eldegrhbe besteht; Hd, feinen gro⸗ 
Ben. M a mil ian nicht i in einen Cifar Auguſtas um⸗ 
‚Kae Herrlichteit ex romiſchen Welt, die Reihe 
yeoßer Thaten, die Rom volführt, bie Charaktere, DIE 
eg hezeigt und IM, Hatte, vblcben Teer un 


— — — — — 
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Herrlichten aAberlegen, ſeibſt wenn er bis zu Stande 
des, Johann von Deſterreich ud Quunmi« 
des Ninsufflies, und dazu noch aus England von Tih o⸗ 
mas Morus borgte. 3) An einem Micenas des 
Horaz fehlte es ihm in Deutfiplmb ganz und gar, fo 
wie an einem Birgil, Tibullm.a, ald Zeitgeneffen 
und Sreunben, 2) Die Nachtigal friner Geſaͤnge fans 
in einer fpönen, aber malbigen Wuͤſte. Ueberdem we 
ren bie Zeiten bed dreißigjäßrigen Krieges gewiß nicht 

g rei an froͤhlichem Inhalt zu allen Gattungen 
der lyriſchen Dichtkunſt als die Zeiten des Horaz unter 
Augouſtus; ed waren Zeiten, bie, wie Logan fagt, eher 
beheult ald befungen werben mochten. Seine Mufe 
genoß auch nicht der ſeligen Muße. ber vornehmen Bes 
quemlichkeit des Lebens, amd wenn ich fo fagen darf, 
ber feinen Luͤſternheit des Geſchwmacks, die bes Hora; 

Ga, * Pu Mares Ve u 

ie EEE TE 2 

8 im On — 0. — 7 22 
* nn Gabe Aid Ban ae | 
ara GB rnfiheri 

aqcaichti Ghmtmalsk vente nn — 

AB 5 Vh br At Her 5* 
„,. (Leibnit, pracfat. in Adlsreiteri aunales Boicae Dr 
Leibnit. opp. T. ıV. p. 64.) feiner die‘ 

2 reitersibaherlſcheii Ahrta irn Veläefigt a 
2mehrert Üben gerichtet. So:.am audere ——* 
m* r che , 
en ae So an'die Mlemacale De ei 

der Borrede zum fünften Buch ber win ine | 
anführt, gedruckt erſchienen7 
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Uyrifepe. Gebichte fo anziehend macht, Alcaͤus konnte 
ee alſo wohl, im dieſen allen aber Flac«us nie wer⸗ 
den; am: mewigften durfte wnh wollte er ſich in Cpoden 
etlanben, was fich ber Römer erlauhte: — . - 


Ei.) eiteus. Atſo ſtehet er Horaz durchaus auch am 
Feinheit des Sriechen⸗ und Romergeſchmacks, 
im Genuß ber großen Wert und in jener Anis 
zitens Würde nach, bie außer der römifihen feiner 
Nation erreichbar some, mb von birfem Ordensmann 
nit vachseahunt werben. waßte. Dem Libertinismus 
bed gern; in. der Dentart war wicht nur feine Re⸗ 
sel, fondern auch fein Charakter zuwiber. Dagegen 
wes moralifch groß und ſchoͤn, oder heilig⸗lieblich 
age deutſche Stärte, ſtoi ſche Tu⸗ 
gend, chriſt liche Sittlichteit, andaͤchtige oder 
thaͤtige Liehe Hat er im jeder ihm nahen Situation 
angeprieſen. Muthiger aber noch und ſtaͤrker hat er die 
Laſter angegriffen, ben Frevel entſchleiert, die Heuchelei 
ud Torannei gebaͤnbigt. Cr kann und ſoll und nicht 
Matt des Koraz, wohl aber Stimme und Vorbitd 
fſeym wie auch he und außer Horazens Welle, für 

wapee Zatiwerden / wis un und unſere Zeit bedarf; 

Auf vie Oden und Epoden folgen, nach ber Baht ber 
Mufen, neun Bücher poetifger Wälder, 1) voll 
008 verſthiedenſten, oft eines fein angenehmen Inhalt, 
mit wachfendem Reichthum; die drei leuten Bücher find 
bie reifften und ftärtftem. Was Horaz in Sermonen 





— 


¶) T. I. 7. 307. Er EN: Fa | « 
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und Briefen, was Gratin und mubere na m 
ie ſogenannten W-ALbenn abymosten., kit cm 
. Wennigfaltigtett von Sachen in eier. leichten, gleich 


ſam nur hinwerfenten Dtumise, das ſinder ſich auch im 
dieſen faſt uͤberreichen neun Vuͤchern; alles in lyri⸗ 
ſcher Weife. Offenbar war's dieſt Meiſe, die unſern 
Dichter. aui.beften gelang; ſe iſt auch ——— 
und angenehmfte. 


Das erfte Buch der Waͤtder entthaͤlt Jagbgedichte 


m Vhefen und Antitheſen, beſchloſſen mit einem gu 
fyem Befpuäcd zoiſchen ber Diana und Valısk, 
und einen Gusbbity yramı an Ir 


= Das zweite enthält Syäftr: and BieWense 
dichte, geiftlihen Inhalts, hie und da nicht ohne ik 
difhe Anwendung. Die Partyenien, dieſes Bulgt 
find Botfyaften der Kieve und Andagt an 
die heilige Jungfräu— in Gedichten von den Tenb: 


\teffen Küßen, ‚wie, es Boten ber. iebe oder Alenden Vit⸗ | 


ten geziemet. 2) 


s Das dritte N —— Die Sin 

ten des alten and nanau nn ikea, Am 
Verfall der Dieter i im mildeſten, das ift, dem Sappbi 
ſchen Eyisenmape | bellaget. sy FR 


Dei viente Bud nr ne u 


” 
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bamnligen Zuſtand mb bie Verwuͤftang Deutſchlande, 
voll Seufger und bintiger Thraͤnen.9) 
Das fecpöte Buch, Wetifampf eines Riefen, und 
Awerses ift feiner nicht vollkommen werth ; fo wie ibm 
auch im: achten. Buch, genialia betitelt, nicht alle 
Scherze gleich geratben. Uebrigens find die Bücher fünf, 
fieben, acht, neum voll des Lebendigften Inhalts; das 
legte, Memmiana genonnt, enthält außer den ſinnreich⸗ 
sten Einkleidungen zum Lobe dieſes Staatömannes Bir 
fenrigften Gebichte Aber Krieg und Frieden. 2) 

Wenn ich den Inhalt diefer Waͤider durchlaufe, und 
den ungeheuren Aufwand von Geift, Wis, "gefunden 
Urtheil, guten Willen, feurigen Woͤnſchen und euer 
Heldenkraft von Patriotismus betrachte, der in ihnen 
vergraben um» verſcharret liegt ; Stimmen, die niemand 
Hörte, niemand hören mochte, fo fan ich in sie Waͤlder 
Deutfchlands nichts als ben Ehorlaut der Threnodien 
unferes Dichters rufen: eheu! Und mit hundertfacher 
Stimme anttoortet her Nachhau: eheu! | 


ag . 10% a 
Dr zweite Vand der Balo e'ſchen — enthalt 
heroiſche, d. i. Hexametersedichte, und ein Drama. 
Die erſten, Aber Geburten und eine Hochzeit fuͤrſtlicher 
Perſonen habe ich wicht geleſen; nach Morhofs Po⸗ 
ic h iſtor, ber in ſeiner Hyl e peetiſchee Gmpfindimgen 
manches aus ihnen anführt, mögen fie viel Artiges 





4) T. 1. p. 387 — 106. i * 
2) T. I. p: 206 — 600. I — Fa: 
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"enthalten, wie denn unfern Dichter fein bilderreicher 


Genius wohl in keiner Materie verlaffen tenmte, 1) 


Es folgt ein Srofgmänferrieg in fünf Buchern, 
nach den damaligen geitumftänden, den ich auch nicht 
gelefen habe, weil ohne Zweifel eine genanere Kenntnif 
Heiner Zeitverbindungen und einzelner Perfonen zu feinem 
Verftindniffe gehört, als ich mir zu erwerben Muße 
habe. 2) An fatyrifcher Laune fehlte ed inſerm Dichter 


"nicht, und daß dieſe Epopde ihm am Herzen gelegen, er: 


hellet daran, daß er fie nicht nur mit einer lateiniſchen 
Ueberfegung ber griechiſchen Batrawemyeomadie, 
Sondern au mit einer Synopſe ihres Inhalts, mb 
wider feine Gewohnheit wit einer ethiſch⸗polit iſch⸗ 
gotemifhen Nuganwenbung begleitet hat, Sollte 
fie nicht im vorigen Jahrhundert In’s Deutſche überfegt 
und durch einen hiftorifchen Schläffel erlaͤntert feyn? 
Man liebte damals ſatyriſch ⸗politiſche 
Schriften | 


Die poösis Osca, oder das Landdrama über 
Die Uebel bes Krieges und das Yute des 
Friedens in altitalinifder Bauterafpradge 5) zeugt 
von ber fonderbaren Gemwanbtheit unfere® Dichters in 
Erfaſſung jeber Verſchiedenheit bed Styls der lateiniſchen 
Sprache. Ans Eunius, Lucius Pomponius 
Ateltanus u. a. brachte er fo viel alte Werte zu⸗ 


— 





4) T. II. p-41— 37. 
%) T. II. p. 58 — 2086. 
8) T. UI. p. 207 — 298. 
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ſenmen, als eu wicht wur: zur dieſem feinem Zweck für 

Gegeufrinbe feiner. Zeit mithin hatte, ſondern daß er 
foges feine Heilige Iungfraus Oſciſch wit zwei Dithv⸗ 
tamben in biefer Mimntayt begräßen komme, 1) 

: De Borvede an Memmins zeigt, mit wie daukba⸗ 
rem, fmubigem Herzen er deſſen freuudſchaftlichen Brief 
aufgenommen hatte; eben aber dieſe Freude zeigt auch, 
wie ſelten dem Dichter in feiner Gegend eine ſo theilneh⸗ 
mende GStiüsene geweſen. Nicht lange dauerte dieſes für 
Balde aufmunternie Verhaͤltniß: denn ſein e mm hi 
(Claude de Meames, Comte d’Avaux), dem ex nun kei 
deſſen Srichenägefpäft in Deutſchland bekanut geworben 
zu feyn fein, ſtarb ein paar Jahre nachher, 1650. 2) 
Balde, ber an ihm feinen einzigen, in der Ferne -fpät 
gefundenen Schatten: Mäcenas verloren hatte, fand 
ihn in Deutſchland nicht wieder, 

Fortan belommen bie Arbeiten unſeres Dieptevs mit 
tinem herberen Geſchmack auch eine traurigere Geſtalt; 
bie wenigſtens des dritten und vierten Theils habe 
I ganz purchleſen. Nach einer. Diſſertation Aber das 
Studium ber Poefie,5) aus der eine Stelle anges 
zogen worden, folgen Satyren gegen bie Stutzer, (torvi- 
tatis enconium); ?) gegen bie Stuͤmper in der Arzueis 
funft (medicinae Br per satyras XXII, asserta), 5) 


2) —— funehris elogü piis Manibus Claudii Memmii 
T. II. p. 508. 

9) T. III. p s— 58 

37.0 —M 5) p- 8 — 150. 
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gegen ben Welßstaum des Tabnts, (sontra abuse Ta 
baci). 1) eine ſatyriſche Apologie der fees Mit (aut: 

ügeithyrsun, polugie pingaiam), 2) die im: virlen 

Stellen nichts weniger als fm ii 
Evben fo wenig Are br Agathyrſſus ſelbſt. vom 
Zobe und Wohlſtande ber birren Seſell⸗ 
ſchaft, ?) welge Schaft Balde mit eine deutſchen 
VBorvede, einem Goſpraͤch, ſieben Ueberſezungen sub 
"time Scharkammer feeniber Spruͤche, offendar zu reich⸗ 
kiey und feinen Chre zuwider ausgeſtattet Hat. Man 
ſlehet aus Mefen Auffaven, welche Sprache, weiche 
Setherze damals im gemeinen deutſthen Leben, alfo-auıp 
in dieſer ma gevn Geſeniſchaft galten. 

- Das große Gedicht Eitelteit der Wert, (deva- 
hitäte mundi) enthält alles, was Aber diefe traurige 
Meaterie gefagt werben faun, wieberholt in allen Syl⸗ 
venmatzen. Sin feietlicher Glockenton fängt am; ein 
hobſender Seagon ſchnebt Sechefach wird jehe Creophe 
vom nenſchlichen Gemuͤth zugerdnet; wer We nicht ie 
Einer Weiſe vernehmen kann; farfe ſie in einer andern. 1) 
Sonderbar muß dem Dichter dieß Themg am Herzen ger 
legen haben, denn er ift alle Gegenſtaͤnde in ihrer Neh⸗ 
gteit durchgangen; die Welt wird und durch Ihn völlig 
eine Wuͤſte. 

Die Zuflucht, . die er uns dagegen anweiſet, zieht 
unſere Bruft noc enger zufammen. Es iſt ein Ol ym pi⸗ 


eo 








ı) T. III. p ı60 — 188. DT IV. p. 199 28. 
s) T. IIHL.p. 189 82. 4) T. IV. p3:—ı% 
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ſcher Befang am bie heilige ——— in 
ſechs ana breißig Strophen. 1) Gm, Pesteßant hat es 
eu Mühe werth gohalten,:den ganzen Geſaus. Straube 
nad) Strophe, auf den Sohn der Gebenebeinten 
anzuwenden. 2) Gr foyeint viele Wirkung auf bie ge: 
macht au haben, für die er damals und zunaͤchſt gemacht 
war; in ihm herrſchi eine fuͤrchterlich ernſte und gluͤ⸗ 
hend zaͤrtliche Andacht. Ein Todtentanz, „wie 
Glaͤg und Ungluͤck neben dem Tode Über 
menſchliche Samen gewaltig herrſche,“ in 
kurzen Gtrophen, offenbar auch fuͤr's Volt gefchrieben, 
beſchließt dieſe lateiniſch- deutſchen Gedichte. >) 


Armer, einſamer, truͤbſinniger Dichter, iſt das der 
Zweck des menſchlichen Lebens, zuletzt alſo umher zu 
blicken, und wie in einer ſchauerlichen Wuͤſte zu fterben ? 

Iſt dad der Zmed einer menſchenfreundlichen Religion, 
oder einer religioſen Geſellſchaft, uns dergeſtalt in die 
Enge zu bringen, daß uns zuletzt alles Trug und Taͤu⸗ 
ſchung, oder gar Ekel und bitterer Ueberdruß werde? 
Iſt dem alſo? oder zeigt nicht vielmehr ein ſolcher 
Ausgang des Liedes, daß das Lied ſelbſt in einem uͤber⸗ 


4 


- 





ı) T. IV. p. 366 — 493. 
2) ‚, Reformirter Ehrenpreid, darin bie hochgelobte 
 , Jungfrau Maria die ihr vom Jeſuiter Jakob Balde ans 

‚ gebotene göttliche Ehre ihrem Kind Jeſu, dem ſolche 
allein zuftändig, überreicht. Bosetum Parnassium, "adr. 
Io. Ulr. Erhard. Gtuttgart 1988,” - Biehrere Balbifche 
Gedichte latriniſch und deutſch > ar poroderet. 

3) T. IV. p. 425 - 852. 
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fieematen Im angeſtimmt gewefen, ba: viele fogenamnte 
Heiden (ber dab Reben sefumder gebat, nänligger 
darin gewiert, es febhtiger u und sembes 
Haben 1 — — 


Es folgt ein Ehrentempel, Serdbinand dem 
Dritten in Emblemen errichtet und mit verfificirten 
Sprüchen begleitet. 1) Sodann eine Philomerle, de 
ihre Liebe zum leidenden und fterbenden Erldſer in fehr 
zarten, abmwechfelnden Toͤnen befingt ; ach aber, warum 
befinget fie folge unter den Feſſeln kirchlich geſetzter 
Stunden und Gebräuhe? Philomelens Gefang 
anihre © BL Drogne endet dieſe Abthei⸗ 
tung. 2) 

Die To chter Jephthars, ein Trauerfpiel. ſchlie⸗ 
Bet die ganze Sammlung Balde'ſcher Gedichte. 3) Es iſt 
“im Geſchmack des Scenec- verfaffet, von fühner Cha: 
rattere und flarfer Sentenzen; feftgehalten und firenge 
geendigt. Die Tochter Jephtha's wird genpfert. Be 
kannt ift’, daß ein anderer, fehr berühmter lateiniſcher 
Dichter, Buchanan, denſelben Gegenſtand behandelt 
hatte; Buchanan reiner in der Sprache, Balde 
genievoller und ſtaͤrker. Fuͤr uns iſt dieſe Geſchichte 
wohl nicht anders, als in einem Geſangſpiel brauchbar; zu 
einem ſolchen leihen Bucha nan und Balde treffliche 
Stenen. Bei Balde iſt ein Knoten ber Liebe wit 


— 
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-ingeivebet ,. der dem Sammer viel Jutereſſe aibt3. nme 
mäßte bei einer Inrifchen Umarbeitung biefed Stäek 
für ans nothwendig bie Lindbene Auslegung bikfen 
Geſchichte "gelten. Die Tochter Jephtha's müßte, wie 
die griechsſche Iphigenia,. von der Hand eher bei Yrie⸗ 
ſters noch des VBaters eines — — 
nicht ſterben. 

Noch Keger ee Base von Bette vor 
mir , über bie „ wenn ſie feime:einzigen wären, manches 
zu ſagen ſeyn moͤthte; jagt. perlieren fie fich.i ber. Menge 
feiner audern Moduktionen. Maximilian I. eine 
Art Eyropäbie. 1) &8 iſt, wie Boeth ias Werkches. 
in Profe, mmtermengt mit: Werfen allexler Sybeumaßes 
geſchrieben. Thaten und Ifige aus dem Leben des Kai⸗ 
ſers find zum Grunbe gelegt, nach einem Syſteme ges 
ordnet, und anf geiflige Tugenden emblematiſch gedeutet. 
Gedantenreich ift das Wert; viele Verſe in ihm ſind 
ſchoͤn; der ganze Zwer loͤbblich; eine nataͤrliche Anſicht 
der Dinge aber, und Zenophons Einfals wird man 
in ihm nicht erimarten. 

Das Buch, durch weldes Balde fi sem Yapft 
Alexander VII. empfahl, und wofür diefer ihm eime 
goldene Ehrenmuͤnze zufandte, ift, meines Wiſſens, das 
letzte, das er geſchrieben, feine Urania die Siege: 
zinn.?) Die Ehrenmänze weihete der alte Dichter der 


ı) Mazimilianus I, Austeiaeus redivivus, ex edit. Hiero» 
nym. Lingenmaatel, August, 1679. - 
s) Balde Urania vietriz. Momach. 1668. 
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yarıyar Tunsfrmmz?) den Wapft aber hatte er fraͤhe unb 
perſonlich ſeibſt in feine Euuft genonmen, ba biefew als 
Veatat E hi a} zu den weſtphaͤuſchen Yriebewsumterhande 
Suugenreifete. Gr datte: ihen DaınulB [che zarte Robedges 

Hate gewtbuet. Y Die Urania, bie ber Vapft ſchwer⸗ 
Wu wird gelefen haben, iſt in m oral iſch⸗ m y ſti ſ cche 

Zehrgebaäͤude in mancherlei Einkleidungen, durchaus 

im elegiſchen Briefen, Jebe Macht und Rust, ja jedes 

Berguhsen unferer Sinne zuich von dem Kuͤnſtler, ber 

far Siefen Sinn arbeitet, gepriefen; Uranım zerſtirt je⸗ 

dem Kuͤnſtler Teinew Ruhm, jebem Stun feine Freu⸗ 

den; fe win die Serle des Merten, geläutert vom 

jeder täufienben Cinbilbang, zum Himmel erheben; im 

hartes, im Orund uupoetifches Syſtem! Da es aber 

m Briefen für unb wider jebe Shmmlichteit vorges 

tragen ift, fo find Stellen und Eintleidungen in ihm. 
ſehr fandibar. 

Wie viel Mühe und Freiß Hat unferm Dichter fein 
poetiſcher Lorbeer gefofter! Wie viel unnöthige Mühe 
hat er an manche Gegenftände verfgtmender! ?) Gold 
einen Nachtheil ringe: in einem vͤbotiſchen Lande ges 





4) Baile — Ye Balde aub Sterwelik 
Bibliotheca scriptor, Soriet. Jesp. 

3) 8ylv. 1. 9. Ode. ı7. Terplich. ©. 471. 

3) Es gibt noch andere Gedichte unſeres Antors, Die wir 
nicht zu Geſicht gekommen find. Sein paradoxon musi. 
cam, % B. fein aeysitudinsm sanarı, so. euläatium.sonie- 
tatis podagrieae, feine salyram —— 1646. 
n. r babe ich aui geſchenn. 4J 


8 
Seen unk umienvichbet zu ſeyn, nach Einem augemon⸗ 
wine Abein Geſch mad hehren zu muͤſſecm mim 
Beitumfinken eines oeiſtlichen Gnihmfinsmus, einn 
yormipnen: Banatiiend: zu Scham! . Bo: viel Nacht heil 
weites, eins umgchiitete, je aise auöklier. nißgebilbete 
Minttrefmache, war weh. um ſich zu findau, in weicher 
m dech rochan mah:m enkafiand alltügkiunhr Dinge heiten 
> wa, ec. glaich in ihr nicht dichtet oder geiftige 
Dinge dentet: Ja blicke fo viel Machtheil bringt's, 
in:einee Manier Sorache bie ngrßten Aupfindnugen 
feine try uäbvisten zu Auſſaen⸗ fe agaubart ve⸗ 
wär  enkforaa eias Viefbiciäumttn. 3: DR man ie 
Boufbatiuuig em: deu. ati. Wabern TE 
Praspt ſchvarrlic aeiınak vae ;Tohs Aniahier venhe Üksige 
den ae ·der een 
— — tin u RE 
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Daß die Moe en — Dichters von aſlen gleich 
aufgchtommen fein, AfL nachezu ermavica. Vedtecantin 
im‘ —— feitrt‘ Sahtifigt: Zeit sch one niert 
bendt Aber ıe atber, 3, 5 ur — — — — 
Liebgewimen konnten fie z. B. die hroteſanien gicht 
deren Glaubens⸗ und Kriegsanfuͤhrer yon, Digger 
mehrwals/ hart brhaudalt 'yangens Aberbem mar. damals 
ie; wis Sefuistiep, den Nuuteflantewsunit Recht 
grhaßt one geraechtet. nern, In denen die⸗deut⸗ 
me eroge vennex (sitapeat wor ‚Surf can a 
and —. Schere, wie Balde fie apa. mit R 
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Beifente: Yunenais, die Scherze Easmis, die Fäde 


bes Noraze much bdem Zeugniß au mit .bem Beiſan 
des ganzen enropaͤrſchen Hetikons in mich vereine wer 
wit been alles geſagt iſt. Blut außer dem Drden chrte 
mon ihn; dee Kardincii Fkrfſtenberg, VBiſchef vom 
Peaarrtorn⸗ nm, da er um). altem. ginns ⸗ ane⸗ 
Deutſchlands Dichtern und — Freunden * | 


Op Bsipdeh. 4) 
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- Yet haben ARTEN FESTEN Der Jeſui⸗ 
tenurben ift-anfgrhoßen, und mit’ ihen alle Schalb des 
Orbent, fin. bit: alsı Simgeinea Wüitgfieh, bay ein Leh⸗ 
var ber: Mebetwmift amd ein Dicke ohusban nacht haften 
barfie: Wertthat TemaitAdehatiicn geitägen ,; ainen: P.a 
sw: na irgend, einun Sichat nen. ui Mieesieki 
au vien, wodik.rfie:- Hefaiten Amewamn Mio. viel: ambent 
Diäten der feige: Sapalı Feb berr: ale: Kind; 
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zutkuftige Seiten, In ·dieſem Betracht wird mir’ nies 
mand verargen, daB ich wählte und wegließ, hin und 
wieder auch veraͤndern mußte; es gehörte dieß zur Geſtalt 
unferer Sprache. Wenn Denis ober ein anderer 
Maun von Geſchmack eine Yateinifche Ausgabe Bald e's 
für. umfere Zeit veranftalten wollte, wie tlein wuͤrde 
und mÄäßte fie werden! 

2 

Noch in einem andern Felde wollte Balde nuͤtzlich 
ſeyn, in der Geſchichte. Er dachte, wie mehrere Stel⸗ 
Yen feiner Gedichte zeigen, 1) mit Ernſt an eine Ge⸗ 
fhichte feiner Zeiten; daB er einige Städe auch ausge⸗ 
arbeitet habe, darüber ift Leibnitz Zeuge. „Jakob 


Baude,“ fagt diefer, 2) „ſollte die bayeriſche Gefhichte 


ſchreiben. Ex fing an, ich habe Ein Tragment geſehen, 


den Donauwerth'ſchen Feldzug, der mit großer Klugheit 
geſchrieben war (prudentissime scriptam). Den Bayern 


mißfiel aber dieſer Anfang, weil er zu frei geſchrieben 
war; Fervaux und Adlzreiter fegten nachher die 
Geſchichte fort.” — An einem andern Drt fagt ex: 5) 





4) Terpſich. ©. 137. Lyr. 1. 4. Od. 47. Sylv. I. 5. Od. ©. 
. I. 9., Od. 23. ‚ — 
2) Otium Hannover. Felleri p. ı45. VIII. \ 
8) ibid. p..ı66. XLII. Leibnit. opp. omn. T. VI. p. 394 
300. Daß Bade, eben fo wenig als Boileau oder 
„Macine zu einem eigentlichen Hiftoriographen gefchaffen 


geroefen , zeigt ſowohl fein profaifcher Styl, als auch 
folgende Stelle aus Leibmig Vorrede zu Aduzreiters 


annalibus Boicae gentis: Historiae Bavaricas conti- 


Herders Wertes. ſchon. Lit, u. Kunſt M. —8* 


Fr _ 
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„Die Predigermoͤnche und Minoriten find den — 
herren, die Jeſuiten dieſen nachgefoiget; ohne Zweifel 
werben den Jeſuiten andere nachfolgen, die in der Go 
ſchichte, Arzneitunde und Mathematit unterrichteter find, 
als es die Sefuiten im Berhaͤltniß der Groͤße ihrer Ges 
ſeulſchaft zu feun pflegen. Nachgelaffene Werte von Dit: 
gliedern ihres Drbens geben fie nach dem Tode derſelben 
nicht heraus; fie zerftreuen folche hie und dorthin, und 
wiſſen zuletzt ſelbſt nicht, wofiefichfinden. Einige Hands 
ſchriften des Balde, von denen ſie nichts wußten, hat 
man anderswo gefunden.“ 

So Leibnitz. Wenn ich einen Vertheidiger meines 
Unternehmens in Wiederaufwedung dieſes Dichters nd 
thig Hätte, koͤnnte ich mir einen beſſern wänfchen als 
Leibnitz? Vielleicht alfo trägt mein Verſuch dazu bei 
daß an Ort und Stelle andere fih um die Nachlaſſen⸗ 
haft, wenigftend um bie Kebendumftände deffelben be 
kuͤmmern, und den Publitum mittheilen, was für 
daſſelbe dienet. 1) Das Dentmal, das ich ihm errich⸗ 





nuandae negotium, quantum intelligo, Jacobo Balde 
datum est, viro docto’ et ingenioso, cujus at speci- 
mina quaedam historiae, sed in novissimis, widere 
memini. IIlo vero longi laboris parum patiens, carmi- 
nibus animum amicosque oblectabat, aulaeque coR- 
victa tantisper fruebatur. Sed non magnos progressus 
focisse deprehensus est, Leibnit. Opp. omn, T. IV, 
pP. 67. Den Namen Boiorum fidicen Iyrae, den ihm 
Barlaus gibt, Hat er Dagegen gewiß verbienet, 

») In Alegambe. biblioth, script. ‚soc. Jesu fließt von 
ihm wenig, weil der Dichter Damals noch lebte, Die 
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tete, folte und konnte nichts ald ein eigentliches 
Kenotaphium feyn aus feinen In nicht aus 
feinem Leben, 
„Er ſtarb / ſagt Joͤch er, „zu Nienburg 1668 den 8. 
„Auguſt. Deſſen Feder hat nach ſeinem Tode ein Raths⸗ 





Supplemente dieſer Bibliothek find nicht in meinen Häns 


- den. Bahyle fcheint feinen Artikel meiftend aus Sotwei 


gefhöpft zu haben. \ 


(In dem. Neichdanzeiger von 1796, Neo. Ar, vom 18, 


Febr. gibt ein vorderöftreichifcher Schriftſteller &. noch 
einige Nachrichten.) f 
J. Balde wurde 1603 ober 1609 zu Enſisheim geboren- 
Er legte fi auf die Rechtsgelehrſamkeit, begab fich aber 
hernach, man fagt and unglücklicher Liebe, in den Sefuls 
tenorden, und wÄrde im 20. Jahr in das Collegium zu 
Landöberg aufgenommen. In Ingolftadt und München 
erbielt er als Lehrer der Rhetorik und als Hofprediger uns 
* gemeinen Beifan; — während der bayerifche Hof entzückt 
von feinen Predigten war, bewunderte Deutfchland feine 
Gedichte, nannte ihn feinen Horaz, und die. berühmteſten 
Männer im Ins und Auslande bewarben fich um feine 


Freundfchaft. — Seine Lebensweife war ſehr einfach und 


feine Gemuthsart außerordentlich fanft; einzig mit der 


Bildung feines Geiftes befchäftigt, vernachläffigte er feis - 


nen Sörper. Er dachte im höchften Grade befcheiden von 
"Ab und feinen Werten, fübrte nit unnachfichtlicher 
Strenge die Feile und konnte allen angehenden Dichtekn 
Horazens Regel, nonum prematur in annum, nicht 
„genug empfehlen. Er farb 1668 an dee Auszehrung, 
nachdem er ſich ſchon lange vorher wegen koͤrperlicher 
Schwaͤchlichkeit allem — mit — entzogen 
hatte. 


x 
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„herr zu Nürnberg getommen und folche zum Audenten 
‚in einer fildernen Kapſel verwahret.“2) Ich wollte, 
Haß er von ihm mehr geerbt hätte als deffen Geber. 
, 


Nichts, duͤnkt mich, ſollte und Deutfchen angelegener 
ſeyn, als daß ſich zu guten Zwecken alle Provinzen 
Deutſchlands vereinigen. Kein Gebirge, kein Strom, 
keine Mundart, keine Religionsformel ſollte fie trennen; 





wo irgend in einem Lande, auch mit Schlern feiner Zeit 


und Erziehung behaftet, ein talentreiher Schriftſteller 
fin Hervorthat, follte das Vaterland ſich ihn zueignen, 


nicht feinen Provincialismus verfpotten und verhöhnen 
Hätte in Statien, Frankreich, England-teine Provinzen 


der andern Theil genommen, und jebed folgende Jahr⸗ 
hundert das vorhergehende nur vevachtet, gewiß wäre 
in dieſen Ländern die Literatur nit dahin gekommen. 
wohin fie gekommen ift. Wie vielen Fleiß haben diefe 


Nationen auch auf ihre alten Schriftſteller und Dichter 


‚gewandt! Dadurch hat ſich ihre Kritik geſchaͤrft, das 


durch ihre Sprache beſtimmt und berichtiget. Bir unter | 


ſcheiden uns dadurch von allen Voͤlkern Enropens, daß 
wir und ſelbſt verfpotten und unſere Vorfahren ver 
achten. 


ı) Bapte führt an, daß — NIE GERN 
geftritten und emdfich getofet Haben; und Baittet weiß 


nicht, ob ers nicht gar für einen Kirchenraub halten folt 


daß dieſe Feder einem Bilde oder Altar der Heiligen Jung⸗ 


frau dadurch entwandt ſey, der fie Balde, wie Lipfins de 


feinige, gewiß würde vermacht Haben. Schweruch von 
Balde fo eitel. 


Pd 


% 
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WBerzeihe mir alſo die artige, gelehrte und politiſche 
Weit, daß ich das ernſte Geſicht (torram faciem) eines 
Tathorlifchen Dichters, eines Ynteinifchen Zefuiten aus 
dem Grabe hervorrief, ihm feinen Staub entſchuͤttelte, 
und feine Stimme wieber tönen zu laffen wagte. Kein 
zierlicher Horaz, aber ein patriotifher Alcäus follte 
er ung feyn. Einen Mann, den Leibnitz auch in Fleis 
nen Anfängen und Sragmenten, die ſchwerlich fein Haupt⸗ 
wert waren, fehägte, ihn wollen wir im vielgenrbeiteten 
Were feines Kebens weder verkennen noch verachten. 

Einige das Zehen und bie Dentart des Dichters er: 
laͤuternde Gedichte füge ich diefem Denkmale aus feinen 
Werten bei, wicht als Mufter, fondern als hiftorifche 
Belege. Zu 


- 
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Nachleſe. 
Jakob Baldes 
Gedichten. 


Zu Erläuterung feiner Denkart und feines Lebens. 











Melancholie. 


Muß ich im Kerter denn, in dieſem traurigen Rande 
Dede verblähn und frühe verwelcen ? 

Eind die Bande, die Hier mich feffein, nimmer zu Fbfen?* 
Nicht zu zerfprengen ber Thum, ber mich einfchließt? 


Daͤdalus ſchufſich Fluͤgel; ich darf der waͤchſernen Fluͤgel 
Nicht, die Über dem Meere zerſchmelzen 
Kann mein freies Gemuͤth ſich nicht auffchroingen, wohin es 
Will? Kein tobender Wind in den Fluthen, 
Auf dem Lande kein Riegel verhindert den Geiſt, daß er 
auffliegt, 
. Ueber Alpen und Worten und Sterne. 


Und Hat Apollo mir nicht der Gaben Höchfte, bie Dichte 
kunſt, 


Milde geſchenkt, die auf Fluͤgeln des Oſtwinds 
Auf der Aurora Fluͤgeln ſich hebt? — — D Erretterinn 
auf dann! 
Ferne von hier! bis zum Bett der Aurora! — 
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Derwänfhungen ded Katarrhs. 


Du Pfuhl des Lebens! Seuche dem arınen Volt 
Der Sterblichen! Du Serberus dich gefpien 
Aus feinem heifern Hoͤllenrachen, 
Dder der tuͤckiſche Krokodil dich 


Ausweinte, als den Schlafenden er erariff; 
Wie oder haben lachend die Furien 
Dich audgeboren, ald im Tanz fi 
Eift’ger die Schlangen der Haare kuͤßten. 


Woher du flammeft, finte, verfine, o Peſt 
Des Menſchenvolkes! Fahre zur Hoͤll hinab, 
Du Lungenzehrer, Lungenbohrer, 
Erebus Schaum und des Hauptes Henker. 


Bas faͤlleſt frech du, Näuber der Stimme, ſelbſt 
Auf duͤrre Dichter, die, dem Olymp verwandt, 
Des Erdenreifs und Erdennebels 
Quaͤlende Seuche nicht kennen foliten ! 


Auf jene Feiſten fane, du Ungluͤcksſohn: 

Die mäßig Feiften fordere du zur Gruft, 
Du Todesbote: — Weh! er fördert : 

- Srüher mic ſelbſt zum ereilten Grabe. 


Den Kahn des Lebens ruderten jugenblich 
Des Mannes Kräfte; fiche, da fprang in's Schiff 
Ein Räuber; ach! und kehrt die Spige 
Maͤchtig hinab, und das Schiff erfintet. 


Vergebens ſcheun wir fürber des Meeres Schlund, 
Auf trockner Erde fahren im Schiffbruch wir 
Zum Orcus; Hundert Gräber Öffnen 
Sich dem erſchleichenden leiſen Moͤrder. 
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Die Birgini [he Pflanze. 


Bacchus Einzug feierten einft die feligen Götter, 
Als er nad vielen und reichen Geſchenken, 
Die er der Exde verlaffen, mit Kächfen hinauf zum Olymp 
Seine Triumphe hatte der Thyrſus x 
Ihm erfochten. Er kam mit Krängen von” duftendem 
Weinlaub, 
Nicht geſchmuͤckt mit dem traurigen Lorbeer. 
Hinter ihm floſſen Stroͤme von Wein, ftatt blutiger 
J Stroͤme; 
Um ihn ſangen Maͤnaden und Nymphen, 
Und der Satyren Ehor. Er bot den goldenen Becher 
Seines Getränts dem fröhlichen Water, 
Der ben Nektar dafür verſchmaͤhte. Deßgleichen die Götter 
Tranten und fangen und dankten ihm alle 
Fuͤr den lavenden Trank, womit er bieMenfchen befeligt, — 


En 


Unvermuthet erſchollen die Pforten 
Bon unbändigem Laͤrm. Es hatten die Niefen den Dffa 
. Soc auf Pelions Gipfel gethärmet, 
Und erftiegen die Burg. In Geftalt des bruͤllenden Löwen 
Warf ſich ihnen entgegen Jacchus. 
Pallas griff nach dem Helm und dem Speer; der Vater 
der Goͤtter 
Nach dem flammenden Blitz, und bemerkte, 
Mavors fehle. (Der grauſame Gott, der Jammer und 
Blut liebt, 
Neidend Diomyfms ſchoͤnere Siege, 
Wohnete ſeinem Triumphe nicht bei.) „Auf! eile zu 
Mavors!“ 
Sprach zum füßegeflügelten Sohne 
Zeus. „Er komme zumfStreit! und dich bgeleite Diang.“ 
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Raftlos eilend gintzen die beiden; 
Aber als fie vom heiten Oiyump in die thraciſchen Wolken, 
Bol von Schnee und Hagel und Kälte, 
Kamen, exariff den beredten Gott der haͤßlzche Schuupfen 
Alſo grimmig, daß er verſtummte. 


War ed, weil er in Eile mit unbebedfetem Haupt ging? 
Dder vom ungerbohmeten Trauke 

Warn, in bie Eisluft kam? Genug, ihm ſtockte sie Rebe, 
Und fein Haupt war ihm wie ein Geld ſchwer. — 


Als er zu Mavors Pforten gelangte. „Wie fol ich bie 
Botſchaft 


Get ausrichten?’ athınet ex heifern, 
„Wie bewegen ben harten Gott mit lieblicher Rebe?” — 


Und Diana 308 eine duͤrre 
Pflanze hervor; fie beftveute die Ylanze mit glähenden 
Suntn. — 
Auf flieg ans der zerfallenden Aſche 
Ein wohlthaͤtiger Rauch. Dem gebrädten Gott war bie 
Stirn frei 
Wie ein Olymp, und die Flingende Sprache 
mes. Bf — 
ie traten hinein, und brachten die Botſe 
Gluͤcklich Mavors eilte zum Himmel — 
(Zwar unwillig) hinauf, und die Rieſen wurden gebaͤnbigt. 


„Schweſter.“ ſprach nach geendetem Streite, 
Maja's Sohn, „o ſage mir, Schweſter, woher du bad 
Kraut nabmft, 
Das fo ſchnell mir die Sinnen enthuͤllte, 
Und dem entiafteten Haupt ben a —— 


@ich’, ih wandre beſchwerliche Wege 


Oft hinauf und hinab, durch Wolten, oitd im bie Mhle 
Pluto's, wo ich die Schatten goteite 


— 1 
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| Dampf dann a fahr ich mich oft. = sub 209 Regen 
Komm’, und zeige mir, jagende —— 
Wo die Pflanze dir blüht. — 


„Sie bluͤht in wefllichen Waͤldern, 
Fern direkt: hinter dem Meere. 
Bachus fegte dahin nie feine Tritte. Der Stolze 
Rühme ſich nicht auch diefer Erfindung, 
Fuͤr den Jaͤger bluͤhet fie dort. Ich lehrte den Jaͤger 
Ihre verborgnen nuͤtzlichen Kraͤfte. 
Wenn in duͤſterer Wolke der Regen dort und bie Mebel 
Waͤlder umhuͤllen und Haͤupter der Menſchen, 
Treibt dieß Moly die Nebel hinweg burch ſanftere 
Wolken; 
Frei wird dad Haupt und die Naͤſſe des Hirns ſinkt. — 
Brauche die Pflanze, jedoch nur reiſend im Zuge der Luͤfte 
Oder drunten in Hoͤhlen des Pluto, 
Nicht im Olymp; ſonſt fliehen dich bald Goͤttinnen 
und Goͤtter; 
Aber im Freien wird ſie dir wohlthun.“ 


Und die Jaͤgerinn fuͤhrte den Gott zum Lande der Jaͤger, 
Und umwand mit der Pflanze den Stab ihm, 
Der zum Rohre gedieh. Virginien heißt das Geburts⸗ 
land 
Dieſer Pflanze, Dianens Erfindung. 
Allen Freunden Mercurs auf Wegen und Stegen, in 
Hainen, 
Oder auf nebelbeſchwereten Kuͤſten, 
Ueber den Wogen des Meers, in naſſen Thaͤlern und 
Ebnen, 
Rednern, denen die Sprache verſiegt iſt, 
Allen bluͤhet fie jetzt die ſorgentnehmende Pflanze, 
BUN ruhiger, weifer Gedanken. 
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An einen NRahäffer feiner Gedichte, 
Mein Spiel der Saiten, das Im fo oft verlangt, 
Ich {ende dirs, und ſchwoͤre bei Phbbus Pfeil 
- Umb Bogen, und bei feiner Either, 

Und Wei ber gordenen Locke Phoͤbus: 
Es ift dad meine, bad mir fo oft erflang 
In dunkeln Hainen, oder am heil’gen Aue! — 

Jedoch wenn etwa deinem Finger 
Zuͤrnend ficy weigert die golöne Saite; 


Gib mir die Schuld nicht. Sandte dem Türken einft 
Nicht Standerbeg, der Schredien bed Türken, auf 
Den Saͤbel ? aber feine Rechte 
Sandt' er ihm nicht, die den Saͤbel führte, 


Die Rache des Dichters. 


Sicher, Berrucyter! Der mir meine Lieber ſchmaͤht, 
Und naget fie mit ſchwarzem Zahn, 

Hieher! daß ich mid) grauſam raͤche, daß ich dich 
Bezähme, beiß'ger Zoiluß. 


Zuerſt, Verbrecher! wein’ in füßer Rach ich dich, 

Ich weine dich — den Grazien, 

Daß, wenn du weinen willft, du lachen mäffeft, wenn 
Sie dir die Zwiebeln, wenn fie dir 

Den Rettig und den ſcharfen Knoblauch nehmen, der 
Dir unrein deinen Athem madıt. 

Dafür dann dufte beine Lippe füßen Duft 
Vom Nektar, den die Birne pe . 


Ich wuͤnſche, o Ab ſcheu, ferner dir, baßnieder Schlaf - 
Daß di der Schlaf am Morgen nie 
Beſchleiche, und dafür die ganze Nacht hindurch 
Derfente in den fhönften Traum, 


- 
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- Wenn du erwacheft, reihe Ceres die ein Brod 
Bon ihrer zarten reinften Frucht; 
Am andern Korbe Bacchus einen Wein, den du 


Fuͤr Sormianer etwa Hiltft; f 
Und dazu, Unverfhämter, wuͤnſch' ich Hunger di 
Des Tucca bei Lucullus Mahl. 


- Den Durſt des Cato, ald er Afrika durchſtrich 
Bei vollen Kruͤgen Manlius. 


Gebt ihm, ihr Goͤtter, daß mein unverſoͤhnter Feind, 
Mein Thedn, wider Willen froh 

Und gluͤcklich werde, ja, wo moͤglich, gluͤcklicher, 
Als der, den er ſo rauh verfolgt. 


/ 
In feiner fchlechten Schäffel werd’ ein Stockfiſch ihm 
Zum Karpfen oder gar zum Stör. 
Betrogen werd’ er, daß der Sperling feinem Gaum 
Nur mie ein Krammetsvogel ſchmeckt, 
Die wilde Taube wie Faſan. — 


h Was weil’ ich noch, 
Sangmäüthiger als Naſo, ihn 
Den Ibis völlig abzuthun. Ihe Furien! 
— (Ihr weißen Surien); wo feyd 
or, Schickſalsſterne: — Weilft du noch, o Big? 
| - Der Edfard Haupt umleuchtete, 
Ihr Donner, die zur Linken tönen? — 


Was voreinft 
y Naſica auf die Römer Ind, 
Wie feinen Flaccus dort Maͤcenas, Flaccus ihn 
Verwuͤnſchte, ſo verwuͤnſch' ich dich. 
Gequaͤlet werde deine Bruſt — von ſuͤßem Schmerz; 
Beſtuͤrmt dein Ohr — von Orpheus Ton. 


Unwärd’ger Momus, werth daß dreigeſpaltner Blitz 
Vom Iupiter dich treffe, di | | 
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Dir Dean erfaͤufe, dich der Erde Staub 
Werſchlinge, — wie? du blickeſt mich 
Gleich einer Kroͤte an? betroffen und erflaret. 
- Haft du an meinen Flügen gnug, 
&o fort von hier! Hinweg! — Und wenn dus eifig wicht 
Gen Himmel fliegeft, ſtreu' ich dir, 
Ein Unverſoͤhnlicher dem Unverſoͤhnlichen, 
Noch gluͤh'nore Kohlen auf dein Haupt. 





Der weihlide Heldenfäuger . 


Zarter Genferich, du, (fage bei'm Iupiter) 

Du willſt Waffen und Mann, Schlachten und Feldherrn du 
Singen? Hüpfend in Teichtem 
Sluͤgelkleide, den ehrnen Mars? . 


Juͤngling, ſchaue dHih an! Eypriens Inſel Hat 
Dig mit Grazien, dich mit Amorettinnen, 
Weich wie Albions Schäfchen, 

Statt wie indiſche Mufchelchen, 


Auferzogen; und du, girrendes Taͤubchen, willſt 
Adler preiſen im Kampf? Wenn dir ein Gott noch raͤth— 
So verftede die Cither, 
Indeß Panne und Drommer ertönt. 


Statt des Noffes ergreif’ artig ein Steckenpferd, 
Statt bed blutigen Speers ſchwinge den bunten Ban 
In die Luͤfte. Du magſt auch 
Zierlich ſingen das Rad des Gluͤcks, 


Doc nicht jenes, das ſich aufs und danieder wälgk 

Im Gefilde dee Schlacht; finge dein Kreifelfipiel. 
Und — o fiehe, da kämpfen 

Spaten! werde des Kampfs Homer. 

er Die 
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Die Ahnen. 


Den hohen Ahnen, die in dem alten Saal 
In abgelehten Trachten den grauen Bart 
Dir zeigen, deck' ihr ftrafend Anttig, 

Sunger Feronius, mit Xapeten, 


Und prange nicht im Schitbe der Väter mit 
Erlegten Ungeheuern der alten Zeit. 

Und Hinge nicht den Sporn, und glaͤn ze 

Mit des entlegenen Himmels Sternen. 


Du fuͤhreſt Loͤwen, der du ein Haͤschen biſt, 
Und nennſt dich Adler, der wie ein Taͤubchen siert, 
Du winft Ul yß ſeyn; fey Achilles. 
Gleißenden Reden erliegt kein Hektor. 


Dem Schwert erlag er. — Die wir, entartet jetzt, 
Urah nen nennen, boten dem Feinde Bruſt 
Uns Leben dar; fie trieben herzhaft 
Tatarn und Hunnen zuräd mit Schande, 


Wir find in Worten tapfer; in Thaten find 
Wir weich und höflich, ſprechen von eherner 
Borfahren Kriegs s und Nitterzägen, ä 
Selber gediehen zu Wachſespuͤppchen. 


Die Ungeheuer, 


Bir ein Kind geboren, das lahm an Süßen und 
Händen, 
Blind und taub und dazu noch gehdrnt iſt; 
D wie würde der Vater, wie würde die Mutter es 
anſchau'n! 
ie das Ungehener beweinen! 
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Und in unferer Welt, o Freund, wie viele der Shenfal' 


Wandeln umher, und je offner, je wertber! 

Blind ift Die Kiebe, das Ghuͤck; bie Gelegenheit 
kahl, und der Rolluft 
Triefen und thraͤnen die ſchielenden Augen. 


Dem Schamloſen mangelt die Stin. dem reden 
der Schädel, 
Jenem das Herz und die Bruſt und die Zunge. 


| 


Ruhm ſucht blaͤhet dem. Kropf, und die Ehr ſucht 


blaͤſet die Backen 
Auf, als: blieſe fie Pfeiſen und, Hoͤrner. 
Hundert Ohren redet die Fama entgegen dem tauben 
Zufall: — Sreund, wie free Geftalten ! 


Unter ſolchen wandelt der — und haͤrmt ſich da? 
erz ab; 
Zwiſchen ihnen. dreht ſich das: Leben 
Schluͤpfrig. — Was wir lichen und fliehn, und hoffen 
urnd fuͤrenuen 
Und vegehren, ſind — dieſe Geſtalten. 





D.a® Se Ld. A 


An Kaufmannstäben wie in Paläften blinkt 
- Das helle Gold; in riechenden Kern, - wie 
Auf weihrauchhuftenden-Attdren - 

‚Und in.der. Höhle der feilen Unzucht. 


Der Räuber, wie der. Vater des Vatevlands, 
Der Priester, wie. der Augur begehret Geld. 
D wäre Geld. der Menſchenwuͤrde 
Wahres.und einziges Gut; Die: Kung Rd 
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ed’ es allein befiken. Dasi Kafter ſaͤh⸗ 
2 allverachtef Heltein die Straßen hin ; 
Ind Twugend ging’ auf alten Wegen 
Neich und geehret und groß und gluͤcklich. 


t iſt es anders. Freund, und fo dente dann; 
nn Gerd nicht größer machen au Geift und Herz 
Den ber es hat, und auch nicht Fleiner, 

Dem es entgehet; und idnnen Schaͤtze 
zfwiegen nicht die goſldene Seele, die J 
ich ſelbſt genug iſt; ach, fo genfiget mir 
Waß ich beſitze. MWär’s ein Kleines 

Groͤßer iſt das, was ich‘ ſelbſt mir werth bin. 





Ber fauf che Slanı. 


nzenden — iſt 

— DR a — etwas inlauteres. 
Das mir Etel und bfehen made. 

Ndge jenen des Ruhms fchallender Eomberrting, 
Und fein praͤchtiger Ehrenbrief 

Laut verkünden; er hat, was er fich laut erwuͤnſcht. 


Dieſen quaͤlet die Rangesſucht 
Heimlich. Was er begehrt, [heist er zu fliehen und 
Zurnt dir, wenn dm es ihm verfagft ft. 


ia, mit ‚trägt er Stirn, ai. por den Tharen wiu 
erbettern holde B Laut; 
Deſto gi er doch, ‚ defto verfchlagener 

Sitzt der Freier ihm In der Bruſt. 


Jenen heber die Laft , die mit eintraͤglichen 
Wuͤrden lohnet, das Laureramt. 

Er merkt auderen auf, die er mit guter On 
AR, ———— Knabenſpiel) 
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Mit wie gleißendem Ernſt, mit wie erſonnenem 

Schyweigen decket man Lift und Trug, 

Taͤuſcht das glaubende Volk, laͤſſet den Himmel ſelbſt 
Drohen, ſtellet den Ohren nach. — 


Daß im ſalzigen Meer außer dem Hauch der Gunſt 
Kein gefaͤhrliches Luͤftchen weh', 

Weiht dem Aeolus man heiße Geluͤbde, kehrt 
Oft die Segel, das Steuer oft, 

Bis den Hafen anist, bis man ihn froh erreicht. 

Mraͤnze kroͤnen den Maftbaum nun 

Stolz. Am Ufer erbaut ſteht ein Altar und dampft 

Seftesopfer den Gbttern auf! — 


Ich nicht alſo. Der Stunt, den ich beſitze, ſey 
Nicht ein goldner; ein eichner Stuhl. 

Ferne, ferne von mir, ſchimmernde Büberei! 

Jeede niebrig erkaufte Macht, 

Und die Ehre, die mit Schande beladen druͤckt: — 
Auch gehorchen ift Macht, Ein Herz, | 

Das fich feiner regiert, ſich zu gehorchen weiß, 
Hat das weitefte, ſchoͤnſte Reich. — 

Alles Uebrige fey froh übergeben Gott. 


Der Blüäalide_ 


Mer ift denn gluͤcklich? Weiden die Götter ſelbſt 
Den tapfern Weifen, der mit dem Schickſal kaͤmpft, 
So ift der Arme, der des Reichen 
Goldene Tafel verfhmäht, auch gluͤcklich. 


Er Hat (und AB’ er einfam im Winkel dort) 
Bei feinem Mahle fröhliche Gäfte fters, 
Sich ſeUbſt; und muntre, frohe Diener, 
Wuͤrzenden Hunger, Gefhmad und EBiuf 
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Katar iſt feine Wirthinn; Gefunbheit Frängt 
Mit unerkaufter Freude die Tafel ihm. 
Weiß wie die Milch, die ev genieße, 
Rein wie dad Waffer, das er fi ſchoͤpfte, 


Iſt feine Seele. Schmecket die Tran ihm nicht 
Auch ungekeltert? — Freube des Herzens, Freund, 
Iſt inniger , als bie die Kippe 
Schluͤrfend erhaſchet im duft gen Nebel. 


Ernſthafte Freuden dauren. Ein Zaͤcheln, das 
Mit Kunſt gebildet auf dem Geſicht erſcheint, 
Gleicht dem gemahlten irdnen Kruge, 
Ruͤhr' ihn nicht an; er zerfaͤllt in Scherben. 





—8 


Die zweite Eurydice 


Willſt du wiffen, warum bein und mein Benno des 
Hymen 
Glaͤnzende Fackel verſchmaͤht, 
Und ſich nur und den Muſen lebt? 


Hdr’: als Vater und Mutter im Hymen 8 reichefte 
Gaben SE 


Briefen, ergriff ihn ber Gott; 
Begeiftert fang er diefes Lied. 


„Seyd mir, Lamien, fern! ihr Enteimnen Meteltad, 
Toͤchter von hohem Geſchlecht, — — 
Denkbilder des uralten Rom's. 


Selbſt der Mutter der Graͤcchen— ich mag Eobrneliens 8 
Mitgift 


—— ſie bringet zu viel 
Von Thaten ihrer Ahnherrn mit. 


f 
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Hhue.Gieftalten, die ihn Im lLeichten Seroaude 


auch, fi 
Keuſche Dianen erſcheint 
Des alten Sparta Zöglinge ; ’ 


Ach wie truͤglichen Glanz ſchuf oft die weibliche Schminte! 


Paphia's Reize, wie oft 
‚  Berwifppte fie der Schwamm der Nacht!: 


Schdne Briſeis! Es Bun Auge brennende Jlam⸗ 


Aser, o leider! in ihm = 
Entzweien Scham und Liebe ſich 


Keuſch iſt jene — reuſch mit dvohendem 
u. r r 


Manche Bacchante zerriß 
Im Stillen ihren Pentheus. 


Eltern, quaͤl nicht mit Beäuteroägt Ich habe 
Meine) en Braut N 
Bor allen Längft mir außerwählt. 


Orpheus zweite N - ae wem 


Gipfel des Libanon nicht, 
. Von Pindus Kainen: emmet fie. 


Als ich ihre Stimme vernahm, erjauchzte Bas Herz wir 
(Werber der Liebe ſind 
Die en wahrlich nicht auein) 


Gleich erkor ich fü ſie mir zu meiner carenen 3 es kvanzten 
Himmliſche Muſen das Feſt 
. Mit Kraͤnzen aus Elyſium. 
Fänfzenn goldene aber, die wir zuſammen gelebet, 
Ohne Gezänt und Groß, 
Wie goldne Tage ſchwanden fie. 


u 


) 
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Solofam ‚ wiedieBäbinerinnen, ift meine Geliebte; 3 
Frag' ich, antwortet fie mir; 
Und nicht unwinus ſchweiget ſtt. 


Meine Echo; ſie fpricht, wie ich empfinde. Den —— 
Jeso den helleren Ton 
Des Herzens gibt ſie mir zuruͤck, 


Zuͤrnet auch nicht, wenn ich ihr zuweilen nahe mit Uu⸗ 
muth; 
Zuͤrnender Liebe Gewalt 


Entgegen kaͤmpft fie freudiger. 


Iſt gelehrter als Sappho, jedoch auch keuſcher. Sie 
labet 


Jeden geſeligen Saſt 
Mit Anmuth, die ſein Herz vbegehrt. 


Eine Penelope ſie; auch unter Schaaren der Freier 
Bleibt ſie dem Manne getreu, 
Und hat fuͤr jeden ihre Lift, 


Aber was auen Slauben beſiegt, fie koftet dann. 
ala 
gebet vom Aether der Luft, 
Und liebet weder Pracht noc Mahl. 


Und auch Mutter ift fie; o Mutter Holdfeliger Kinder, 
Reicher als Niobe ſelbſt; 
cine bringt ans Ihrem Schoos 


- 


x 


SchmerziosXbchter und Soͤhne, Gefangꝰ und die füßeften 


FSreuden — 
Wißt ihr den Namen der Byaut? 
Die Either hier in meinem Arm. 


— 


— 


20. MB 


Geſpraͤch mit der Mufe, 
als der Dichter die Magerkeit in deutſcher Sprache befungen 
3 hatte. 


Der Dichter. 


Seit den lyriſchen Dichtern mich 
Zugefeilte der Gott, der den Geſang beherr ſcht 
Und mir reichte die Either, 
Kiew ih Nömerinn:Mufe, dich. 


Die Mufe. 


Seit teutonifhen Sängern dich 
— Iugefehte die Zunft hagerer Dürftigen, 
Und du ihre Geftalt fangſt, 
Haſſ, Untrener, ich haſſe dich. 


Der Dicht er. 


Toͤnt die Sprache Germaniens, 
Die ſtatt deiner anjetzt Sprache ber Edfarn iſt, 
Scheint die ſchlanke Geftalt dir 
Alfo widrig, o Himmlifche ? 


Die Mufe. 


Keiner himmlischen Muſe ziemt 
Solq; ein Trauergefang; eine der Schre Alien 
Ruf Hinauf vom Avernus, z 
Sieber, Sorge, den Hunger feisft. 


Der Digten 


Kaͤm' ich aber, o Zuͤrnende, nn, 
Reuig wieder und fIdh’, ſidhe den rauhen Ton, 
Und in füber Begeiftrung 
Saͤng ih unferer Liebe Gluͤck. 
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⸗ | Die Mufe 
Bift du gleich, wie ein Thracier 
Undefonnen und fangft rauh wie der Boreas; 


Dennoch, Tehreft du wieder, 
Bleibt dir meine, der Muſe Gunft, 


— 





GSeſpraͤch mit der Muſe, 
als der Dichter in altrömiſcher Sprache fingen wollte 


Die Mufe. 


Diefen jüngeften Frühling, wer 
Legt’ auf meinen Altar, hing an die Säulen ihn? 
Welcher Bittende ftdret, 
Phitomele, mir jegt dein Lieb? 


- Der Dichter. . 


Darf, verföhnete Goͤttinn ich | 
— freundlichen Wort, paefich ihm [pächtern traun, 
O ſo goͤnne mir eines — —— 
Gib ein Zeichen der Kebe mir. 2 | 


Die Mufe se s 
Huf zweigipfligem Gelfen zwar | 
Droben auf dem Parnap wohnen bie Muſen; dh . 


Ihre Worte find einfad. F 
Rede, Dichter, ich höre Dich. 


Der Dichter. 


Aus der Quelle bed Alterthums 
Ro Laberins trank, Nävins, Ennius, 
möcht ich fhdpfen, und Oſciſch 
Singen, Tone der Altfien Welt. . 
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Die Mufe, 
Welche volle Begierde treibt, 
Wankelmuͤthiger, dich! Gnuͤgt Aganippe bie, 
Gnuͤgt dir Pegaſus Quen nit? 
Sich’, wie hell er dem Fels entſtuͤrzt! 


Der Dichter. 


Flaccus (Mufe, du weißt es feltit,) \ 
Iſt mir füßer ais Moſt; aber Pacuvius 
Qu und Murius Becher | 
Moͤcht' ich koſten; wo ift ber Quell? - 


Die Muffe 


Hinter seohenden Felſen quit 
Er verborgen im Hain, ohne betretnen Weg. 
Mancher ſtechende Dorn wird 
Blutig ritzen dir Hand und Fuß. 


Der Dichter. 


a drohende Selfenttuft DR 
chrecket mich; ich ertiimm Dffe und Yelionz 
- Durch daͤdal iſche Gänge . 

Schluͤpf', ein anderer Thefens, id. 


Die Mufe 
‘Ungeheuer bewachen ihn, 
Schredgeſtalten: Der Ward ſchalet von Kbwen, Was, 
Laß den kindiſchen Vorwitz, 
Du mir lieber als bir jetzt fersft. 


Der Dichter. 
Scheuchte mit der Med uſe mic 
Pallas ſelber Yinweg ; draͤng' ich fd eritfiger 
Bor! — Min ſchuͤtzet ein Darniſch, 
Schwert und Keim und bie Lilir. 
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⸗ Die Mufe 


Wohl dann! (wenn mie Apolld nicht 
Meine Bitte verfagt,) morgen in Fruͤhe wirb 
Dich erweden ein Lichtſtrahl, 
Phoͤbus Blitz, der den Weg dir zeigt. 


Der Dicht er. 


Lebe wohl, o Horaziſche 
Suͤße Muſe, du bleibſt meiner noch ſangedent; 
Nach beſtandnen Gefahren 
Abends kehr' ich in Heinen Arm. 


Der verſchnittene Sänger. 


Dich entzͤcket, Marull, der arme Singer, 

Der durch phrygiſche Kunſt Cybelens Raub ward; 

Shper finget ex dir, ald alle Schwäne — 
Unfres Apollo. 


Mir nicht alfo. Die Stimme der Natur dringt 
Mir in’s tlopfende Herz. Der falſche Triler. | 
Ton’ er Klagen und tiefe, tiefere u 

Als Philomele, 


— mich nicht. Mich erquickt der Turteltaube 

Wahres Girren; ich haſſe, (Freund, verzeihe 

Meinem landng Ohr ach haſſ unbaͤrt'ge 
ebende Eithern. 


‘ 





a 
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Der Hodyetitfänger. 


s WBergesens lockſt du mich, ben Erinfibeten, 

Zur Hoczeitfidse. Rieße fih Herkules 

Die Keute winden aus der Nechten; 
Liebesgeſaͤnge mir abzuſchmeicheln 


Vermag itzt Keiner. Siehe das Vaterland 
In Blut und Thraͤnen. Siehe von Waffenklang 
Und Mord und Grauſen es erfuͤllet; 
Koͤnnte die traurende ſtumme Muſe 


Da luͤſtern forſchen, was Hymenaͤus ſingt? 
Mein Pegaſus (und waget' er feinen Flug,) 
Er ſchwinget ihn in ernfte Jernen, 
Kin zur Geſchichte dev Römer = Borzeit, 


Wie, oder Hin zu jenem Barbarenneft, 
Das Deutſchlaud drohet, nder. zum Lager ferbft 
Der Deutſchen, die in wilder Irre 
Ränder verheeren und ſelbſt fiy würgen. — 


Kommt dann zuruͤck ermattet dad Flügelroß, 
Leg’ ih ben Zaum ihm, Tege die Räftung ab; 
Und fige finnend wie ein Eonful, 
Traurig erwaͤgend der Voͤlker Schickſal. 





— 


Segen und Fluch. 


Un die verſammelten Friedendgefandten. 


Alfo naher der Tag! Es befucht and wieder Afträa; 
Mit Schande wird Bellona weggebannt. 

Seliger Tag, da einmal durch Iangen Jammer gewisigt, 
Der Plage wir vorziehen ſtilles Glaͤck. 
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Seh' ich bie Furien fliehn? —— mit zerhiffenen 


Die wilde Ehr ſucht mit dem Salangenbaar; 


Zwietracht mit zerriffuen Gewande, die grämliche 


Habſucht, 

- Die auf verſcharrten Kiſten wachete. — 

Wo fie gewandeit, wird mit Bener bie Exde gereinigt, 
Die Wunden ihrer Klaue ſchließen ſich. 


Friede knuͤpfet die Herzen, indeß er bie Schlaͤfe mit 
Blumen 


Umwindet, und den Kuß der Liebe weiht. 
Schaut fein weißes Geſpann! = Amor lentet deu 
gel; 
Das keuſche Chor der Huldgoͤttinnen ſcherzt 
Rings um den Triumphator und en vom glänzenden 
gen - 


Mit vollen Händen Nof und Kitten. 
Mulciber Hammert nicht mehr in Netna’d Schlunde 
dem Mavors; 
Dianen und der Ceres ſchmiedet ex 
Nuͤtzliche Waffen, ben Pflug, die Kade, den blintenden 
Jagbſpieß; 
Es wandeln Helm und Schwert ſich gern in ſie. 
Saunen beſuchen die Stadt; fie bringen die Gabe des 
2. Ta 2 


* 


x 
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Yomona trägt am Arm ben vollen Korb, 
Nymphen pfläden im Tanz der Wiefe Blumen und 
knuͤpfen 
Im Spiele fie zum Braut⸗ und Hochieitkranz. 
Feftlich geſchmuͤcket ftehn die Penaten; fie Inden den 
Gaftfreund, 
Den Nachbar an den traulichen Kamin. 
Heſper us fieht den fröhlichen — und winket ihm 


egen, 
Und gruͤßt ihn dfters noch als Morgenſtern. 


⸗ 


4 


3 


334 | 


rind. ſchiugt die Rebe nicht um den fhattigen IB 
baum 
Alten; durch Dora und Hecken zieht er fie, 
er an der Mauer, und dort zum Fenſter hinuͤber; er 
ſuchet 
Den naͤchſten Weg zum heitern Freunbesmahl. 
Tat mehr zähles. der Hirt — fie weidet ihu 
icher; 
Menalkas ſchlummert, oder lehrt den Hain 
HFetrtenlieder. Er ſing Aimaryıli 8; veicher als Maro 
An Landgeſaͤngen, kennet er fein Gluͤck. — 


N Dieß, o Quiriten, und mehr, wenn eure Herzen zut 
Eintracht 
Sta neigen ſchenkt ihr der entzuͤckten Wett. 
Aber wendet ihr euch ſtarr aus einander; fo höret, 
Was mid, der Gott in mir zu fingen zwingt. 


Seiten werben Kommen; da Aber und unter einander 
Die Vbolker ftärzen und fi = alles wirrt, 

. Eimber und Gallier, —8— und Schwed, 

Engkaͤnder und Vacer, 

Pannone, Belg' und Eeltiberier. — 

Und wie Ein Sturmwind wird ber Thracer an) 

er brennet 

Den Weinberg weg in freffend altem Reife er 


Der ine Mächtisen, fol der Kothurn euch Wunder 
entgäuen ? 
(Wer Srieden hapt, ift fie in fehen werth.) 
Echaut! Die Simmlifchen rien wie ber Todte bie 


\ Des Rhabamanthus; Pe "ereilt dad Log, 
Schauer! die Luͤft entzündet fich feloft. Nicht Yupiters 
‚Arm wa 
Die Bine, Schwerter fünreln I mg; ber, 


“ 
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Flammenſchwerter. @&8 fopdrfeten fie nicht Haͤnde ber 
Menſchen; 
Die Erde ſchleudert fie aus ihrem Schoss. 
Und den Vater wuͤrget der Sohn, die erbarmende 
Mutter 

Das eigne Kind, Es treten zum ˖ Altar 

Flehende Greiſe; der Altar ſchweigt. Ss bebet der 

Altarz 

Und ſtarzet md: begraͤbt die Betenden. 


Alſo drohte der Gott. Ich leg’ euch Segen und Fluch vort 
Ihr Hohen, waͤhlt den Segen uns und euch 


— 





Pompejus, Caͤſar und Cato. 
— Beieinem Gemählde von Albrecht Dürer. 


Schwer iſt's, erhalten was ſich ein Reich, erwarb, 
Wenn ſeine Tapfern ſelber im Kampfe ſtehn 
Mit ſich, um alles. Alſo brach einſt — 

Unter den Beiden die Welt in Stuͤcke. 


Hier ſteht, der keinen Gleichen ertragen kann, 
Dort, der als Groͤßern niemand erkennen mag; 
„ Und bürgerliche Waffen klangen 

Unter Pompeius und. unter Säfar. 


Den Frevel theilten beide. Der eine. kehrt - 
Dem Recht entgegen, der dem Senat den Speer. 
.&8 tönt der Stoß, und ach der Freiheit 
Letzter erfchrodener Schatte ſchwindet. 


Nur einer ſteht entgegen des maͤchtigen 
Tyrannen Antlitz, unuͤberwiudlich ihm. 
Der Roͤmer Freiheit iſt dem Cato 
— als Rom und die Gunſt ser. Nömer, 


! 


N 
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Ihm als fein Leben thenrer. Und greich mit ihm, 
Denkt Cat os Gattinn. Nacket durchwandern fie 
Die Wuͤſte Libyens und waͤhlen 
Beide den Tod mit gezuͤcktem Dolche. 


Den Tod des edlen Eato von eigner Hand 
Mag Edfar hören; aber den Cato fehn 
Als Knecht vor fi, das fol er nimmer! — 
Biete der Leichen Haft du begraben, 


Du Todtengräber Julius War fein Feind 
Eu, Römer, übrig, daß ihr euch ſelbſt erwärgt? 
Kein Thracier ? kein Dacer ? Schrie nicht 
Eraffus Gebein euch noch an um Rache? 





Fabricius Tag. 
Mit vortrefflichem Sinn 
Ordnete Rom 
Sich ein Gedenkfeſt an, 


Des Fabricius Tag, 
Der vom Triumph 
Wieder zum Pfluge ging, 


Sroß als Eonſul und Held, 
Groͤßer jedoch, 
Daß er es nicht mehr war. 


Zum Andenken an ihn 
Legete dann 
Seder die Faſcen ab, 


Te at zu feinem Geſchlecht 
Wieder und ward 
Was er geweſen war. 





An 
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Anbve Zeiten, o Sem. 5, 
Anderer Sinn 
Kwiger Dictatur, 


Würden Fleben am Mann, 
Wie an ber Leim: 
Ruthe der Bogel klebt. 


Und o Wunder! Die Leim⸗ 
Rute, ſie ſchafft 
Abler aus Haͤnflingen; 


Adler, welche dem Zeus 
Schmetternden Blitz 
Tragen in's Schlafgemach; 
Pfauen, welche des Schweißß 
Goldenes Rad 
Uebẽr ſich ſelbsſt erhebt. — 

\ 
DD: uule traͤte ber Pfau, 
Traͤte der Aar 
Saufter und fittiger, 


Menn Fabricius Tag 
Stellte den Pfau 
Wieder zu Krähen hin; 


Wenn Fabricius Tag 
Wieder den Aar 
Jagte gu Haͤnfliugen. — 





H 


Demotrit. 


Eyniterfi find wir nicht; auch jene Schule fey ee 
Die uns zu flarrem Eiſen macht. 

Kinber. 0 Freund, ab geſellig und Hol fep unfest Tugend, 
D Juͤngling, du von affutr Buufl. 
Herder; Werte u ſchon. Lit. u. Kunſt. AU. -17 
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Zwar wir duͤrfen im @eift bie Sekten alle durchwandern, 
Es ſchleift daran ſich Wiſſenſchaft. 

Wenn den Democritus ich dir jetzt erklaͤre, ſo hoͤre 
Mit Luſt an, was er Gutes ſagt; 

Das Mißfaͤllige laß ihm. Er pflegte, (faget bie Fabel) 
Zu lachen, felser au im Schlaf. 

Alſo Hatte zum Scherz die Natur ihn Iachend gebildet; 
Du weißt, fie fpielt oft fo und fo. 

Diefen beherrſchet sie Leber, den andern bie kochende Galle, 
Was ihn beherrfchte, war die Milz. *) 





— 


Einem, der Philoſophie zu lehren auf 
die Akademie ging. 


Des hochgelahrten Stagiriten Reunbahn 
Gehſt du mit rafchen Rädern zu 

Durchlaufen und gelehrten Staub zu fanmeln, 
Bereit zu jeglicher Gefahr. 


Dich abzurufen von dem hohen WVorfag, 
Wär’ eines unbefonnenen 
Kathederfeindes Rath, ob deine Wange, 
Dein Auge zwar und deine Bruft 
Dir felder abrathen. Auf. dann zur Maftgine! 
Drei volle Jahre drehe fıe; 
Doch nimm noch mit die Deines Sreundes Lehre: 
Erhalte dein Gemuͤth gefund, 2 
Gefund die Bruft, das Haupt vom ſpaͤtem Wachen, 
Won Zank und Neuerungen frei, 
Und bleibe Lieber bei dev. alten Leyer. 








> Sor wurden aus einem phoflofogifehen- Jrrthum bi 
Feöhlichen Semũthsbewegungen jugefihriehen. * 


* 





259. a; 
Das Stadt: und Landleben. 


An einen Rechtögelehrten in Amfterdam, der ” auf’3 Land 
begab, 


Eine Röyapfosie 


Geht ihr graͤulichen Sorgen, ifr haͤßlichen — 
Proce ffe, 
Und was fonft Staͤdtiſches in Staͤdten lebt! 
Geht, verberget euch tief in jene Trauerpalaͤſte, 
Du praͤcht'ges Elend, glaͤnzender Verdruß! 
Mir gefaͤllet des Freundes Entſchluß, der, dem Kerter 
. der Mauern 
Entronnen, fi fein Tusculum erwählt. 

Warum thuͤrmten Unfinnige wir die gehauenen Felfen ? 
Zu fürchten etwa ihren ſchnellen Sturz? 
Dder und zu verbau'n des Himmels glänzenden Anblich? 

Zu rauben und einander ſelbſt die Luft? 
Anders lebte voreinft in freier und froͤhlicher Unſchuld. 
Bon ſolcher Thorheit fern, die junge Welt 
Auf dem Lande. Da blühn —— Freuden. Sie 
llen 
Mit immer neuer Wolluſt unſre Bruſt. 
Da ſchaut man den Himmel; da raubt kein Nachbar den 
Tag ung; 
Apol aus friſchen klaren Quellen beut 
Trank des Genius uns. O kennten die Menſchen ihr 
Gluͤck nur; 
Gewiß in finſtre Städte barg es nicht 
Unfre Mutter Natur, nicht Hinter Sotöfer Ak 
Riegel; 
Fuͤr alle bluͤht's auf offner freier Flur. 
Wer's nicht ſuchete, fand's. Wer reich iſt ohne Procente, 
Genießt. Sein Schag iſt, was die Erde beut, 
a der rinnende Bach, Em Sitber. Es freiget in 


Aehren 
Sein Gold empor und lacht an Baͤumen ihm. 


⸗ 


N. 360 
Dunkel im Reue verhut = ſeine Mapelic. Da 
aget, 
Frohlocit · ind ſtreitet feiner Sänger Chor. 
Anders Hagt in der Stadt ber gefangene traurige Bogel; 
Ein Save, der ihm feine Körnchen ſtreut— 
Glaubt, er finge dem Herrn; mit jedem Tone ver 
wuͤnſcht ex 
Den Wuͤthrich, der ihm feine Freiheit ſtahl. — 
Auf dem Lande begluͤckt bie — ihr Affe, die Kanf 
dar 
Nur furchtſam dort und züchtig ſich ihr nahn. 
Schau Hier diefen Palaſt, die grüne Laube. Gewoͤlset 
Bon wenig bichten Zweigen birar fie Dich, 
Wie den Perſermonarch fein Haus von Eedtrn, und 
ſchentt bir, 
Was jenen flieht, nefunden fühen Schlaf. 
Große Städte ſind arofe Laſten. Dir eigenen Freuden 
Beranbet, haͤſcht nach fremden Freuden man. 
Aues in ihnen ift gemahlt, Geficpter und Wähde, 
Gebärden, Worte, felbft daß innee Herz, 
Altes in ihnen ift von Föftlichem Holz und von Marmnet 
Bon Holz und Marmor felöft auch Kerr und Fran, 
Eine Niobe fir. Gabinerinnen in Gfüdten 
Sind fertne Regen in Aegyptenland. 
Wandle die Straßen hindurch; da flehen prächtige 
. Tempel, 
Doc was Lebendiges in Straßen webt, 
Jagt nach Gelbe. Da —— und ebbt die ſtuͤrmende 
enge, 
Getheilt von Winden wibrigen  Gefärias, 
Lauren auf den Gewinn mit taufend Künften und kennen 
Nur Eine Kunſt nicht, wuͤrdigen Gebraͤuch. 
Und wie Fenneten fie die zarte Kunit, da Begierde, 
Und — und Wingjt ff Herʒ mit Qualen peitſcht? 
Sehe man oe aüf; es ſtedme aͤchter Falerner; 
Die Würze duften; und der traurige 


t 
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Mia: fürn: ſelbft gehoͤrenbe Wirth ſitzt matt am ber Kafet — 
O Landesarmuth, o wie biſt du reich! 


Wenn man —— fo pt man bort, wat ouche 
Jahvrs zett 


Mu —— ———— — 
By gowaͤhret. Der Pflug wird l, das granente 
Blatt wird 
Ein reiner Teller fir die ſchoͤne Frucht, £ 
Reinliches Holz dein Krug, dein Wein die erfrifchende 
Quelle, 
Mie fresz von Giflen dir Geſundhett Arbmmt, 
Und mis ſauftem Geraͤuſch a dich ladet. Im - 
en 
Hoch fiber dir die Lex’ in Wolfen fingt, . 
Steigend auf unb hernigger An fohießt bir nah’ ang 
ügen 
In ihr geliebtes tleines Furchenueſt. 
Solchen Freuden vermaͤhleſt du, Freund, noch ſchoͤnere 
Arenden, 
Ein zweiter glänktiher Hortenſius. 
Jede Blume, das Veilchen, die neugeborene Roſe 
Berfuͤngen dich, und wenn der Himmel droht, 
Fliehſt in deinen Aoniſchen Hain, das Tempe 
der Mufen, 
Bo — Awwscer jeden Baum -uinteänzt, 
Jeglicher Eichenzweig eime Either traͤget. Su Tibus, 
In Flaccus Tibur findeſt du dich dort. 
Pegaſus Huf ſchlaͤgt. Siehe da ſpringt eine Queile. 
Du trinkeſt; 
Barläus mit dir ſchoͤpft und ſthoͤpfet tief. 
Satyren horchen mit mus Ohr und geſchloſſener 
ippe; 
Tritonaa legt ihren blanken Helm 
Nieder und lauſchet. ar wetteifernd Vbob us 
gollo 
Die Either feraft ergreift and kaͤmpft mit euch. 
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Glhdlicge Bwei: — Ken — Dichter wohnet in 


en; 
Und weilt er 8“, fo — ſein Gemuͤth 
Auf dem Lande, wo Ehöre fingen in gruͤnenden Hainen, 
Da wars, wo Orpheus Hain und Zelfen zwang. 
Ebttergeliebter Greis, vergebens enuͤpf/ ich am deinen 
Auch meinen Baden. Lebe, lebe wohl! 


Saͤkulariſches Lied an die Geſellſchaft, 
zu welcher der Dichter gehörte. 


Die du menſchlichen Elends dich erbarmend, 

Einer heiligen Angelobung Tochter, 

Dieß Geluͤbde geknuͤpft, das bis zum ſpaͤten 
Entel hinausreicht, 


Goͤrtinn, fruchtbare Mutter, edle Jungfrau— 

Der von Roſen ein Kranz und weißen Liljen 

Ihre Schlaͤfe bekraͤnzt; Io! ber Paͤan 
— Triumph dir, 


Denn bu wuchſeſt empor, beberzt im Ungtäd“ = 

Und vorfehend im Glüd. Wenn Weſte 

Tuͤhrt im Sturme der Nordwind froh und ſicher 
Dich in den Hafen. 


Nutzen mußte dir, wer dir ſchaden wollte, 

Feinde naͤhreten dich. In Ungewittern 

Troff aus Wolken, die Untergong dir drohten, 
Honig und Milch dir. 


Wie dort Herkules Berg, beftirımt vom leere, 

Unerfopättertich unter ſchall'nden Wogen 

Steht, fo unter den Fluthen, die dich deckten, 
Steheſt und ftandft du, 
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Was im finge, bezeugt der umgemälzte 

Kreiß der Zeiten; ein fälnlar’fcher Pan 

Schallt dir, Korbeerumfrängte, der Uktäre 
Ziemen und Mufenz 


Andacht ziemet der Göttinn, frommer Weihrauch 

Und ein Heiliger Schau’. Aus wilden Thieren 

Schuf fie. Menichen; es folgten ihrer Stimme 
Wüthende Tiger. 


Blige fandte fte ungemweihten Hainen; 

Welcher Wintel im Meer am Erdenrande, 

Welches Thule war je ihr unzugdänglich? 
Welche der Alpen? 


Wo die Stürme ber Welt das Neſt ſich pflanzten, 

Dort wo ewiges gelbes Eis die Gipfel 

Deckt; es wacheten Greife; doch ihr Fuß ging 
Ebenen Weges 


Ueber Gipfel und Abgrund. Allenthalben 

Wandeln Boten der Göttinn, allenthalben 

Sremd’ und Buͤrger. Dem Tugendreichen gnuͤget 
Eigener Reichthum. 


Wenn ein einziger Wint das Schiff erfchättert, 

Stärzt ein Brett in die Woge; kaum drei Finger 

Ueberem Rande des Todes ſchwimmt der Kühne 
Sicher und furchtlos. 


Und ein Kuͤhnerer ſchwimmet ohne Schiffbrett 

In Molukken und Magellanus Inſeln, 

Trinkt Maͤotiſchen Sumpf, als traͤntk' er ſuͤßes 
. Waſſer des Rheinſtroms. 


Deine Segel, o Goͤttinn, ſchweilen aller 

Zonen Winde, der Oſt⸗ und Weſt⸗ und Suͤdwind 

Wie der Norden; ed wallen deine Schiff' auf 
Jeglichem Meere. 
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Bis zum Lande der Babel veicht beim Wrkeuhm, 
Der Japaner amd Indier, der ſchwarzr 
Neger danket im waffertofen Lane 

Queiten des Bells Bir. 


Paͤan anf! und Triumph, dreimal Triumph Bir, 

Der Tyrannen zu ihren Siege bienten, 

Yurpur Bringen le dir von Oft und Werten, 
Glaͤnzenden Purpur, 


Siegeskraͤnze, von koͤſtlich frendem Laube 

Dir geflochten; du Haft mit deinem Blute 

Dort Brafiliens, Sina’, Englands; Deutfch⸗ 
landea 

Fluren gefaͤrbet. 


Ueberwunden beſiegen wir. Zu Boden 

Tief darnieder gebehert erſtehn wir glorreich; 

Unſre blutige Saat entſprießt zu reicher 
Froͤhlicher Ernte. 


So bisher, Es beginnt ein neu Jahrhundert; 
Herr, mit weichem Verhaͤngniß? Mit denfenken! 
Wiederkehren bie heil'gen Sterne Coſsmas 

Und Damianus. 





Der Kampf mit dem Tobe. 


Was wird endlich werden? So oft ergriff ich die Leyer; 
Ach fie Bringt mir feine Gefundheit. 
SUHV ich des Lebens Kahn nicht abwärts ſchleichen? Er 
zittert 
Langſam hinab zum Strome der Lethe. 
Wohl denn! Komme der Tod mit Köcher and Bogen 


— geruͤftet; 
Dieſen Schild halt ich vor die rat mir. 


- 
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Sefter als Ajax Schild wie er bie Pfeile bes Veore 
Ruͤckwaͤrts. Sehet, es iſt meine Lyra. 
und ertieg’ ich alsdann; du hat wiegt Ehre vom Giege, 
Rod! Du Haft einen Schata en eeleget. ") 


ne Der längere Tod. 


Sechzig Ernten und fechzigrmt, 

Freund, erlebeteſt du, daß dir Diomyfad 
Zrauben preßte. Du wiliſt noch mehr 

Ernten fehen und fünf glügenden Lebensdurſt 
Bis zur Hefe des Held... — Wohlen  , 

Trinte, trinte den Kelch bis an die Hefe, Schon 

Naht dein Auge, dem Ohre naht ö 

Dunkle, ſchweigende Nacht. Schwindel und Bibdfinn nahn 
Deinem Haupte. Wie zittert bir 

Hand und Fuß! Du erliegeft unter dem Umgemach, 
Das in Negen und Sturm und Schnee 

Und in Schloffen auf dich, armer Betadener, fHttt. 
Ach, die ſchoͤneren Jahre — find 

Sie voruͤber, o Freund, wuͤnſchen am — wir 
uns nur laͤngeren ſchwerern Tod. 





Myſtiſche Chorgefänge 
1. 
Schmerzen der Liebe. 


Bittere Qualen find Qualen der Liebenden, 

Deren Rabung ein Durft, denen Mnirefla — 
Ihr unendliches Sehnen, 

Ihre Trauer Erauitung if 


*) Anſpielung auf die diiere Seſtatt des Bichtert- 
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Domes Herzens tiefe Bunbe, 
Kiebende, wer kann fie Heilen? 
Da des Arztes Hand du ſcheueſt. 
Sprich, wer wird bie helfen? 


Märteriun, und ſuchſt der Marter 
Nene, dir geliebte Schmerzen ! 


Dir gefällt bein Qualgeluͤbbe; 


Sprich, wer kann dir Helfen? 


Was die milde Erbe darbeut, 
Kählend Waffer, Balſam⸗Aether, 


Milch und Honig, aller Blumen 


Wohlgeruch ift dir wie Galle; 
Ad, wer kann dich Heilen? 


Wie weiffagend die Furcht mir oft 
‚Eine Warnerinn fang ; fie fang: 
‚Unter den Unbezwingbarn ift 
Liebe dad Unbezwinglichfte, 
Gluͤhende Pfeile ſchießet fie, 


- Unaustöfcglihen Feuers voll. 


Und die_ernftere Liebe, fie, — 
Deren Flamme der Aether iſt 
Ach, ſie ſcherzet und ſpielet nicht; 
Sie umbildet das weiche Herz, 
Bricht die Härte mit ihrem Pfeil, 
Wirft zu Boden, bis fie erhebt.” — 


Eure Schwefter, Gefpielinnen, 
Die im Tode der Sehnfucht Yiegt, 
Iſt nicht tobt; o fie fhlummert nur. 
Seht, wie athmend dad Herz ihr fchlägt. 
Wie ie Mund nad Erquickung lechzt! 


Nehmt, o nehmet in euren zu 
Unterftägt die Gefuntene, 
Schlingt den Tiebenden Arm um ſt e, 
Daß ſie ruhe von ihrer Qual. 


— 





2. 
Nachtfeler der Liebe, 


Liebe jest, wernie gelenkt Hat! Wer sr sr 
hat, liebe jegt! 

Vie der Hirſch vomPfeil getroffen, in ſich träger ev ben Pfeil, 

Släf’nder Durſt verzehrt den Matten, Durft verzehrt 
den Blutenden; 

Ueber Feld und Dornen eilend, lechzend nad) dem friſchen 
Queil, 

Hoͤrt er — ſieht ihn blinken, ſtuͤrzet nieder und 
erlechzt. 


ae wer nie geliebt hat! Wer geliebt 
Hat, Liebe jegt! 
So die Serie, die der hoͤchſten Anmuth füher Pfeil 
durchdrang, 
In fi trägt fie ihm und liebt ihn; er verzehrt ihr 
Innerſtes. 
Nicht geneſen von der Wunde, zur erſehnten Quelle 
will 


Sie hinuͤber, ſieht die Sen. duͤrſtet, lechzet, und 
erlechzt. 


Riebe jet, wer nie getiebt Hat! ®: er geliebt 
bat. liebe jetzt! 

Saßer Tod, du Wunſch Br Herzens neues Leben, hoͤchſter 
Wunſch/ 

Wenn u Öingefunener Bände I Aether und ums 


fing 
Dem enttommnen veapie net fi ſich des Simmels 


Aue Seligen emnpfangen ihn mit Bruͤder⸗ Sarnen 
gruß. 
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giche jent, wer nie'geliebt at! Wer geliebt 
hat, liebe jest: 
Schweigt ihr Thränen ! Keine Fldte Flage den geſunknen 


us ‘ı 
Eine Stimme toͤnet droben, Eine taufendftiinmige 
Brende! Buender Runge. felgen Martyrer beweiW 
. man mehr; 


Man mine iu Auf! beimpri, ing hoc Linke Moxturat | 


Liebe jegt, wer nie geliebt Har! Wer geliebt 
Hat, liebe jest! 
Hört! die Chdre tönen lauter! Süße Namen tönen fie: 
NRoſe, Königinm ber Ba Dornen anfass 
. ht! | 
Perl and tiefem Meeredabgrund, aller Erde Köft 
lichſtes: 
Kleine Lilie des Thales, unentweihte Lilie! 


Liebejetzt, wer nie geliebthat! WMergekiebt 
Hat, liebe jeſnt! 
Schoͤner iſt der Tag des Todes, als die Stunde der 
Geburt. 
An des ew'gen Friedens Zelte ruhet die Eartommene; 
Kraͤnze duften. Hymenaͤus ſtimmet an den Brautgeſang: 
And die Koöniginn der Blumen, Selige, fit biuͤhet We. 


LZiebejert, wer nie geliebt hat: Wer geliebt 
Hat, tiene jetzt! 
Weinſt du nor "Der Freude Thraͤnen fließen, wenn um⸗ 

| — 


* 


Deine Saat iſt nicht verloren, deine Trauben prangen 
Jeder Wunſch iſt dir gewwähret, mehr gewährt als jede 
Ar: . — 


Denn wer den hat, den du Tiebeft, trinkt der ero'gen 
MWuoeorve Moer. 





369 
Der Berne 

Unfonft verſchwoenden feufpen® Me Tome vote; 
Vergebens zanten wir um bie Wolsheit. Rabe 

Das eitele Srzaͤnk, ihr Streiter; 
Hoͤret bes Muſe begeiſtert Lied am. 
Wer iſt der Weiſe? Wer ſich genuͤgt, wen 
Bon heil'gen Rechte luͤſſerne Wincar nicht 

Hinweglockt wo WE’ WMecht gedle terd 

Drohendes funkeludos Schwert hinwegſchrect. 


Ber iſt ein Ebnig, wercher die Furcht beywalig! — 
In Gottes ſchͤnem Tempel, der weiten "SITE, 
At feine Bruſt bes heil'yen Teupels 
Stiuer Auar, dee der Gottheit ziemet. 


Nicht Khern und Donau zeichnen die Brertzen iu 
Des Vaterlaubes. Ob zu Italien, 
Zu Bor nen Prag und Rom gehbre, 
Qannert den fremben erhabnen Gaſt wid, 
Der Bottes Were vewohnet. Sein wulaſt iſr 
Die voeite Burg, am die ſich bie Summe wuͤtht, 
Sein Wi der Himmel. Enge Mauern 
Kothiger Staͤtte find fein Bezirt nicht. 


Das Jahr der Wera, ald er geboren ward, 
Der Bater, Ber Ihn zengete, ſrucb nit er. 
Am Richt: des Tages, frei vom Truge.. 
Offen zu Ishen iß feine Weisheit. 


NReiyt:ichen GEBE Fam River Den Heuch —— 
on 2 fein ganze® muß dem Mit, 
Der wire von rahmeßwverihen Thaten, 
eg das Geiſtes, im Geiſte lebet 
Wie vu Himmel gerniederſteigt, 
Be en var u Ge —— rd morgen ſeih 
Ihm unbemants für Heute Tot er, 
Heute mit Goͤttern und mit fich ſelber. 
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Auf einen Punkt verfammiet, gebraucht er ſtets 
Sein ganzes Reben; eben fo froh bereit, 
Die Baͤrde fortzutragen, oder 
Weg fie zu werfen mit heitrem Blicke. 


Der ift ein Freimann, welder fich ſelbſt befigt, 
Ein Edler, der ſich eblex als alles Go, 
Das fein ift, achtet, und die Güter 
Senfeit der Grenze, der weiten Grenze 3 


Des eignen Muthes, großer Berümmerniß 

MNicht werth haͤlt. Wollt’ ein maͤnnlicher Sinn das Haar, 

Das ihm entfiel, mis bangem Seufzen 
Dder mit. Sorge zurüd erbetteln? 


Dann forgt ber Weife, wenn e8 zu wohl ihm wird; 
Kenn ihm das Schickjat ſchmeicheite, fürchtet ex, 
Im Ungluͤck tapfer. Steht ber Unfall 
Eifern, ein kaͤmpfender Schäge vor ihm; 


Er kaͤmpft und wirft entgegen init gleicher Kunſt 
Und fängt und nutzt bie Pfeile des Schickſals, bis 
Die Iekte Stund' erſcheinet; freundlich 
Nimmt er fie auf, die er laͤngſt erwartet, 


Wie fie die Götter fenden. Iſt unſer Tod 
Entterterung des Geifted, wer zitierte, 
Wenn ihm, dem Langgefangnen, endlich 
Sinkei die Feſſel, und Freiheit fein iſt? — 


Ber mir gehorchet, fage der Hilfen: Schaar 
Der Gatten, wenn ihn leife bad Schickſal ruft: 
„Hier bin ich!‘ Weibend ſich ben Göttern, 
Laß’ er dahinten was nicht mehr fein ifl, 
Wotiende, Ried Was könnte mein Birnia, 
Mein Paullus fagen, das du nicht auch gefagt? 
Jert ruhn wie unter dieſer Eiche; 
Morgen beginnen wir andre Lieder. 


- 





u. 


Die Unnennbare 


Wo beginnen und wie fo ich vollenden, 
Jungfrau, deinen Gefang, den Hundert Sprachen 
Singen, hundert Sprawen in jeder Zone 

Singen einft werben ; 


Der bie Berge der Welt , als fi e zum Himmel 

Aufftieg, alle den Scpeitel neigten ? Alle i 

Ströme raufchten Gefang bir mit der Berge 
Wehenden Wipfeln ; 


Hermons Hain, und bie Au Engeddi, Karmel, 
Und vom Himmel gepflanzt, die alte Ceder 
Li 6 anons, und ber Palmenhain, Eypreffen 

Und Terebinthen. 


Deines heiligen Landes Strom, der Jordan, 

Theilte ſich und berührte dir die Ferſe 

Sanft; in Hesbon fpielte mit deinem Abglanz 
Leife der Zephyr. 


Und wie fol ich dich nennen, dich des Lebens 

Heilauell, Schatte der Muͤden, dich in Flammen 

SHänzender Roſenbuſch? Den Stern am Roroen 
Dover Aurora? 


Jene Taube, die einft des Kriedens Delzweig 

Never Ströme der Suͤndenfluthen bragte? “ 

Zurteltaube, die unferm Erdenjammkr 
Trönungen zugirrt? 


Herder's Werke 3. ſchoͤn. Lit. u. Kunſt. XI. 18 
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Regenbogen der Gnade Aber dunteln 

Wolken Rofe der Dornen? Wenn einft jede 

Schöne Blume verbläht, der Blume ſchoͤnſte 
Bluͤhet unſterblich. 





Mutter und Kind. 


ion * 
Holder ſtrahlet das Auge dir, 
Saße Mutter, im Bianz himmliſcher Freude, wen 
Auf ben roſigen Knaben du -- on 
Niederblicteft „ und ihn leiſe dem Herzen nahit. 
Zarter ſchlingen Ah Blum' und Stamm 
Nicht zuſammen, wie du, Kind, an der Mutter Blick, 
Wie die Mutter am deinem Bike: "7 x 
Hangt und krinket in ihm Athem bey: Seligkeit. 
D ih beide, die nur Ein Herz. 
Eine Seele belebt! Mutter dem Sohne du, 
Sonn der Mutter des Lebens Band. *) 





- 


Die Mutter unterm Kreuse 


Unſoͤglich ift dein Schinerz, und dennoch ſteheſt du, 
D Mutter, unter'm heil'gen Kreuz/ 
Mit deiner Druſt es ſtuͤzend. Was du ſiehſt, 
Und wer dich fieher, Freund und Feind, 
Drängttiefer dir dad Schwert in's blut’ge Herz. Doch ſeht! 
Sie blicket ruhig an den Sohn. Be - 
Die Martern haben alle ihre Kraft erfhöpft; \ 
Sie faugt in fi des Sohnes Tod. “ 
D Hochbetruͤbte, theile deinen fiillen Schmerz, 
O theile deinen. Schmerz mit mir, 








*) Coagulum vitae. ee Set 


. .” 
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* 


Der Anblic der Liede. 


Rings umwacht von der heil'gen ſchoͤnen Flamme, 

Sottinn, kuͤſſet der Mond, es kuͤßt die Sonne, 

Deine Dienerinn, dir den zarten holden 
Segnenden Suptritt. 


Bring’ es Gnade dem Dichter, daß er dich fang, 
Dig, umwacht von der heil'gen fehönen Flamme. 
Nichts verfaget dir der, nichts ift, was er dir 

- - Kbnate verfagen, 


Der am Kreuze, fo oft mit Mutterbliden 

Du ihm fchaueteft an; der Liebe Staͤrkung 

Ihm zuſendend, mit feſtem Blick Hinauffah, 
Auf zu dem Water. 





Die Göttinn des Frühlings, 


Einzig Holde, Zarte, Schöne, 

Deren Glanz bie Welt erleuchtet, 

Deren Lieblichkeit den Fruͤhling 

Wiederbringt mit taufend Blumen, 

Zarten Blumen, bie div gleichen, 

Sey gegräßet, Fruͤhlingsmutter! Blumengoͤttinn, fey 
gegruͤßt! 


In dem Shor der ſchlanken Schoͤnen, 

Ihren Braͤutigam zu kraͤnzen, 

Suchen viele Gold und Kleinod. 

Du, ein Kleinod ſelbſt erſcheineſt 

Wie der Mond im Chor der Sterne, 

Wie die Sonn’ im blauen Hether glänzend alles Äberbedt. 
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Wenn aus unferm XThränenthale 

Du zum Himmel wieber auffleigft, 

Ziebend wallet jeber Zephyr 

Zu berühren beine Locke; 

Und den Schleier dir zu loͤſen 

Drängen ſich im Taubenfluge Engeltnaben zu die an. 


Darf ich was von dir erfichen, 

Koͤniginn, fo lab der Sonne 

Schoͤnen Glanz. und froh genießen, 

Xreibe weg bie bbfen Tage, 

Bändige der Seelen Aufruhr, 

Und zerbrich bed Krieged Waffen, holde Friedenskoͤniginn. 


Laß den Müttern ihre Knaben, 

Ihre Töchter froh erwachſen, 

Töchter , wie die leichten Rebe, 

Knaben, wie die jungen Löwen. — 

Wenn der Räder Wolken fanmlet, 

Sp befänftige, du Holde, bittend ihn mir Deinem Kuß. 


Ki 


Die Söttinn des Haines. 


Sungfran jener Haine, der Berge Göttinn, 

Nings umſchattet amd rings umgränt von Zweigen, 

DO wie fehner ich mich), zu fnien vor Deinem 

Hohen Altare. 

Aber der Wagen eilt. Ich fend’ hinauf bir, 

Wie getrennet ein Freund dem ‚Herzgeliebten, 

„Keil dir!’ Sage die Echo mir vom Berge! 
„gZiebender, Heil dir!“ 
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Die Himmelfahrt. 


An dem Tage, da du ber Erd’, o Jungfrau, 

Dich entſchwingend, hin über die @eftirne 

Stiegſt, da neigete ſich, beſtreut mit Blumen, 
Dir der Olympus; 


Und ein re Sefang „ als du hineintratſt, 

Scholl den Himmel hindurch dir laut entgegen: 

„Wer iſt ſie, die aus wilden duntkeiln Hainen u 
Glaͤnzend hervorgeht ? 


Eine Goͤttinn, in fih, o ganz in fi ſchoͤn, 

Ueberfließend an Reis, und füßen Freuden; 

Um ſie duftet der Aether; lieblich lehnt ſie 
An den Geliebten 


Ihre holde Geſtalt. So tritt in ſeine 

Stillen Neiche der Mond; fo blickt die Sonne 

Auf am Morgens es kuͤßt ihr Blick auf alle 
Thränen Aurorens.“ 


Unter ſolchen Gefängen hobſt bu Höher 

Dig, 0 Mutter, im Arm des Sohns und Über: 
Stiegeft alles, was Gott nit iſt, und tauchteft 
se Did in der Gottheit _ 


Glan. O felige, gnadenreiche Jungfrau⸗ 

Laß vom Meere der Freuden, laß aus deinem 

Vollen Becher auch nur ein Troͤpflein ſtilen 
Unſere Thraͤnen. 
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Die Tadelloſe. 


Velche Nymphe des Hains a hi hiſt da, Lieb dir? 
Keine Nymphe des Haind: die Umbefledte, 
Die als ewige Weisheit vor dein Schoͤpfer 

. Kiebend im Rath ftand. 


Berge waren noch sticht, nicht Thal und Haͤgel, 
Meer und Stroͤme. Den Sternenplan zu ordnen 
ESann der Vater; dba reichte fie den goldnen 
Slangenden Dan ihm, 


Bard die Sqafferinn, theilte Echt und Duntel, 

Ga5 den Wellen ein Ziel, erſchuf ſich Menfcyen ; 

Ken Vergehen ber Menſchen nahm ihr ihren 
Leitenden Zügel. 


Aus Werbrechen erſchuf fie neue Omasen ; 

Weisheit aus Labyrinthen; tief im Dunkel 

Neues ſchoͤneres Licht. Sie ſchwamm als Arche 
Ueber der Suͤndfluth, 


Brannt” im fenrigen Buſch, die, Unverſehrte; 3 

Unentweiht, eine Lilje unter Dornen, 

Was geboren ift, ftirbt ; fie ging unfierbtich 
Auf zum Olympus. 


Scht zu frauen hinaus, ihr Tochter Sions, 

Eure Königin. Auf viel ſchoͤne Perlten 

Strahlt der Morgen; fle ift des Aufgangs ſchoͤnſte 
Thauende Perle. 


Biele Jungſraun ſeyrneben im Hnnnebehbren 
Um den Eimnghelicbten; unter allen 

Iſt nur Eine die Auserwahlte, reine, 
. Glaͤnzende Taube. 








N 
+ 
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Schmwanengefang des Dichters. 


Wankt nicht unter mir Die Erde? % 
Weigernd fi den Unbentharen, a 
Den Vergeſſenen zu tragen⸗ | 
Der fo oft, vom Himmelsfener 

Ungegräpt, die Saiten rährte, 

Undin träger Ohnmacht ſeine Nazareneriun nicht fang, 
Die ihm, was in feinem Liede | 
Lieblich ift, den Kranz von Nofen, v- 
Lilien und Myrthen reichte, 

Die. ihm, was its ſeinem Herzen 

LDiebe war, zur Liebe wecte; 

Undin langem todtem Schweigen undaukbar vergaß ih fie: 


Mein unziemenbes Merbrechen 

Welge Quelle wird's verfühnen ? 

Seit des Venuſiners Leyer 

Mir entfant, und Hippokrene 

Mir verfiegte. Wohin font ich 
Wenden die zerriffinen Gegel? woher ſchoͤpfen Lobgeſang? 


So ich fie mit jenem: weichen, 

Eiteln Dithyrambus preifen, ' 

Wie ihn anſtimmt Hymeenaͤnus, 

Wie Dionyſus ihn auſtinint ·“ 

Nein aus Thetis Sitberwellen — 2 

Steige mir ein veined Koblied , ſteig ein Shweanen: 
‚fie d hervor. 


Denn die mir entfuntne Leyen un 2 
Meines Flaccus ward zum Schwane. 
Tauchend in die Silberſkuthen.. 7 — 


Slaͤnzend wie am Strom RAY fier 

Ki Apolloa Liebling -fonnehn — go 

Warum fort ich ihm nicht rufen, ihm wicht locken zu 
Gefang ? 


..; fe 
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Schoͤner Schwan, bei deinen Schweſtern, 

Die im Padus, im Maͤander— 

Die im Mincius fih baden, 

Nuf’ ih din, o du der Nymphen ie; 
rende, du der Wellen Orpheus, 


Komm mit deinen tanfend Stimmen, ſchiffend Lobrieh, 


ſchwimm heran. 


Du. dem Phoͤbus feine Lieber 
Und Weiſſagung mitgetheilet, 


Du mit heiligen Gefangen 


Gapbubeladues holdes ——— dich und (im 


Weilſt du noch? Die Lüfte wehen 

Lieblicher. Die Nymphen horchen: 

Siehe ringsum die Gewaͤſſer, 

Hier in dieſem ſtillen Hafen, 

Auen, Huͤgel, alles ſchweiget. 

Au dein Bruder unter Sternen glänzend, fieh er bor⸗ 
chet dir. 


— Sehet er erſcheint und ſchwinget 

Weit fein glänzendes Gefieder, 

Taucht hinein fi in bes Himmels 

Abglanz, blicft hinauf gen Himmel, 

Wendet ist den Hals und fegelt — 

Singend, was ichfingen ſollte, haͤlt er rudernd an. Er fiust: 


„Aller Armuth, aller Gnade, 
Aller Huld geliebte Mutter, 
Du ‚du Keuſche, 
Sinnenrein und rein im Herzen, 
Heilige, hochheil'ge Jungfrau—, 
Nimm von Luft und Strom nnd Senne, nimm ein veines 
Loblied au, 
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Du Kryſtall, in dem fich Simmel, 
Sonn’ und Mond und Sterne fpiegeln, 
Demuthvolle, die ben ftillen 
Glanz der Gottheit offenbarte, 
Du des ewigweiſen Rathes u 
Heiligthum, Gefaͤß der Liebe, Mutter aller et 


Enger zeichen dir den Scepter, _ 
were Väter, Patriarchen 
Neigen ſich vor dir der Tochter. 
Jungfraun weihn hir ihre Kronen, ' 
Märtyrer dir ihre Palmen, 
Und in Einem Lobgeſange preiſet dich des Hunmels — 


Friedebringerinn ‚du öffneſt 

Suͤndern die verſchloſſſne Pforte 

Zur Verzeihung. Aller Kranken 

Pflegerinn, du der Betruͤbten 

Arzt und ſuͤßer Troſt und Labſal, 

Retterinn zu Land und Meere, 

Du Be Sintenden im Schiffbruch, der Verirrten Rei⸗ 
terinn. 


Alle — daten 

Dir den Sieg. Du gibft der Erde, 

Wirft ihr geben Trieb’ und Freude; 

Darum feiert dir der Aether, 

Darum walten bie Geſtirne 

Liebend um dein Haupt; es kuͤſſen Mond und Sonne 
deinen Tritt. 


Kdniginn.“ — Er tert die Segel, 

Taucht hinein ſich in bie Wellen, 

Schläger dreiinal noch die Flügel, 

Singer dreimal noch Marie, 

Und erhebt ſich im Triumphe 

Auf zu feinem Sternenbruder ar verſchwindet meinem 


dad 
Königinn, nimm an das Loblied, 
Das bie ſchwangewordbne Cither 
Dir noch einmal fang, und — 
Fuͤhre mich mit deiner — 


Kin durch Kriegs und ninel 
Unverruͤckt wit ich dir — Keude durch 
id. 


Die Waldraf. 
(En Marienkloſtet auf den Xirslergebtrgen.) 


Die ein Heiliger dunkler Haiyin Molten,.: .. ; 
Rings umſchattet und deckt mit. ſtinen Zweigen, 
Anden über den Wolken ſie umwallen 

Liebende Sterne, 


D wie luͤſtete mich's, dort ihren heiligen 

Sig zu ſchauen, umringt yon hohen Felſen; 

Tief zu fchauen hinab in's Thal der Erde, 
Nahe den Sternen, 


Liebe rief nich hinauf. Ihr Freunde, kehret, 

Kehrt und nehmer hinab ınein Wunſchgeluͤbde, 

Hier zu ſterben. In welchem Schatten faͤnd' is 
Suͤßere Ruhe ? “ - 


Saat aua jeol α mir nic Yeah, 
Schau’r — Es iſt, es iſt die Nymphe, 
Die mich — je — Es ift der Gottheit 


e. — * 
ya ta dot nit 


Laßt mich! Werde den —* ei’ pin Abgrund, 
Ch’ der Heiligen Waldraſt ip amkfagkır: . 
Son‘, o Goͤttinn, dereinſtiſich heinem Schoos hier 
Ruhe dem 
u 
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Wo iſt jetzt Troja: Ilium? 

Geweſen if’d! Geweſen! 

Dahin iſt Priam's Burg! —— 

Der Dardaniden Name. 
Die hohe Mauer pfluͤgete 

Des Feindes ſcharfe Pflugſchaar; 

Wo Troja ſtand, da wallen jest 

Zerftreuet wilde Aehren. 


So endet alle Pracht der Welt 
In Schutt und Staub und Afche. 
Pur in der Unbeftändigkeit 
Iſt Erdengluͤck beſtaͤndig. 
Es ſetzet allem Ziel und Maß; 
Es miſchet Höhn und Tiefen. 
Fest ift die Lofung Kampf und Sieg— 
Jetzt Kampf und Fall und Ense 
Aller Lebendigen Chor mit raufend — Etimmen 
Singt und girret ſich ſelbſt Einen, den Sterbegeſang. 
Dieſen aͤchzet der Stier am Pfluge; dad wiehernde 
Siegsroß, 
Fuͤhlend das eitie Nichts, beißt in den goldenen 
Zaum. 
Fuͤhlend das eitle Nichts, blicit vor dem Wagen des 
Feldherrn 
Langſam der Elephant, alles verachtend, umher. 
Höre die Turteltaube. Sie blagt den verlorenen Gatten, 
Und beſeufzet in ihm eigenen nahenden Tod. 
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Was unter diefer Sonne je 

Geboren ward, muß fterben. 

Geburt und Xob, Tod und Geburt, 
Sie wechſeln mit einander. 
Berändrung blider uns ber Mond 


Mir blaſſer Wange nieder, 
Und zieht bie Erde fi fort 


In ewwiger Beräntrung. | 


Mond und Sonne, fie ſcherzen mit einander; 
Wenn jest SCynthia, Ahob us jest auf unfern 
Schauplatz fiehet und unferer Gitelfelten 
Prachttriumphe beſchaut, Fe Tamen unſer, 

Kehren weiter den Wagen und das Schauſpiel. 
Tod und Leben, fie ſpotten mit einander . 
Der Unfterslicgen, die im Ru dahin find. 


Nichts ftehet unveraͤnderlich, 

Niehts ſtehet ringsum ſicher. 

Die Saat zertritt ein Roß; der Sturm 
Zerſplittert Ei und Eeder. 

Pompeji decket der Veſuv; 

Die Donau Damim und Bogen. 

In Thränen ſchwimmt das niedre Thalz ” 
Den Bipfer treffen Blitze. 


Wie per Weife voreinft die Menfchen warute: 
„Nichts iſt ſicherer als bie Jurcht.“ Es fürchtet 
Jene Seder des Aeons Arm; es ſcheuet 

Dieſe Blume des Maͤdchens zarten Finger. 


laubſt du, heiliger Hain, —— von Haͤnden der 
orwelt, 

Daß dich Religion ſichre vor Wunden und Tod? 
Auch dem heilinen Hain droht feine Hays e. Dad Alter 
se Ateopos .ciift, ohne hie faͤlende Krk, 

Tpotten bie Satyren dann, und jebe Dr ya de 
Klagt an Seufzer entftohn ihren veralteten Baum, 
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Das Leben ift ein kurzes Spiel, 
Raum tft es angefangen, 
In seiten Sreuden hoͤrers auf; 
Da weinen dann die Knaben. 
Die Sanduhr laͤuft; vorüber ift 
Dein Rebenden bie Stunde. 
Die Sanduhr läuft; voräber ift 
Dem Sferslihen dad Leben. 


Unaufhaltbar im Laufe fliest dad Siegsroß 

Zum eTeifhen Zier; ſo eitt das Leben. 

Iſt die Stunde voräser, gibt def Richter 

Keine läugerr die und keine neue. 

Aıfo lebe du jetzt; das Test tft dein nurs 
Morgen — fage mir, wer verbärgt die Morgen ? 


Gefluͤgelt find die Freuden; ſchnell 
Entweichen ſie anf Sägen. 
Auch Luſt und Kieb’ und Liebesreiz 
Sind fihiytige Monnente. 
Ein ſchwerer oder leichter Traum 
Entfloh mirjedem Alter. 
Erwachend reibet man die Stich, 
Und ſpricht: es waren Träume, 





II. 

Wer führt mic zu ben Wundern Hin. 
Zu jener Vorzeit Wundern ? 
Wer zeiget mie Semiramis 
Und Ninus Burg und Gärten? 
ZN Sonne Bild a en Wer 

ian ens ſtolzen Tempe 
Und Hert ER &äuten 3 Alles iſt 
Begraben und verſchwunden. 


288 


Jener Koloſſus, den im ſchreckenden Traume der Koͤnig 
Sah, es bebte vor ihm ſchweigend die feiernde Welt. 
Golden das Haupt und ſilbern die Bruſt und ehern 
die Schenkel, 
Aber den Fuß verdarb eiſengemengeter Thon. 
Siehe, da riß vom Gebirge der — und ſchmettert 
uß ab; 
Gold und Silber und Erz lagen im leimigen Thon. 


Laßt, ihr Mächtigen, euch ded Traumes Räthfel, 
Hofgefinde, den Traumſcherz die gefagt ſeyn, 
Daß ein goldene Haupt auf Thonesfuͤßen 
Stand und Flingend im Jubel ſchnell hinabfuhr. 


Sie fragen feldft einander fich, 

Des Ungehewers Glieder, 

Das goldne Haupt fant in die Bruft, 
Die Silberbruſt der Perfer. 

Die Bruft verfchlang der weite Bauch 
Des eh’ınen Alexander, 

Den weiten eh’ınen Bauch durchſtach 
Mit kurzem Schwerte Roma. 


Und Roma felsft, wie lange bfieb 
Ihr ihre Kraft und: Schöne? 
Erblickte fie im Tiber fi, 

Sie ſpraͤche zu fich felber: 

Iſt das mein Antlig? meine Stirn? 
Mein Mund und meine Wange? 
Wo ift die Krone meines Haupts, 
Mit Remus Blut gefärbet ? 


Wo ift Roma? Sie war, fie war einft mächtig, 
Tapfer, kriegeriſch, ruhmesreich und glaͤcklich. 
Wohin Bin ich, ein Wanderer, verirret? 

I dieß Roma? Wo it. das Grabmahl Remus? 








Die 
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Die edle Tochter Romulus, 
Erzogen von Gamillus, 

Die ftolze Braut des Scipio, 
Verſchmaͤht den Afrikaner, 

War Amazone, ſchlank und kuͤhn; 
Bellona war ihr Name; 

Die Welt ihr Raub; ihr Buſen ward 
Don Voͤlkerblut gefärbet. 


Dater des Vaterlands, Heil dir, o tapferer Brutus, 
Keil au), Cato, dir, Zaͤhmer des Neides und Gluͤcks 
Ihr erhieltet den Staat in weiſen Schranten. Geſetze 
Walteten. Vor euch ging Lictor und Faſcen und Beil. 
Weife Beredenheit fprach im Senat; die friedliche 
Toga 
Sandte dem Feldherrn zu, Waffen nd ernftes Gebot. 
Tullius fprah zum Bot: ‚abe wollt ?-Gebietet, o 
Nömer! 
„Wir gebieten ! 1 ſo vief firenge gehorchend das Wort. 


: A aber, wie ein Waifentind 

Gerierh es unter Knechte. 

Um Recht und Unrecht haderten 
Sie wuͤthend mit dem Schwerte. 
Hin ging ed nach Pharfalien; 
Mit. Gold ertaufte Bürger 
Entgegen Bürgern, Adler ftehn 
Im Kampfe gegen Adler. 


Welten bed Rubiton, euch, und Hi, o geworfener 
Würfel 
Einer unendlichen Noth rufe zu Zeugen ich an: 
Was die Kriege, die mehr als Buͤrgerkriege ge 
koſtet, 
Wenn den Vater der Sohn, Soͤhne der Vater begrub. 
Berders Werke 4. (chön. Rit. u. Kunfk XII 149 - 
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Ein Bater und ein Schwiegerſohn, 

Ein Magnus und ein Edfar 
Betämpfen ſich; der Aergſte fiegt 

Und theilt das Panktchen Ehre. 

Die Selder bluten; Rom erlag, 

Berzast an eignen 

Wie fohlägt fein Puts! Es jammtri lent/ 
Ermattet, krank und ſterbend. 


Bon allen feinen Gledern rinnt 

Die Angſt. Es ruft mit Weinen: 

„Auguftus, die dem Einzigen, 
’ich meinen Welttreis,‘ 

"Yugnftus nahm die Schentung an, 

Und Rom ging in ben Drens. 

Die Keiche ziert Tiberius; 

Sie brennet unter Nero. 


Kommt, ihr Bürger, und hebt der Wäutter den’ Trauer⸗ 
gefang an; 

Auf dem Rogus dort, Tiegt-fie, gefunten das Haupt, 

Todt. Kein Klagegeſchrei erweckt die Beftorbene. Sprengel 

Wein und Geruͤche; ſie liegt — die Herrin der 


Ber ſchloß ihr das Auge? „Die Blinden. Wer ſtammet 
daB Holz au? 


Muttermörder, wohlauf! ſtege dein Trov jain Brand. 


So begrabet ſie dann. War das die Noma, 

Die Numantia einſt, die einſt Karthago 
Niedertrat und dem Rheinſtrom feine Horner 
Abſtieß? Klaget, ſie war, fie war einſt Roma. 


Jauchzend ändert anitzt der Mutternbrder das hDaus 
ausz 
Sre Verlaſſenſchaft theilon Neporen mit Km, 
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Scheußliche Sklaven. Erſchoͤpft — jene Schaͤre, den 


Blutig erpreſſet; anitzt sc Selasn ein Raup, 
Armuth fchleichet heran und der zaͤhnebleckende Hunger, 
Bis ben aͤrmlichen Neſt raubet tin fremder Barbar. 


- Wo quillen bie Balſame jest 

In Nero's goldnem Hauſe? 

In Caracalla's Bädern ſchwimmt 
Und badet — nun die Ente. 

Die Ziege klettert im Palaſt 
Auguſtus und Maͤcenas. 
Severus Ehrenbogen druͤckt 

Die Laſt vs Alters nieder. 


Wo find des — Spiele? Wo 
Das Jauchzen der Arena? 

Die Ehrengaben und das Gold, 
Dem Volke hingeworfen ? 

Mo find die Schaufpielhäufer? wo 
Terenzens Larv' und Soccus? 
Schauſpieler und Zuſchauer ſind 
In Einer Gruft begraben. 


Setzt, ihr Enkel, bie auf der Muttor Srabmal, 
Ihr an Sitte fo ungleich, wohnen, ſetzet 
Diefer prächtigen ruft die Turge Juſchrift: 
„Hier Tiegt ee begraben in fi Telber.” 





IM, 
Drohet Städten allein, droht nur dem Steine daß Alter? “ 
Ach fein Schickſal drückt feiber dieh eilige Kanft. 


Bas betiimmertewich die ß Nom? Mir fließer die Thraͤne, 
Daß die Muſe verbannt traurig im Elende wohnt, 
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Wenn einen Pfeffertram die Gluth ergreifet, ſo weint man; 
Schaͤtze des Geiſtes ſieht lachend in Flammen man ſtehn. 
int du bleichen und blaſſen, und willſt der Welt eine 
Fabel, | 
Ein Gelaͤchter ihr ſeyn: weihe der Muſe dich nur. | 


Wer, ihr füße Gefpielen, wer, ihr Ruhmes⸗ 
Geberinnen, ihr Holden Aoniden, | 
Welcher wuͤſte Barbar, der euch in's Elend | 
Stieß, Gefangene, mit geſchnuͤrten Händen ? 

Zeiten! Sitten! Gelächter, Ueppigkeiten, 

Stolz und baͤuriſche Macht, ſie zwangen grauſam 

Euch, Unſterbliche ſelbſt, ihr Heiligen © dtter 
Unfrer Seele, zum jammervollen Tode. 


Wo ift der zarte Meifterzug, 

Die Linie Apelles? 

Lyſippus und Praxiteles 
Und Myrons Kunſtgebilde? 

Der Donnerer des Phidias, 

Des Zenu xis ſchoͤne Luͤge? - 
Des Alterthumes Goͤtterkunſt 

In Nacht iſt ſie begraben. 


Auf ihrem Grabe wuchs hervor 
Ein neuer Sproß der Kuͤnſte. 
Die freie Hand des Dürer 309 
Den Eirtel ohne Eirtel, 
Bramante, Michel Angelo, 
Und Raphael erſchienen; 

Mit ihm Correggio, Taͤtian 
Erſchienen und verſchwanden. 


Die Palme, die man ihnen weiht, 
Wird ſie auch ewig gruͤnen? 
Es kommen Zeiten, da man ſelbſt 
Die Goͤttlichen nicht kennet. 
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„Wer mablte dieß ?“ Der Enkel ſpricht: 
„Er hieß Beth, Aleph, Ghimel.“ 
Bis ihre Werke ſelbſt die Zeit, 

Die Moͤrderinn, vertilget. 


Ro iſt Homer: Margites? Wo 
Die ceyprifhen Gefänger _ 
Vielleicht zernagte fie tie Maus; 
(Das Größte Hängt am Kleinen.) 
Ein Höfer Augenblick zerftört 
Gedanken: Millionen ; 

‚Was und die Zeit gegdnnet Hat, 
Verſchonte nur der Zufall. 


Klagt, ihr Mufen. Der Mantuaner Schwanlfang 
Laͤngſt das füßefte Lied ſich ſelbſt. Die Either 
Aus VBenufia tönt dem Schattenreiche 

Bor Proferpinen jetzt. Der Herd Tibullus 
Steht verlaffen; Catullus art’ge Schaltheit, 

Und Propertius füße Thorenfreude, 

Naſos Scherze: fie find hinab zum Orcus. 


Der Griechen Pegaſus zerhieb 

Ein wilder Türtenfäbel; 

Apolloes Daphne reicht nicht mehr 
Dem Sänger Lorbeerkraͤnze. 

Sie fteht verdorret. — Vom Parnaß 
Flohn Grazien und Mufen. 

Der fcheuen Laute kommt anigt 

Ein ſchrecklich Echo wieder, 


Euern Garten, ihr Mufen, wer hat den blühenden Garten 
Alſo verwäftet, und hat Feine der. Blumen gefohont ? 
Welcher Rüffel wählte die Erd' auf? Riechende Ziegen 
Haben an jedem Baum Blätter und Zweige zernagt. 
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Warum liebet die Ranke nicht mehr den vermaͤhlenden 
Ulmbaum ? 
Warum bangen nicht mehr Kraͤnze der Freude umher? 
nd wer pflanzte die Dornen, die Neſſel, die ftechenden 
Difteln ? 
„Röhre die Diftel nicht an, Fragender, ober fie licht.“ 
Das del phiſche Orakel kocht 
Auf feinem Dreifuß Speiſe. 
Der Hirt Apollo weiber nicht, 
Er ſcheret jest die Schanfe. 
Dem Staatsgeweb Arachnen s muß 
Die Kunſt der Pallas weichen. 
„Mein iſt,“ ſo ſpricht die Spinnerinn, 
„Mein iſt die Kunſt der Kuͤnſte.“ 





Ach des Delphiſchen Tripus, der vom Schmiehbe 
Nun in Ordnung gebracht iſt! — Ad des armen 
Phoͤbus! Unter dem Feigenbaume ſitzt er 

Qungernd, uͤber den Stab das Haupt geſenket. 

Und die Weberinn Pallas? O fie waget 

In ihr eigenes Schlafgemach ſich nicht mehr, 

Wo Arachne, die Siegerinn, ihr eigen 

Bett mit feineſtem Spinnengeweb' umſponnen. 


Verſieget iſt Caſtaliens 
Geweihter Quell, verſieget! 

Sonſt heller als Blanduſia, 
Jetzt truͤbe, ſtodend truͤbe. 
Kamele waten in dem Sumpf, 

Wo einſt die Goͤtter tranken; — 

Kein Finger mehr, es ruͤhrt der Su 
Apollo's zarte Saiten. 


Auch dich Mag’ ich, o Tullins, Ich klage 
Dich Ermordeten. Nicht um deine Billa 


— 
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Tusculana, die ihren Herrn emibehrei ; 


Daß die Roftra des Marktes dich entbehren, 
Wo jetzt Stimmen dev Gautler tönen, !lag’ ich. 


Verſtummet ift Demoftbened, , 
Verhallet Plat os Rede. 

In ſeinen Gaͤrten gluchſet jetzt 

Die attiſch weiſe Eule, _ 
Archytas und Empedotled, 

Un Sotrates und Solom, 

Der fpweisende Pythasoras, 

Sie ſchweigen all im Grabe. 


Unterbruͤde den Zorn, o mein le 
Daß vom gruͤnenden Korbeer ich Div dieje 
Blätter weiches fie fina Sibyllenblaͤtter, \ 
Voll von heiligem Schickſal. Aller Neiche, 

Aller Maͤchtigen, Weifen und Gelehrten 

Bluͤhn und Welten bezeichnet ibre Aufſchrift; 

Was will immer beſtehn, wenn Nom zur Gruft ging? 





IV. 


Schöner Knabe, ven Leda's Schwan im glaͤuzenden Eie 
zeugte; wie Ganymed, ſtrebſt du zu Goͤttern empor; 
Glaubſt, dich muͤſſe verſchonen die Parze, weil du das 
Gluͤck dir 
.. Haft vermähtet und liebſt deine gefällige Braut. 
Juͤngling, traue der Schmeichlevinn nicht, Es buhlen 
und werben 
Tauſend Freier um ſie; Tauſende Hat fie getäufcht, 


Rufinus und Eutropins, 
Die Günfflinge des Gluͤckes, 
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 Gefürctet in Byzantium, 
Und ſchnoͤd hinausgeſtoßen! 
Aus ihren Bildern ſchmiedete 
Man Krhig’ und Nachtgefaͤße; 
Mit eignen Ruthen peifchete 
Sortuna den Eunuchen. 





„Hannibal,“ ſprach dasGluͤck, „ſetz Über zerfchmetterte 
fen, 

Ueber Alpen und Eis. Stroͤme mit ftürgendem Fat, 

Alles Hefiege! Rom erzittre. Der Sieger bei Cannd 

Steht vor den Thoren, es führt feinen Vermaͤhlten 

das Gluͤck! — 

Nemeſis ſprach: „halt ein, ed Die goldenen 
5 inge 

Werdenzum Becher. Daraus krinke dir eigenen Tod.” 


Alfo fpielet das Gluͤck. Der Trinmphator 
Ziehet morgen den Siegeswagen ſelber. 

Vom kuruliſchen Stuhle wandert jener 

In den Kerker und jener auf den Richtplatz. 
Mancher Bruſt mit dem Ordensſterne drohet 

Zum vollendeten Schmuck ein Stirnenbrandmahl. 


— 


Dem armen Beliſarius, — 

Er ſitzt an jener Pforte, = 
R Durch die er im Triumphe 3095 — 

D reicht ihm eine Gabe! 

Mit ansgeftochnen Augen figt 

Der Bölfer Ueberwinder, 

Vertrieben aus der Welt, die ex. 
Beſchuͤtzet hat, und Hungert. 


Alfo fpielet das Gluͤck, der Hoftapelle 
Tonverſtaͤndige Kuͤnſtlerinn. Wie artig 
Jetzt ihr Fingerchen auf der Saite biefen 
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Mederbruͤcket und jenen hebt und jenen 
Zierlich forenget hinweg! In Dur: und Mollton, 
Spielt dad Stuͤck ımd in leifem Pizzicato; 
Bis die Spielerinn, felser fatt bed Gautelns, _ - 


Schneil an. fürftfiger Gruft und unter lautem 
Hofgeheule die Geige wild zertrümmert. 


Schöne Sirene, du fingft fo lieblich. Schöne Sirene, 
Wie du fo artig Fannft heben und tragen den Tom, 
Schweben ihn laſſen und ſchwinden. Du ſteigſt zum Him⸗ 

mel, damit du 
Pfeilſchnell ſchießeſt herab, murrend im tiefeſten Laut. 
Froͤhlich beginnen ſtets und jauchzend deine Geſaͤnge; 
Aber den Grundton hoͤrt hinten am Ende man erſt. 


Philomele des Hofes, hoͤr' ein Lied an: 

„Koͤnig Gelimer, ein Wandalenkoͤnig, 

Und ein ſtolzer Wandal, vom Gluͤck verlaſſen, 
ESpielt' ein trauriges er und lehrend Schauſpiel 
Allen Hoͤflingen in Konſtantinopel. 
Ueberwunden und im Triumph gefuͤhret, 

Rief er: Alles iſt eitel, eitel, eitel! 
Gab den Purpur dahin und ward ein Landmann. 


Was oben iſt, wird unten ſtehn, 

So knirrt das Rad der Zeiten; 

Das Unten kehrt nach Oben ſich, 
Damit es niederſteige. 

So ſah ich ſteigen, ſinken viel, 

Und werde mehr noch ſehen. 
Mit Zwergen kaͤmpfen Kraniche, 

Der Aetna deckt Giganten. 


Glaubſt du, daß ich zu lang in traurigen Toͤnen dir 


ſinge; 
Schaue die Zeiten au; find fie die goldene Zeit? 
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Schoͤne Sidonerinn, bie einſt Jupiter über dat 
⸗ Meer trug, 
Schoͤne Sidomerinng, bie liebliche Toͤchter gebar, 
Ach, wie biſt du verwirret, Suvropa! Wie raſen die 


Tier _ 
Gegen einander! Dugehft, Süße gen Himmel gekehrt. 
Auf dem Haupt. D führte der Stier dich wieder hinüber! 
Dies du inte im Dieer eigenen Blutes den Tod. 


Im einzigen Germanien 

Mas mangelt und an Plagen ? 

Seit zwanzig Jahren fühlen wir 
Des Ungluͤcks Wechferftreiche. 
Eentauren fohweifen hin und her, 
Und drohen, hauen, ſchlagen — 
Nicht viele Wunden; Deutfchland ift 
Nur eine große Wunde. 


Ergießet Thraͤuen eich, benskt, 

In Stredbmen heine Wange. 

Wie Schnee in Thaͤler, wenn ber Renz 
Das. Gio zerſchmelzet, ſtroͤme 

Die Klage mit geſchlagner Bruſt 

Und mit zerriffner Wange, 

Die Helden meines Waterlands, 

Die Edeln zu beweinen. 


Da lieget Dampier, Pappenheim, 
Und -der mit weifen Roſſen ‚ 
Einziehen folte, Tilly Tiegt 
Mir andern Kriegesgoͤttern. 
Wie Blige trafen fie den Feind; , 
zum — den Rüden? 

ar der Big; der Schein verflog, 
Und ale find st — Namen, 


u 
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Das Schiefal ordnet und gebent, 
Daß nichts beftändig daure. 
Helm, Federbuſch, und Schaͤrp' und Gurt, 
Und Schwert und Spieß und Panzer, 
Standarten von gefchlagenen DE 
Kriegsheeren und von Feſten, 
Den Sieger, den Eroberer bringt 
. Ein fohmaler Sarg au Grabe. _ 


Henn die Ceder erliegt, was will das arme 
Feldgebuͤſch und die Feine Myrthe? — Zaͤhle, 

Wie viel leben wohl aus der Pragerſchlacht wach 
Bayern? — Tauſende meinft du? — Zwei und dreißig. 


Der eine ftieß den andern vor 
\ Und tiß ihn mit zum Kriege. 
Der eine nach dem andern flahl i 
Sich Ieife von dem Kampfplag. 
Im fünften Atte trat ein Man 
Aus Norden auf, ein Jaſon. 
Zwei Jahre trug er ben Kothurn, 
Und ſchwindet vom Theater. 


Spielen wir? oder find ein Spiel? ein aͤovptiſches 
Raͤthſel? 
Rede, verborgene Sphinx! Rede: — „Der Ruhm 
iſt ein Dampf 
In den Luͤften. Er wird zu a Sin Adler, ein 
cache - 
Scheint die Wolke; zuletzt — ein ſchwindendes 


Menſchenhoffnungen, o tie viele wargte der Tod fon! 
Und ihre trantet ein Meer leeren Verſprechungen auf!“ 


Was du, Sterblicger, bift, Das fen, und wolle 
Mehr nicht feyn. Die Natur in oruſter Strenge 


m B ‘ i * 
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Gab bir diefed Befen und diefen Namen, 

Gib Hein Leben zuräd ; e& ift gelichne 

Schuld, Unwilligen Sklaven ſchneidet endlich 
Doch Perfephonene Hand dad Haar ab. Nahe 
Du ein Wiliger ihr und fprih: „Hier bin ih!“ 


. 


V. 


Ihr Adamiden, taͤnuſchet euch, 
Ihr Erd⸗ und Leimgeſchoͤpfe, 
Urenkel des Deutalion, 

Und jetzt noch halbe Felſen, 

Ihr ſuchet Unzerbrechlichkeit 

In Glas und Thon und Scherben; 
Die Huͤtten, die ihr hier bewohnt, 
Sind fluͤcht'ger Scythen Zelte. 


Die Erde ſelbſt, darauf ihr wohnt, 

Sie trägt des Alters Spuren; 

Und alle Eiemente ftehn 

Sm Kampfe mit einander. — 

Was weilſt du, Seele? Weileft du 
In diefem Erdtumulte? 

Mit Taubenfluͤgeln ſchwinge dich 

Hin uͤber den Ruinen. 


Gate die Jungfrau dort, daneben der himmliſchen 
— Wage, 
Aehrenbekraͤnzet; ſie winkt dich zu den Sternen binanf, 
In der Rechten den Palmzweig. Auf! hinauf im den 
M Aether! | 
Jedes große Semüth flieget auf Schwingen empor. 


Ich feh, ich feh die Friedensftadt, 
Dort glänzen unter Sternen. 








Sol 


En unversängli, ewig Reich, 
Getheilt von feinen Jahren, 

Orion mit dem Schilde wehrt 

Den Monaten und Stunden, 

Dem Alter und dem Veberdbruß, 
Dem Neide felöft den Eingang. 


Da ſchreckt kein Humne. Der Wanda 

Iſt wie ein Laͤmmlein milde, | 
‚ Barbaren, Dieb‘, Eroberer, 

Sind ferne jener Wohnung. 

Die Redlichkeit umfchließer fie 

mir heilig feften Mauern; 

Und jede Hütte kroͤnt ein Kranz 

Bon ewig fihern Brenden. 


O des Gluͤckes der Seelen, deren Freunde 
Seelen ſind, und der Herzen, die in Herzen 
Sehen. Leben und Lieben find ja Eins nur, 
Sind ſich nahe, wie Schwerted Spig’ und Schärfe, 


, Dee Schönheit Roſe bluͤhet dort 
Unweltbar ohne Dornen, 
Der Greis, ein Juͤngling, fürchtet nie 
Die harte Kaft der Jahre. 
Der Unſchuld drohet nie ein Veh, 
Der Kiebe teine Schmerzen; 
Im andern bluͤht dem andern ſchoͤn 
Und rein genoffine Freude. 


Ein But, dad ewig wahre Gut 
Durchſtroͤmet alle Herzen. 

Ein Stanz, das ewig wahre Kit, 
Erleuchtet alle Seelen. 

Die Hüllen find hinweggethan. j 
Man raͤth nicht mehr; man ſchauet. 


u 
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Ein uferloſes Meer umfaͤngt 
Uns tief im Abgrund, — Kiche 


\ Kehre zuräd, o Gefang, zum Thraͤnenthale dee Erbe, | 
Wo man Schlaͤchten noch Tießt, Wo man ben Srieden 


Wo fein reiner Apo im Tempel glänzet, und Duntel, 
Debes Dimmer die Kluft piger Weifen umringt; 
Wo kein ſicheres Wohl dem Staate leaket die Zügel, 
Wo man das Beſſere ſters ſchaͤndſtch detrogenet hofft. 
Wo das Gefen und druͤcet, und die Armin beider, 


unb jede 
Fahrszeit, Winter und Seat, Zruͤhling und Sommer 
uas Fräntt 
Lebende fürchten ben Tod, den mdre wuͤnſchen. Er kommt 
en 3 t 


Dem der ihn wuͤnfchet; er kommt, wer ihm mit Jit⸗ 
— tern entfloh. 
Dieſer rufet den Schlummer, ihm ſeine Sorge zu mil⸗ 


dern; 
Jenen quälet der Schlaf ſelber mit doppelter Angſt. — 
Sieh' die Tugend im Staub’, und ſieh' das Laſter im 
Purpur; 
Wahres Verdienſt gekraͤnkt, eitele Schwaͤtzer geehrt. 
Baͤren lagerten ſich auffurchtſameLaͤmmer. Deräoen wett 
Seine Dolche; der Neid wetzet den giftigen Zahn. 
Greife bewachen das Gold; ber Hungrige bettelt um Arbeit. 
Güter erheuchelt ſich der ; jener vertaufet den Sohn. 
Schweige der Klagen, o Lied, ver-geiäufchten weinenden 
BAER ungfraͤu, 
Der in der Wiege das Kind rufet den Vater umſonſt. 
Nenne die Thraͤnen nicht, wenn mitverhaltuem Welächter 
e Hier den Bater der Sohn, Batteden Gatten begtäht. — 


Indeß umkraͤnzt mit Noſen ſech 
Der Spbarit den Seite, 


+ - 
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„Hieher den Wein! Die Salben her! 
Die Welt ift und gegeben. 

Auf! finger unter Eymbelklang, 

Und tanzt dazu, ihre Knaben. 

Wie Heut, fo ftetS! Und. ftetd wie heut! 
So muß ed ewig währen!“ : 


O Eitelteit! o Eitelkeit! 
Auch meines Liedes Schickſal. 
Geleſen und vergeſſen; gar 
Geleſen und verachtet. — 
Das Nichtige erkaufet man 

Mit Gold und Muͤh und Sorge; 
Das dauernd Unvergängriche 

Gilt und um keinen Heller. 


Arme Hendeka ſyllaben und Samben 
Und elegiſche Verſe, das iſt unſer 


‚w 


: wie werden verlacht. Man fpricht zum Dichter: 
ahrheit billiget man; das Eitle liebt man,” 


Ben 2,20 2 0022000000002 
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VI. 


Machſchrift. 


Eine Rechenſchaft des Ueberſetzers. 
Nebſt zwei Briefen 
von 


Barldud an Balbe, 


— en ne 


Berders Were 1. (on. Kit u Funk XI. ’ 20 


* 
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Man wolle dieſe Nachleſe Baldefher Gedichte 
fuͤr das halten, was ſie ſeyn ſoll, fuͤr eine kleine Samm⸗ 
Yung erlaͤuternder Belege zu den Lebens um⸗ 
ftänden und der Dentart des Dichters. Im 
Dingen, die ihn ſelbſt angehen, fie mögen Scherz oder 
Ernft, Satyre, Freude, Zeittärgung und Hoffnung bes 
treffen, iſt's am beften, ihn durch fich ſelbſt kennen zu 
Yernen ; daher einigen diefee Gedichte ihre volle Genia⸗ 
Yirät geblieben ift. Auch der myftifhe Sänger, auch 
der Drdendmann mußte J zeigen, beide nur in dem 
ſchmaleſten Raume. 

Der kleine leuten el, der am Ende der 
Sammlung der Schupgdttinn des Dichters errichtet ift, 
wird niemand befremden. Ihe weihete er feine zarteften 
Empfindungen und befang fie in jeder Geftalt, fo daB 
man ihm eine ſchoͤne Blume feines Dichterkranzes nehmen 
mwärde, wenn man ihm Hiefe und mehrere unuͤberſetzte Ges 
fünge raubte. Wer die Befungene nicht für eine Heilige 
halten will, dem fen fie die Muſe unfres Dichterd, eine 
chriſtliche Agla ja oder Beatrice, das Ideal jungs 
fraͤulicher, mütterlicger Tugenden, oder die himmliſche 
Weisheit, | 


R 


Mir bleibt uͤbrig, als Ueberſetzer vom Zweck meint 
Arbeit Rechenſchaft zu geben, damit niemand bei ihr et 
was anderes ſuche, ald er findet. Nichts weniger war 
nämlich meine Aoficht, ald ben ganzen Balde, wie er 
dafteht, zu geben; wer ihn alfo will, für den fteheten 
noch unuͤberſetzt da. Mir geziemte ed, weder ſeiner po⸗ 
litiſchen noch kirchlichen Lage, am wenigften feinem Ge | 
ſchmack in allem nachzugehen, wovon das Kenota 
phium die Urfagyen angibt. Win man ihm im diefe 
Geſtart nicht einen 'üderfegten Balde nennen, fo nenm 
man ihn ehren verjängten Barde und Aberfege tim 
Teroft. Ich folgte dem Geiſt feiner Muſe, nicht jedem 
feiner Worte ımd Bilder. Bei feinen Tyrifiyen Städten 
vehiett Ih den eigenthuͤmtichen Ton jedes derſelben tm 
Dr, ven Sinn und Umriß deſſelben im Auge. Sehon⸗ 
Heiten habe ich Inm nicht geliehen, wohl aber Fleckeen Gin: 
weggethan, welt ich feinen großen Gentus zu ſehr ehrte 
als daß ich mit Fleinfügigem Stolz; ihn in dieſen zum 
Schau ſtellen follte. Wo dem Umriß eines Sedichtsvr 
was zu fehlen fihien, zog ich mit keiſer Hand, wie bei 
einer alten Zeichnung, die Linien zufammen, damtt id 
ihn meiner Zeit darſtellte. Ueberhaupt war mir a 
Ten Geiſt, der in feinen Gedichten arhmet, und ame 
Hart derſelben oft mehr gelegen, als an der'&intieitem 
Teroft, ob mich gleich auch Biefe inthrerreigen und new 
Mammigfattigteit ſehr reiste. Altern wäre 76 geweſen 
wenn Ih nicht Jeder dieſer Einkleidungen das Licht xe 
gönnet Hätte, das fie in unfrer Sprache and zu unfir 
Zeit ſproert. Sie Tortte dieß Licht von fereft an fig. 


x 
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Es gibt mancher leii Arten bew Ueberſezungen 
nachdem der Schriftſteller iſt den man bearbeitet, und dem 
gweck, zu welchem man. ihn darſteltt. Anders muͤſſen 
4, B. die klafſiſchen Alten, wiederum anders unter ihnen 
die Dichter und Proſaiſten behandelt werden; auch 
seime: Art des: Poeſie darf im dieſer Behandiunug den andern 
vocig gleich ſeyn. Die lyriſche Poeſie und das Epigranns 
finadı vielleicht bie eigenſinnigſten unter allen; da ſie nicht 
Aberfetzt fen wollen, ſo muß man fie mitber geeiffene 
hafteſten Tome täufcren, als ob fie nicht Sherfas 
wärhen. Wer hierin Beine Verſuche gemacht, oben wam 
die Mufe dazu Gefuͤhl, Ohr und Sprache verſast hab 
ſeate hieruͤber nicht richten, oder wein reichen ihm Die 
Leyer ſelbſt, daß er ſich als Meiſter zeige. 

Der graſtteſie Maiſter des Ueberſetzens in vuſerer 
Sprache, Kutber, hielt die ſogenannte bu chſtaͤbeli chee 
für die ungeſchictteſte Ueberſegung. Man leſe ſeinen 
Senbbrief vom Dolmetſchen, wie eu denen, Dis, 
ihm vorwarfen, ex habe hier das Woͤrtlein allein ein⸗ 
grrädt, dort die Maria voll Gnaden, ben Mann 
der Begierungen m. f, nick buchſtaͤblich uͤberſetzt 
antwortet, und wie ec es mit kom Bock Emferauf 
nahm: „Ich habe Deutſch, ſagt er, nicht lateiniſch 
umd griechiſch veden wollen, da ich Deutfi zu reden im 
Dolmetfipen fürgenommen hatte, Ich habe verdeutſchet 
auf mein veſtes Vermögen, habe damit niemand ge⸗ 
zwungen, daß er's leſe, ſondern freigelaſſen und allein 
ges Dienft gethan denen, bie es nicht beſſer machen idu⸗ 
nen. So iſt auch niemand verboten, ein beffeves zu 
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ffar Kunſt, Fleiß, Vernunft, Verſtand zum guten Dol⸗ 
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machen, Wer's nicht leſen will, der Laffe es liegen; ich 
bitte und feire niemand darum. — Ich weiß wohl, was 


metfchen gehdret; es heißer, wer am Wege bauer, bat 
viel Meifter. Aber die Welt wit Meifter Kluͤglich blei⸗ 


„ben, und muß immer dad Roß unter dem Schwanze 


zaͤumen, alles meiftern und ſelbſt nichts Fünmen. Das 
ift ihre Art. — So Luther. Weit entfernt, den ge 
ringſten Vorzug feiner Sprache und Fähigkeit, zumal 
Hei einem fo ganz verſchiednen Gegenflande mir beizu- 
meſſen, führe ich bie Worte bloß an, um zu zeiaen, 
worein er bie Kunft des Dolmetſchens ſetzte. 

Die Sylbenmaße meines Dichter waren mir 
nicht gleichgültig; fie trugen mich auf ihren Tlügeln. 
Da Bade ſich mit allen verfucht und über alle nad: 
gedacht hatte, wie feine Vorreden, feine Scherze mit 
dem Skazon, und mehrere Stellen feiner Gedichte 
ſelbſt zeigen, fo Habe ih von der eigentlihen Art 
eines jeden durch ihm manches gelernet. Ihm galt es 
nicht gleich, wo und wie er ein Sylbenmaß gebrauchte 
Inſonderheit zeigen die Variationen feines großen Ge 
dichts von Eitelkeit der Welt, feines Agathyr 
fu8, ſeiner Diympia und Philomele, wie ein und 
daſſelbe Thema in biefem und jenem Sylbenmaße eim 
ganz neue Geftalt annimmt; da man dann offenkarfie 
Het, daB das Sylbenmaß ihm mehr ald Kleid war; ed 
war ihm Form ber Gedanten. Bei jedem feine 
Gedichte fühlte ip, daß ſobald ich aus feinem gemäßlten 
Solbenmaße fehritt, ich in einem fremden Takt ſpielte 
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daher ich, ſo viel es meine Sprache zuließ, mich demſelben 
folgſam bequemte. — 
Einer zwiefachen Regel folgte ich bei dieſer Ueber⸗ 
tragung. Zuerſt, daß ich mic) hätete, Sylbenmaße in’6 
Deutſche zu bringen, bie mir ‚der Sprache ganz fremd 
and wibrig ſchienen; ein Sennzeichen davon ift, daß 
man fie ohne vorgeichriebene Formel nicht ertennet, 
und wenn man natürlich lieſet, den Vers anders als 
die Former wi, ſtandiret. So wagte ih mich 3. B. 
nicht an dad Metrum 

Denn die Worte müßten fehr gluͤcklich gewählt und 
ſehr ſtark bezeichnet ſeyn; Oder man Yiefet, ſich ſelbſt 
gelaſſen, den Werd anders. So iſt's mit andern, plößs 
luch ſich werdenden, umtehrenden Sylbenmaßen, inſon⸗ 
derheit mit dem Skazon. Nun halte ich's aber fuͤr 
den erſten unverzeihlichen Fehler eines Sylbenbaues, 
wenn man mit gleichem oder mit mehrerem Rechte den 
Bers anders leſen darf, als es der Baumeiſter wollte. 
Das Sylbenmaß, duͤnkt mich, muͤſſe ſich der Sprache 
ſelbſt einfingen und dem Verſe gleichfam unveränders 
ch einprägen. 
Das zweite Gefeg, das ich mir auflegte, war, daB 
der kuͤnſtliche Geſang ( Rhythmus) und die nar 
tärliche Detlamationnad dem Sinnund Af⸗ 
fett des Inhalts cher Accent) fich einander unters 
ſtuͤtzten, nie aber einander widerſpraͤchen. So viele 
Nachtheile nämlich unſre Sprache im Gebrauch dieſer 
Sylbenmaße gegen die Sprache der Alten hat, in welcher 
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ſte entfpeoffen waren, und Selen in manchen⸗ Yecemisf 
jene drangen, infonderheit in ber Verkeitung: her Yaute 
nach Regionen, große Nachſſicht verlanget, To dringet 
ſie doch auf einen Vorzug vor jenen Sprachen, mis 
Lich, daß Sinn und Affert ses Inhalte mit der Stette, 
bie dad Wort im Mieten Annimumm, uud Sem Am 
fehen, bdas 08 darin behauptet, nie in Streit feg, 
vielmehr Kiefer Sinn andy ber Exelle und berm Seoich 
nach bezeichne, bie ihnen das Metrum wwiek Zus 
der Lefer, der ohne Kenntniß dee Proſodie bloß em 
Inhalt nad mit Verstand und Affekt aut Yefet, muß 
Durch Hebung und Senkung der Stimme, in Juterval⸗ 
len, Länge unb Kuͤrze der Suiden, ohne es zu wiſfen, 
daſſelbe Gemaͤhlbe ausdruͤcten, was der Saͤnger ha hir 
heren Laut ausdruͤckt und der Dichter metriſch bez eichnen 
.. So wÄrde z. B. in unſrer Sprache das Otium div 
rogat bes gluͤcklichen Horaz eben fo wohl, mis (me 
elite regibus ein Fehler feyn, da dem Sinne wert; das 
erſte Wort hier einen zu leifen, bad zweite einen zu von 
Laut im Gange ded Gemaͤhldes erhalten zu haben ſcheint Ä 
Und do iſt eben Horaz der Dichter, ber biefe innere 
Kongruenz ded Sylbenmaßes, Sinnes und Aferis un | 
ter allen Römern viekeicht zum hoͤchſten Sinklange ges 
bracht Hat, wie faſt jeher Tritt jedes feiner, dee verſchie⸗ 
denften, Sylbenmaße in jeder Art bes Sinnes und Ws 
ferts zeiget. Unfre Sprache darf fig Hierin nichts nach⸗ 
„ fehen, da fie an der Bollkommenheit des Wortbaues und 
„om feften ange bed Rhythmus der romiſchen wei 
nachſtehet. Weil ine der helle Ton des Gefanges (seri 
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über feet, ——* Verſtand, Ohr unge 
bee genauer woduliven. 


Du diefer genauen Modulation für Verſtand und 
De gehoͤrer, dab fie die Sylbenmaße der Alten nie ie 
erzwannener Maniay, fondesn ihrer eigenem 
Natur und Arı gemäß brauche. Wohl hoͤre ich 
3: B., was bes Sanphiſchen Ode ihr feſtbeſtimmter Abe 
ſchaiti Ouv divea Reetinsrires |; dersleichen der 
Aucheſchen Ode ir beſruter Abſchnitt Jıstum etiema- 

Nfar eine While und Warde gibt; eh weiß aber 
eben ſowohl, daß ven Sapphiſchen Bers feine Eufinhes 
rinn Sappheorfecbſt wit weicher gebraucht hat, uuh 
daß Horaz ſich an Stelle und Ort auch dad quem wi 
“ram aut horon erlaubte. Sleichergeſtalt macht es bie 
ftuͤchtigſte Bergleichung klar, daß un ſre Alcaͤen, wo ſie 
nicht Hoch austoͤnen ſollen, dei jenem einfbeinis berbach⸗ 
teten Abſchnitt, inſonderheit in laͤngeren den, ſehr ohne 
tdnig werben, und: daß bei ſanfteren und vertraulicheren 
Bilbern der unerwartete Uebergang aus einer Region Im 
die andre nicht nur dem Zufammenhauge des Bildes vor⸗ 
theilhaft fey, ſondern in der Deffamation auch unfer Ohr 
gleichſam ſanft hinuͤbertaͤuſche. So iſt auch unfer Sap⸗ 
Shifeyer Vers in der Abwechsſlung, die ihm Klopſtod 
3. B. in feiner Clariſſa und ſonſt gegeben, der Verbart 
feiner Erfinderinn vielleicht näher, als ber rbeulſche 
ſeibſt. Ueberhaupt Hat der Geiſt bes Dichners auf die 
von ihm angewandten Spisenmaße einem anausſprech⸗ 
Hape Siuftuß. Wie er diefen Vers hi er brauchte, Fans 


314 =” : 
er ihn anderswo vieleicht nicht brauchen; Cayfindung 
und Inhalt geben ihm dort einen andern Tritt und Tom. 
Der lyriſche Herameter 3.8. ift durchaus nicht der Hexa⸗ 
meter Birgil’d ober Tibull's, ja auch in feiner Gattung 
iſt er nicht allenthalben derſelbe. Der Leine Vers ndms 
Yich oder die paar einen Verſe, die aufihn folgen uns 
zu ihm gehbren, beitimmen ihm hier fo eigenthuͤmlich, 
als der Pentameter ihn bei ber Eikgie beffimmte: denn 
Beide Sylbenmaße bilden dem Ohr uud Gemuͤth nur 
ein Ganzes. Wer von diefen Dingen kein Gefühl 
und im ihnen eine Vebung bat, ſondern die Verſe bloß 
nach ben — = = an den Fingern abzählt, oder mit 
den Fuß herklopfet, ber ift kaum einer andern als einer 
Sentaurenmufit und Kritik fähig. 

Aber warum fo viel von Sylbenmaßen? Weil wir 
Deutfche fie noch fo wenig im Ohr haben, und in unferm 
Urtheil oft rohe Begriffe von ihnen äußern. Nur wenige 
haben ihr Gehdr an Griechen und Römern weife geübt, 


‚einige haben es fogar an ihnen gelehrt veruͤbet; bie 


“ 
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Anwendung jener Vorbilder und Regeln aufunfere Sprache 
fordert ein glädliches Zufammentreffen vieler Kleinig⸗ 
teiten, deren eine ohne die andre nicht feyn wit. us 
fonderheit Haben. unfere gereimten Iamben dad Ohr der 


Deutſchen ſo verderbet, daß wir uns in ihnen ſelbſt in 


Sonetten und Stanzen, die doch bie wohlklingendſten 
Gedichte ſeyn ſollen, oft die aͤußerſten Härten, Zuſaw⸗ 
mendruͤcknngen der Sylben, Beleidigungen des Sinnes 
der Rede, ja im Ganzen einen Pferdeiritt erlauben, ber 
nothwendig zuletzt für jedes feinere Gefuͤhl eines mannig⸗ 
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faltigeren, volleren und höheren Wohltlanges, kurz einer 
Mufit des Sinnes der Worte, dad Ohr ftumpf 
macht. Wer an n Werfen, wo es Yaut  sifßt, ober 
zifcht Yaut, Hattt dumpf, oder dumpf Enaltt- 
fein Ohr gebildet hat und dem Vorurtheile treu bleibt, 
daß ale einſylbigen Wörter Iang und kurz ſeyn dürfen, 
nachdem man fie zu gebrauchen Luft hat, dem wird fons 
derbar zu Muth, wenn er fich in eine Hoͤhe erhoben fühlt, 
wo jedes Wort feinem lebendigen Inhalt 
wach auf feiner Stelle ganz austdnet Iſt 
eine beftimmte Profobie unfrer Sprache möglich, fo muß 
fie durch die Sylbenmaße der Alten in unfer Ohr gebracht 
werden; durch das kurz pflodt, und pfioat furz 
unſrer Jamben wird fie ed nie. *) 


*) Zu Erläuterung diefer Stelle füge ich Hinzu, daß ich 
den Jambus fo wie den Reim an Stelle und Drt liebe 
und ehre, ja daß ich einen reinen und wohltiingenden 
Jambus fogar Für das ſchwerſte Sylbenmaß unſrer 
Sprache Halte. Wohlverſtanden nämlich, daß in ihm 
der Accent ded Einned eben fowohl als bie wahre 
Anantität der Sylben genau beobachtet werde, und 

daß er nicht etwa bloß Lehrſprüche zuſammenzwänge, 
fondern Biider und Empfindungen rein und weit außs 
mahle. Jedermann, ber darin . Arbeitete, wird ger 
funden haben, daß unfrer Sprache sum Gebrauch ihrer 
viel ſylbigen, der Poeſie fehr erwünſchten Worte, 
an denen fie nach der Flexion ihrer Adjektive, tem- 

> porum und Participien, noch mehr aber in der Zus ' 
fammenftelung ganzer Redarten giüdlicher Weiſe auch 
fehe reich if, ein immer fortgehender Jambus Außerft 
drückend werde. Faſt ale wohlklingenden vieiſylbigen 
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3.46; 

Moch füge ich ein Gebicht unſues Wake bei, Te 
ich Aufangs ungedruckt Inffen vorite: Wie) ſprach ich 
ya mir ſelbſt, leiden wir wicht neben ſichtbauem und hoͤr⸗ 
baren Uebeln upſrex Zeit auns:, daß ein und noch 





Merter fchiisfet er amd, ober meeßt Re: fammen, obes 
‚mist ihnen eine faliche Amantität bei. Zur Prabe 
deſſen fchlage man das erfie befte Buch, 3. E. die Bibel 
anf, und fehe wie wentg reine Jamben im matürs 
Iichen Yortgange ber Nedr vorkommen, wie viel fchöme 
Subenmene der Alten aber in jader höheren Nabe 
gleichfam von ſelbſt ertönen. Das Water Unfer 3. B. 
iſt ganz polymetrifh und der Anfang deſſelben 

Vater unfer im Himmel, dein Name werde geheiligt. 

Zu uns komme dein Reich. Dein Wille gefcheh” wie im 

Simmel m & 

enthält, bis auf das Wort Dein, reine Hexameter. 
So faft auf jeder Seite der Bibel, wenn fi) der SR 
erhedet: z. B. 

Alle guten Gaben und jede voukommene Gabe 

Kommt non oben herab, vom Vater deo Lichtes, bei weichem 

Keine Veranderung iſt, kein Mechſet desRichtesnud Dunkels. 

AIch fage nicht, daß dieſe Hexameter gut ſeyen, aber 

Hexameter ſind's, der natäriichen Wortkoige nach; 
kerne Jamben. Lie dieſe die Sylben drücken umd die 
Quautitãt beieidegen mũfſen, um ſich eintgercnaßen 
im Sangt ; zu erhalten, daven ſuche wen felbft Peoben. 

Der iebendige- Laut prangt auf? der Dichteuũn Stelzen, 

Wenn der Port i ihn mit gar Wimnũthegen Pelzen 

Warm zuſchnürt, daß es kracht — — 
Wenn dergleichen Skanfonen im Jambus bie und da, 


nur nicht zu dicht hinter einander vorlbommen, hat ses 
ne ich niemand etwas Dagegen. 
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Luvrh vergangene Uebel ber Vorzeit quaͤlen müßten? Waa 
Aſt anſtocteader, alb Neberdruß zmb Etel am dem, was 
uam ſichet mb horet? und wor wollten dieſen etetnden 
Aeverbraß nos Bitch Erinnerungen and der Vorwert, 
durch ine seine Ueberſicht aller Dinge ber Sichtbewkett 


Rmäarten? "gu siner Zeit im um&.fkdrien, da wir unter Nui⸗ 


wen, bie wir ſchen, unter Ruben, Sie und boehen, ein⸗ 
ander wicht genag aufmuntern konnen, zu ertragen, ab⸗ 
zuwenden, zu hetfen wo und wie man fan ? — en 
‚er folge Vetrachtung forberte mich auf zur Gerasägeie 


. 


— 


Siefer Ruinen. Wir mchffien fehen, was in ser Bow 


welt war aub geſchah, bantit wie, was um uns iſt eb 
geld, ſich aͤtz en eunın. Hier gilt es reines Ginfchi⸗ 


ms eh Draͤumens; esgilt, daß unſer Auge munter 


gemacht und wach erhalten wrede, indem mit u n s das 
Schickſal wahrlich doch Feine Ausnahme ven ſeinem großen 
Weongeſez wenn wirb. Bine Ueberſicht ſolcher Art 
Wehen wicher, ſondern erheits fie macht nicht matt, 
morwevn ftaͤrkottz deun ganz anders tes, wenn Salomon 
ws wenn ein Uwe, wonn Sa di und Com feicn s oder 
wenn Et. Ev rem ont, und BuffiRabın tin jagen: 


alles iſt eiten. Die Driebeneſtadt, gu der ſich ame 


Dichter aufſchwingt, darf nicht allein zwiſchen Sternen 
gefucht werden ; allenthalben ift fie das Fand ber Sees 
Yen, in denen Erkenntniß, Redlichkeit, Liebe und Ein⸗ 


tracht wohnen. Nach dem legten Buche der Schriftund 


Heffen letzter Ausſicht fonte dns himmliſche Jeruſalem 
vom Himmel niederſteigen auf Erden; und jeder ſoll 
ſtreben mitten unter Ruinen ber Zeit ein Ewiges in ſich 
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gu gründen. — Warum follte ich alfo das Teſtament um: 
fered Bade verheimlichen? Es tft die Summe der Er⸗ 
fahenngen und Betrachtungen feines Lebens, vol Poeſie, 
in einem ſehr abwechfelnden Wohlklange. Ich gebe es 
indeffen auch nur theilweife, Ruinenaus Ruinen. 

Aus einer theituchmenden Anzeige meiner Zerpfis 
chore, datirt im Dberbfterreichifchen Br. in Br. Bon 
©. (Reichsanzeiger. n. ha. den 18. Sehr. 96.) erfahre ich 
eben, daß eine Ausgabe der Werte unferes Dichters im 
Fahre 1729. zu Mändyen in 7 Oktavbaͤnden erfchienen, 
die eine vonftändige Sammlung feiner Gedichte enthalte 
und mir unbekannt war, Ich werde fie zu erhalten fus 
hen, und fans fie eine Zugabe noͤthig macht, biefe mit 
groͤßeſter Schonung unfrer beiden Anſchauungen der Din⸗ 
ge, des Raumes und der Zeit, bewirten, Jetzt rufen 
uns andre Mufen. 

Lebe alſo wohl, du Kleine unanfehnliche Nachtigall, 
die an der Iſar und an der Donan einftmit ruͤhrenden 
Hagen auch eranictende Tiebliche Tone fang. Wach mehr 
als Hundert Jahren hat beine heil aumuthige Stimme 
vom Belt bis in die Schweizergebirge die eine Dantende, 
ferudige Echo geweckt; wo fingeft du jeßt? 


N 
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Zwei Briefe Barldus an Balde. 


Casparis Barlaei Epistolarum Liber. Parsprior Amste- 
lodami apud Ioannem Blaer. mmcııvsı, 
ı) Epist. 467. pag. 910. 
lacobo Balde. 

Jam menses aliquot exacti sunt, vir clarissime, 
cum litteras tuas mihi traderet pictor celeberrimus 
Sandrar. Non expectaveram e Bavaria tam lucu- 
lentam amicitiae tesseram, et ab Alpium radicibus 
tam ‚grande erectioris ingenii pignus. Videntur tibi 
pauculi versus, quos ın efhigiem principis vestri 
scripsi, salivam movisse, ut extranei hominis ami- 
citiam aliquo in preciohaberes. Ego sicutieruditionis 
fama cuivıs, ita humanitatis et benevolentiae ofhciis 
nulli cessero. Eorum, quae e longinquo mitti solent, 
maior. est reverentia et precium; quamobrem summa 
veneratione eXcepi aureum po&matum tuorum opus, 
quorum lectione non semel incalui, et per similia 
commenta praecipitavi audacem spiritum. Restituisti 
nobis Iyram neglectam diu et intermissam, ut jam 
merito vocari possis Lyricorum scriptor, aut potius 
Bojorum fidicen ]yrae, ut ad Horatıi verba alludam. 
Mire mihi placet copia et naturali pulchritudine 
assurgens oratio. Sacra libentius et felicius tractas, 
ut tibi non parum sancta et beata nomina debeant, 
quae uti immortalitatem aDeo et Christo habent, ita 
ateab hominum in terris oblivione gloriose vindican- 
tur. Isara, mi Baldaee, tibi pro fonte Castalio est; 
Parnassum in Vindelicis et Nariscis invenis, Danubii 
et Oeni ripas Lyricorum carminum laude illustras, 
uti Tyberim suum olim Flaccus. Sunt qui his in 
terris de po@matum tuorum nova editione cogitant. 
Interea me adfectu tuum puta, licet in aliis disparem;; 
et si qua est studiorum cognatio, crede me hacquoque 
affinitato tibi junctum. tel. Cal. Mart. 4644. 





| 320 


M Epist, Bf. pag. @56- 
dasobe Balde. 


Unde araneis suppetant telae, utique nescio: nec 
unde tibi tanta carmınum vis. Inter aviculass nulla 
magis variat modulos quam philomela; at tu philome- 

am vincis, qui pluribus iHam modulis canentem facis, 
quam natura docuit. Non solum libellus tuus phile- 
melae inscriptione gaudet, veram ipse philomelam 
agis. Uti euım haec iterat saepe sonos, et per inter- 
valla canit; etiam tu ‚velut®singultibus periodos;po@ti- 
cas claudis, et dum animi pios motus Impe e se- 
queris, saepe ad carminum principia redis. P 
arbusta mutat, non silvas, non hortos : nec tu e pie- 
tatiscampo exis, etiamsi argunmentum mutes. fta 
Jectori, uti philomela auditori. Libris tuts de vanitate 
mundi nihil perennius. Ita eam depingis, ut venitati 
seternitatem comparavisse mihi videaris. Dum omnia 
wnomentanea facis et peritura, duo seculo eximis, fa- 
mam et pietatem; quarum hanc coelo scis deberi, il 
am posterorum memoriae. — Übi iam haereat San- 
drariius noster pictor insignis utique nescio. Cogi 
in Austriam et vicina loca cum conjuge. Sed Miaex 
eo bellis exarsit, ut minus commodo tempore eo pro- 
fectüs videatur. Si isthic apud vos est, plurimum a 
me sälveat. Nos hic inter bella et furores Martios 
expectamus publicas pacis voces. Si onmes idem 


‚sentirent, quod Memmii Avansique, non esset des _ 


perata pax. Sed illa Deorum in genubus posita est, 
we logui amat Maeonides. Vale. * r 
5. 


ten 


stel, 10. Dochr. 


Nachweiſung 
der 
uͤberſetzten Stuͤcke 
auf 


Jac. Balde poemata 


Colon. 1660. "Tom. VI. 12. 


Serberd Werke z. ſchin. Li. u. Kunſt. XI. 21 


_ ; 
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Sylv. Lyric. Lib. VIII. Od. 3, 6, 8, di, 418, 


33, 26. 
41, 42, 15, 34, 415 


Lib. IX. 55 4, 15 8, 
49, 20, 33, 25, 25, 265» 28» 52, 34. 


Tom. II. Poet. Osca Dial. i, 2,5 


. Bpicigh. P. IL 
IV. De vanitate mundi Philomel. Od. 4, 3, 4& 
8, 9, 27, 38, 2. -- 
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Bie in dieſerOde voRtthmenDenBOrtenamerrBBteMe 
and Sternsltder. us 
3 ww eites Bu 
Die ernfte und froͤhliche Dichtkunſt. 39 
Anſpielungen auf einzelne Oden des beren 
Der dreifache Seufzer der Monarchie... 40 
Der Reiter des Bucephalus iſt Alexander; 
Thanatos der Tod. Das Durchbrechen des ungeheuern 
Bergs Ausb, wie dad Bepftaſtern des Merres ſind Bilder 
um vbneher Hay: ummügliiher: EST: 


That und Hoͤhe, ; ‚ f 2 . 42 


22 
Seie 
Bie alten Münzen. .: .. . . . 43 


Nero, Habrien, Titus, Iulion, Bhocas, 
Nerna find alte Römerkaifer. Die Fabier, Gras 
Gen, Cato, Besthius, Thraſea, Scautas 
geiten für Patrioten und Weiſie. 

ahlerei und Dichtkunſt.. . 4 


— Parrhafius und Zeuris, Protogenes und 
Apelles, berühmte Mahler. Was Leſſing in ſei⸗ 

. nem Laokoon philoſophiſch ausführt, zeigt unſer Dich⸗ 
ter in Hamdlung. Der Gegenſtand des Wettſtreites mußte 
eine Karikatur feyn. Podalirius, ein Arzt. 


Dreifache Truntenheit des Ohrs. — 


_ „ie der Lund aus dem Milſtrom koſten,“ geist 
furchtfam, ſchnell vorübergehend, im Lauf koſten. Eypriß, 
die Goͤttinn der Liebe. Bererinthia, Cybele, bie 
Mutter der Götter, die mit Känzen, unter Cymbein⸗und 
Daukenſchall in heiligen Wafetelen verehrt Yard. 
Reichthum. 81 
Bei dem Bruſtbilde des m. z Cicero, a A 52 
Der Sklave Bolummiens if der Triumvir Ans 
conius, den Cicero durch feine Philippiſchen Neden zu foi⸗ 
nem unverfoͤhnlichen Feinde gemacht hatte... In jener ber 
zähınten Zuſammenkunft der Triumvirs auf einer Inſel 
unweit Bologna opferte Octavius feinen alten, um's Ba- 
teriand und ihn verdienten Freund beim Haffe bed Antonius 
auf. Popilius, der Kriban, ward -außgefandt ihn zu 
worden. Die Freigelaſſene Volumnmnia, auch Cytheris 
genannt, war die Bublerinu des ‚Antonluß, der mit ihr 
Gffentiin in Woliften Iebte. 
Berſchloſſenheit. — Er . 3 
Der: verſchloſſene ODranten- Mani, wein von 
Nafſan, der dieſer yolktifihen Eugen), wogen allgemein 
— ————— war. 


[8 
. 





- 


Menſchenfaͤrſtenn.. 
Trajanus Schwert.. .. 62 


829 ‘ 
\ 
Gegen die falſchen Staatsränftier. 53 


Die Ode mahit die Pontit der daniatigen Zeiten; fagar 
das fie Namen zu nennen waget · — 1 


An den Staatstoͤcher treuloſer Politit ur % PN ie 


Tiberins, ein Muſter teeutofer Verfielung: Bis. 
ſiphone, eine Furle. J 


Die Römerbitder, ' —— 


Eine Galerie der beruhmteſten Kömersüften, deren Nas 
men und Charaktere jedermann bekannt find. Brutus 


Seite . 


AR bier Junius Brutus. DerSchmiegderfohn 


vond Schwiegervater find Cä ſar ud Poupe. 
Iub.- rn in der en wi der Satfere i 
paläfle. i | — 
Dee Riem ee 59 
Der Ausgang der Dde — auf die erften geiten der - 
röntifehen Sitteneinfatt an, da manche Helden vom Pfluse 
gerufen wurden, und wenn fie dem Baterlande diegrößes 


fien Dienfte — — in — Armuth zurück⸗ 
kehrten. 


Me. Le Eee eg 59 
Die Ungeheuer, mit * Nero verynthen wird, ſind 
aus Herkules Fabelgeſchichte bekannt, der nemeifihe Löwe, 
wder lermäifche Drache, das erymanthiſche Schwein, die 
Aumphalifchen Naubvoͤgel; die ‚Hier angeführten Abs 
Schewlichkeiten diefed Unmenfchen mablt der Dichter nach 
Tacitus eigenen Worten aus, ;. B. bie brennenden, 
die in Thiere verkieideten Körper , den Yuptritt auf die 
ſchwangere Poppäa, an weichem fie ſtarb. Nero hielt ihr 
darauf öffentlich die Leichenrede. 


ı 


”. . . 6 


Dem kielnins Sura, den einige dem Kaifer als 


— 
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"feinen Iümtpeimtich nachfeienden Feind angezeigt Hatten, 
Be Erajanus ein nacktes Schwert Far den Worten: : 


accipe gladium, quem pro me, si bene atque cam 


‘ #atione Imperavero distringes, sin minus, ed ad de 


teritäin utere, + Farben; der Irih And Farbden des 
Megenbogend. Die Faber, dab in der Muſthet die Berie 
. aus einem herabgefallenen Regen » oder Thantropfen ents 
fpringe, ift auch unter mis in inehreren Einkleidungen 
bekannt. 


Der politiſche Pythaoras..... 
Das Hirtenleberx te erg 
Dee Sinn dek iifteh Strophee ii ‚;che ed den * det 
Fabel berünmten Widder des Phryxus mit dem go 
denen Zelle gab, gah ed natürliche und fchönere Wollen⸗ 
heerden.““ Die Ode jſt an einen geiſtlichen Fürften ges 


richtet, und zeigt den Vorzug ſeines Standes, wenn er 


ihn würdig bekleidet, vor dem Glanz weltlicher Höfe. Das 
ber auch die. Gleichniſſe der Bibelſprache. 

Die Schiffenden. 

Nicht die Schifffahrt wird hier verwünſcht, fondern ee 


beklagt, daß fi rder H bſucht, der Gewinnsund 
Eroßerunsstudt an u 


Koͤnige. ko. en 
Hybla, en Bers in einen Aorta —* 
galt für ven beſten. . 


Der Eonful, — 


Epnceuß, ein, — Hufe, ie "sches 
Land für die Schiffenden Beni Durch Lertules 
Sauten kam man in's atlantiſche Meer, wo Thule, wo 


‚Auch die Inſeln der Glücklichen lagen: Turund, 
das Mufter ejnes Ieutfeligen, gufen Negeuten. Kante, _ 


u 8 vezriech die Goͤtter, und ſchwatzte pon jhrer Tafel 
a 


- 


/ 
} 


Eharon legte man dem Todten unter die Zunge. 


531 
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U“ ® D . 
Bei'm Grabe eined Mächtigen. * 


Aus der eifenbeinernen Dforte kamen nichtige Träume. 
Den Obolus, einen Pfenning, für die Ueberfahrt des 


Das Leichenbegaͤngniß).— 72 
Fabricius, Brutus, Catoͤ, Britannicus, 
edle Roͤmer, ſtehen hier für alle großen, würdigen, verdienſt⸗ 

. „zeichen Menfchen- 
Die Seabfrifl. 2.0 TR 
Manen And die Todten, > 
x —— —— 
Drittes Buch. 
De Kranz. . —X + Ze 0 + se 75 
Die Andacht, des Dichters bei dem Bilde der heit 
gen Jungfrau mag uns als eine fromme Mythefogie 
geiten. Ihr ſittliches Bild hat in der Kunſt und Dichtkunfl 
fo viel und mehr bedeutet, als das Bild einer Pallas oder 
Diane: . x : . = 
Die dunkle Rapele, , >» nen, Wo 
„VPalatinus, der Berg der Kaiferpaläfte. 2: 
Weihung eines Kindes. 6706 
Mutter und Kind. 247 


Bei dieſem und ähnlichen Stucken denke man ein Gl⸗ 
mahide Raphaels, das beide vorſtellt. Zu 

Der Cänger des Frühling. N 0 

Eine reihe Sammlung von Untagen zu Idytlen ünb 


IE 55 


7 


Fruhlingsgedichten; dem geößeften Theile nach noch jetzt 
ungebraucht. Jupiter tt hier der Himmel, Teltud 


die Erde. Argon und Islas, Namen der Hirten. 
Nereiden, Dryaden, Hamadryaden fd Nym⸗ 
phen de& ‘Meeres, der Bäume, der Wieſen. Die Linde, 
die der Verfaſſer befang, folgt, 


— 
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x 


in Danklied nach mieber erhaltener Sefundyeit 
Aonien ift das Land der griechifchen Mufen. 
Un bie Magerteit, . . ⸗ 
Der duͤrre Dichter. r R . Pr er 
Der Mata Sohn if Merkur. Er ſchwebt zwifchen 
Schatten und Höttern ; denn ergeht als Geleiter bis zum 
Todtenreich nieder. | 
Das Vdgelchen. . “ . . 0 0 83 


Atropos, die Parse, die den Yaden ſchneidet. Pie 
riſches Mofenlager, ein Begräbniß auf Roſen aus 
den Gärten der Muſen. 


Die nene Geburt. Sa a u u | 
Aeſon, Jaſons Water, wurde durch Medeens Kuufl 
verjüngt. j | 
Der Schattentanz. . + + a + 85 Ä 
Ein fchauerliches Gemaͤhlde ſchweben der Schatten zu 
Mitternacht bei'm Mondlichte. Tiare if die päpflliche 
Stone, Inful der Kopfihmud des Prälaten. 
Beirm Tode eines Kind, - 2. . 86 
: Die diamantene Pforte ift Die Pforte des Todtenreich, 
die fich Teinen Bitten um Rückkehr in’d Leben eröffnet. 
Trauerklage. — 
Der ſchlummernde Greis. . 3 
Aſtraͤa bie Himmlifche Gerechtigkeit. Caftaliden, 
die Mufen, 

Das, glüdlihe Alter. 890 
Die Rinde; + 8— E © + 6 % 
Der Dichter, wetteifeend mit Ovid, mahlt fowahl 

eine fliehende, ats eine verwandelte Heilige Daphne 
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Un die Gefundseit. ö 80 
81 

81 

82 


> 
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833 er 
Mutter nd ld, ee 
Die langfam Sterbendse, - - = . . 3 
Der Liebling, der hier Fühn gewünfcht und neu perſo⸗ 
nificirt wird, iſt der Tod, bis auf die legte Überrafchende - 
Erfcheinnng. 
Das ungebundene Schiäfa.._ -. . — 95 


Lahefis, eine der Parzen 
Naturordͤnung. .. 96 


Philoſophie des Km. > 0 88 


Biftonifche Kuba, bie Kriegsdrommete vollder 
thraziſcher Wille. 5 
De Todtenſtaͤtte. .. . : — 0 99 
Gott. .. . 0 . — 0 101 

Das jon iſche und karpathiſche Meer, wifſchen 
Men, Aegypten und den griechifeben Inſeln / war wegen 
feiner gefaͤhrlichen Schifffahrt und oͤfter aufhaltenden 
Winde bekannt. Die Hörner des Monds find feine Ber 
änderungen... Der duͤnkel aufgebende D sion prophegenet 
Stärmermd boſe ht. 32“ 

Das Goͤtterleben. 102 

Daß Teste Opfer ie. *104 

‚Känien- find Opferbinden. a m 
to Bierres Bu 


Die Heilige, Begeiſterung. i .;‚ 4105 
- Ypalie’s Gonnenpferde, Adraftus, PBollur, - 
Hchitses Roſſe find in Gedichten berühmt. Argos 
erzog kriegeriſche Roſſe; dem Than oder dem Reif ſchrieb 
man in bergigen Gegenden ihren Glanz zu. In En 
Pperns Scholle wühlen, heißt hier im Reich der Wolluſt 
Biegen, Meronen, Marimine, Decier find 

die Namen tyranniſcher Verfolger. 


354 


Die eigenwillige Leyer. ar 
Nach der Eroberung. Breiſachs.. Fe 
Sir Bernhard von Weimar iſt ed das — 

236, daß ihn ein Dichter der erbitterten Gegenpartei Ten 
Brenngs net, der’ Zupiteis Eärpelerburg, 
das deutſche Eapitelium, erobert. 

Der Xob dei Heben, - . . . 109 


YBapnpengeim blieb = — Er hatte im feis 
nem Leben · ungehener viel Wunden empfangen, und War 
ganz zerferkt amı Körper. Die Die If. traurig und ko⸗ 
loſſaliſch. 

Die Ehrbegierde. TE 04041190 


Ein ſehr. wahres Semãhlde der Politjk und des grieg⸗ 
geifies damaliger Zeiten. 
— Bapeogein. * “9 > ® ar 111 | 
: Die Buufsahe — —E 0 
ven, camaßenden Selnheren ih DReiBigiabtigen Kriege, iſt 
duuch die Parallete Mit dem. el V Deus: Kieklinge. des 
wiserind, Im Kutzen feik gestichuet: Dad Bid om 
pferde in der Rennbahn beider WB fügen = oben fe groß 
waren Geiatr& Anfteebungen ; eben, ‚fo, ſchyen Jeden 
. 1 @tur und Ende. — Die Mitra iſt in sich 5 
Kopfichmud. Charon, de — V— ein 
des Piuto. Die Shih 'Traftns, 
Hannibal Poapkraté muß jedem bekannt ſeyn; 
hier wäre ed zu weitläuftig r zu — 
Die Kriegszucht. .* re I | 
Venus war die RER des Megegettes Ber 
Yunier iſt Hahnfnat. Rach dem Siehe bei Caknä 
ſchwaͤcte ſich ein Heer in den wonuſtrelchen Gegenden 
— Zu den Zeiten unſers Dichters wa⸗ 
n Aberglanbe Zeichendeuterei, Vtonhreyungen ung⸗ 


“mein verbreitet and ee u SR Zweitang 
El BE 35. 5 7 gi? 
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An ‚einem im Kriege vertriebenen’ Landsmann. 
Wriumgendes Unglicts.. 118 


‚385 


c 


der damals auch fehr gewöhnlich war, kann ſchwerlich ein 

ſſeres Bird finden, ald-jene Brut gewarffneter Männer, 
die aus Ka.dm u 8 gefüeten Drachenzähn:nentfprang und 
fi unter ‚ginonder. ſelbſt wurgte · — Nemeſis ift die 
Feindinn, des Yehermuths, die den Stolen ſtürzt, Dem 
Unterdrüdten smporhilft, und in der tiefften Stige dem 


Zu vie! und Zuwenig eine Gleichung bereitet. Fa⸗ 


luq, der Feldherr errettete Nom durch fein Zaudern 
‘and dekam den Namen ˖ Cunctator. 


- METa6 trägt die Himmeiskugel. Daß ſchwere Zeiten 
von neuen, ungluͤcklͤchen Konſtellationen — 
und ein ſpruchw ortucher Glaube· 


rim Anhlic einer Warte des Weitſhſtems. — 


:n dm. Tegunn des Sechwio ‚HeisfEigero Aft, dieſe hohe din⸗ 
far der· Oinge ſtil nd ſchoͤn angegaben/ Wo Kara 
angeheure Floate untersing, wo die Oeore der Roͤmer auf 
der Pharſaliſchen Ebene fochten; wiederum wo ſein zlen⸗ 
Mb, ben, Kiherius, guf, der Inſel Game ä Igbte; die 


«a, Villa Adriani, die noch in ihren Trümmern Erftaunen 


’ 
’ 


CS räume verfchwunden.: 


. einflößer ; diefe Scenen werden bier Gezeigt. el ehören_ 
zune Größeften, daB anf der Erde vorgengiundlſtuüs wie” 


itheta Ner ed ben Watt.dus. Meere · 


Die vielen fremden Kriegäheere, bie man 6 nach 


.:. Deutfchland jog und von beiden Seiten als bie Erretter 


ı tan 


‚Deutfchlands anfab, gaben dem Dichter zu Diefer trantir 
„gen Anegorie Anlaß, Die er im Geift Mlcäus ausgeführt 
‚bat. , Sie ‚gilt für mehrere Gelegenheiten und Seiten, 

Aus Homer und Wirgil find alle Namen bekannt, 

die bier vorkommen. 


— 


114 


116 


— Thalamus iſt re 


Das Roß vor Troja. ; gr ; . "118 


N 
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Seite 
Das Kleine. 20 9 “ ‘ eo 119 
Deusfaptande alageseſang. — — . 1% 
Die damaligen bedrängten Zeiten befingt unfer Dichs 
ter in einem ganzen Bach Threnodien, von denen 
und ein paar Stücke ſtatt after ſeyn mögen. 
Der Janustempel, am. die yerfammelten Sriedens: 
fie, - ar see} .41241 
Fünfeuſtren, d. 1 fünf und le Jabre hatte 
damals der Krieg gedauert; feine Folgen in und anßer 
Deutfchland werden hier gefihitdert. Der Janustems 
gel ward gefdiofen, +6 wanftn emblich Friede gewaght 
werden; erift aber nicht fange venfabla lien gablleben/ NR) 
am wenigfien ift der Marnſch ‚unfewed Dioters erfuͤtut 
a, werben, das die Habtuchg in. ihm nn Aiar 
machtiget Stein davörgewäht, und kein Rit am 
WÄnykt irfphget werden -Tolte. > WIE taufend Badein’hat 
Waͤn feitdem den werkppänfchen Briehehöfchene beieuchent, 
Ye Thar mit Petarden gefprungt und‘ den garen Yale 
wiher gellchtet. 
der, ats Ti Be Beiebendunterhanbtumgen ven 


bite een. > 123 

Dieb Unsthuust. nahen, 1m 

DIE Der 2; ee — wc, 125 
Eiyfium, Ne Ufer vi DER um, det —*— 

51 Berg Hymettus, des Alcinguyb; Halne; Ad 
Aiterthum als die lUeblichſten een Sekannt: und bier 
bedeutend angewändt worden n 

Zwei — — *8 126 
Die Kr egsgättinn wi Hier die em A e 
Gereqchtigkeit der — — Dr t. IN — 
—— — 
— — be Bietet D DRE PR großen pen 
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Der unaufſoͤsliche Kuote. Ku ar 128 
Sen gordifigen Knoten, den ‚Mepanber. zer⸗ 
hied, wendet‘ ünfer Dichtermen und:zart an Araich we 
war die künſtliche Weberinn, dismlteder Malt watteit 
ferte und in eine Spinne verwandelt war.  .... 

Das Feuerwert.. 120 

Mach gefchloffenem Frieden, Damals war die Feuer⸗ 
werkerei in großer Achtung; ungeheure Summen wurden 
atıf diefe barbarifche, Luſtbezeugung verwandt. Die Ihre 
des beſſeren Feuerwerts, das unfer Dichter angibt, fein 
Gebet und die Bermänfchung, mit meldher er patriotiſch 
endiget, find leider nicht erfüllt worden. 

Ons nene Saitenfpiel. De — use | 
ſchafter Herd weſroaa fchen ee iſt der Zend: 
Ai uersDichters ein don metreten Selben beruhm⸗n 
ter and verdienter Danu/ auf deſſen Landſte nuch@ nos ” 
ti fein Weit’ de: jure beifi: et pacisꝰpul ſchrelben amdı : 
fing. Er brachte demSangree der RISING hatte,: : 
dienwttum⸗ Wieder. — u 

Die e erst Be ae ‚83 

— ebendenſeiben. Unſ erm Dichter war der But ee 
altenfpiei6 aghtoht worden, TS. 280.): €8 entre 
* wird ‚aber "herebt. und berwandeit, "Ohne Bioeifel 
Ingen im’ Xeben unferd Dichters Jeden diefer Züge ums ' 
ſtaände zum Grunde, wie er ed im Eingange diefed Ges * 
dicht ſelbſt deutlich ſagt. Hm: Xohe des Memmins ers 
fchien fein Gefang neu belebt mit den höchften Ehren wies 
dr. Eine fede glückliche ame te 
Der Baum. di te er 
Dee Elaatsmaun, "Herten ae Hard)" 

. Sem Dichter näher; er tagersch Alfa undenfeinen Schats 5” 

gen. -Yganinar if: aiua dem Maren gewalhetk Mirelig: 
Border a Werke 3 ſchon, Lit, m Kunſt. All. 


— 
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des Hellkon. Snada, die Gottinn der Ueberredung ˖ 
JIberier nad Eufter, Spanier und Staliemer, deren 
Sprachen nebſt der lateiniſchen, für I das 
mass merntbehccich waren. 
Urs der Verfaſſer eine Geſchichte ſeiner Zeit ſhrewen 
wbilte. ' [2 " 0 [ } “ * ‘ 137 
Er bat angefangen, fte zu ſchreiben; fie aber, weil 
er ſich au ſtrenge an die Wahrheit Hieft, nicht geenbigt. 
Er warf den Spiegel zur Erde, ber unteidliche Wahrheit 
geigte- Skopas ein griedhifcher Bildhauer; Ara 
kus, einer der Drei unpartelifchen Todtenrichter 


Up die Deutſchenn. 138 
Der Phllippiſche Strafredner. De .* ‚140 
Die Phinvppiſchon Waden des Eu gear den utonins, 
als einem Feind des Paterlandeſ, ‚Bofteten ihrem. Redner 
Otube und Leben⸗ Uufer Dichter ichlägt feinem-Mebner .. 
andere Phllivviſche Strafreden vor , die ihn ſelbſt beſern. 
Eberfiteö,_ris. haßlicher Läfterer bei Homer. Gate, 
p den, haßliche Mauboögel bei Birgit. Den BeinameeL. 
‚Wafita Hatten die Geipionen. Pompilius MM. 
Numa. — 
An den Schlaf. u 4 
Apoiio’e Schweſter, pen wond. ‚Be be 
fiederten Köcher von ‚Betahsfatiite, die 


Wögel. X Par) i? Sr ER ER, >, 
Banfırs, Ba Ban 
1a, RE Fa 

Die wiebergefundenen En mat “443 


cc Bekatombe, ein Dpfer von — Cynm⸗ 
tbiuß, Apollo· Aleides, Herkules. — 
Der hohe und niedere Dichter. 144 

Be — —— vu. zwar 
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fpäteräin das Rep der Dichter. Catutis Syerung, 
wei bekannte liebliche Gedichte, Ze u: 
Beifall. ⸗ + . 02 + 145 


Die Zigeunerin.. 448 
Terminus, der Gott der Grenze. Sarmatien, 

” Boten. Sarblevins, ein lateiniſcher Dichter, der 
den Namen des zweiten Horaz hatte und noch hat. 


Die Raͤthſel der Dipttunfl: :— + +. 18 


Momus, der Gpötter im Kreiſe der Götter. Pu⸗ 
nifche Aepfel, Branatäpfel. | 
An einen deutfchen Schriftfteller. 0.149 
| Geſchichte und Dichttunſt.. u Fe, 151 
| Harpokrates, der Gott des Schweigend. Belanns 
termaßen iſt viel darüber gefchrieben , mit welchem Recht 
Birgit feine Dido den Aeneas gleichzeitig machen, 
eine Liebe zwwifchen beiden und den feeirinigen Tod der’ 
i Königinn habe erdichten dürfen? Rog us ift der Scheis - 
terhaufe, den fie in feinem Gedicht befteiget. 
An einen furdtfamen Digtr. . + + 481 
"Benufla war der Geburtsort des Horaz Das - 
Sprũchwort: ‚nicht jedem wird es ſo gut, nach Korinth 
‚+ mu gelangen,” wird hier auf Ven ufiaangemwendet. Da6 | 
Maͤhrchen von jenem Mahler, der fich, den Schaum eines ; 
vennenden Pferdes ju mahlen, fange vergebens gequält 
hatte, jet alfo verdrießlich den Pinfel hinwarf undfilge, 
der Schaum fland da! erhält ler die gehörige Berichti« 
gung und Einſchränkung. X Graſiſche Mund, 
das os rotundum der Sriecherdiſt ˖ihr Mater, dollende⸗ 
ter Ausdruck. F 


le a — 
Sebrauch und Mißorauch der gabel..184 
Dir: Dichten Kint hier eine ganze Myt hologie zum Theil 
ungeläwfigee Namen vorgeführt / um den Misbrauch ders. 


| 


! 
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Eur — 
ſeihan m werieiten, In einem Lonbeerhein Lorbear zu 
finden, if kein Fund; von Midas Olsen nd einem 
erhenkten Bräntigam zu fingen, iſt weder ein feltener 
noch reijender Schmud des Dicdterd. "Auf den Sinn 

des Ganzen, behauptet unfer Meifter, Tomme alles an, 
nice ‚euf, einen But in. Bildern. 


Wunder. der Liebe. -. R F 
Das Erbtheil der Menſchen. — 
An einen Narciß. 187 


Iphis, ein Mädchen, wurde als ein Knabe erzo⸗ 
gen und als ein Jüngling an die Jant he verheirathet. 
Eine unfruchtbare Ehe tar die Folge biefer Liebe. — 
Tyndaris if Helena, Tyndarus Tocber. Ban. 
hat hiefemberkhunten schönen ſo viel angedichtet⸗ das auch 
Di Saga: „A fey als. eine. Eitele. die den Muta ſelbſt 

feſſeln zu koͤnnen geglauht habe, zum Orcus hinunter ger. 
flisgen,‘‘ an ihr nach, Dig fand. - ‚Die Artigkeit 
der Lais, die ihren Spiegel im Alter. der Goͤttinn wie⸗ 


derfchenkte, haben: wohrere griechiſche aaa ia 
m verfchiedenem Sinne verewigt. 


Das Büntige Worf - ann ne, 158 
Einem, der an den ee. 158 
ae et ara LEO 
Be örtiegenifeit. x ae: — — 161 


Anten Den Roſe⸗ kon Reale der Berssqpiichtit und 
Freundſchaft Hannibals und iuberbaust Die puniſche 
Li. war in Sprüchw Arkader⸗O gg; das 
eines Ungebildaten/ Un Mſtãndigaan. 


Der mildgewordene Dichter. — 161 


Pumiſches De "Die Puner ensälete; ‚re 
ger) Hatten ben. Dikaptru; fein krrksieda, enaufamses:citee, 
Enden Rranunglenn. 






aottioſe/ aAler Un vaten fühige 


der Satyre Juvenal's, Horas, Lucilins, 


est, quid. verkis pas? — Der verſchieden Genius 
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. Herfins wird hier bezeichnet. Die Sabiner waren 


ein ländliches Voik: Alfo waren auch ihre@efänge fried⸗ 
ffche alte Weifen. Des Androctus dankbarer Lütwe, 
der- wit ſeinem Mohlthãter und Heren freundlich umher⸗ 
309, ift eine- bekannte Geichiehte. i 


Vergeffenheit. . : ; ; . 163 


Styr if der Strom des Haſſes, der unverſoͤhnlichen 
Feindſchaft, unwiderruflicher Gelübde; Lethe der Der: 


geſſerheit. Meden, das Bild der abſcheulichſten Rache. 


Ein Junmoniſcher Ha ßz bezeichnet ei ne unverſoͤhnliche 


Feindſchaft3 gegen Troja entfpranger aus Eiferſucht und 


Stolz, pom Apfel Det Paris — 


Abſagungsgg. .164 


* Die Steine, die Deukalion nach der Ueberſchwem⸗ 
mung ruückwärts warf, wurden Männer; fie biieben 
aber anch lange Seit ein Felfen⸗ und Steingefchlecht , bis 
Drpheus, Amphion's Leher diefe Feiſen belebte. 


Die Gegenwehr. er k . 169 
An einen junden Helden.. ae 166 


’ 


.: 
vr$ 


Acch Raurentia wär die Pflegemutter des Romu⸗ 


Ind und Remus. - Evanderd Sohn, Malta, - 


wird in ‚der Aeneis mit einem zührenden Gebet zur 
Schlacht gefandt und kommt nicht wieder. Ace 
ſtes, dieſer gute Greis iſt auch aus ber Aeneis 
detkannt. Argos bewachte mit feinen humdert 
Augen die Ya; um die ihn dennoch Merkur 


betrog. Jacchus iſt Backhaus. Die Ensiehung. 


Achilts von Ehiron iſt das bekannte Muſſter der 
Helden,Erziehung bei den Alten, in Künften des Krieges 
Imd dei Weisheit. "Das Schwimmen im Sperchinds 
Strome gehörte zu Mefen Uebungen. 


Sur 
Seite 
An einen Rieger, ber ſich zur er 
zuruͤckwandte. ee. HOT 
Pythagoraͤiſche Denkſpruͤche. ee. 168 
Die Urne des Minob, * 168 


Der Ephinr war ein Symbol des Geheimnißvotlen 
und fprach felbft Raͤthſel. Manlins gilt hier für eis 
nen ju firengen, Lälius für einen sm gelinden Rich⸗ 

“ter. Cato war ein firenger, Atticus ein gefäliger 
Freund und Bürger. Das Scherbengericht (der Oſtra⸗ 
cismus) verbannete auch die erftien Männer des Staats, 
wenn fle dem Baterlande gefährlich waren. Sym ma- 
bus, des ermordeten, Haupt erfchien nah Procos 
pius Ersählung feinem Mörder, dem Könige Theos 
dorich, in der Geſtalt des Fiſchhaupts, dad aufgetragen - 
wurde. Vielleicht eine Fabel. 


Miro, + 2 0 ‘ + ® ® 170 


Milo, aus Krotene, war in Anfehung feiner koͤr⸗ 
perlichen Stärke ein Sprüchwort. Den Kiefen An täud 
warf Herkules in feinen Armen erdrückt jur Erde. - 

Gleichguͤltigkeit. HE — 170 
Genuß des Lebens.. F 171 
An einen roͤmiſchen Praͤlaten.. — 171 
Die Mutter dee Dinge. , .. 13 

Pyrrha, Deukalion’d Weib, war die Mutter ded 
nenenMenfchengefchtechtönach derFluth. Prometheus, 
der Bildner der Menſchen. Cytherea, Venus, 

Lhans, Bacchus, Themis die Gerechtigkeit. Den 
Pfeil gegen die Sonne ſchießen, dem Winde Badenftreiche 


deohen, find Frechheiten gegen Die — die ſich die 
Menſchen fo oft erlauben. 


Die Begraͤbnißſtaͤte.. F 175 
Auf Inſeln des Aegãer⸗Meeres wurden bie roͤmi⸗ 


— 


343 I 
Geite 


ſchen Miſſethäter oft verwieſen. Kadmus Saat, 
aus Drachenzähnen EEODIER wulrgte einander ſelbſt. 


Die ſterbende Nachtigall. Dh un, > m 


Atthis, eine —— heißt die Nachtigall, . 
wei Phrlomele, Dandiong — eine nn 
rinn war. s = i h : 

Philomele an ihre Sawener progne. . 1190 

Philomele, der die Zunge geraubt war, zeigte ihrer 

Schweſter Progne ihr Unglück durch Symbole an, die 
fie in ein Gewand webte. Tereus, ein König in 
Ci pracien, hatte ſte mißhandeit. Vielleicht int dieſe 
Poefle den: ecke. Verſach einer Einkleidung geweſen, 
die fpaterhin piele Bebhaher gehabt bat und die man 
Beiefe der DEREN an ihre ——— 
Saffenen mannte. zu 


it: genotaphium des Dichters Jakob Halbe. 
181—229 

IN. Nachlefe aus Jakob Balde's Gedichten, 
3 Erläuterung feiner — und ſei⸗ 
nes Lebens he — .. 231 
Melancholie. er e e . 233/⸗ 


Das Gedicht iſt Eingang zu mehreren Oden, in 
denen, wie in einer Bifton , der Dichter Konſtantino⸗ 
pei fiebet und zu Beſchamung feines Vaterlandes die 
Eitten der Kürfen darfiellt. : 


Verwuͤnſchungen des Katarrhs. 234 
In poetiſchen Bildern iſt die Entftehung und das 
AUngemach dieſes Uebels pathorogiſch beſchrieben. Es 
ertapyt den Gorgiofen ſchlafend; eine Erkaͤlt ung kann 
es mit auen den Folgen geben, Die hier vom Leidenden 
ſelbſt gefchitdert werben. 
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Die Virginſſche Yflanze. NE 235 
= - ‚Die finnreiche Einkleidung —— den Dichter, dee 

dieſe Planze feiner Geſundheit wegen gebrauchte." Moty 

iſt eine vor dem Zauber beſchtzenbe Ylanze bei Homer 

(Odys. , 287. ). FDIESUR Bat chus in In⸗ 

dien, ſein "einiug im Olymp, die Bellicmang ed - 
OD Dimps durch die Titanen, Mars Wohnung in Thracien, 

Merkurs und Dianens Berrichtungen find aus der Fabel 

bekannt. Nordamerika war das Land der Jagd⸗Natios⸗ 

nen; den Weinbau kannte es nicht. 


ige, . x : 
An einen Nec affer feiner Gedichte a xs las 
Sranbebbeg Georgy EumrForäy war im 
Prin it Albanien; AN underſoͤhniicher Bereichen. . 
Der! Buitan,’ der vor ifkh VehT@ätet Begenpete, der: ei 
viele Wunder der Tapferkeit or Rue: 


A Machr des Divgterd.. ' £ Bar: SR 236 
Im Original heiß t's die — Nemeſis, eine 
poetifche Darſtellung der Redart: feurige Kohlen auf des 
‚T’&einded Haupt ſammeiln. ee ” dee. — 
ei der: :gper jeden ‚Such in, a 
ormianer iff ein guter campanifi H ah 
I <ereien des Zucullus gelten für die es Als 
oterthumd. Zucca ein Gaſt mit gutem Appetit Mam - 
lius Krüge, vone’ große Krüge. Ibis, ein Feind 
Obids, an dem er ſich niit einem beißendenr Spoͤdtegedicht 
rachte. Donner zur Linken waren Tin’ giücliches Zeichen. 
Naſika it Setpio, der den Aömern feht wohl wonte. 
Mäcenas und Flaceus gelten fit Freunde, bie ſAch 
einander das Liebſte wünfchten. Die chriſtuche Mache iſt 
in dieſem Gedicht et was weit BELIEBEN, 


Dev weichtiche Seltenfngen.. ei Men we BO 


Friederrch Gümſſertich iger. ee Tan RAS - 


Baͤude wähtte zam ———— — 
liche Nanıen. 


— 


\ 1,92 
Seite 
FR «nen. .. ö0 5 . ER VE. a 24 


VLtje · e mien zb renditden anſerc hohen und Hiedrigen 
Ant: Pad. ud dam Fasdı und Sriegälehen,. aus Ritters, 
und Kreuzzügen gegen Heiden und Saracenen, Sie p pran⸗ 

ggen mit Büffelsköpfen und Einhörnern, und mit des’ 
tiegenen Himmels (Orients hd are 
kam vftendan der) fut unslanon Antefgeglngeren tern 


. "Die Ungehener. oo. ; urn #l” +2 4 ee % au 
Das Geld.. A 0 0.01 242 
Wr falfhe Hanz- . . rät ne — 283 
Der‘ "orig" nt — —D 2 .2,3.7 944 


Sr — a ni 
Die, , shoeitg, Eyrodichee MG. — — — 245 
Das Geſchlecht der — war eines * aa een 
adlichen Geſchlechter Roms, das von Kamms, einem 
——— —— Irigonen, abflomute. Meteltut, 
einer der größeien Sriumphatoren; Die Meteiler, eine 
Familie voll verdienter, berühmter Männer. De Bracs 
hen, Eühne Patrioten; Cornelia, ihre Mutter, die 
Siperiffmtefhe Murker berüthmter: Söhne, voll hohen Ki -- 
Tr mergeiſtes. — Dagegen Briſeis, Achills schöne Ge⸗ 
fangens, um meister. ganze Swſſt der Itiade entſtand. 
— Cea ai. Ho dreite Roͤnarinn, die das Cdict 
veraniante, dab kuuftis kein Weib-inPerfon ihre Sache 
vor Gericht treiben »ſollte . — Rene erſten Sabine rim⸗ 
nen, die von deu Romern wurden, blieben in. 
Arnſehung der Folgſamkeit und Treue Bilder der uralten 
laͤndlichen Eheweiber, denen die Roͤmerinnen im Zeital⸗ 
- ter der Ueppigkeit fehr ungleich waren. Penelope, 
odie die Freier mit ihrem fortdauerſiden Gewebexanuſchae und 
dadurch den Untergang ihres ehatſes mid Landes abwaid, 
IM aus wer Od yſeo bekannt Mii s be war eine Mitoee 
von ſecho ſchẽnen· Oohnen ud: RE 
enrima; — ——— 
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Weipeäch. mit der Muſe. — — ‘.- +. . 248 
Die deutſchen Berfeunferd Dichterd ſind ranh. Gegen⸗ 
aande, wie das Lob der Magerkeit, ironiſches Lob der 
Feiſten a. f. find auch Heine Gegeuftände ber Moſe. Beibes 
wird gefadeit. ea 
Geſpraͤch mit dex Muſe be. a, 249 
Boberins,. Nävius, Ennius, Pacuvius, 
Mutius find attrömifche Dichter, and deren Fragmen⸗ 
' ten Bade feine Of cifche. Sprache lernte. (Opp- T-U. 
“2.407. 609.) FR 
Der verfgmittene Sanger ie ee 24 
Cypbelens Priefter waren Berſtümmeite. Ibe Sot⸗ 
seßdienfl war in Phrpgien; und die w Mufik dieſes 
Bottesdienſtes behient fortan den — drogiſcher“ 
Tonkunſt Peer J ae 
Der Hoczeitfänger. en 252 
Bas Batbarennen, das Deutichtand — war da⸗ 
mals die Türkei; jetzt Haben fich Namen, aber nicht die * 
Lage der Sache geandert. 
Segen und: Fluch. An die verſammelten Friedens⸗ 
geſandte. P} * .. E 252 
Aſtraͤa, die Böttinn dev Berttigteit: die ieder⸗ 
bringerinn der glucklichen Zelt: Bellong, die Wilde 
Kriegsgottinn. Mulciber; Bullen; Penaten, bie 
Hausgotter; Evius, Bachus; Rhadamantus 
“einer der unerbitttiche leiter, die Uber vbuigen Untergang 
oder Erhaltung, über Leben und Tod urthellen. 
Dompejus, Caͤſar und Cato. Bei einem Gemäpfde 
no Albrecht Dürer. ı 1% “ 0 255 
Der Gtteit ztorſchen Beomprins-und Chfe r, kann 
mod far den, der in un Le rex Geſchichta swifdken Des 
‚wel großeſten Männern: über Die gu&ßehe Macde geſũhes 
ward, gelten. Die Ode,. — ou Vorbereitung ge⸗ 
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ſchrieben, if in einem großen Sinn gedacht. Ienen bei⸗ 
den fieht Eat o entgegen, ein größerer Weltüberwinder. 
— Wo das Gemählde von A. Dürer, worauf ſich die 
Ode beziehet, zu finden fey, iſt mie nicht bekannt; bes 
kannt aber ift’d, daß Dürer dei Bann“ neben —— 
der vorzuſtellen liebte. 


JFabricius Taä8g8... J | — — 


Fabricius galt den Nomern als ein Muſter unbe⸗ 
ſttechlicher Großmuth und jener atten Biederkeit, die auch 

nach den groͤßeſten Verdienſten und Thaten ſich ihrer alten 

aunaen, ſelbſt armen —— ich ſchaͤmte· 


Demorrit. ie DR 257 
Einem, der Philofophie zu lehren auf Sie atadenũe J 
ging o + + 0 + o e 258 


Sn dee Sefenfchaft, zu welcher der Dichter gehörte, 
ſchickte man diefen und jenen, einen gewöhnlichen EC urs 
ſus sn lehren, bier und dorthin. Manches vom heißs 
famen Rath dieſes Abfchieds gehörte auch in unferer » Dr is 
— do ſophie Lerneden Stammbuch. 


Das Stadt⸗ und Landleben. Cine Rhapſodie. 259 


Ich Habe diefen poetifchen Briefeinefthapfodie genannt, 
well die Bilder desfelben ohne einer Arengen Plan aus eins 
ander ſich entwickein. Zufeu tum wat die villa, in wel⸗ 
cher Cicero ſich erhofte und einige phitofophifche Schriften : 
. gefchrieben. hat. — Hortenfius, ein großer Redner 
‚ und Nechtöverfländiger Rome, ded Cicero größefier Ne⸗ 
benbuhler. Nachdem er alles erlangt hatte, was er 
wünfchte, begab er fih zur Ruhe. Post consulatum 
surmmum illad suum studium remisit, atque inomhlum. 
rerum abundantia voluit beatias, ut ipse pwtabat, re- 
missius certe vivere. — Tritonia, die den Helm abs 
legt, if die Eriegende Pallas: denn auch Holland nahm 
damals an den Unruhen des Krieges Theil. 
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Brutaites Lieb, an bie Eeſerſchaft, — wel⸗ 


her der Dichter ‚gehörte. 2% 5 .22 


Ein groſes Ecuct das bie ganıe Geſchichte des erſten 
Jaurhunderts der Gefenfihafs tinagiuem primi ses- 
‚ euli) in Igrifhem Fluge darſtellt; eben diefe ganıe Ger 
ſchichte iſt aiſo Kommentar des Liedes. Der letzte Wunſch 
AR des Dichters würdig. Coſsmas und Damianus 
waren beide LMebhaber der feineren Biſſen ſchaften, und 
dabei vol Eifer far Neligion and Sitten gegen her richende 
Mißbrateche unð freche Lebeasart. Solehe wiederke hrende 
Sterne/die den Eifer kin’. Gabe mit dem Gefch mack für's 
. Schöne verbinden, wünfchte Balde feiner Gefenfchaft. 
Der Kampf mit bem Tode, ee A 


Der längere Tod. 3265 
Moſtiſche. Eborgeſange. 


1. Schmerzen der ſeiebe.28685 
2. Nachtfeier der Liebe. 2 rn 37 


Das letzte Stück⸗ ia * Schwange deB alten perri- 
Eilii Veneris, vol. Giuth und Flamme, aber einer _ 
Flamme ganz anderer Kt. 


Der Beherzte.. . f Ne 968 


.. Be. J — 


Aera, die gZeittechaung Virnia and — 
Alus gelten hier dem le u Philoſophen. 


IV: Marta, Een Mm 


Biehdraber der ‚Mahierei und Poefie werden fich bei 
jedem-der.felgenden Stucke an Gomahlde der groͤßeſten 
Künſtier exinnorn, aster welchen Bag wie ein 
himmliſcher Genius vasattiiegt: 

Die Unnennbare. .T”, 273 

bermon und Kaurmeil, Berge in Patäfine, 
Libanon ein Gebirz in Syrien, auf roeschem die 


N 
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aiten Cedern ſtanden, die man fo alt als die Welt hielt. , 
Hess. on, eine Stadt jenſeits des Jordaus. 


Mutter und Kind. ¶ 0 0 v * [2 27a 


Mehreren Leſern werden Gemählde bekannt ſeyn, wo ' 
dieg fanfte Zufamimenfchmiegen der Mutter und ded Kins 
des, und das geiftige-Band, Dad. beide zu Einem dersime: 
det, unheichreislich ſchoͤn — if. Be. = 

Die Murter unter'm Kreuze. . = ee da 

Auch diefer ſtille Schmerz, diefe hohe — ſammt 
dem Blick, der beide Leidende verbindet, hat in Poeſie 
und Kunft unter der Namen der mater dolorosa den 
ſtaͤrkſten und zarteſten Ausdruck gekunden. 


Der Anblick der Lite . ee. 208 


Die bekannte Borftellung, da die Mutter nk dem 
Kiäde teinaphirend om: Glam der BED Ban ai 
Arrd (Dffenb. 12, 1.), iſt hier m Mom 
5 Re im tiefen Schmerz mit eine th der File Dem 
teipenden Sohn Troſtung zufandte.. ſchon gruppirt. 
Die /Sditmn des Sraͤhliuss. FE oT — 2” BR, — an 
Bei unſerm Dichter in der ofckfähen Landſprache 5 fait? 
urüberfeßbar.- Sola Polla, sol: metal: sola Myaap: 
phe maitheca ift die Schiußgeile!‘” Einzeinel Benftennsn 


gen, 3. B. von den fie umſchwebenden Engaktisten, 
kennet man auch aus Semãhlden. ne 


Die, Goͤttiun des Ser en Bi To 
7 


f 


Die Mimmelfahrtt.. ren 77 





| Dad Gemaͤhlde Raphaens In Dresden ifin demfelberf? 
Ä Giin gedacht, wie-diefe De" = 707" 


Die Kabeln - ne en "278 
RE... Bid ‚Am berathenden ſcha denden — 

(ri u: f.) hat den mprgenländifchen,, uud, 

PING SPRIT ET (ads info Ken AnNGeR, 
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Anlaß gegeben. Hier wird ſte als die Schutgettiun uud 
Retterinn des menſchlichen Sefchlechts beſchrieben, die 
ans jeder Berwirrung eine hoͤhere, lichtere Ordnung her⸗ 
vorgebracht habe. Felix culpa Adami, quae talem Ser- 
vatorem promeruit, fingen die hrifllichen Hymnen. 


Sqhwanengeſang -bed Dichters.— .. 27 
Die Verwandiung der Leyer im einen Schwan war 
nach Beitumfländen (Terpfichere TH 2. ©. 154.) ge⸗ 
nn eben fo zeitmaͤßig läffet jegt der Schwan feine 
Stimme hören. Die Anfpielung auf feine Gefpielen am 
Kayſter, Po, Mincio, Mäander geht anf an 
dere Dichter Homer, Catull, Birgit m. f. 


Die Walbraft, ein Marientlofter aufden Tyroler⸗ 
gebirgen. FR 2 


V. Die Ruinen, ‚CibpliifheiBläneron 
tb Bälde . . "8 


L. TrojasJtium (S. 285) Fuimus — 
Sprüchwort. Die Zerftörung Troja's ward durch die grie⸗ 
vidpifchen und roͤmiſchen Dichter in foberinuntes Symbol 
deſ Unterganges, wie im Drient-die Zerſtsrung Babeis, 
Joruſaſems, Tyrus, Ninive u. Dardaniden. ein 
alter berahenter Koͤnigsſtamm, die Beherrſcher Troias. — 
(S. 3891-90 mpeik, eine Stadt in Campanien. 
ward von der Afche des Befun bederft, wie Herkula⸗ 
um von defien Lava. — Atropos, die unerbittlich 
ſchneidende Parıe. — Jede Dryade belebte einen 
» Baum; wennergefälltwurde, ober verdorrte, eutſish fr’ 
tyaurig (©. 296.).-— In der Provinz Elis war der 
Wettkampf der Briechen im allerlei Spielen .(&. 287.)- 
‚U, Die fieben Wunder der alten Weit (S. BT). — 
Der KdEofſus (S. 288.) im Traumbiide des morden’' 
HÄndffäyen:näiiges iM auß Daniel ip.’ 2. — Ole 
Keönt Homd,' und Remus Grabmal S 
ass’ die Mauer 'Monis, nach dem betannten Son⸗ 


7 





se ——— — 


N 
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bol der Mauerkrone. — DieZeitalter, die Nom durchlebt hat, 
werden in der Merfanifitation (&. 288-291.) fo treffend 
cdarakteriſirt, als es eine Perfonifilation snfäßt; dir Ges 
ſchichte ut Kommentar darüber. Auf den Feldern bei Ph a r⸗ 
falu sin Cheffaiten ward die Schlacht gegeben, die swifchen 
Veomperus und Caͤſar entſchied; der Uebergang Cäfar’s über 
den Fluß Rubicon, der zwiſchen Rimini und Ravenna in’s 
Meer fällt, war die Erklärung des bürgerlichen Stiege (8. _ 
289.). — Der Muttsrmörder (S. 200.) IE Nero. Deu 
fremde Barbar (©. 291.) it Alarich, Genſerich u. f. 
Die ©. 291, genannten Gebände find noch jegt berühmte 
Auinem des alten, Romd; nur von Nero's goldnem 
Haufeift auch nicht Die geringfie Spur übrig. 
DIL. Die £inie Apelles (©. 292.) iſt dad Symbol eines Aus 
ges von Meiſterhamud, ſo wie Düzer’s Cirkel mit freier 
Hand gezogen. Dierauf werden dae beruhmteſten alten und 
neuen Aunftier genammt ; und ©. 203 Homer's.n. a pex⸗ 
boene Sebichte Alf Dee Bilsa. To Brulaun, (& 89%) 
ſchtiet Ticero feine philoſophiſchen Schriften; cauf deu M ns 
ſt ren zeigte er ſich als Warte: des Vat eria n das. Dies 
ſer peymtat und wünfcht der Dichter vor jenmm. 
IV. Rufinns und Eutropius, Vonmächtige des Reichs 
in Sonfantinopel, hatten die Macht und das Schickſal, da&, 
©. „295. befchteibet. — Nah dem Siege bei Cannä 
Eonnte Bd ſi neis at ehrge Sthoffel gdigene Kindyesgkden 
gefauenen roͤmihchktrotittern ſammeita. Um denftäinenn nicht 
Tansgeliefert zu werden, nahm er zuletzt Gift, z daß ee In 
feinem Ringe mitſich trug undbefchlog feinebeh. ($ ii 
Dos untziuck Beilfartud Hreinangemein äfgenomidened 7 
Sinnbild von Berdienften, die mit Undank an einem Bofe, 
wie Juſtinians Hof war, vergolten werden. Noch zeigt man 
in Rom die Pforte und den Stein, wo er gefeflen; einen 
Stein, den man, wenn ed auch nur Sage wäre, nie unters 
gehen laffen follte, — Bon Gel imer dem letzten Wandalen⸗ 
koͤnige, der zu Konftantinopelim Triumph aufgeführt ward, 
erzählt Brokopius: „Als Gefangene bei dem Triumph 
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Dorian? wann Belimer'teibft; i Gbutpuulieite suuu 
die Schuitern, undalte feinsnwerruaubien, aucktie Hänge 
len und Brhönrlen amd‘ der. hatten. 2A Gekimmer im 
den Eiekns trat: und den Caiſer auf dem Hupe ärim. auch 
von beiden Seiten das hlee id dort ſteh ende TBoLB-Faln ‚ara 
fegt nachdachte, wie tiefer rfuntew ſey (huntsamu ieh 
_ Feine Thräne, kein Genfer Cr Hätte nichto did: zener 
"alten Ebraͤerſpruch im Mader! „Wirte tree 
Beit! Autesiſt eiterru — Su: vor Dim 
Thron) man zog thm den Purpur IE ;: er ußts anf: dad 
Gefſicht niederifauten und anbeten. Nachter wies man tik 
nicht zu verachtende Guter In BanitRer dit, wo er mis feir 
nen Berwandter lebte. = E97. Die Mplege der Koa⸗ 
ie: mit einen Aygmenwact in Indien watem aide Sagen / ii 
die auch Viiniiis noch ergkhtet. < Wie huumeiſüravenden 
ten wurden under Den Adna gekchtenderti pa: Pic dien 
ſechichte der Buero) 43. dice⸗ Vnnn Fupbren Ahimı du) ren 
Hetragcir warde :ı Mb Sharm; ſo mnttiehie ( a h anaer 
faſſerac etden des oveũᷣ iqu izee Qxiages: Beni aten; 
REST auftvitt⸗ iſt G uſt awe oa si... 1 
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